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Einleitende Bemerkungen zur Charakteriftit und 
Unterſcheidung der Birne. | 


Der Birnbaum, Pyrus communis Z., gehört in dieſelbe 
XH. Klaffe, Tcosandria L. und zu den Bomaceen, mie ber 
Apfelbaum. 

Er bietet in feinem — Zuſtande ſchon im Wuchs der 
Bäume, im Dornigt- oder faſt Unbewehrtſein ſeiner Zweige, auch 
in den Formen und in der Bezahnung ſeiner Blätter mehrfache 
Verſchiedenheit dar und es wird auch von den Botanikern ſchon 
länger eine Abart mit wolligen oder filzigen Blättern (P. commun. 
tomentosa Koch, P. Achras Wallr.) unterjdieden. Dieſe Ab- 
mweihungen finden wir au, mehr oder weniger ausgeprägt, an 
den in unſern Gärten cultivirten Bäumen wieder und e3 iſt wohl 
fein Zmeifel, daß dieje jämmtlih urfprünglih nur von dem miles 
den Baume, reſp. diejenigen, deren Blätter mwollig jind, von der 
genannten Abart abjtammen und. nicht von ber Schneebirn, Pyrus 
nivalis, einer Straudhart mit mwolligen, ganzrandigen Blättern, 
welche von Einigen, z. B. Bechſtein und Möfler, ald Stammmutter 
dieſer mollblättrigen Arten betrachtet wurde. — Durch Samen-Aus— 
jaat können die zahmen Varietäten in’3 Unendliche vermehrt werden, 
wie die in Belgien feit einer Reihe von Jahren durch Hardenpont, 
Van Mons, Ejperen, Bivort u. ſ. m. in fo großer Zahl erzogenen 
neuen Sorten dich bemeijen. 
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Die Blüthe des Birnbaums unterſcheidet ſich durch ihre länger 
geitielte, traubenartige Dolde von ber mehr jigenden, einfacheren 
des Apfelbaums. Wie die de3 legteren hat fie einen fünftheiligen, 
bleibenden Kelch, 5 Blumenblätter, 18—22 Staubfäden mit rothen 
Staubbeuteln und 5 ſchwachwollige Griffel, die aber bis an den 
Grund der Blüthe frei und unverbunden jtehen. 


A. Die Frucht. 


Die Birne it, dem Apfel gegenüber, eine geftielte Apfel— 
frucht mit 5 geſchloſſenen, im Querjchnitt abgerundeten, häuti— 
gen, weichen Bälgen, melde zmweijamig find *). Das Fleiſch 
ift förnig. Die Frucht iſt mit einer förnigen, glatten Scale 
bededt und Hat gegen den Apfel in der Regel ein größeres fpeci= 
fiſches Gemidt. 


a. Aeußere Merkmale. 


Auch ſchon äußerlich ift die Birne durd ihre eigenthümliche, 
nad dem Stiele zu verlängerte Gejtalt, was man eben birnförmig 
nennt, vom Apfel unterjchieden. Nur wenige Birnen machen bier 
von eine Ausnahme, find rundlid und gleihen dann den Acpfeln. 
Der Norm nad, welche noch verjhiedenartiger ala bei den Aepfeln 
ift, unterjcheidet man: 


1) plattrumd oder fäjeförmig, 2) rundlid, 3) freifel- 
förmig**), 4) eirund, 5) eiförmig,6)fegelförmig,7)birn: 


*) Diefes, wie bei den Aepfeln, nah Hrn. Geheime:-Rath von Flotom in 
Monatsfcrift für Pom. I. ©. 121 ıc., ſowie noch weiter Folgendes nad) defien 
fehr belehrenden und gründlichen Mittheilungen „Ueber die inneren Eigen- 
ſchaften der Kernobſtfrüchte“ in Monatsſchrift II. S,314 und III. S. 33 etsequ. 

*”) Bei dieſer Form folgte man Domning ©. 330. Manger nahm die 
Kreifelform ungefähr ebenfo an, — Dittrih u. N. dagegen haben darunter 
um ben Kelh mehr plattabgerundete, wenn nicht fogar eingebrüdte Birnen 
verftanden, was im Vergleich der von ihnen gelieferten Früdtebefhreibungen 
zu berüdfichtigen ift. Doc ſchien der Begriff einer Feftftellung zu bedürfen. 
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Kelch. 


Kelchröhre. 
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förmig, 8) perlförmig, Mflaſchenförmig, wie nebenſtehend 
gezeichnet *). 

Mit apfelförmig bezeichnet man oft kurzweg, wenn die 
Frucht, mie Fig. 1, am Kelche und Stiele vertieft iſt — berga— 
mottförmig, Birnen von rundlicher Gejtalt — rujjeletförmig, 
rujjeletartig, ſonnenwärts braunröthlide Birnen, die jih der 
Kegelform am meiſten nähern. 

Ueber mehrere in Betracht zu ziehende äußere Merkinale, wie 
über Wölbung und Bauch der ruht, über beven Größe, Ro ft 
und Färbung, die bei den Birnen weniger auffällig, als bei den 
Hepfeln wechſelt und bei denen es jo durchaus und intenjiv voth- 
gefärbte, wie unter den leßteren niemals gibt, weßhalb auch von 
Grund: und Dedfarbe nicht wohl bei ihnen geſprochen werben kann, 
ift in der Einleitung zu den Xepfeln das Nöthige gegeben. Nur 
Tolgendes wäre noch zu berüdjichtigen : 

Der Kelch findet jid) bei den Birnen öfter unvollitändig, 
biöweilen fehlend, d. h. feine Blätter jind nicht immer ſämmtlich 
ausgebildet und vorhanden oder er ijt ganz blattlos. In vielen 
Fällen findet er jih vertrodnet und hornartig. Oft ift er 
jedoch auch nod grün oder jogar fleiſchig, indem er mit der 
Frucht einigermaßen fortwähst. Seine Blätter ſchlagen ji bis— 
weilen nad Außen um und legen ſich auf der Frucht nieder, und 
er heißt dann jternförmig. 

Die Kelchröhre ift bei den Birnen bei Weiten nicht jo aus— 
gebildet al3 bei den Aepfeln. — Die Tridtermündung derjelben ijt 
meiſt halbfugelförmig und die Röhre meiſt jo fein, daß ſie bloß 
die Stempel umfaßt und öfter nur als ein ſchwarzer, meift mit 
Steinhen umgebener Strid erjheint. Wenn aber hieran auch 
ihon Manches angelnüpft werden fann, jo gibt doc) die Länge und 
Weite der Röhre feine jiheren Anhaltspunkte, weil beides bei 
Ueppigfeit des Wuchſes veränderlich iſt (v. Flotow). — Auch die 


*) Birnen, die dieje Form befigen oder ſich ihr nähern, find: 1) Rothe 
Bergamotte, 2) Rothe und Graue Dehantsbirn, 3) Kagenkopf, 4) Winter:De- 
Hantsbirn und Liegels Winterbutterbirn, 5) SommersEierbirn, 6) Colmar van 
Mons, 7) Römiihe Schmalzbirn, 8) Stuttgarter Gaishirtle, 9) Bosc's 
Flaſchenbirn. 
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früheren Autoren baben die Beſchaffenheit der Kelchröhre bei den 
Bimen jelten erwähnt. 

Ebenfo ijt die Einſenkung, in mwelder der Kelch fteht, bei Reigeinientung- 
ben Birnen meift geringer als bei den Aepfeln und fehlt in vielen 
allen ganz; jo daß ber Kelch oben auf der gemölbten Spike ober, 
wie ed mehrfah vorlömmt, zur Seite gedreht, d. 5. ſchief ſteht. 
Sehr jelten finden fih wirklihe Rippen ober Kanten um 
die Einſenkung herum, doch ift der Kelch öfters mit feinen Kal: 
ten oder Beulen (Fleijhperlen genannt) umgeben. Die 
Ausdrüde in den folgenden Beſchreibungen: Kelch obenauf, flach, 
Ihief, ſeicht-, weit-, engseingejentt, in Falten, zwi— 
hen Beulen u. ſ. w. werben hiernach verjtändlich fein. 

Der Stiel ift bei den Birnen von verjhiedener Stärfe und tie 
Länge. Oft ift er holzig, oft aud fleifhig, von Farbe grün, 
gelb oder braun, bisweilen mit warzigen Punkten ober auch felbit 
mit Heinen Knofpen bejegt. Meiſt fteht er auf ber Spite der Frucht 
bisweilen -wie eingebrüdt, oft aber auch in einer mehr oder weniger 
tiefen und engen Höhle, öfterd neben einem Höder und bierburd) 
verfchoben oder ſchief. Bismweilen geht er ohne äußerliche fichtbare 
Einſchnürung oder Abſatz in das Fleiſch über. 

Die Schale der Birnen iſt meift glatt, öfters aber aud) rauf Säale 
dur vorhandenen Roft. Sie ift nie jo geſchmeidig oder felbit 
fettig, wie die Schale vieler Aepfel, beſonders mander Calvillen, 
doch zeigen einige, wie Graf Canal und die Forellenbirn, wenig⸗ 
jten3 etwas davon. Häufig ift fie jeboch uneben, wie die Scale 
ber Eitronen, ſelbſt bisweilen entfernt chagrinartig mit Erhaben« 
heiten verjehen, mas von koͤrnigen Eoncretionen, die im Fleiſche 
und dicht unter der Oberhaut abgelagert find, herrührt. Sie ift 
dick oder dünn und läßt ſich bisweilen wie die der Pfirihen ab» 
ziehen. Oefters finden fi auf ihr ſchwarze Roftfleden, meift in 
Folge übler naßkalter Witterung, die mitunter tief eindringen oder 
doch da3 darımter liegende Fleiſch Holzig und unſchmackhaft maden. 
Ihr häufiges Erſcheinen ift immer ein Zeichen der (Empfindlichkeit 
der Sorte, die ſich dann entweder nicht wohl für die Gegend eig- 
net, oder anderen Boden und geſchützteren Standort verlangt. — 
Warzen, wie fie gemiffe Aepfel, z. B. der Borsdorfer, oft zeigen, 
findet man bei den Birnen nie. 
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Geruch. 


Der Geruch der Birnen iſt kaum bei irgend einer Sorte ſo 
ſtark, als bei den Aepfeln, und nur in Maſſe zuſammengehäuft, 
empfindet man den, manden Arten eigenthümlichen Geruch, der in 
der Regel fein moſchusartig, müsfirt tft. 


b. Innere Merfmale. 


Kernhaut. Das Kernhaus ber Birnen ift ſchon durch bie verjdiedene 
Beſchaffenheit der äußern Hülle um daſſelbe von dem der Aepfel 
unterſchieden, welche bei leßteren durch die vom Stiele außgehenden 
Gefäßbündel gebildet wird. (Siehe Einleitung zu den Aepfeln 

©. 9. Fig. k.) An der Stelle der leßtern umgeben, eine zweite 
Fleiſchſchichte wie bei den Aepfeln einſchließend, kleine oder größere 
ſteinartige Concretionen im geringerer oder größerer Anzahl 

die Samenkapfel der Birnen und bilden fo eine im Querſchnitt 
abgerundet fünfedige oder rundliche, im Längsdurchſchnitt a) eiför— 
mige, ober b) freijelförmigeoder auch rundliche, ſelten her z— 
förmige Figur, wie nebenjtehend. 

Die körnige Ablagerung nimmt ihren 


Anfang vom Stiele und endigt oben 
unter dem Keldhe.*) In der Regel 

\ fteht das Kernhaus hoc) oben nad) dem 
y 





Kelche zu und die Kelchröhre iſt deß— 

halb auch kurz oder gänzlich fehlend. 

Dagegen ragen die Holzbündel des 

Stieles weiter in die Frucht hinein 
und laſſen, ſich in der Mitte losreißend, bisweilen unterhalb des 
Kernhauſes im Innern der Frucht eine kleine Oeffnung, wie 
bei der Forellenbirn. 

—— Die Samenbehältniſſe ſind nach der Achſe zu ſelten 
geöffnet, dagegen iſt die Achſe ſelbſt meiſt etwas hohl, 
oft ſtark, mie bei der Herbſtſylveſter, Marquiſe, Schönſten Winter: 
birn u. f. m. Die Fächer der Eamencapjel find weichhäutige. 
Bälge oder Schläuche, denen die pergamentartige Hülle, wie bei 


*) Zu ihrer Verfinnlihung wird auf die unten folgenden mehrfadgen 
Durchſchnittszeichnungen der Birnen vermiejen. 
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den Aepfeln, gänzlich fehlt; 
ihre Form ift a) eirumd, 


1 
‚1 
N et AHA oder b) mufdelförmig, 
* ⸗ ee (die. Seite nad der Achſe zu 
gerade), ober c) flügelför— 


mig, mie der obere Flügel 

mander Kleinen Schmetter: 
linge, oder d) beutelförmig. Cie find meijt mit einem 
tmtenförmigen Anhängjel nah der Achſe zu verjehen und jtehen "in 
ber Birne mit der Spite nad dem Stiele zu gekehrt. In Betreff 
ber Größe bes Kernhaufes und der Fächer gilt, was bereitö in ber 
Einleitung zu den Aepfeln S. 11 gejagt ilt. 

Der Kerne find in der Regel in jedem Samenbehältnifje 
zwei, doch bleibt bei gewifjen Sorten oft einer oder beide unaug= 
gebildet, bejonders in großen Früchten. Sie jind gehörig reif kaſtanien— 
braun, jhmwarzbraun oder ſchwarz, meiſt länger al3 die der Aepfel, 
ftärfer zugeipitt, größer oder Kleiner, und auf der einen Eeite etmag 
platt. Bei manden Sorten find fie mit einem Kleinen Enoten= 
förmigen Höder jeitwärts3 am Kopfende verjehen, der wahridein- 
(ih dem tutenjörmigen Anhängſel des Schlauchs entſpricht und als 
conjtantes Merkmal für die betreffenden Sorten mehr 
noch al3 die übrigen Eigenjhaften der Kerne in Betracht gezogen 
zu werben verdient. 

Diel und Andere haben auf diefe von v. Flotow beob— 
achtete Beichaffenheit des Kernhaufe® und der Samenfächer (von 
Diel auch Kammern genannt) meift nicht jo genau Rückſicht genom— 
men und nicht überall die Form, jordern gewöhnlich bloß die Größe 
des Kernhaufes und die Geräumigfeit der Kammern, auch ob die 
Achſe vol ift, angegeben. — Auch zu den nächſtfolgenden Beſchrei— 
bungen fann oft nur dad jrüher Niedergejchriebene benützt werben, 
bo werden mir dieſe Verhältniffe künftighin immer ſchärfer in’s 
Auge faſſen. 

Das Fleiſch der Birnen hat gegen das der Aepfel Eleinere, 
mehr zufammengebrängte Zellen, die außer dem zucderigen Saft 
auch Holzige oder fejte Abjondernngen enthalten. Diefelben 
find in dem ganzen Zellgewebe des Birnfleifches ziemlich regel— 
mäßig vertheilt und bilden die jogenannten Steine. Dieje Gone 


ſterne. 


Fleiſch. 
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eretionen erfheinen unter dem Microjcop, bejonders im jugendlichen 
Zuftande, wie kryſtalliniſch. Alle Birnen enthalten davon mehr 
oder weniger, und fie find regelmäßig dit unter der Schale zu 
treffen, doch zahlreiher und ungleich ftärker im Umkreiſe des Kern- 
haujes, von der Einfügungsftelle des Stiel an bi3 unter ber 
Kelch, indem fie das ſich in der Birne fortjegende und fih um das 
Kernhaus herum jpaltende Holzfaferbündel des Stiels bis zu defjen 
MWiedervereinigung unter dem Kelche begleiten oder erſetzen. Auch 
bilden fie fi befonders zahlreich an ſolchen Stellen der Birne, die 
auf irgend eine Weile Drud erlitten oder verlegt wurden, fomie 
bei gewifjen Sorten, wenn jie auf Quitte veredelt werden, oder in 
unpafjendem Boden ftehen. 

Im Zufammenhange oder in der Dichtigkeit des Fleiſches ift 
eine noch etwas größere Verjchiedenheit als bei den Aepfeln bemerf- 
(ih, und deutlich fann man wenigſtens 3 oder 4, nad Diel nod 
mehrere Abjtufungen deſſelben unterjcheiden. Man liebt aber keines» 
wegs an ihnen das Feſte, AbEnadende, wie bei den Aepfeln (Pep⸗ 
ping3 und gewiſſe Reinetten), fonbern es ftehen bie Birnen mit 
weichem Tleifche, was im Munde geräujchlos zergeht, obenan 
und man theilt jie im Allgemeinen, je nahdem das Fleiſch völlig 
mweih (butterhaftfhmelzend, ganz ſchmelzend, völlig 
Ihmelzend) oder nod etwad Zuſammenhang bat, ſchmelzend, 
halbſchmelzend, ober etwas rauſchend iſt, oder je nachden 
e3 hart und brüdig oder abknackend ſich verhält, in Butters 
birnen, Shmalzbirnen und Kochbirnen ein, obgleich dide 
legteren nicht allein Rochbirnen, ſondern oft auch nod zum Reh⸗ 
genuß geeignete Früchte in ſich ſchließen. — Schmieriges oder 
ſchleimiges Fleiih, was Diel noch unterfcheidet, wird von 
Anderen wenig mehr erwähnt und möchte Diel überhaupt nur den 
geringiten Grad des Schmelzendjeind damit ausgedrückt haben. 

Zu bemerken iſt, daß auf die Beichaffenheit des Fleikhes 
Klima, Jahreswitterung und Boden merklich Einfluß äußern und 
mande Sorten unter injofern ungünftigen Bedingungen den ihnen 
eigentlich zulommenden Grad der Weichheit des Fleiſches, überhaupt 
die an ihnen gerühmten guten Eigenjhaften nicht erlangen. 

Die Farbe des Fleiſches der Birnen ijt in der Regel 
weiß, oft aber auch gelblich- oder grünlich-weiß, dann aber 
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auch biömweilen röthlich, röthlich marmorirt oder mit vöthlichen 
Adern durchzogen, jelten carmoijinroth, wie bei der Blutbirne. 
Dit unter der Schale oder zunächſt derſelben iſt die Färbung 
meift mehr ausgeprägt ald in der Umgebung bed Kernhaufes, bis: 
weilen aber aud umgelehrt. Elima und Sahresmwitterung bewirken 
auch hier Abmweihungen, und eine Birne mit grünlichem Fleiſche 
bat in einem andern beſſern Sabre oft weißes und ſelbſt gelb» 
lies Fleiſch; fie bildete fih aljo im erften Falle nicht hinläng: 
lich aus ’ 
Die Birnen werben nit, wie es oft bei den Nepfeln vor: 
Tommt, unter der Scale jtippidt, aber fie merben oft jchnell 
teig und gewiſſe Sorten vorher aud) mehligt. Erſteres, jeden» 
fall3 ein gelinder Grab der geijtigen Gährung, hat in dem großen 
Gehalt der Birnen an Zucker- und Pflanzenjchleim feinen Grund. 
Beim Mehligtmwerden verliert die Frucht den Geſchmack und 
das Fleiih nimmt eine mehligtlörnige Beichaffenheit an, ohne daß 
fih wirklich Stärfemehl in bemjelben bildet. — Auch beim Teig- 
werben geht der gemwürzte und eigenthümliche Gejhmad jederzeit 
verloren; trifft es zu jchnell ein, fo iſt es immer ein Fehler der 
betreffenden Birne, doc; find ihm die meiften Sommerbirnen unters 
worfen, was in der Wärme der Jahreszeit feine Erklärung findet. 
Bei den Birnen muß der Geſchmack, wenn er gut jein joll, 
ftet3 eine gehörige Menge von Zucker oder Süßigkeit wahrnehmen 
laſſen und ald Gewürz fteht das Müsfirte oder Bijamartige 
oben an. . Früchte, die dies vorzugsweiſe darbieten, werden Mus» 
Latellerbirnen genannt und e3 giebt Sorten, bei denen dasſelbe jo 
ſtark bervorkitt, daß fie dadurch für den reichlihen Genuß faft 
zumwiber werden. Wie es jcheint bildet ſich dieß Gewürz in mans 
hen Früchten nicht überall vollfommen aus, hauptfählih in ben 
mehr nörblihen Glimaten , denn an mehreren der von Diel be 
fchriebenen Muskatell erbirnen konnten Andere e3 nicht recht finden. 
Ueberhaupt aber hat Diel wahrjcheinlih, wo er den Geihmad ala 
mußfatellernd bezeichnet, öfters mehr an die feine Säure bed Muskateller⸗ 
meins gedacht und fo it man denn auch dahin gelangt, das Müs— 
firte im Geruch von dem Muskatellernden im Geſchmack zu unter 
ſcheiden, fo daß alfo eine Birne müskirt riechen, aber auch keinen 
Muslkatellergeſchmack beſitzen kann. 


Geſchmad und 
Gewürz. 


Neifzeir und 
auer. 
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Andere Birnen zeigen bejonderd ſtark einen Zimmtgeihmad; 
jo mehrere Ruſſelets, noch andere erinnern darin an den Gerud) 
der Rojen, moher man fie Nojenbirnen genannt hat, und bie 
belgiijhen Pomologen mollen jelbjt hier und da einen Ananas» 
und Bittermandelgefhmaft zur Geltung bringen. — Diejenigen 
Birnen find mohl die beiten, melde mit etwas feinem Gewürz 
und einer binlänglichen Menge von Zucker eine feine, unmerk— 
lihe Säure vereinigen, jo Beurre gris, apiaumont, Winter« 
Nelisbirn u. ſ. w. Andere geben dagegen denen mit jchon 
jtärfer vortretender Säure, wie St. Germain, Erzherzog Carls 
Winterbirn, und mer den Auder nicht liebt, gibt jelbjt der doch 
etwas matt und wäſſerig jchmedenden Langen weißen Dedantsbirn 
den Vorzug. 

Die Reifzeit iſt für die meilten Sorten bejtimmt und cha— 
rafterijtiich , aber es bedingt die Jahresmitterung , der Standort 
und felbjt da Alter de Baumes mitunter Abweihungen. Bemer: 
kenswerth ift e8 ferner, daß von den belgijchen Sorten mehrere 
in Deutihland früher, als von ihnen angegeben wirb, zeitigen 
und jo aus Winterbirnen, Herbitbirnen werden. Doch jollen neus 
erzogene Früchte in der Reife in der erften Zeit immer noch 
variiren, biß der Baum mehr zur Ruhe gekommen ift. — Im Als 
gemeinen können die Birnen nad) ihrer Neifzeit ſchon in drei große 
Gruppen gebracht werden, nemlih in Sommer», Herbſt- und 
Winterbirnen, was ziemlich ſelbſtverſtändlich iſt, aber doch noch 
einige Erläuterungen erfordert. 

Unter Sommerbirnen werden ſchon nad) Diel ſolche ver- 
itanden, die von Johannis an bis Ende September reifen und meijt 
vom Baume herab zu genießen find, obgleih in dieſem eßbaren 
Zujtande einige Sorten noch weiße Kerne haben. — Die eigentliche 
Reife giebt ji) durch Gelbmwerden und ſchwaches Welten um den 
Stiel herum zu erkennen. Man darf aber nit bei allen Sorten 
hierauf warten, denn mitunter find jie dann ſchon mehligt oder 
teig und ihr guter Geihmad ijt dann verloren. Um die Früchte 
länger zu erhalten, muß man jie einige Tage vor dem Eintritt 
der Reife abnehmen und auf dem Lager nachreifen lajjen. 

Die Herbitbirnen zeitigen in den gewöhnliden Jahren 
erit auf dem Lager und dauern vom October dur den November 
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hindurch. Man nimmt fie auch. etwas früher ab, im Allgemeinen 
um Michaelis oder etwas jpäter. Auf die richtige Brechzeit muß 
man bei allen Zafelbirnen wohl Acht haben, auch lieber, weil 
nicht alle Früchte eined Baumes gleichzeitig reifen, mehrmals 
pflüden,, indem mande jehr empfindlih darin find und auch nur 
einige Tage zu früh gebrocden, zuſammenwelken, anjtatt im richtigen 
Zeitpunft abgenommen, belicat und fjchmelzend zu werden. Bei 
zu langem Hängen dagegen tritt das Schmelzendwerden aud nicht 
recht ein oder es geht zu ſchnell vorüber, indem die Früchte ala» 
bald teig werden. — Mande von den Herbftbirnen erhalten ſich, 
kühl aufbewahrt, auch länger und jelbft bis Weihnachten. — Die 
Reife jelbit wird an der Veränderung der Farbe und durd) bie, 
durh einen leiten Fingerdruck bemerkbare weiche Beihafienheit * 
des Fleiſches erkannt. 

Die Winterbirnen dürfen vor Mitte bis Ende October nicht 
vom Baume genommen werden. Mit Diel rechnet man zu ihnen 
alle von Ende November an zeitigende Birnen. Sie jind ebenjo 
verſchieden in der längeren ober fürzeren Dauer als die Herbitbirnen, 
erfordern aber eine jorgfältigere Aufbewahrung in einem kühlen, 
doc) nicht zu trodenen Raum, meil jie jonjt leicht welfen, mas 
immer, wenn e3 zu ſtark wird, ein Fehler der betreffenden Frucht, 
doch dahin zu deuten ift, daß diefelbe unter den obmaltenden ört⸗ 
lihen Berbältnifien ihre richtige innere Ausbildung nit erlangt 
und mwohl ein wärmeres Clima erfordert. 

Sm Nutzen und in ihrer dconomijhen Anwendung Rusungswerid- 
jteht zwar die Birne dem Apfel nah und es wird legterem aud) 
bei Anpflanzungen in der Zahl der anzupflanzenden Bäume der 
Borzug gegeben. Es gefchieht die auch jchon deßhalb, weil bie 
Birnen dem größeren Theile nach ziemlich zu gleicher Zeit, im Sep: 
tember und October, reifen und fich in der Reife nicht Tange halten, 
fo daß fie ſchnell verbraucht werden müjjen. Doc) giebt es Gegenden, 
wo Moſtbirnen, was gerade oft Früchte mit herbem, zujammens 
ziehendem Fleiſche find, die den beſten Moſt geben, fleißig und faft 
in demſelben Verhältniß mie die Aepfel gepflanzt werden. Der 
jonftige Gebraud; der Birnen zum Kochen und Welten, zum Birn- 
honig, der zum Erjag des Zuckers an viele Speijen dient, und 
der geringften Sorten jelbjt zum Eſſig, iſt befannt und Weiteres 


Bud unv 
Baumtrone. 
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aus Lucas’ Obftbenukung, Stuttgart 1856 zu erfehen. — Vielfach 
iit dad Streben der neueren Zeit auf bie Erziehung guter Compots 
birnen für den Winter gerichtet und es werden aud die feineren 
Birnen mit ihrem jchmelzenden, jaftigen, füßen Fleiſche zum Nach— 
tiſch auf Tafeln mehr ala die Aepfel geſucht und theurer ala 
letztere bezahlt. 

MWie bei den Aepfeln werben in dem Folgenden Tafelfrüchte 
mit *, Früchte I. Ranges mit ** bezeichnet und ben bejonbers 
Ihägenswerthen wird noch ein ! zugefügt. Die fich nebenbei zur 
Wirthſchaft eignenden erhalten dazu ein T, bie beſonders gut oder 
nur allein zur Wirthichaft dienenden FF. Moſtbirnen werben mit 
M., Kodbirnen mit K. bezeichnet. ©., H., ®. = Sommer, 
Herbſt, Winter. 


B. Ber Baum. 


Der Wuchs des Birnbaums ift mehr ober meniger zur 
Pyramidenform geneigt, in ben meilten Fällen noch jiärfer als 
biefe auf ©. 18, Fig. 8 der Einleitung zu den Aepfeln angebeutet 
ift. Er treibt deßhalb auch Pfahlwurzeln, die ſenkrecht und tief 
in die Erde dringen, weil fie mit dem vertical und hochaufſtreben⸗ 
den Gipfel und mit den befonderd in der Jugend meilt anliegend 
und ſpitzwinklig abftehenden Aeften das Gleichgewicht halten müjjen. 
Doch giebt e3 viele Sorten, an deren Bäumen bie Aeſte jpäter 
überhängen, jo Beurre blanc, Holzfarbige Butterbirn, oder an 
melden jie glei anfangs mehr abftehend wachſen, jo Sparbirn, 
Gute Graue, und beſonders ber Kabenkopf, der feine Aeſte im 
Alter einer Eiche ähnlich trägt. Andere, 3. B. Beurre gris, Marie 
Zuife Duqu., machen fih aud durch ihren unregelmäßigen, jperrs 
haften Wuchs mit meift niederhängenden Zweigen, modurd bie 
Krone buſchig wird, jehr Fenntlid. (Ban Mons gab, wegen des 
ftet3 gefrümmten Wuchjes des jungen Holzes, einem feiner Säm⸗ 
linge den Namen Arbre courb£.) 

Ebenjo bezeichnend, wie der eigenthümliche Wuchs des Baums 
für gewifje Sorten, ift auch, ob diejer, beſonders in feiner Jugend, 
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Dornen treibt oder jpäter dornenähnliche Fruchtſpieße macht, wie 
Grüne „Hoyeröwerber, ob das Fruchtholz gedrängt und bichtquirlich 
um ben Aſt, ober ob es in mehr oder weniger langen $rudt: 
ruthen und einzeln vertheilt an den Zweigen jteht. 

Ein recht gutes Unterfcheidungsmittel für viele Sorten find 
ferner die Sommerzmeige. Ihre oft jehr verjchiedene Farbe, 
bie Punkte an benjelben, die Stellung der daran befindlichen 
Knoſpen, ob jie angebrüdt oder abftehend vom Zweige, ſpitz oder 
rundlich jind, ob der Zweig von Knoſpe zu Knoſpe Inieförmig ge 


Eommerjweige- 


bogen (jtufig), oder an der Spite verdicdt oder oben mit Blüthen: - 


knoſpen bejett ift: dieſe Zuftände find für viele Sorten dharalteri- 
ſtiſch und verdienen dann in den Beihreibungen Erwähnung *). 
Noch ein Baumtheil, der Beachtung verdient, find die Blü— 
thenknoſpen, melde fi im Laufe des Sommers und Herbites 
ihon bilden. Sie jind bei manden Sorten von eigenthümlicher 
Gejtalt: meift find fie fegelförmig; doc auch eirund mit mäßiger 
Spige. Bisweilen ift die Kegelform langgezogen, fait walzenförmig, 
wie bei der Sommerrobine, Wildling von Motte. Die Spige ijt 
bisweilen lang und jcharf, jo bei Burchardts Butterbirn und Auguft= 
birn, oder kurz und jtumpf, jo wie bei der Holzfarbigen Butterbirn. 
Mitunter ift die Geftalt auch faft rundlih und dann meift ohne 
Spike, jo Jaminette, Große Britannifche Sommerbirn, Neue fpäte 
Winterdechantsbirn ꝛc. — Se nad den einzelnen Sorten ift die 
Blumenknoſpe glatt und glänzend, von farbe licht oder dunkelbraun, 
oft mit einem weißlichen Anflug (mie filberhäutig) oder fie ift durch 
ihr Wolligtjein ausgezeichnet, wie bei der Sommermundneßbirn, 
Damenbirn, Herbitpomeranzenbirn. Bisweilen Elaffen die ſonſt feit 
anſchließenden Dedblätter und fie erjcheinen ſchuppig, doc) ſcheint diejer 
Charakter nicht bejtändig zu fein. — Das in folder Hinfiht Wahr⸗ 
genommene, wie ed vom Verfaſſer dieſ. Einl. in jeinen Beſchreibun⸗ 
gen niedergelegt ift, gibt ſchon Anhaltspunkte für viele Sorten, doch 
jind die Beobachtungen immer nod länger fortzufegen, weil jich 


*) Dagegen dürfte die von Diel in der Einleitung Heft I. S. 20 be- 
ſprochene Berfchiedenheit der Sorten, an den Sommertrieben einfache Blätter 
oder zugleich Fruchtſpieße oder auch Blätteraugen zu treiben, meift nur in 
der verfhiedenen Triebigfeit der Bäume ihren Grund haben. 


Ylüthenfnoipen. 


Blätter. 
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bie Form ber Blüthenfnojpen je nad; ihrem Alter anders geftaltet, 
und zu ihrer völligen Ausbildung mehrere Jahre gehören, bie manche 
Sorte wegen ber bazwilchen gefallenen Zerftörung des ganzen 
Tragholzes durch Falte Witterung mahrjcheinlid noch nicht er— 
reiht hatte. 

Auch die Blätter der Birnbäume find je nad der betreffen- 
den Sorte verſchieden. Bald find jie dunkler, bald Heller grün, 
bald ftärfer, bald ſchwächer glänzend. Sie jind aud mehr oder 
weniger ſtark geadert, von Gewebe dünn, papierartig, oder did 
und steif, fajt lederartig. Oft ftehen fie am Stiele flach ausge— 
breitet, noch öfters aber find fie gegen die Spike hin mehr oder 
weniger (fajt fihelförmig) nah unten gefrümmt. Ferner jind bie 
beiden Blattjeiten oft ſchwächer oder ftärker (ſchiffförmig) nad) aufe 
mwärts gerichtet, ober am-Nande mwellenförmig gebogen; die Spitze 
ift bismeilen halbipiralförmig zur Seite oder mit der umteren 
Fläche nad) oben gedreht. — Noch weſentlicher unterjcheiden fie ſich 
aber dur ihre verjhiedene Form, duch ihr Wolligt- oder 
Slattjein, auch durch die vorhandene oder mangelnde 
Bezahnung. 

Durd die abweichende Geftalt der Blätter machen ſich die 
meisten Birnjorten jehr fenntlich und man kann an ihnen beſonders 
bie folgenden 6 Hauptformen unterjdeiden: 

a) Rundlid. Fig. 1. Beijpiele: Träubles-Birn, Rousselet 
Decoster. — Oft ilt das Blatt am Stiele herzförmig ausgeſchnitten: 
Wildling von Einfiebel, Lange gelbe Winterbirn. Oder das Blatt 
ijt etwas mehr in die Länge gezogen, woburd es ſich der Form b 
nähert: Pfundbirn (von Mebger), Meininger Wajjerbirn. 

b) Eirund. Fig. 2. (Größte Breite liegt im erjten Drittel 
oder in der erjten Hälfte nad dem Stiele zu.) Beijpiele: Soms 
merambretie, Edle Sommerbirn, Bosc's Flaſchenbirn, Wurzer. — 
Dit iſt ed etwas herzförmig: Sommer » Eierbirn, Junkerbirn. — 
Sn dieſe Abtheilung werden alle Sorten gehören, deren Blätter 
Diel als herzförmig und langeiförmig geſchildert hat. 

ec) Eiförmig. Fig. 3. (Größte Breite liegt in der Mitte.) 
Beifpiele: Forellenbirn, Kronprinz Ferdinand, Napoleons Butters 
bir. — Etwas mehr länglih: Heyerd Zuderbirn, St. Germain. 
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— (Dieje Form c fommt am meijten bei den Birnen vor, nädjit 
ihr die folgende.) 

d) Elliptiſch. Fig. 4. (Nah dem Stiele zu nidt abe 
gerundet, ſondern etwas winkelig. — Vergl. Biſchoffs Handbuch 
ber bot. Terminologie und Syſtemk. Nürnberg 1830. Es iſt darin 
aud der Begriff von eirund, ovatum, gegen eiförmig, ovale, 
deutlich gegeben.) Beiſpiele: Beurr& blanc, Graue Dechantsbirn, 
Regentin. 

e) Breitelliptiſch. Fig. 5. (Gegen die vorigen breiter, 
meilt auch nad dem Stiefe zu jtärker, gleihjam feilförmig zuge- 
jpigt. Bon den rundlichen Blättern Fig. 1 find fie durch den 
keilförmigen Anja am Stiele unterſchieden, von den langettförmigen 
Fig. 6 durch größere Breite. Beiſpiele: Sparbirn, Edle Mönchs— 
bien, Diels Butterbirn. — Annähernd Kutfcherbirn, Hardenponts 
ſpäte Winterbutterbirn. 

f) Lanzettförmig. Fig. 6. Meijt mehr als zwei Mal 
fo lang, als breit, oder durch jtarfe Zujpigung nad dem Stiele 
zu ausgezeichnet.) Beiſpiele: Colomas Herbjtbutterbirn, Colomas 
Minterbutterbirn, Grüne Hoyeräwerder. — Etwas breiter: Nifi- 
taner grüne Apotheferbirn, Winterdorn. (Man kann letztere breit- 
lanzettförmig nennen; fie bilden den Uebergang zu ber vorigen 
Abtheilung.) 

Zur genauen Bezeihnung der Gejtalt der Blätter bejonders von 
den drei erften Formen müßte man immer jagen: rundlich zugejpitt, eis 
rund zugeipigt, eiförmig zugeipitt. Doch fommt die Blattjpige hier 
nicht und hauptjählid nur die Korm des Blattes nad dem 
Stiele zu in Betradt. — Das Blatt ift übrigens, wie hier zugleid) 
mitbemerft werben kann, je nach den einzelnen Sorten kurz-, lange, 
ſcharf-, oder auch fanftgeipigt, und die Spitze jelbjt entweder lang⸗ 
gezogen und auslaufend (Fig. 2 und 6), oder fie tritt etwas aus 
dem DBlatte hervor (Fig. 1 und etwa Fig. 5), was Diel „aufge: 
fett, halbaufgejegt” genannt hat. — Das Auffällige iſt bei den 
betreifenden Arten beſonders zu jchilbern. 

Es muß jedoch hier jogleih darauf hingewieſen werben, daß 
nicht etwa jämmtlihe Blätter eines und deſſelben Baumes einerlei 
Geſtalt befigen, jondern es fommen darauf gleichzeitig ſtets mehrere 
vor. So find 3. B. in den meijten Fällen ſchon die Blätter der 
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Sommerzweige wieder anders, als die des Tragholzes beſchaffen, aber 
legtere zeigen die conftantere Form, jebod) find auch dieſe 
nit von einerlei Geftalt, fondern gewöhnlich finden ſich unter den 
5—8, bie fünftige Fruchtfnofpe rojettenartig umgebenden Blättern 
3 oder 4, die größer als die übrigen jind und melde (als bie 
ältejten und auögebilbetiten) als die der betreffenden Art zukom— 
mende Form betrachtet werden können. Neben ihnen kommen zu» 
gleih noch Blätter von anderer Form vor, bei den Arten mit 
rundlichen Blättern zugleid noch eirunde, oft auch eiförmige und 
es find hauptſächlich nur die fürzergeftielten rund, aber e3 fällt 
dod gerade dieſe Iehtere Form bejonder® auf und man kann fie 
al3 den Blatttypus betrachten. Ebenjo verhält es fi bei den . 
‘ Bäumen der anderen Formen; diejenigen mit eirunden Blättern 
baben nebenbei oft eiförmige, die der Teßtgenannten Form oft jehr 
viel elliptiſche, und die eliptiihen gehen oft in die Lanzettform 
über, dod) tritt bei Betrachtung eines ganzen Baumes eine beftimmte 
Geitalt an der Mehrzahl der Blätter immer hervor. Die Sorten 
mit breitelliptiichen Blättern bilden die jchwierigite Claſſe, doch 
ift die Form der Blätter, 3. B. von Diel’3 Butterbirn, wit ihren 
ſtark nad dem Stiele zu verfchmälerten Blättern, ſehr interefjant. 
Sie ijt aber nicht immer ſogleich zu finden; jo jind bei der als 
B.ijpiel noch genannten Sparbirn und Edlen Möndhsbirn immer 
zugleih noch rundliche, eiförmige und elliptiihe Blätter vorhanden 
und e3 zeigt nur ein Theil die breitelliptifche Form, die aber dann 
gerade am meijten in die Augen fällt und wodurch fi bie Sorte 
fenntlih macht. 

Ferner ift bemerklich zu machen, daß je nad der Triebigkeit 
de3 Baumes mehrſach Abweihungen in der Form der Blätter mahr- 
zunehmen find. So nimmt 3. B. Erzherzogd Carls Winterbirn, 
welche an älteren Bäumen rundliche Blätter hat, an ben in ber 
Baumſchule jtehenden, noch raſch treibenden Bäumen die eirunde 
Blattform an, Calebasse Bose dagegen, deren Blätter eirund find, 
zeigt eiförmige, wenn der Baum nicht Fräftig vegetirt und es wird 
überhaupt in den betreffenden Angaben von der Blattform einer 
und der andern Sorte, wie fie den Beihreibungen hinzugefügt find, 
ipäter eine Correction nöthig fein, weil zu den Beobachtungen nicht 
ein ganzer Baum, jondern oft nur ein ſchwach —— Probezweig 

Auſtrirtes Handbuch ber Obſilunde. II. 
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gedient hat. Indeſſen werden die befannteren, länger beobadjteten 
Sorten richtig feftgeftellt fein, nur möge man fid bei einer Beur: 
teilung weniger an junge, ftarktriebige, im Schnitt gehaltene Bäume, 
jondern an die mehr zur Ruhe gekommenen älteren Standbäume 
halten. Wenn nun aber auch die angegebenen Abweichungen der 
fomit verſuchten lafjification der Birnen nad den angegebenen 
Blattformen vorerft noch Schwierigkeiten entgegenftellen, jo bürften 
diefe doch zulegt durch fortgefeßte Beobahtungen zu befeitigen fein. 
Die Angabe der Form und Beihaffenheit der Blätter u. |. mw. bei 
jeder Sorte wird übrigens immerhin nüßen, deun man kann ſich 
bei aufmerkjamer Betrahtung daran gewöhnen, eine ziemliche Menge 
von Arten bloß an ber ihnen eigenthümlichen Vegetation und Blatt: 
form zu erfennen. 

Nächſt der Form der Blätter ijt nemlih aud die Wolle an 
denſelben al3 eines der beften und gemilje Sorten beſonders cdharaf: 
terijivendes Merkmal ſtets zu berückſichtigen, allein es jind nur 
diejenigen als wollig zu betradjten, bei welchen der genannte Ueber: 
zug von Ende Juli an noch ficher zu erkennen iſt. Denn es treis 
ben im Frühling jehr viele Arten mit wolligen oder filzgigen Blät— 
tern aus ben Knoſpen aus, die den wolligen Ueberzug jpäter wieder 
verlieren, und e8 behält ihn nur etwa ber jechgte Theil der ſämmt⸗ 
lihen Sorten. Womöglich ift dabei mit anzugeben, ob bie Wolle 
auf beiden Blaitflähen oder nur unterhalb, befonder8 am Blatt: 
ſaume und an dev Mittelrippe vorhanden ift, auch ob nicht mehr: 
fad) glatte Blätter, wie e3 fajt immer der Fall ijt, dazwiſchen vor- 
fommen. Sorten, an deren Bäumen bloß einzelne wollige WBlätier 
gefunden werden, wie es öfters ſchon in Folge von unvollfommener 
Ausbildung befonders in ſchlechten Sommern vorfommt, find nicht 
als wollig zu bezeichnen. 

Das Gezahnt: oder Ganzrandigfein der Blätter ift 
ebenfalls ein ziemlich conftante® Merkmal bei den meilten Sorten. 
Dei denen mit ganzrandigen Blättern Fommen gewöhnlich nebenbei 
auch Blätter vor, die an ihrer Spite, doch aber auch nur meift 
verloren gezahnt find. Um die erwähnte Beihaffenheit überhaupt 
fiher zu erkennen, muß man das Blatt auf feiner. untern Fläche be— 
tradten, wo bie auf erftem Blick ſich barftellenden Zähne oft nur 
ala Heine buchtige Einbiegungen erſcheinen. Gezahnt ift das 
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Blatt, wenn wenigftend von feiner Mitte an Einjchnitte an feinem 
Rande fihtbar find. — Diefe Einfhnitte werden im Allgemeinen 
Zähne genannt. Wenn dieje leßteren jedoch ſtark nad) vorne ges 
richtet find und eine von der Spike bed Zahn? aus nad der 
Mittelrippe des Blattes gezogene Linie den Zahn ſelbſt nicht mehr 
trifft, jo wird das Dlatt als gejägt bezeichnet. Es ijt diejes, 
bei den Apfel» und Birnblättern meijtend der Tall, weßhalb der 
letzterwähnte Ausdrud in ben Beichreibungen am meilten wird ge: 
braucht werben. — Auch nad) Linné, resp. Willd. Editio IV, hat 
Pyrus communis „folio ovata serrata.‘‘ 

Die Blüthe des Birnbaumes entwidelt fi in der Negel Mürte 
8—14 Tage früher ala die Apfelblürhen umd es findet nicht ein 
jo großer Unterfchied, wie bei den verfchiedenen Apfeljorten Statt, 
dag man die Birnen in Frühe und Spätblühende unterjcheiden 
möchte. Die Farbe der Blumenblätter ift weiß, bei gewiſſen Sor— 
ten aber röthlich überlaufen, bejonber8 vor dem Aufbrehen. Auch 
bemerkt man Unterjhiede in der Größe und Form und in dem 
Geöffnetjein ber Blumenblätter, je nad den einzelnen Arten. Einige 
Birnen, wie Frühe Schweizerbergamotte und Gelbgraue Rojenbirn, 
blühen öfterd halbgefüllt, indem ji ein Theil der Staubfäben in 
Blumenblätter verwandelt. Bei mehreren erjcheint, befonder3 wenn 
bie erjte Blüthe fehlihlägt, gegen Johannis eine zweite, jo bei 
Marie Louife, Sommermundnegbirn u. |. w, und e3 gibt fogar 
eine Urt, die vorzugsweiſe jich fo verhält und deßhalb aud „Zwei 
Mal tragende Birn“ genannt wird. Jedoch erlangt dieſe zmeite 
Frucht in den meiften Fällen nit die gehörige Ausbildung und 
Brauchbarkeit. 

Die Fruchtbarkeit des Birnbaums iſt in der Regel drochtateitand 
groß und es zeichnen ſich darin, was die feineren Sorten betrifft, 
die aus den neueren Samenzuchten in Belgien hervorgegangenen 
vor den älteren franzoͤſiſchen Birnen meift vortheilhaft aus. Doc 
haben ji ihre Bäume immer noch wenig an das deutſche Klima 
gewöhnt; in den Fälteren Gegenden jind fie meift nicht recht dauer- 
haft und unterliegen bald einem oder dem andern harten Winter, 
wie es bei den älteren Sorten, St. Germain, Beurré gris, 
Beurr& blanc etc. doch ſchon weniger der Fall if. Man muß fie 
meiſtens nieberftämmig als Pyramiden oder an Spalieren erziehen 
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und fortwährend im Schnitt halten, damit jie ihre Lebenskraft nicht 
vor der Zeit erfhöpfen. Doch find es nicht gerade nur orten, 
die aus den ſyſtematiſch betriebenen Kernjaaten des Herrn van 
Mons hervorgingen, melde ji jo verhalten und von melden er, 
aber auch, wie e3 ſcheint, feine Nachfolger, geneigt find anzunehmen, 
daß an ihnen die Tragbarkeit vermehrt, aber die Lebenskraft ver- 
mindert werde. Indeſſen werden die Bäume der meiſten Sorten 
in den milderen Gegenden von Deutjchland ſich ſchon daucıhafter 
als unter den hiejigen Verhältnijfen bezeigen, wo zwar die Som: 
mer nicht weniger ſchön und warm, wie anderwärt3 unter gleichem 
Breitegrade find, wo cher die Kälte im Minter bisweilen bobe 
Grade erreiht, indem das Thermometer öfters unter 200 NR. 
herabſinkt, und der Temperaturwechſel im Nachminter zu ftark ift, 
jo daß zärtlicdere Obftforten bei freiem Stande es gewöhnlich nicht 
lange aushalten. *) Jahn. 


II. 


Syſteme, auf die bei der Beſchreibung der einzelnen 
Birnenſorten hingewiejen  ift. 


A. Das Diel'ſche Syſtem. (Diet. Erſtes Heft, Birnen. ©. %.) 

Es befteht aus 6 Claſſen, bat in jeder Claffe 3 Drdnungen und 
in jeder Ordnung 3 Geſchlechter in folgender Weife: 

I. Claſſe. 

Butterhaftihmelzende, ſehr geihmadvolle Birnen, die fih im 
Kauen geräufhlos auflöfer. — NB. Enthält die eigentlichen köſtlichen 
Tafelfrüchte. 

II. Claſſe. 
Saftreiche geſchmackvolle Birnen, deren Fleiſch im Kauen etwas oder 
ziemlich rauſchend ift, ſich aber doch ganz auflöst. — ND. Ent: 
hält ebenfalls köſtliche oder doch vortreffliche Tafelbirnen. 


*, Wie Herr Superintendent Oberdieck hiezu bemerkt, iſt es in feiner 
Gegend in ſolcher Hinſicht ſchon anders. Die betreffenden zum Theil ſchon 
von Diel beſchriebenen Sorten überſtehen die dortigen Winter gut und 
liefern auch allermeiſt hochſtämmig ſchon vollkommene und ſchmackhafte Früchte, 
doch werden die letzteren auch dort auf Pyramide noch beſſer. 
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IIL Claſſe. 

Saftreiche oder doc) ſaftig geſchmackvolle Birnen, deren Zleifh im fauen 
abfnadt — Poires onssanter — und fih nit, oder niht ganz 
auflöst. — NB. Enthält theils Tafelfrüchte, theils auch nur vortreffliche 
Früchte für die Oekonomie. 

IV, Claſſe. 

Hinreichend faftige Birnen, mit marfigtem oder etwas fhmierig 
Ihleimigem Fleiſche, jedoh gewürzhaft und im Mund ſchmelzend, aber 
ohne erhabenen Gefhmad. — NB. Man fönnte diefe ganze Clafje die 
Schmeerbirnen nennen. Sie enthält mehr Früchte für die Delonomtie, 
als zum feinen rohen Genuf. 


V. Elafje 


Birnen mit jaftigem oder trodenem Fleiſche, von Geſchmack 
aber fabe. — NB, Gnthält bloß Früchte für die Deconomie, 


VI. Claſſe. 


Birnen mit hartem rübenartigem Fleilhe, zum rohen Genuß 
unbraudbar. — NB. Enthält die beften Kochbirnen für den Winter. 


Die Drbnungen beziehen fih auf das Verhältniß der Höhe der 
Frucht zu ihrer Breite, und lauten: 


1. Ordnung. 

Der Durdmejjer der Breite ift größer, als der der Höhe 

— NB. Nicht felten wird man zwar bei diefer Ordnung einzelne Birnen von 

der nemlihen Sorte finden, die in die zweite Ordnung gehörten, aber der 
größere Theil derjelben beſtimmt fte hierher. 


2. Ordnung. 


Der —— der Höhe und Breite iſt gleich, oder die Höhe 
beträgt nie über 1/4 mehr als die Breite bei den Hauptformen der Frudt. 


Fa 


3. Ordnung. 


Der Durdmefier der Höbe ift ſchon in die Augen fallend größer, 
als derjenige der Breite, und muß mwenigftens immer 3/4 länger fein. 


Die 3 Gefhlehter in jeder Ordnung werben burd die Reifzeit ge: 
bildet und fonad) in jeder Ordnung a) Eommerbirnen, b) Herbitbir: 
nen und c) Winterbirnen unterschieden (deren Begriff oben S. 10 und 11 
ſchon entmwidelt ift). 

In feinen Befhreibungen gibt Diel bei jeder einzelnen Frucht den Rang 
an, welder derjelben zulommt, und zwar ftellt er die bejten Früchte in den 
allererften Rang. Früchte vom erften Rang find zwar aud Tafel: 
früchte, doch ſchon weniger gut. Früchte vom zmeiten Rang und aud 
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vom dritten ſind Wirthſchaftsfrüchte und kein eigentliches Tafelobſt, wenn 
auch mehrere darunter zum rohen Genuß noch geeignet ſind. 

Den Ueberfluß der vierten bis ſechsten Claife mag Diel fpäterhin felbft 
gefühlt Haben, denn er hat in den früheren Heften feines Werkes felbft mır 
wenig, in den zuleßt erfchienenen Bändchen feinen Gebrauch mehr davon ge: 
macht und auch mir werden, wie Ziegel (dejien fyftem. Anl, Wien 1825), 
bei Hinmweifung auf das Diel'ſche Syjtem von den erwähnten letzten 3 Glaffen 
Umgang nehmen und in die III. Claſſe alle Früchte mit feftem, nicht ſchmel⸗ 
zendem oder unlöglichem Fleiſche einreihen, 


B. Syftem von Lucas. 
(Luc, die Kerrobſtſ. Württemb. Stuttgart, 1854, ©. 12.) 


Ale Birnen zerfallen zunächft in zwei Hauptgruppen: 

A. TZafelbirnen (alle Biruen, die zum Rohgenuß ſehr gut find unb 
welche Diel als ſchmelzend oder halbjchmelzend bezeichnet). 

B. Wirthſchaftsbirnen (alle, die zum Rohgenuß nicht ober nur 
ziemlich geeignet find und beren Werth in ihrer Verwendbarkeit für den 
Haushalt, zum Dörren und zu Moft bejteht). 

Jede dieſer Gruppen wird nad der Reifzeit eingetheilt in 

a) Sommerbirnen, b) Herbitbirnen, 0) Winterbirnen. — 
Eommerbirnen (Diel’3 I. Geflecht) reifen von Juni bis Ende September; 
Herbftdirnen (Diel's II. Gefchlecht) zeitigen don Anfang Dftober an und 
haben bi Mitte November ihren wahren Reifpunkt erlangt. Winterbirnen 
(Diel's III. Geſchlecht) find die von Mitte November an ihre volle Reife 
erlangenden Birnforten. (In den legten beiden Abtheilungen ift alfo einiger 
Unterſchied gegen Diel.) 

Diefe 3 Adtheilungen fpaltet Lucas wieder nad) der form in 1) Läng: 
lihe und 2) Rundlide Birnen. — Länglid ift, wo der Länge-Durd: 
mefjer den der Breite übertrifft (Diel’s Ordnung III.). Rundlich, beide 
Durchmeſſer find gleich oder der Breite-Durchmeſſer ift größer als ber Länge: 
Durdhmeffer. (Diel's Ordnung I, und IL) 

Hierdurch erhält man, wie die folgende Ueberſicht lehrt, 12 Claſſen. 
Die 6 erften Claſſen, die Tafelbirnen, werden je in 2 Ordnungen, nemlich 
1) Zartfleifhige und 2) Mürbfleifhige unterfchieden. Zarifleiſchige 
find die butterhaftſchmelzenden, mürbfleifhige die nicht volllommen ſchmelzen— 
den und gewöhnlich auch weniger jaftreihen Birnen, 

Die 6 Claffen des Wirthſchaftsobſtes zerfallen in 1) Hartfleiſchige 
(mit ziemlich oder wirklich feſtem, rübenartigem Fleifhe), 2) Herbftfleifchige 
(mit zufammenziehendem herben Safte, nur zum Koden und zur Moftbereitung 
taugliche Früchte), — Jede Erbnung hat nod 2 Unterordnungen und zwar 
je nad der Befhaffenheit des Kelches, ob diejer 1) blättrig und 
vollommen oder 2) Hornartig und unvollftändig iſt. — Durd folgende 
Darftelung wird das Gange noch deutlicher werben. 
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Ueberſicht der Claſſification nad Rucas. 


Claffe I. Länglide Sommertafelbirnen. 
„ 1. Runblide " 
„ HL 2änglide Serbfitafelbirnen. 
„ IV. Rundlide = 
„ v7. 2änglide Wintertefelbirnen. 
» VL Rundlide u pn 


Jede diefer 6 Claſſen zerfällt wieder in 2 Ordnungen: 4) Zartflei— 
ſchige, 2) Mürbfleifhige Birnen, Jede diefer Ordnungen hat zwei 
Unterorbnungen: 

a) mit blättrigem volllommenem Kelch, 

b) mit bornartigem unvolllommenem Kelch. 


Clafie VII, Länglide Sommer-Wirthigaftöbirnen, 
„ VOL Rundlide Pr 
8 IX. Längliche Herbſt— „Dirthſchaſtab irnen. 
= X, nn 4 
2 XL Länglide Winter: Wirthfhaftöbirnen. 
XII. Rundlide r 
Jede Meder 6 Claſſen zerfällt in 2 Ordnungen: 1) Hartfleiſchige, 
2) Herbfleijhige Birnen. Jede dieſer Ordnungen hat 2 Unterordnungen: 
a) mit blättrigem volllommenem Kelch, 
b) mit bornartigem unvolllommenem Kelch. 


O. Byſtem von Zahn. 


Diejer nimmt zur Eintheilung die Vegetation der Bäume und ftellt nad 
den von ihm unterfhiedenen 6 Blattformen, wie fie vorne S. 14 geſchildert 
find, ebenfoviel Elafjen auf. Es haben alfo die Birnen in feiner 

Clafie I Bäume mit rundlichen Blättern. 
„ AL er „ eirunden " 
„ DL a „ eiförmigen Pr 
„ W. " „elliptiſchen " 
breitelliptifchen „, 
VL e ‚, langettförmigen ,, 

Zur meiteren Trennung der fo gebildeten Claffen benugt Jahn die 
Reifzeit ber Früchte und gewinnt fo, indem er bie legteren nad Sommer:, 
Herbft: und Winterbirnen unterfheibet und fich dabei an bie von Diel 
gegebene Erklärung des Begriffs Hält, für jede Elafje 3 Drbnungen, melde 
durch die beigefügten Heinen deutſchen Ziffern auögebrüdt werben. — Es 
genügt hienach die kurze Auseinanderjegung, wenn ed in bem Folgenden 
1. 8. bei ber Birne Nr. 4, bei ber Meinen Musfateller heißt: II, 1. Jahn, 
dab der Baum derſelben eirunde Blätter hat und die Birne eine Sommer: 


* 
⸗ 

e 
- 
- 
- 
- 
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frucht ift ober bei Nr. 3 der Grünen Magbdalene: III, 1. Jahn, daß deren 
Baum eiförmige Blätter befigt und die Birne ebenfalld im Sommer reift u. |. w. 
Jahn Hält dafür, daß fpäterhin, wenn immer noch mehrere Arten nad) 
ihrer Blattform feftgeftellt find, eine Glaffififation, bei welder man die Ge: 
ftalt der Früchte voranfegt und nad Beſchaffenheit des Fleifhes Familien 
bildet, die dann weiter nah ihren Blatiformen unterjhieden werden, ſich 
des meiften Beifall erfreuen dürfte. Denn man wird bemerken, daß die 
Form der Blätter in feiner Beziehung zu der Form oder zu dem Fleiſche 
und zu dem Gejhmade der Früchte fteht, fo daß alfo die einzelnen Arten 
der bereitö theilmeife ſchon von Diel, und den Autoren vor ihm, unterſchie— 
denen Gruppen von Bergamotten, Bomeranzenbirnen, Rujjeletö u. ſ. w. bei 
der obigen Eintheilung in den verfchiedenen Claſſen fi vertheilt finden. 
In ber befprochenen Weiſe würden fie aber wieder zu Familien vereinigt 
werben können. 


— — — 


Die im vorliegenden Handbuch befolgte Aufzählung 
der Sorten nach der Reifzeit erſchien dem urſprünglichen Plane 
angemefjen, nad welchem feinem Syfteme ber Vorzug gegeben werben jollte. 
Dittrih bat in feinem Handbud bei den Birnen diefelbe Anordnung befolgt, 
und es find auch die meiften größeren beutfchen und auswärtigen Obſtver— 
zeichniffe in gleicher Weife eingerichtet. 


Bon Ablüryuigen, die in Befcreibungen gebraudt wurden, bedürfen 
vieleicht folgende no der Umfjchreibung: Alb, de Pom, = Album de 
Pomologie par A, Bivort. 4 Bde. Brüfiel 1847-51. — Allg. t. G. M. 
— Allgemein teutjhes Sartenmagazin. — Ann. de Pom. — Annales de 
Pomologie eto. 5 Bde. Brüffel 1853—57. — Biv. = Bivort. — 2. oder 
Lieg. — Herr Apotheler Dr, Liegel. — Lyon. Ber. — Bericht über die Ver: 
fammlung frangöfifher Romologen in Lyon von Behrens in Monatsſchrift IV. 
&. 121. — Naumb. Ber. — Beriht über die Naumburger Ausftelung von 
Prof. Dr. Karl Koch, Berlin 1854. — Gothaer Ber. — Vericht über bie 
Ausftellung in Gotha, von demfelben. Berlin 1858. — Mon. oder Monatsſchr. 
= Pomologifhe Monatsfhrift von Oberdied und Lucas. — D. oder Oberd 
= Herr Superintendent Oberdieck. — T. D. G. — Eidlers teutfher Dbft- 
gärtner, — Zinks Pom, piet, = Pomarium piotum, enthält viele vom Hof: 
maler Sänger in Meiningen 1739 und folgende Jahre gemalte Früchte aus 
des Conſ.⸗Raths Zinks Gärten daf. 
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No. 1. Seine Muötateller. II, 2. 4. Diel; I, 2 a (b). Zuc.; DL, 1. Jahn. . 


— — — — — — — 





Kleine Muskateller. Diel. + ©. 


Heimath und Vorkommen: Dieſe nur wegen ihrer Frühreife 
intereſſante, kleine Birne findet ſich bei den älteſten, auch deutſchen 
Pomologen und iſt auch in der Gegend von Meiningen ſchon lange 
bekannt. N 


Literatur und Synonyme: Diel befchreibt fie im VIIL Heft ©. 149 
al Kleine Mustlatellerbirne. Sieben in’s Maul. Petit Muscat. 
Sept en gueule. Dubamel III. t. 1. Im T. O. G. J. ©. 60. Taf. 5 ift fie als 
Kleine Muskatellerbirn beihrieben und abgebildet. Auch hat fie Chrift 
im Hdmb. S. 197 und Ditir. Bd. I. &, 525 in der vollftändigen Pomolog. von 
1809 Nro. 103, j 

Gejtalt: die Birne iſt höchſtens 1“ groß, öfters noch Kleiner, 
freijelförmig, nad dem Stiele zu Fegelförmig oder ſchwach birnförmig. 

Kelch: offen, blättrig oder auch hornartig und zumeilen ganz 
fehlend, meijt flachſtehend. 

Stiel: bis 11/," lang, obenauf mit etwas Fleiſchringeln. 

Schale: gelblichgrün, ſpäter hellgelb, mit erdartiger Röthe, mit 
feinen Punkten und etwas Roſt. 


JUuſtrirtes Handbuch der Obſtlunde. TI. 3 
1 x 
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Fleiſch: gelblich weiß, körnigt, abknackend, von fühem jtarfen 
Muskatellergeſchmack. 

Kernhaus: ziemlich groß, ſchwachhohlachſig, Fächer geräumig, 
meiſt mit zwei unvollkommenen und halbweißen Kernen. 

Reife und Nutzung: fait Anfang Juli, in Meiningen gewöhn— 
lich Mitte Juli, doc bisweilen je nach der gerade herrſchenden Witte: 
rung auch jpäter, jo war fie 1358 den 24. Juli mit der Abdons-Birn 
und Grünen Magdalene zu gleicher Zeit reif, Sonft ijt es die frühjfte 
von allen mir zur Zeit bekannten Sorten. 

Eigenjhaften des Baumes: derjelbe wächst ſtark und ijt ge- 
fund, trägt jeine Aefte einzelnftchend und ziemlih wagrecht, fie find 
aber dicht mit Quirlholz bejegt und rer trägt überhaupt büfchelmeife. 
Sm Alter werden die Zweige gemwöhnlih etwas grindig. — Blät- 
ter eirund, an älteren Bäumen fat rundlich, kurz geſpitzt, 13/4 
breit, faſt 2° lang, meijt etwas herzförmig, glatt, nur bie und da am 
Rande etwas wollig, fein⸗ſtumpf-geſägt, ziemlich dunkelgrün, doch nur 
mattglänzend,, ſchwach ſchiffförmig, die Spige etwas zurüdgebogen. — 
Blüthentnofpen ziemlich groß, kegelförmig, jtumpfgeipitt , dunkel— 
braun. — Sommerzmweige olivengrün, gegenüber geröthet, mit zahl- 
reichen feinen weißgelben warzigen Punkten. 

=. 
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No. 2. Frühe Gaispirtlebirn. II, 3. 4. Diel; I, 2 b. Zuc.; II, 1. Jahn. 





Trühe Gaishirtlebirn. Lucas. * 4. S. 


Heimath und Vorkommen: Findet ſich ziemlih häufig ‚auf 
ven Baumgütern im Nedarthal und wird als einträglihe gute Marfts 
frucht gerne dort gepflanzt. 

Literatur: Lucas Kernobiti. S. 155. 

Geftalt: eiförmig, nad dem Stiele zu kegelförmig oder ſchwach 
birnförmig, oder, wie Lucas meint, überhaupt roufjeletförmig, 11/,'' breit, 
13/,” Lang. | 

Kelch: unvollflommen, hornartig, flah. Stiel 11/2 Tang, etwas 
gebogen, meift obenauf, wie eingejtedt. 

Schale: gelblihgrün, jpäter citronengelb, jonnenmärt3 mit dün— 
nem ftreifigen trüben Roth und zahlreichen feinen, grauen, im Roth 
rothumringelten, Punkten und bald größeren bald kleineren Roſtflecken. 

Fleiſch: weiß, förnigt, ziemlich faftreich, Halbichmelzend, von ans 
genehm gewürztem Zudergejhmad. | 
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Kernhau2: ziemlich groß, hochlachſig, mit ziemlid großen Fächern 
und meift vollfommenen, doch wenigen Kernen. 

Reife und Nugung: Ende Juli zugleid mit der Abdonsbirn 
oder 8 Tage früher. Iſt bei Lucas die frühfte Birn. — Gegen bie 
Wahre Gaishirtenbirn, der fie äußerlich ähnlich fieht, hat bie hier vor« 
liegende einen längeren Stiel, einen hornartigen Kelch und frühere 
Reife, auch ift das Fleiſch in der Güte geringer. 

Eigenjhaften des Baumes: berjelbe treibt lange, ſchlanke, 
gebogene Aefte, bildet eine unorbentliche, eirunde Krone und ijt jehr 
frudtbar. — Die Blätter, die mir Lucad gütigft mit der Zeichnung, 
fandte, jind ſchön eirund mit janft auslaufender Spike, 11/, breit, 
23/3" lang, nad) dem Stiele zu ganzrandig, die vorbere, größere Hälfte 
aber ijt fein«, ziemeich jcharf-gefägt, glatt. Hie und da fcheinen die 
Blätter am Stiele etwas herzförmig ausgeſchnitten zu fein. Der Blatt— 
ftiel ift dünn, 11/4“ Lang. 

J. 
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No. 3. Grüne Magdalene.4 IL, 2 (3). 1. Diel; I, 1 a, Luc.; II, 1. Jahn. 





, ER Tr 
et * 





Grüne Magdalene. Diel. ** + ©. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt jie aus der Parifer 
Earthauje als PoireMadeleine,. Sie ijt aber bereits vielfach, jedoch 
auch unter anderen Namen in Deutfchland verbreitet. 


Literatur und Synonyme: Diel III, S. 72 die Grüne Sommer: 
Magdalene. — Chriſt Hbwb. S. 192. T.D.G. L S. 182. Taf. 10, doch wohl 
die richtige , fie bleibt nur in ungebeihliden Jahren Mein und baut fich Fürzer. 
2. im Württembergifchen vielfah Gladbirn, geht anderwärts auch ald Grüne 

argarethbenbirn und ala Große frühe Jakobibirn. — In Frankreich 
und Belgien fennt man fie auch als Citron des Carmes, und es eriftirt 
mobl überhaupt feine andere Sorte des lehteren Namens, obgleich Diel (N. Kern: 
obftf. IV. S. 200) dem mwiberjpriht. -— Aud Oberd., Men. IL. S. 180 und 
v. Flotom Mon. IV. &. 333 und die früheren Autoren halten die Earmeliter 
Eitronenbirn für nicht verfhieden. Knoop nennt ſchon die Magdalene neben: 
bei au Impö&ratrice und Franche Kaiserin, — Raiferin und Citron 
ausqus nennt fie ebenfo noch Chrift. Nah dem Lyon. Ber. find PetiteMag- 


— 


deleine und St. Jean Eyn. der Citron de Carmes, nach dem Lond. Catal. 
auch noch Rose Angle Early. — Nach Oberd. bat Diel die Magdalene auch 
als Deutſche langftielige Weißbirn wahrſcheinlich nochmals befchrieben,. . 
Mon, III. S. 167. 


Gejtalt: veränderlih, wie oben a zeigt eirund, oder wie b, nad 
dem Stiele zu etwas verlängert und mehr birnförmig. — Etwas unter 
oder über 2 breit und bis 23/,“ hoch. 

Kelch: grünblättrig, etwas wollig, offen, ſeicht, meiſt in Falten. 

Stiel: grün ober braun, gewöhnlich ſchwach vertieft. 

Schale: hell- oder gelblich grün, mit dunfeler grün-, jonnenwärts 
felten röthlic umkreisten Punkten, und zumeilen etwas Roft. 

Fleiſch: gelblihweiß, fein, jaftig, mehr oder weniger fchmelzend, 
von erhabenem, fein ſäuerlich-ſüßem (nad Diel Mustateller:) Geihmad, 
auch riecht die Frucht in der Reife angenehm. 

Kernhaus: ſtark hohlachſig, Eleinfammrig, mit meift unvollfoms 
menen Kernen. 

Reife und Nußung: Ende Auli oder Anfang Auguft, aud 
bisweilen ſchon Mitte Juli. Wegen ihrer frühen Reife recht ſchätzens⸗ 
werth. 
| Eigenjihaften des Baumes: derjelbe wächst in der Augend 

fräftig mit dit mit Quirlholz befegten, zerjtreutftehenden, Aeſten und 
iſt reihlih tragbar. Er ift aber gegen hohe Kältegrade empfindlich 
und verlangt geſchützten Stand. — Sommerzmweige grünlid roth- 
braun, oft jtark dunfelviolettroth, graus oder ſchmutzigweiß punktirt. — 
Blätter länglih eiförmig, bei ſtarkem Triebe auch eirund, biß- 
weilen am Stiele keilförmig, fanftgejpist, glatt, regelmäßig fein jcharf 
gefägt, am Rande etwas wellenförmig, wahrhaft ſchiffförmig (be- 
fonder3 da die Epige des Blattes etwas aufgerichtet ſteht), dunkel» 
grün mattglänzend, meilt an ben aufgerichteten Stielen wagrecht ftehend. 
Stiel dünn, bis 11/," Tang, Blatt deßhalb im Winde leicht beweglich. 
— Blüthentnofpen eirund, jtumpfipig, gelbbraun, meiſt etwas 
braunmollig. 


Von diefer Birne gibt es eine bandartig geftreifte Abart, die Citron des 
Carmes panachd. Sie fol fpäter befhrieben werben. 


NB. Die Abbildung wurde aus Mon. III, S. 360 entnommen und aud bie 
von Herren v, Flotom 335 gegebene Befchreibung benutzt. 
J. 
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No, 4. Sauerliche Margarethenbirn. II, 2 (3). 4. DI; IM), 2b. Suc.; IL 4.2. 





Säuerlihe Margarethenbirn. Diel. * + ©. 


Heimath und Vorkommen: Diel benannte eine im von 
Stein’ihen Garten zu Naffau aufgefundene Sorte jo nad ihrem fäuer- 
lichen Geſchmack. (Diel Heft V. ©. 146.) — Ich fand die vorliegende 
Birne als Margarethenbirn in einem hiefigen Garten und möchte jie 
nad ihrem Gejhmad für dieſe Diel'ſche Sorte halten, ober fie kann 
wenigſtens die leßtere, die, wie es ſcheint, verloren gegangen ift, als 
eine bejjere Frucht erjeßen. 

Geftalt: Diel bejchreibt fie als rund eiförmig, aber auch jehr 
oft Länglich Fegelförmig, um den Kelch plattrund, nad) dem Stiele zu 
ohne Einbiegung,, bald kurz abgejtumpft, bald aber auch fegelförmig 
mit wenig ober mit abgeftumpfter Spige; Mein, 14/, breit und nur 
etwas weniger hoch, doch nicht jelten !/, Länger. — Bon biefer Angabe 
weit meine Sorte nur durch ihre nidht ‚ganz plattrunde Form und 
durch eine geringe Einbiegung nach dem Stiele zu ab. 

Kelch: klein, etwas hartichalig, halboffen (bei der vorliegenden 
ganz offen), flach (ohne alle wahre Einſenkung nad Diel), mit etwas 
Falten oder Perlen. 
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Stiel: Holzig (doch grün), 1 bis 11/," Lang, obenauf oder wie 
eingeftedlt, mit einigen Fleiſchringeln. 

Schale: glatt und ziemlich glänzend, gelblich hellgrün, felten mit 
etwas erdartiger Röthe (an ber vorliegenden fajt nie), und mit faum 
bemerfbaren Punkten (die ſich der Beichreibung nah auch nur auf der 
Sonnenfeite dur röthliche Umkreifung deutlich machen), doch öfters 
mit etwas verlorenem Roit. 

Fleiſch: mattweiß, körnigt, ums Kernhaus bisweilen feinfteinigt, 
abknackend, ſaftvoll, etwas ſäuerlich (nach Diel faſt etwas herbe und 
einſchneidend), doch immer noch von angenehmem ſüßſäuerlichen, wenn 
auch nur ſchwachgewürzten Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwachhohlachſig, Kammern enge, mit kleinen voll⸗ 
kommenen ſchwarzen oder noch halbweißen Kernen: 

Reife und Nutzung: Ende Juli oder Anfang Auguſt, je nach 
den Sommern auch bisweilen etwas ſpäter. — Iſt immer noch eine 
zum Roheſſen brauchbare und wegen ihrer Frühreife der Fortpflanzung 
werthe Frucht. | 

Eigenjhaften des Baumes: er iſt gefund, wird aber nur 
mittelgroß, ift reichlich und fait alljährlich tragbar, alfo auch in lebterer 
Beziehung ganz geeignet. — Blätter eirumd, mit meift etwas lang- 
gezogener Spite, 1/4” breit, 21/5" lang, glatt, ganzrandig oder nur 
an der Spike gelägt, mehrfach mellenförmig am Rande gebogen. — 
Blüthenknoſpen etwas länglich kegelförmig, ziemlih ſcharf und 
ſtechendſpitz, oft etwas gelblich wollig. Sommerzweige röthlich 
gelbbraun, gegenüber mit Grün gemiſcht, ſchwach fein weißgrau puntktirt. 


x 
—8 
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No. 5. Edle Sommerbirn. II, 3. 1. Diel; I, 2 b. 2uc.; II, 1. Jahn. 





Edle Bommerbirn. Liegel. * + ©. 


Heimath und Vorkommen: Liegel erhielt fie von Herrn Dos 
nauer, k. k. Lieutenant in Coburg, 1846 unter dem Namen Poire 


noble d'öté. 5 
Literatur: nn a fie in feinen neuen Obſtſorten &.83. — Bergl. 
auch Oberd. in Mon. I. 2. — Dberd. erhielt fie briefliher Mittheilung zu 


Folge bereits au als —*8 volltragende Engliſche Sommerbirn. 

Geſtalt: der Beſchreibung nach faſt mittelgroß, ſpitzlkegelförmig, 
an dem ?/, nach oben liegenden Bauch flach abgerundet, nach dem Stiele 
zu ſtark eingebogen und mit langer Spige endigend. — Nach der von 
Lucas gelieferten Zeichnung, wie fie oben vorliegt, baut fich die Birne 
auch ſchoͤn länglich birnförmig, und mißt jo in der Breite fajt 12/.“, 
und in ber Länge 21/,”. — Liegel gibt die Größe auf 21/,'- und die 
Dide 1” 10” an. 

Kelch: meilt blattlos, ‚offen und ziemlich tief, jeicht eingeſenkt. 
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Stiel: lang, mißt über 1”, oft faſt 11/,, obenauf. 

Schale: fein und dünn, ſchön heilgelb mit grauen Punkten, oft 
mit leichtem Anflug von Röthe und von dünnem Roft. 

Fleiſch: weiß, etwas gröblih, mürbe, im Kauen raufchend, faſt 
ſchmelzend, jaftig, von jehr lieblihem, nad) Oberbied merklich en 
Geihmad. 

Kernhaus: groß mit Fleinen volllommenen Kernen. 

Reife und Nukung: fie zeitigt im erjten Drittel des Auguft 
und hält ſich 14 Tage, wird dann langjam teig. Liegel bezeichnet jie 
al3 I. Ranges wegen Schönheit und guten Geſchmacks, obgleih fie 
fein ganz fchmelzendes Fleiſch hat. Sie komme in Größe, Farbe, Form 
und Reife der Hannoverijhen Jafobibirn nahe. — Auch Oberdieck 
beichreibt jie als jehr ſchätzbar. 

Eigenihaften des Baumes: Liegel gibt darüber nichts an, 
doch wähst ein junger Baum in meinem Garten räftig und ziemlich 
ftark, er lieferte aber nod feine Früdte. Die Zweige befam ih von 
Liegel. Die Blätter find hienach (aud) wie jie Herr Lucas der Zeich- 
nung beilegte) eirund. mit auslaufender oder halb aufgefegter Spiße, 
ziemlich breit, 21/4‘ breit, 31/,“ Lang, oft etwas berzförmig, glatt, fein- 
und ſcharfgeſägt, doch oft auch undeutlich gejägt und ganzrandig, bie 
Spige ift meift etwas feitwärts gebogen. — Blüthenknoſpen ziem- 
lich groß, kegelförmig, fait ftehendipig. — Sommerzmweige mit 
meiſt verdickter Endipige, grünlichgelbbraun, ſonnenwärts röthlich anges 
laufen mit feinen weißgelben Punkten. 


J. 
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No. 6. Grime Hoyeräwerder. I, 3. 1. Diel; I, 1b. 2uc.; VI, 1. Jahn, 


\ 








Grüne Hoyerswerder. Diel. ** ++ ©. 


Heimath und Vorkommen: Wurde wahrſcheinlich in Hoyers⸗ 
werba in ber Nieberlaufig au Samen erzogen. Hat jih in Deutichland 
ziemlich befannt gemacht und iſt beliebt. 


Literatur und Synonyme: Diel beihrieb fie ald Grüne Hoyers- 
mwerder, Grüne Hoyerswerder Zuderbirn im Heft IV. ©. 24, darnach 
Dittrih I. S. 540. Doch gab eigentlich Chrift zuerft Nachricht von ihr. — Oberd. 
erhielt fie von Urbanel, ald von van Mons abftammend , wahrſcheinlich durch 
Reiferverwehälung als Incommunicable (Monatsſchr. Le, 81) und ſchließt 
in feiner Anl. €. 354 neben ihrem Namen ald Eynonym „Benadine‘ ein, 
weil Paſtor Benade in Hoyerswerda fie zuerft hatte. 

Geſtalt: ziemlih kegelförmig, doch aud eirund, um den Keld 
Ihön abgeflaht, nad dem Stiele zu auf einer Seite etwas eingebogen 
und ftumpfipig, 2 breit, 21/2‘ lang, in manden Stüden der Grünen 
Herbftzuderbirn ähnlich. 

Kelch: Kein, oft fehlend, offen, in enger und ſchwacher, auf einer 
Seite oft niebrigerer Einſenkung. 


36 


Stiel: nit ftark, ?/,” lang, etwas vertieft, oft neben einem 
Fleiſchwulſt. | 

Schale: glatt, dünn, ſchön grasgrün, ohne Röthe, auf der Sons 
nenfeite nur bie und da ſchwach orangegelb, mit dharakteriftiichen, ſtar⸗ 
fen, bellbraunen, dunkelgrün umfreisten Punkten und meiſt etwas Roft 
um Keld und Stiel. 

Fleiſch: mattweiß, feinkörnigt, in ſchlechtem Boden etwas fteinigt 
um’3 Kernhaus, doch faftreich , butterhaft, von IESCRUEUGEN, etwas 
müßfirtem, erhabenem Bergamottgeſchmack. 

Kernhaus: verhältnigmäßig, ſchwachhohlachſig, mit meift volls 
fommenen Kernen. 

Reife und Nukung: Mitte Auguft, hier in Meiningen oft An- 
fang September, 14 Tage. Zu jedem Gebrauche zu empfehlen. 

Eigenjhaften bed Baumes: dverjelbe wächst lebhaft und 
ſtark, geht Hoch in die Luft, doch jtehen feine Zweige etwas einzeln. ft 
an feinem gebrängt und quirlichtftehenden, dornähnlichen Fruchtholze und 
an feinen langen jchmalen Blättern kenntlich. Kommt auch bei uns 
hochſtämmig gut fort, und iſt abwechſelnd jehr fruchtbar, weßhalb er 
zur allgemeinen Anpflanzung ganz geeignet ift. — Blätter lanzett- 
förmig, mit meijt langer und jcharfer, außlaufender Spige, 1—11/,“ 
breit, 23/,— 3" lang, glatt, feingejägt, jhiffförmig und ſichelförmig, auch 
am Rande etwas wellenförmig, oft mit feinen ſchwärzlichen Borften an den 
Zähnen der Blätter. — Blüthenknoſpen länglich Tegelförmig, janft- 
geipigt. — Sommerzmeige oft nad) der Spiße hin verdickt und jtufig, 
mit ſtark abftehenden Knoſpen, gelblich grünbraun, gegenüber bräun- 
li grün, feiner und gröber röthlich- oder gelblichweiß punftirt. 





C* 
J. 
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No. 7. Damenbitrn. IL 2 1. Diel; L 2a. Luc.; HL, 1Jahn. 





Damenbirn. Dittrich. + ©. 


Heimath und Vorkommen: Alte franzöſiſche Birne, die ſchon 
Quintinye als Chere à Dame gehabt hat. Findet ſich hie und da 
in deutſchen Gärten und Baumſchulen. In biefiger Gegend ift jie noch 
aus früherer Zeit vorhanden. 


Literatur und Synonyme: Dittrih I. ©. 538 ſchreibt La Chair ä 
Dame. Aud nennen fie einige FGrauenfleifhbirn. Mayer in pom. frano. 
©. 269. t. LXX. Dagegen Sdreibt Chöre A Dame und leitet mit Menage 
Chöre vom Epanifhen „Cara „Geſicht“ ab, obgleich doch „Cher, Chöre lieb oder 
theuer“ gewiß ungleich näher liegt. — Chrift Homb. ©. 170 bat fie als Damen— 
birn, La Cher ä Dame mit den Syn. Chair-&-Dames, Chöre 
aux Dames, Chdöre-Adame, Chdradame,CherAdame, Poire 
dAdame, Poire de Madame de Madöre, Chair de fille, Cher 
à fille, denen man aus dem T.O. G. XI, S. 2771. t. 13 (wo fie recht ſchön ab: 
gebildet ift) noch die Syn. Cornemuse Milan ronde und als in Thü- 
fingen gebraudte Namen Fürftenbirn, Böfpenbirn (Mefpenbirn) zuge 
fellen Tann. — Knoop I. t. 5 hat als Damenbirn eine lange, ganz birnförmige, 
ziemlich ſtark geröthete, alfo nicht die Duhamel'ſche Frudt. 


Geſtalt: rundlid, nad dem Stiele zu furzfegelförmig, ober aud) 
etwas kreiſelförmig, 21/, breit, 21/2" lang; Mayer’ hat fie, wie alle 
jeine Früchte ungewöhnlich groß find, faft 23/,” breit und faſt 3 Tang 
abgebildet. 
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Kelch: Furzblättrig, offen, geräumig, meiſt aber flach eingejentt. 

Stiel: kurz, did, holzig, obenauf, fait ftet3 mit jtarfen Fleiſch— 
ringeln, die ſich noch an ihn anlegen, umgeben. 

Schale: etwas did, grünlich gelb, jpäter gelb, an der Sonnen» 
jeite ſchön carminroth, hie und da mit verlorenem Roſt und häufigen 
grünen und graugelben Punkten. 

Fleiſch: weiß, brüdig, ſpäter halbjchmelzend, von angenehmen 
fügen, nad Sidler etwas calmusähnlihen Geihmad. 

Kernhaug: fhmal, um's Kernhaus etwas fteinigt, Kammern enge 
und ſchmal, mit wenig volltommenen Kernen. 

Reife und Nutzung: Mitte Auguft, hier oft Ende Auguft und 
bisweilen Anfang September, 14 Tage, jelten 4 Woden, wie Sidler 
angibt, der fie zuerjt genauer beſchrieb. — Sit zum rohen Genuß recht 
angenehm und wegen ihres ſchönen Aeußern als Marktfrucht jehr geſucht. 

Eigenijhaften des Baumes: derjelbe wird mitteljtark, wächst 
in der Jugend jehr fräftig, auch pyramidal, doch hängen die langen 
Aeſte jpäterhin über. Er ijt ziemlich fruchtbar und Fenntli vor Vielen 
durch jeine jtarfmwolligen Blätter und gelbbraunen, jtarfpunktirten Zweige. 
— Blätter länglih eiförmig, an jehr triebigen Bäumen aud) läng— 
lich eirund, mit meift etwas vortretender Endipige, groß, 211, — 2/2" 
breit, 4 Lang, oft audj etwas lancettförmig, jehr auffällig wollig, meiſt 
ganzrandig, am Rande mwellenförmig gebogen. — Blüthenknoſpen 
jehr groß, furzkegelförmig , fajt rundlich, ſtumpfſpitz, lihtbraun, gelb- 
mwollig mit mweißlihem Anflug, vor dem Entfalten im Frühling in der 
Sonne glänzend goldgelb. — Sommerzmweige faft gänzlich mollig, 
gerade, ſtark, oft nad der Spike hin verbidt und hier oft eine Blüthe 
tragend,, abgerieben grünlichbraun, gegenüber röthlihbraun, mit oft 
fehr großen länglichen weißlichgelben Buntten. 

J. 
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No. 8. Gommer-Eierbirn. II, 3. 4. Diel; I,2b. Luc.; II, 1. Jahn, 





Sommer=@ierbirn. Diel. * ++ 1 ©. 


Heimath und Vorkommen: Deutſche Frucht, die auch Beite 
Birne genannt wird und früher befonder3 in der Wetterau und um 
Srankfurt, aud im Elſaß am meiften gebaut wurbe, jet aber faft 
überall ziemlich verbreitet ift. 


titeratur und Synonyme: War den Franzoſen nicht: befannt, oder 
menigftend von dem, was in Frankreich damals als Poire d’oeuf ging, nah Diel 
verjhieben. ( Deſſen Heft I. S. 188.) — Mayer (Pomon frano, Nro. 30, t. XXIV.) 
nennt fie Colmar d’6t6, Straßburger beite Bitn, Würzburger Som: 
mercitronenbirn. — Al Pyrum ovatum hatte fie fhon Joh. Bau hin. 
Dittrich fügt ebenfals Colmar d’6t& ihrem Namen hinzu und Oberd. ſchreibt 
mir, daß eine Colmar d’&t6, die er aus Belgien habe, das mollige Blatt der 
vorliegenden zeige. — Duhamel III. S. 34 Poire d’oeuf. — Im T.D.G. (VI. 82. 
t. 19.) ift fie recht fchön abgebildet. — In Württemberg wird fie aud Sau: 
tüffel genannt. (2uc. ©. 157.) 


Gejtalt: eiförmig oder noch mehr elliptifh mit etwas vorge: 
ſchobenem Kelche, 2” breit und ſtark 24/,° Hoch, mittelbauchig, nad 
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Oben und Unten ziemlich gleich abnehmend, doch nach dem Kelche zu 
etwas mehr abgeſtumpft. 

Kelch: klein, halb offen, obenauf zwiſchen kleinen Fleiſchwärzchen. 

Stiel: ſtark, bis 11/2" lang, meiſt trummgebogen, obenauf oder 
in einem kleinen Grübchen. 

Schale: etwas rauh und ſtark, gelblich grün, ſpäter etwas mehr 
gelb, mit röthlihem Anflug und ſehr zahlreichen grauen Punkten, auch 
feinen Roſtanflügen, beſonders um den Kelch. 

Fleiſch: mattweiß, ſaftig (überreif ſchmierig), ſchmelzend, doch im 
Kauen etwas rauſchend, von eigenthümlich zuckerartigem, mit feiner 
Säure vermiſchtem Muskatellergeſchmack. 

Kernhaus: etwas enge, vielkernig, Kerne vollkommen, ſchwarz. 

Reife und Nutzung: Mitte bis Ende Auguſt oder Anfang Sep⸗ 
tember. Etwas früher abgenommen ijt fie drei Wochen haltbar. 

Eigenjhaften des Baumes: derjelbe wächst gut, wirb groß 
und iſt recht fruchtbar. Eignet ſich deßhalb zu allgemeiner Anpflans 
zung, doch verlangt er milden Boden, jonjt bleibt die Frucht Klein und 
fteinig. — Sit an feiner düjteren Belaubung kenntlich, indem Die 
Blätter wie mit Mehl bejtäubt erjheinen. — Blätter eirund mit 
etwas vortretenber Endſpitze, oft herzförmig, oft auch eiförmig, 11/,— 13/4" 
breit, bis 21/,' ang, oben und unten wollig, ganzrandig oder unbeut- 
lih= und immer jehr feingefägt, oft etwas mellenförmig, die Spige meijt 
balbipiralförmig zur Seite gebogen. — Blüthenknoſpen bid, kurz— 
fegelförmig , jtumpfipis , kaſtanienbraun, bißmeilen etwa wollig. — 
Sommerzmweige etwas jtufig, mwollig, abgerieben, vehbraun, gegen- 
über gelbbraun mit vielen gelblihen warzigen Punkten. 


J. 


4 


No. 9. Theobore. II, 2 (3). 1. Diel; I, 2 a. Zuc.; IT, 1. Jahn. 





Eheodore. Dittrih. * + ©. 


Heimath und Vorkommen: Ich erhielt fie aus zweiter Hand 


von Dittrich) und cultivire fie [don gegen 10 Jahre. 

Literatur und Synonyme: Dittrid hat fie Bd. I. S. 565 und ſchildert 
fie nad) Diels jyftem. Berz. II. Fortf. S. 90, wo fie ald eine im Auguft rei« 
fende, mittelgroße, Shöngeformte, ſchätzbare Tafelbirne mit butterhaft ihmelgendem 
Sleifäe, (was fie aber hier nicht erlangt) unter Nr. 358 kurz befchrieben ift. Die Her⸗ 

ft gibt Diel nit an. — Die vorliegende ift verfchieden von einer Theodoreran 
Mons, melde, nad Biv. Alb. I. t. 18, van Mons erzogen, und nad) feinem Sohne, 
dem Hofgerihtärathe zu Brüffel, benannt hat. Diefe hat fpätere Reife, nad 
dem Album im Dct. und Nov., bier wenigftens im Sept., und aud) die Vege⸗ 
tation derſelben, wie ich ſie von Papeleu in Wetteren empfing, iſt verſchieden. 
Geſtalt: eirund, nach dem Stiele zu kegelförmig, oder auch 
ſchwach birnförmig, bisweilen mehr länglich als die Abbildung zeigt, 


ſelten wird fie an freiſtehender Pyramide 2“ breit und 21/.“ lang, wie 
Diel ihre Größe angibt. 

Kelch: groß und offen, kurzblätterig mit etwas filzigem Anflug. 
Kelämündung tridterförmig, bei den hochgebauten Früchten auch mehr 
rumblih und ballonförmig. 


Huuftrirtes Handbuch ber Obflunbe. II. 4 
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Stiel: nad der Birne zu grün, fleifhig, fonft braun, 1 Zoll 
lang, obenauf mit Fleiſchringeln. | 

Schale: glatt, doch etwas uneben, gelbgrün mit erbartiger 
Röthe, die in voller Reife ſchönes Karminroth wird, mit grünlichen, im 
Roth gelblichweihen feinen Punkten. 

Fleiſch: gelblichweiß, faftreih, Halbichmelzend, meift noch etwas 
rauſchend, von angenehmen, jäuerlih ſüßen, ſchwachgewürzten Geſchmack. 

Kernhaus: rundlich, durch feine Körnchen angedeutet, mit etwas 
hohler Achſe, Fächer muſchelförmig, mit zum Theil noch weißlichen, nicht 
zu großen Kernen. 

Reife und Nußung: gemöhnlid Ende Auguft, 1858 zum Theil 
ſchon den 8. Auguft reif. — Sit immer noch eine frühe und recht brauch⸗ 
bare Markt⸗ und ſelbſt Tafelfruht, die nur ben Fehler der meilten 
Frühbirnen bat, etwas ſchnell mehligt und teig zu werben. 

Eigenihaften des Baumes: Die damit verebelten Zweige 
zeigen ein ſehr kräftiges, gefundes Wahsthum und find alljährlih, wenn 
ſonſt das Jahr nit ungünftig it, mit Früchten behangen. Jedenfalls 
gedeiht ber Baum auch hochſtämmig noch gut und bei ber Tragbarkeit 
der Sorte dürfte fie auch zur weiteren Pflanzung zu empfehlen jein. 
— Blätter eirund mit meijt etwas vortretender Endipige, oft auch 
eiförmig, wollig, ganzrandig oder nur undeutlich und nad vorne Bin 
gejägt, am Rande etwas wellenförmig, die Spitze meiſt etwas gekrümmt, 
2” Breit, 23/4" lang. — Blüthentnospen ziemlid groß, kurzkegel⸗ 
förmig, ftumpfipig, dunkelbraun, etwas gelbmollig, — Sommer- 
zweige fajt gänzlich feinmwollig, meijt mit verbidter gelbwolliger End» 
knoſpe, grünlichgelb oder graugelb, nad) oben hin olivengrün, mit weiß» 
gelben Punkten. 

2; 
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No. 10. SommeriRobine.. II, 2. 1. Diel; II, 24. 2uc; II, 4. Jahn. 





Sommer -Bobine. Diel 6. 


Heimath und Vorkommen: Stammt aus Frankreich, war 
ſchon Merlet und Quintinye bekannt. Ludwig der XIV. ſoll die Birne 
geliebt haben. Findet ſich nun auch lange ſchon in deutſchen Gärten. 

Literatur —* Bann * I. S. 83 die Sommer-Robine. La 
Robine — T. O. ©. 1X, ©. 83. t. 4; das Blatt weist auf eine andere Sorte 
Bin; — —— ei ze y> Aechtheit. — L S. 541. — Chriſt Howb. S. 206. 
— Ob erd — Bon ihren vielen Syn. find wohl die wichtigſten: Robine 
d'öté, ee Muscat d’Aoüt, Poire royale, Poire de Honville, 
Robıne musquöe, Gros Musoat d’öt&, Royale d'été, R. d’Aottt, R 
musquöe, August Muscat Pear, Musk Robine Pear, ne. birn, 
ie de Sommerbirn, Königlide Sommer: Mußtateller, Auguft- 

ustlateller. 


Geftalt: rundlich freijelförmig, nad unten kurz zugefpigt, Elein, 
2" Breit und ebenjo hod). 

Kelch: offen, oft langgeſpitzt, meijt wenig eingejenft, zwiſchen feis 
nen Erhöhungen 

Stiel: ſtark, etwas fleifchig, bis 11/," lang, oft neben einem 


Fleiſchwulſt. 
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Schale: glatt, Hellgrün, ſpäter blaßgelb mit Grün, dfterd erbartig 
geröthet und darin mit größeren grünlihen Punkten, auch ſonſt mehr 
oder weniger punktirt ober bie und da bräunlich gefledt und um Kelch 
und Stiel meift etwas beroftet. 

Fleiſch: mattweiß, etwas feinfteinigt, nicht jehr jaftreih, auch 
raufhend, doch auflöslich, bismeilen halbſchmelzend, von recht gutem 
(nah Diel erhabenem), ſüßem Muskatellergeſchmack. Auch riecht die 
Frucht angenehm. 

Kernhaus: ein, mit wenig volllommenen Kernen. 

Neife und Nutzung: Mitte Auguft (oft Anfang September.) 
Wird nicht zu leicht teig. Iſt zu allen Zweden recht gut zu brauchen. 

Eigenfhaften des Baumes: derjelbe wächst gut, mit (mes 
nigftens Anfangs) ſtark aufrechtſtehenden Aeſten und iſt recht fruchtbar, 
trägt büfchelweife. Nach Diel trägt er bie Aefte abjtehend und kömmt 
in jeder Lage und in jeber Form fort. Gebeiht auch auf Duitte und 
eignet fi zu Hochſtämmen. Verdient fleißige Anpflanzung. — Blät⸗ 
ter eirund, mit langgezogener, auslaufender Spige, oft etwas herz⸗ 
förmig, 1* 4“ Breit, 31/2” und mehr lang, oft unterhalb wollig, oben 
dunkelgrün, glänzend, ganzrandig oder nur verloren gejägt, etwas ſchiff⸗ 
förmig und die Spige gekrümmt. Stiel bis 1°/,* lang. — Blüthen- 
knospen groß, fait walzenförmig, ſtumpfſpitz — Sommerzmweige 
bräunlich grün oder röthlich grünbraun, fehr fein gelblih oder grau 
punktirt, treiben im erften Jahre ſchon gerne Fruchtſpieße. 


NB. Die Frudt ift oben in ber Größe abgebildet, wie fie am Spalier 
wächst, auf Hochſtamm bleibt fie gewöhnlich etwas Kleiner, R 
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No. 11. Runde Mundnepbi en. I, 2. 1. Diel; IL, 1 a Quc.; II, 4, Jahn. , 
ö—— — — — — — — 





Runde Mundnehbirn. Sidter. **ı + ©. 


Heimath und Vorkommen: Stammt jebenfalld aus Frankreich 
und wird fie Quintinye ſchon ala Poire du Bouchet gehabt 
haben. Diel erhielt fie als Beurre blanc d’6t6, nannte fie aber 
Sommerdechantsbirn, welchem Namen wir den obigen ſub⸗ 
Rituiren, weil in Belgien jet ald Doyenn& d'été, D. de Juillet 
eine andere Sorte befannt if. (Ann. de Pom. L ©, 57.) 


2iteratur und S nonyme: Diel II; ©. 39. — T. D. G. XIV. S. 152, 
7: Runde Mundnegbirn, Mouillebouohe ronde. — Pittr. I, &, 564, 
— Dberd. S 39: Sommerdehantsbirn, Runde Sommermundnegbirn, 
Mouillobouche d’&t6. — Luc. &. 182. — Synonyme: Sommerbergamotte, 
Seiße Sommerbutterbirn, Comtesse de Lunay, Doyennö d’or&6 et 
musqud. — Donauer befam fie ald Colmar Bonnet und als Clara (briefl, 
Ritth. deflelben); von Flotow ala Holländifde Sommerdbehantsbirn von 
ih, ald Franc Real d’st& von Booth, als B, de Bordeaux von a. D. 
(Ronatsfdr. IL &. UT. 


Geftalt: dickbauchig, mehr oder weniger treifelförmig, doch ver- 
änberlic, biöweilen plattrund oder rundlich, nah unten ftumpfipig, oft 


46 


ungleih, 24/5” breit und: ebenfo hoch, oder auf der einen. Ecite etwas 
höher. 

Kelch: langgeſpitzt, ftark, halboffen, oft ziemlich tief eingejenkt zwi⸗ 
ſchen Falten oder Beulen. 

. Stiel: ſtark, bis 1” Lang (oft auch ſehr kurz), dic, fleiſchig, grüns 
li gelbbraun, etwas vertieft oder gerabeauf in etwas Fleiſchbeulen. 

Schale: dünn, meift glatt, blaßhellgrün, fpäter gelblihgrün, fons 
nenmwärtö biömeilen (gegen Diel) mit eima3 bräunlicher Röthe oter mit 
ftarfen bräunliden Punkten, auch mit etwas Roſt, beſonders aber nur 
um den Keld. 

Fleiſch: weiß, mohlriehend, fein, faftvoll, butterhaft, von ers 
habenem ſüßſäuerlichen Musfatellergeihmad. 

Kernhaus: klein und geſchloſſen. Kammern enge, glatt, mit 
wenig volllommenen Kernen. 

Reife und Nutzung: Ende Auguft, Hält fi, etwas früh ge= 
broden, 14 Tage. Reift überhaupt nur nah und nad. Eine ber 
beiten Sommerbirnen, auch nad) Diel vom allererftien Rang. 

Eigenjhaften des Baumes: derſelbe wächsſst gemäßigt, wird 
nicht jehr groß, ift fehr fruchtbar, doch gegen Kälte empfindlid (mas 
Lucas und Oberbicd nicht gerade finden), und habe ich bereits zwei recht 
Ihöne Hodhftämme auf freiem Stande dur Falte Winter verloren. — 
Blüht oft zum zweiten Mal, bringt aber nur Meine, unbraudbare 
Früdte. — Iſt an feinen mwolligen Blättern und ſtark punftirten Some 
merzweigen kenntlich. — Am beften Zwerg auf Wildling, da die Sorte 
auf Quitte nicht gedeiht. Gibt jhöne Spaliere und Pyramiden. — 
Blätter eiförmig, oft berzförmig, länger ober kürzer gefpitt, 13/4“ 
breit, 21/, — 3” Tang, wollig, meift ganzrandig, mwellenförmig, etwas 
ſichelförmig gekrümmt. — Blüthentnospen ziemlich groß, kegel⸗ 
fdrmig, ftumpfipig, gelbbraunmollig. — Sommerzmweige mollig, oft 
ſtufig und oben verbidt, oft mit einer Blüthenknoſpe, dunkelolivengrün, 
gegenüber grünbraun, ſtark ſchmutzigweiß punktirt. 


NB. Wurde nad einer Spalierfrucht abgebildet, am Hochſtamm if bie 
Form oft weit mehr zufammengebrüdt, aljo mehr rundlich. 
J 
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No. 12. Stuttgarter Geißpirtel, I, 3. 4. Die; L 4 a. 2uc; I, 1. Jahn, 
„0m Btutigarter Geiöhirtel, I, 3. 4. Diel; I, 1 a. Luc; II, 4. Ja 








Stuttgarter Geishirtel. Diet = ı + ©. 


Heimath und Borkommen: Iſt in einem großen Theil von 
Württemberg ziemlich verbreitet und fol in der Gegend von Stuttgart 
von einem Ziegenhirten ala Wildling aufgefunden worden fein. — In 
Meiningen ift fie ſchon feit mehreren Jahrzehnten bekannt und beliebt. 


Ziteratur und Synonyme: Diels langftielige Gaishirtenbirne, 
Langftielige Stuttgarter Ruffelet (Heft IV. S.74), war nad) Borrede zum 
VIL Heft die Rouffeline, die er aber von geringerer Güte fand. Die vor: 
liegende bat er im VL’Heite S. 36 ald Wahre Stuttgarter Geiähirtel 

chrieben. — Chrift Howb. ©. 177; Dittr. I. ©. 547; Luc. S. 145. — In 
Württemberg: Gaishirtle; anderwärts fennt man fieals Stuttgarter Rufs 
felet, Rousselet de Stouttgart. 

Geftalt: birnförmig ober perlförmig, oben Fugelförmig zugerun- 
bet, nad unten etwas abgeftumpft Fegelförmig, klein 15/,—1*/,“ breit 
und 24/,” hoch. 

Kelch: weich, langgeſpitzt, offen, aufrecht ober fternförmig, meiſt 
flachitehend. 

Etiel: holzig, kurz, nur bis 3/,“ lang, meift obenauf, wie einges 
ftedt, am Grunde mit einem Fleiſchwulſte oder feinen Rippen umgeben. 
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Schale: zart, fein, glatt, gelblihgrün, fpäter etwas mehr gelblich 
(überreif bellgelb), an der Sonnenjeite meiſt erbartig blutroth vers 
waſchen, mit bräunlich- rothben und grünen Punkten und mit etwas 
fein raubem zimmtjarbenen Rojt bejonders um ben Kelch. 

Fleiſch: weiß in’3 Gelbliche fpielend, körnigt, vollfaftig, butters 
baft, von erhabenem zuderjügen zimmtartigen Geihmad. 

Kernhaus: geichlofjen mit geräumigen Kammern, aber mit wenig 
volllommenen faffeebraunen Kernen. 

Reife und Nukung: Ende Auguft, oft Mitte Auguft nad) Luc., 
in Meiningen oft erjt Anfang September, dauert etwa 8 Tage. Iſt 
etwas früher abzunchmen, ehe jie gelblich wird, jonjt wird jie ſchnell 
teig. Eine der belicatejten Sommerbirnen, nad Diel vom allererjten 
Rang. 

Eigenihaften des Baumes: derſelbe wächst ziemlich leb— 
baft, jhön pyramidal, wird mittelgroß, trägt veichlid, ijt aber im 
Thüringer Clima ſchon etwas zärtlid und nur für Hausgärten und an 
geihügten Stellen hochſtämmig noch zu empfehlen. Am beiten als 
Zwerg auf Wildling. — Blätter eirund, mit etwas vortretender 
Spige, meift 13/,—2” breit, 2* Al T1/g"' lang, oft auch rundlid 
und berzförmig, auch eiförmig, glatt, nur am Blattfaume bie und da 
etwas wollig, meiſt ganzrandig, hie und da mwellenförmig, aud ſchiff⸗ 
förmig und die Spige ein wenig gefrümmt, ziemlid dunkelgrün und 
langgeftielt. Blaitjtiel oft 2—21/,* lang. — Blüthenknospen Fegels 
förmig, ftumpfipig, dunkelbraun, oft ſtark filberhäutig, — Sommer: 
zweige etwas ftufig, an der Spige verbidt, grünlich braun, fajt braun 
roth mit fparfamen gelblich weißen Punkten. 

NB. Herr Geh.:Rath von Flotow Hat gütigft die Zeihnung zur obigen 
Abbildung gegeben, 

= 
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No. 13. Müetirte Pomeranzenbirn. IE, 1. 1. Diel: I, 2 a Lue; II, 1. Jahn, 








Miüskirte Yomeranzenbirn. Diel * + ©. 


Heimath und Borktommen: Eine Orange musque fin 
det fih nad Diel bei allen franzöfiihen Pomologen und in ben bortigen 
Baumfhulen. Die Birne ift aber auch in Deutfchland bereits ziemlich 
befannt und verbreitet, doch fcheint der Baum nicht überall gut zu thun. 


Ziteratur: Diel befchrieb fie VI. ©. 155 als Große musfirte er 
birn. — Chriſts Howb. S. 203. — Dittrih I. S. 546. — T. D. ©. IL. ©. 105. 
&. 7 nennt fie Muskateller-Orangenbirn. — Dberb. S. 390. — Schon du⸗ 
hamel III. t. 10 und Anoop I. t. 3 haben eine Orange musquô. 


Geſtalt: jhön plattrund oder bergamottförmig, nad) dem Stiele 
zu nicht immer mit einer Spige verfehen. An ſchönſter Größe 2%/,' 
breit und nur 24/,” hoch. (Auf Hochſtämmen Hingegen ift fle oft merk 
ih Eleiner.) In der Rundung oft ungleich). 

Keld: Mein und ſpitz, geſchloſſen oder Halb offen, grün ober gelb, 
meift geräumig- und tief eingejenft, bisweilen in Rippen. 

Stiel: holzig, gelblihgrün, meift kaum 1/s“ lang, etwas vertieft 
zwiſchen Beulen oder wie eingejtedt. 

Schale: glatt, feinbebuftet, gelblih Hellgrün, ſpäter hell 
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citeonengelb mit etwas leichtem erdartigen Roth, oft nur in Streifen 
und Fledchen, mit zahlreihen Punkten und zumeilen etwas zimmtfars 
bigem Roft. 

Fleiſch: müskirt riehend, ſchön weiß, abfnadend, doc auflös⸗ 
lid, von erhabenem ſüßweinſäuerlichen musfatellernden Geſchmack. 

Kernhaus: klein, Kammern enge, mit wenigen hellbraunen Kernen. 

Reife und Nutzung: Ende Auguft, muß adt Tage vor ber 
Zeitigung abgenommen und genojien werben, wenn bie Punkte in ber 
gelben Farbe noh grün find. Paſſirt ehr ſchnell, hält keine 14 Tage. 
— Nah Oberdiet ift es die befte unter ben Pomeranzenbirnen, auch 
Diel bezeichnet fie im ſyſt. Verz. I. ©. 100 als noch beſſer, wie bie 
Grüne Pomeranzenbirn. - 

Eigenfhaften des Baumes: berjelbe wächst lebhaft, felbft 
auf Quitte und ift jehr fruchtbar, ift nad den in Meiningen gemachten 
Erfahrungen aber zärtlih, kommt hochſtämmig nicht durch harte Winter, 
paßt aud nicht im feuchten oder ſchweren Boden, die Früchte bleiben 
in ungeeignetem Erdreich Klein und werden jhmarzfledig. — Blät- 
ter eiförmig mit halb aufgefegter Epige, oft etwas herzförmig, 
18/,“ breit, bis 23/," lang, meift etwas wollig, ganzrandig, oder nur 
an der Spige gefägt. — Sommerzmeige wie fie Diel beſchreibt nad 
oben weißgraumollig, trüb grünlid, nad) der Spitze orleansfarbig, ger 
genüber hellgrün, mit ziemlich vielen feinen mweißgrauen Puntten. 

NB. Die Abbildung geihah nah Mayer Pom. france. ©. 294, doch wurbe 


die von Diel angegebene Größe eingehalten, die für die an Hochſtämmen gewach—⸗ 
fenen Früchte, wie oben erwähnt, noch viel zu groß ift. 
J. 
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No. 14. Hardenponts frühe Colmar. I, 2 (3). 1. Diel; I, 2 b. Luc.; II, 1 Jahn, 
— — — —— — — — — — 





Jardenponts frühe Colmar. Diel. * Hr ©. 


Heimath und Borkommen: Wurde ron Harbenpont in Mons 
aus Samen erzogen. Ban Mons fandte Zmeige an Diel mit der Ber 
zeichnung Passe Colmar; par Mr. Hardenpont. Diel wählte 
dafür im Deutihen den Namen: Hardenponts frühzeitige Colmar, mas 
wir oben abgekürzt haben. — Bon der Regentin, melde jegt allgemein 
in Belgien Passe Colmar heißt, ift fie durchaus verſchieden. 


Literatur und Synonyme: Diel befhrieb fie in |. N. 8.:D. V. 
&.155, daraus hat fie Dittr. 1. ©. 608. — Oberd. erhielt fie aud) von Magifter 
Shröber in Hamburg al Passe Colmar d’Aoüt (befien Anl. ©. 320). 


Gejtalt: etwas veränderlid, rundlich kreifelförmig ober, mie auf 
dem Abriß oben, durch eine ftarfe Spige oft etwas mehr länglid), 
21/,— 21/2” breit und 21/,* und 2°/,” Lang. 

Kelch: kurzblättrig, hartſchalig, offen, aufrecht, meilt ziemlich 
eingefentt. 

Stiel: did, fleiihig, mie eingeftedt, bis ,“ Iang, bisweilen, 
wie die Abbildung zeigt, auch etwas länger. 


52 


Scale: etwas fein rauh, hellgrün, fpäter ſchön gelb, angeblich 
ohne Röthe (doch erzog ich fie fchon Öfterd ziemlih und zwar meift 
ftreifig geröthet), aber mit mehr oder weniger feinem bellbraunen Roft 
und mit zahlreichen lichteren grünlichgelben Punkten (befonders in dem 
Roth auf der Sonnenjeite). 

Fleiſch: weiß, feinkörnigt, überjließend, angeblih ganz butterhaft 
fchmelzend, von angenchmem feinen erfriſchenden Mustatellergeihmad 
nad Diel, wird gemöhnlih an freier Pyramide wie auch bei Oberdieck 
nur halbſchmelzend und Lebterer mill felbft in manden Jahren eimas 
Herbes im Geſchmack wahrgenommen haben, was mir inbefjen gerade 
nicht aufgefallen ift. 

Kernhaus: nicht oder nur ſchwach hohlachſig. Kammern mujchel- 
förmig, mit ſchwarzen jpigen Kernen. 

Reife und Nutzung: letztes Drittel des September (Diel), in 
Meiningen gegen Ende des Auguft, bisweilen wie bei Oberdieck ſchon 
Mitte Auguft. — Hält ſich nicht lange. — Iſt immer noch eine gute 
der Vermehrung werthe und auch jhöne Frucht. 

Eigenjhaften des Baumes: berjelbe wächst jehr lebhaft mit 
aufrechten Aeften, wird mittelgroß, und beweist ſich recht fruchtbar, 
bürfte fih auch zur Pflanzung als Hochſtamm in’s Freie eignen. — 
Blätter eiförmig, meift kura zugefpißt, 19/,“ breit, 23/,“ lang, ein= 
zelne breitelliptijch, meift etwas mwollig, ganzrandig, hie und da ſchwach⸗ 
wellenförmig, auch ſchiffförmig, die Spige etwas umgebogen. Stiel 
meift etwas mollig, bis 2“ lang, ziemlih ftart und fteif. — Blü— 
thenknoſpen Kegelförmig, janftgeipigt. — Sommerzmeige grün 
lih graubraun, BE bräunlichgelb, fein meißgrau oder bräunlich 
punttirt. 


NB. Das ; ei benugte E l 8 em 
ben Probe: Bora — biefen —— Gasen a st 
immer auch die mehr rundlichen vor, 
$ 
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No. 15. Die Enghien. II, 3 (2). 4. Diel; I, 2 b.2uc.; IV. 1. Jahn. 





Bie Enghien. Diel.* + ©. 


Heimath und Vorkommen: Stammt von van Mons, der fie 
al3 Beurré d’Enghien an Diel fandte. Findet ſich mehrfah in 
beutihen Gärten, zugleih noh ald Duquesnes Sommermunds 
negbirn. Ob dieje die nah Diel XXL S. 207 vom Abt Duquesne 
erzogen, aber fpäter, Ende September, reifend und mehr Ereijelförmig 
fein würde, neben obiger noch eriftirt, ift fraglich. 

Ziteratur und Synonyme: DielN.R.-D. UI. S. 72; Dittr.I,S. 548; 
Dberd. ©. 334. — Nach Herrn Pfarrer Hörlin foll nod eine andere Enghien 
egiftiren, derfBunten Birn Ahnlid. Naumb. Ber.* — Oberd. erhielt die Borlie: 

ende eg alö Reine Caroline von Dittr., und als B. de Wittemberg von 
ödider, der fie (nah Mon. I. S. 48.) auch noch als B. Colmar von anderer 
Seite ber hatte. — In Mayer Pom. frano, tft eine Birne unter dem Namen Didftiel 
(Grosse Queue) abgebildet, die Mayer aber nicht für Quintinye's Sorte des Na: 
mens, jondern für eine ausgeartete Damenbirn hält, diefe Frucht ift der vorliegenden 
dem Anſcheine nad) fehr ähnlich. Mayer gibt übrigens an, daß Duintinye den Didftiel 


Auch ſah ich felbft früher eine Enghien bei Bornmüller, die Ende October 
zeifte, eine rein kegelförmige Geftalt und röthlich gefärbtes Fleifch hatte. Es 
bericht demnad über beide Sracte einige Unficherheit. 
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unter den ſchlechten Birnen ermähne und befchreibt den feinigen ald-von trodenem 
en, ums Kernhaus herum etwas fteinigem und ſandigem eiſche, doc habe die 
en den wohlriehendften Saft, was einigermaßen auf die vorliegende Sorte paßt. 


Geft alt:. meift unregelmäßig, oft länglich bauchig kegelförmig, oft 
auch Fürzer gebaut, befonders am Hochſtamm, und dann mehr‘ Ereijels 
förmig (vom Hodftamm 21/,” breit und aud ebenjo hoch. Diel). 

Kelch: hartichalig, offen, oft fehlend, meift flach oder ſeicht. 

Stiel: jehr fiark, fleiſchig, oft ſehr kurz, jelten 3/," lang, ohne 
Abſatz, mit Fleiſchwülſien. 

Schale: glatt, gelbgrün, ſpäter hellgelb, ſelten mit etwas ſtreifi⸗ 
ger ſchwacher Roͤthe, doch mit vielen braunen Punkten und zuweilen 
mit etwas Roſt. 

Fleiſch: weiß, körnigt, bisweilen auch etwas ſteinigt (nach 
Diel überfließend und ganz ſchmelzend), bleibt in Meiningen meiſt 
rauſchend, doch auflöslich, von gutem ſüßen, ſchwach zimmtartig ge— 
würzten Geſchmack. 

Kernhaus: nach Diel klein und geſchloſſen (ich finde es ziem—⸗ 
lich groß und offen), Kammern enge, mit kleinen, eiförmigen zimmt— 
braunen, öfters noch weißen Kernen. 

Reife und Nutzung: Ende Auguſt oder Anfang Scptember. 
Muß einige Tage früher und nad) und nah gepflüdt und darf nicht 
recht gelb werben, fonft meift ſchon mehligt. Läßt ſich als Tafelfrucht 
immer noch brauden, dient aud zu Compots, doch färbt fie fid im 
Kochen nit braun. 

Eigenfhaften des Baumes: mittelgroß, an feinem gelblichen Holze, was 
dicht mit Quirholz befegt ift, und an feinen wolligen Blättern fenntlid. Gibt auf 
Wildling ſchöne, fehr frudtbare Pyramiden, Die reihlide Tragbarleit em⸗ 
pfiehlt die Sorte überhaupt zum Anbau. — Blätter elliptifch, etwas länglich, 
nad vorne am breiteften, 11ea—1%/4“" breit, mit der oft gut 1/e’' vortretenden 
Spike bisweilen 3" lang, auch eiförmig und lanzettförmig, wollig, meift ganzrans 
dig, oder doch nur verloren und vorne gefägt, etwas wellenförmig, oft halb fpirals 
förmig zur Seite gedreht (auch nad Diel „gewunden,“ von Wolle jagt er nichts). 
— Blüthenknoſpen groß, faft malzenförmig, ftumpfgeipikt, lihtbraun, oft gelb» 
wollig. — Sommerzmweige biöweilen ftufig, oft nad) Oben verdickt und wollig, 
mit oft ftarf abftehenden Anofpen, gelblich leder: oder orleansfarbig, fein weißgelb 


punktirt. 
NB. Das zum Umriß gewählte Exemplar wuchs an einer ſtark im Schnitt 
gehaltenen Pyramide. — Wird aber auch da oft um !/s Heiner, 


J. 
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No 16. Römiſche Schmalzbirn. IL, 3.1. Diel; I, .b.2ue.; IL, 1. Jahn. 








Römiſche Schmalzbirn. Die * ++ 1 ©. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt fie als Sueré Ro- 
main (Beurre Romain) aus Harlem, allein fie wird ficher länger ſchon 
in Deu:fhland unter anderen Namen gepflanzt. 


Literatur und Synonyme: Diel II. S. 106. — Dittr. I. ©. 553. — 
Dberd. S. 407.— Wie ih fie von Ziegel habe, ift fie von der bei und vielfach ver» 
breiteten Sranzmabame, ebenfo oft hier auch Kürftlihe Tafelbirn genannt, 
nicht verſchieden. Auch in Württemberg wird ie Röm. Shmapbirn:Tafelbirn, 
Farſtliche Tafelbirn genannt, Luc. ©. 157. — T.D.G.1V.6&.35. t. 3 bat 
——— dieſelbe Birne als Franzmadame, Poire Madame; doch ſoll ſie 
chon Mitte vg hu reifen. Sie heit hiernach auch Windsor Pear und bei Anoop 
wohrjgeinlih Brüffeler Birn, allein Diel XXI. S. 218 beſchrieb die letztge⸗ 
nannte Birne getrennt und Oberdied befitt fie nach der Begetation ber erhaltenen 
Zweige aud anders. — Dieim T. D©. G. XVII. ©. 34 t. 2 abgebildete Fürftens 
tafelbirn dagegen fieht mehr der Sparbirn, auch Cuisse Madame genannt, 
ähnlich, Die nad Chriſt Höwb. in Holland aud öfters Brüffeler Birn genannt wird, 
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Umgekehrt geht die vorliegende auch oft ald Frauenſchenkel. — Sehr ähnlich 
iſt ihr die Pringenbirn, Poire de Prinze, in Pom. Francon. unb aud) bei D. 
war die Große Sommerpringenbirn damit identif, wie bei mir die Paras 
denbirn von Oberb., wie diefer es ſchon vermuthete. Auch eine aus Altenburg 
erhaltene Melantbonsbirn wird diefelbe Sorte fein. 

Geftalt: ſchön, birnjörmig, mit bald längerer, bald Fürzerer 
Spige, im Mittel 21/," breit, 3 Iang, oft größer, befonders an im 
Schnitt gehaltenen Bäumen, am Hochſtamm auch oft Kleiner. 

Kelch: ganz offen, fternförmig, meift flach oder jeidt. 

Stiel: ftarf, fleifhig, 1“ Iang, obenauf, oft ohne Abjag in bie 
Frucht übergehenp. 

Schale: glatt, hellgrün, mit bräunlichem Roth, fpäter hellcitronen⸗ 
gelb, ſchwächer oder ftärfer carminroth geflammt oder geitreift, oft auch 
um Kelch und Stiel etwas gelbbraun berojtet. Beſchattete Früchte ohne 
Roth. Auch mit vielen feinen Punkten. 

Fleifch: gelblihweiß, faftvoll, etwas förnigt, im Kauen rauſchend, 
unreif etwas herbe, in voller Reife aber auflöslich und von erhabenem 
Zuckergeſchmack. Auch riecht die Frucht dann fein müskirt. 

Kernhaus: ſehr Hein, Kammern enge mit wenigen vollfommes 
nen Kleinen Kernen. 

Reife und Nugung: Ende Auguft oder Anfang September, 
bisweilen etwas fpäter. — Reift überhaupt ungleid und verlangt mehr- 
maliges Pflüden. Dauert, etwas früher abgethan, 14 Tage. Ganz 
gelb ift fie meiit ſchon mehligt. — Dient zu allen Zweden, in eine Bas 
radefrudt für den Obſtmarkt. 

Eigenfhaften des Baumes: berjelbe wächst in Baumſchulen befonders 
lebhaft, wird ziemlich groß, mit pyramidaler Krone, die aber durch Grindigwerden 
und Abfterben der Zweige oft fpäter ſchadhaft wird. Auch die Früchte fpringen 
in naßlalten Sommern öfterd auf und werden unbrauhbar, in anderen Jahren 
aber wieder ſehr fhön. Da jedoch der Baum fleikig trägt, die verlorenen Zweige 
auch meift wieder durch Wafjerreifer erſetzt, fo ift feine Pflanzung deßungeachtet 
zu empfehlen, doch wegen der lodenden Früchte weniger in’s Freie, jondern in Gärs 
ten mit nicht zu fehr austr odnendem Boden, wo Baum und Früdte ih auch am 
beften halten. — Blätter eirumd, mit meift nicht Tanger, auslaufender Spitze, 
oft aud eiförmig und etwas herzförmig, 1%/4-—2* breit, bis 3* lang, ganzrandig 
ober doc jehr undeutlich gefägt, oft unterhalb oder mwenigftend am Blattiaume 
immer wollig und hieran von Vielen enntlid, etwas fhiffförmig, Die 
Epige ein wenig gefrümmt. — Blüthentnofpen ziemlich groß, kegelförmig, 
ftumpfgefpigt. — Sommerjmeige etwas ftufig, oft an den Knospen gebogen 
und oben verdidt, grünlich gelbbraun, gegenüber etwas röthlid;braun, mit vielen 
großen gelbmweißen Punlten. 

J. 
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No. 17. Leipziger Retti-tirm. I, 2. 1. Diel; IL, 2 a. Zuc.; II, 1. Jahn, 








Leipziger Bettigbirn. Diet. * ++ 18. 


Heimath und Vorkommen: Stammt von Düben bei Leipzig. 
Iſt bereit vielfach verbreitet und beliebt. 

Literatur und Synonyme: Diel (Heft VI. ©. 17) fügt noch „Col—⸗ 
diger Rettigbirn” Hinzu. — Dittr. I. S. 564; Chrift Howb. S. 205. — 
Rad Dittrich Br esnod eine andere des Namens, die wahrſcheinlich die Chriſt'ſche 
fei, weil fie diefer ald länglich von Form beſchreibe. Heißt nad Chriſt aud 
„Ritterbirn.” 

Gejtalt: mehr rundlich al3 plattrund oder bergamottförmig, nad) 
dem Stiele zu etwas mehr als nad dem Kelche zu abnehmend, klein, 
13/5“ breit und ebenjo hoch, bismeilen in den mehr plattgebrüdten 
Früchten 1/,” niedriger, oft wegen einer Erhöhung am Stiele auf der 
einen Eeite ungleid). 

Kelch: anjehnlih Fark, ftumpfblättrig, weißgrau und grün, aufs 
rechtſtehend, meiſt flache felten und nur bei den platten Früchten etwas 
tiefer eingejenft. 

Stiel: ſtark, mie fleifhig, doch holzig, Y%,—1” lang, orleans: 
farbig, etwas feinhöderig, ſchwach vertieft neben einem Fleiſchwulſte oder 
obenauf. 

Illuſtrintes Handbuch ber Ob’.funde, 6 
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Schale: grünlich hellgelb oder gelbgrün, fpäter, doch dann meift 
ſchon überreif, hellgelb mit etwas Roſt, bejonder8 um Kelch und Stiel, 
und mit jehr zahlreihyen, Anfangs dunkelgrün umringelten hellbräun— 
lien Punkten. 

Fleiſch: mattmweiß, feinförnigt, angenehm riechend, ſehr faftvoll, 
butterhaft, etwas marligt, von gemürzhaften, etwas bergamottartigem 
Zudergeihmad. 

Kernhaus: ijt durch jehr feine Körnchen gebildet, die in ihrer 
Aneinanderlagerung mie ein grünlicher Strich erſcheinen. Es ift ver— 
bältnigmäßig, hat geräumige Kammern und meilt viele dickbauchige, 
ftarke, wenig fpige Kerne, 

Reife und Nukung: Ende Auguft, oft aud erft Mitte Sep» 
tember. — Muß bald und im noch gelbgrünen Zuftande verbraucht 
werden. — Wird jedod nit zu ſchnell teig. — Gute Marktfrucht. 
Diel gibt ihr I. Rang. 

Eigenjhaften des Baumes: derjelbe wächſt gut und wird 
bald Hoch und ſtark: er trägt feine Aeſte zerjtreut und unregelmäßig 
und belaubt ſich ftarf, fieht aber mit feinen wolligen Blättern düſter 
aus. — Wegen der grünen unjheinlihen Früchte, die erjt kurz vor 
der Zeitigung genojjen merden Fönnen, eignet er fih aud zur Plane 
zung an Landjtraßen, ijt überhaupt wegen feiner Dauer und Trage 
barkeit zur allgemeinen Anpflanzung, felbjt in rauhen Gegenden zu 
empfehlen. — Blätter eirund mit längerer oder Fürzerer, meift 
auglaufender Spike, 11/4“ breit, 21/2” Lang, einzelne länger gejtielte 
Blätter auch eiförmig, oben und unten mwollig, meift ganzrandig, ſchiff⸗ 
förmig, nad) vorne etwas gekrümmt, oft, bejonders an alten Bäumen 
Hein. — Blüthenknoſpen kegelförmig, ftumpfipie, oft wollig. — 
Sommerzmweige oft nod bis unten oder doch an den Augenträgern 
wollig, grünlihbraun, gegenüber trübblutroth, gelblid punktirt. Die 
Endipige der Sommerzweige ijt oft eine Blüthenfnojpe. 
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No.18. Die Gute Graue. I, 2. 1. Diel; I, 1a, Zuc.; II, 1. Jahn, 





Die gute Graue. Diet, * ++ ı 6, 


Heimath und Borfommen: Diel befam jie aus der Parijer 
Garthaufe als Grise bonne, doch bewies fie ſich nit als bie Sorte 
Duhamels und Merlets, tie Diel als Franzöjiihe gute graue Som: 
merbirn Heft VOL. S. 92 noch beſchrieben hat. Sie geht in Deutichland 
mehrfach unter anderem Namen. | 


Literatur und Synonyme: Diel III, 63; Dittr. I. S. 572; Oberdied 
©. 348. nennt fie, wie Diel nebenbei Graue Sommerbutterbirn (Sommer: 
Beurr& gris); Ziegel N.:D. II. S. 48 die Jutjes Birn. — Eie fommt vor 
als Schöne Gabriele, Wahre jhöne Gabriele, Holländiihe Sommer: 
dehantsbirn (Dield Jncomparable), Jutjes Birn (mahrjheinlich bie 
Yat oder Yutte des Lond. Eat.), Fondante Batave und aud die Som— 
merfruht Erzherzog Carl (Diel N. 8.0. II. ©. 199) ftimmt nad Oberdied 
damit überein, Mon. I. S. 80. — Nur Kotſchy bält die Holländ. S.-Dehantäbirn 
für verfchieden (Pomona 1853 Air. 21 und 22,) doch wird mit leßterer oftmals 
Diel3 Eommerdehantäbirn verwechſelt. Die Gute Graue oder Sommer:Ams 
brabirn mit den Beinamen Graubirne, Grise bonne, Ambrette d’6t&, 
Poire de Fordt in ftraft I. ©. 41. t. 91 ift ſicher diefelbe Frudt. Cat. Lond. 
fegt diefen noch Brule bonne hinzu. 
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Geſtalt: Fegelförmig-birnförmig, nad unten mehr ober. weniger 
zugefpißt, etwas über 11/,—13],” breit, A —21/," hoch, am Spaliere 
wohl aud größer. 

Kelch: etwas graumollig, hartſchalig, oft auch langgeſpitzt mit 
niedergebogenen Blättern, groß und offen, obenauf oder in ſchwacher 
Einſenkung, bisweilen mit etwas Beulen. 

Stiel: did, 1-1,“ lang, dunkelbraun, eimas höckerig, meiſt 
ſchief obenauf, wie eingeſteckt oder ſchwach vertieft. 

Schale: grasgrün, ſpäter gelblichgrün, doch faſt gänzlich und 
ſtark fühlbar zimmtbraun beroſtet, zuweilen ſchwachgeröthet, charakte⸗ 
riſtiſch immer ſtark weißgrau oder gelbbraun punktirt. D 

Fleiſch: mattweiß, um's Kernhaus körnigt, doch ſaftvoll, ſchmel⸗ 
zend oder butterhaft, von erhabenem, mit feiner Säure gemiſchten ſüßen 
Bergamottgeſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig. Kammern länglich, muſchelförmig, enge, 
oft taubkernig. 

Reife und Nutzung: Anfang bis Mitte September, oft ſelbſt 
eine Woche ſpäter. — Zu allen Zwecken ſehr ſchätzbar. 

Eigenſchaften des Baumes: derſelbe wächſt gut und pyra— 
midal mit ſpäter abſtehenden Aeſten, macht feine dornartigen Frucht— 
ſpieße, wie die franzöſiſche gute graue Sommerbirn, welche dieſe nach 
Diel zum Unterſchiede beſitzen ſoll. Gedeiht hochſtämmig ganz gut und 
iſt abwechſelnd recht fruchtbar. Nach Oberdieck will der Baum ſogar 
nicht gerne eingeſchloſſen ſtehen, und ſetzt bei naſſer und Fühler Witte— 
rung im Mai am beiten an. — Wurde von der Verſammlung in 
Gotha zu vermehrter Anpflanzung empfohlen. — Blätter 
eirund mit meift auslaufender, ziemlich langer und oft ſcharfer Spike, 
2" 4°“ breit, 23/4” Yang, meift glatt, feingefägt, etwas ſchiffförmig, 
ſehr dunkelgrün. — Blüthenknoſpen fegelförmig, janftgeipikt, dun— 
felbraun. Sommerzmeige rothbraun, ‚gegenüber mehr grünlich— 
braun, röthlih oder auch ſchmutzigweiß punftirt. 

J 
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No, 19. Gelbgraue Rofenbirn. II, 1. 1. Diel; II, 2 a. Zuc.; III, 1. Jahn. 





Gelbgraue Rofenbirn. Diel * + (au wohl +4) ©. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt fie als Poire d’eau 
Rose ou Caillot rosat aus Met, bemerkt aber, daß beſonders ber letzte 
Name, welcher mehr der im Auguft reifenden Duhameld Rojenbirn zus 
zufommen ſcheint, falſch oder die vorliegende ſchon nad) der Vegetation 
nit Duhamels Frucht fein könne. Doch vermuthet er, daß es vielleicht 
Quintinye’3 Poire rose fein werde, in der Ungemwißheit darüber 
benannte er fie aber nad ihrer Farbe neu. 


Literatur: Diel III. S. 3, — Dittr. L S. 570. — Oberd. &. 399. — 
Cat, Lond, Caillot rosat d’6t6, Summer Rose, Epine Rose — reift im Auguft. 


Geftalt: platt oder Fäfeförmig, volllommen bergamottförmig, nad) 
dem Stiele zu ftumpfipig, 21/4” breit und nur 21/,* hoch (wie bie von 
einem üppig wacjenden jungen Baume gewonnene Frucht fie zeigt.) — 
An älteren Bäumen, bejonders am Hochſtamm, bleibt fie meijt kleiner, 
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2“ Breit, 19/,” hoch und wird auch nad dem Stiele zu ftärker abneh—⸗ 
mend, jtumpffegelförmig. 

Kelch: ziemlich ftarf, gejchloffen oder halboffen, oft verjchoben, 
flah eingejenkt, umgeben mit flahen Beulen, aud mit Erhabenheiten 
über die Frucht Bin. 

Stiel: ewas ftark, grün mit gelbbraunen Fleden, 14/,‘ lang, oft 
ziemlich vertieft, gemöhnlic mit einigen Falten. 

Shale: etwas raub, geldgrün, jpäter nur etwas mehr gelblich, 
oft mit leichter erdartiger, meift nur flammiger Nöthe, dabei beſonders 
auf der Schattenfeite ſtark graugelb beroftet und auffällig hellbraum 
ober weißgrau punktirt. Diefe Punkte, der Roftüberzug unb 
ber lange Stiel find das Charakteriſtiſche der Frudt. 

Fleiſch: ſchön weiß, um’3 Kernhans etwas fteinigt, doch faftvoll 
halbſchmelzend, von gutem gezuderten, wenn auch ſchwach gemürzten, 
nad Diel von mußskatellerartigen Bergamott:Geihmad. 

Kernhaus: breitherzfürmig, ſtark hohlachſig. Kammern enge, mit 
ziemlich vielen, jtarken, hellbraunen oder ſchwärzlichweißen, oft tauben 
Kernen. 

Reife und Nutzung: Anfang bis Mitte September, wird bald 
teig, doch etwas früher gebrochen, auch länger haltbar. 

Eigenihaften des Baumes: berjelbe wächst lebhaft und ſchön, 
thut auch hochſtämmig noch gut; hat nah Prof. Lange in Altenburg 
ungefähr gleihe Dauer wie der der Peteräbirn (Mon. IL S. 359.) 
Er blüht oft halbgefüllt, und ift fehr fruchtbar (trägt auch nad Diel 
büfchelmeife). — Blätter eiförmig mit außlaufender oder aud mit 
etwas vortretenber Spite, 1°/," breit, 21/,“ Tang, etwas undeutlich wol⸗ 
lig, ganzrandig oder nur umbeutlich gezahnt, ziemlich Langgeftielt. — 
Sommerzweige nad Diel nit lang, aber ftark, fajt mit feiner Wolle 
bebect, leberfarbig mit jehr wenigen ganz feinen Puntten. 
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Na. 20 Frühe Sweizerbergamotte. I, 2 (3). 1. Diel; IT, 4a. Quc.; III, 1. Jahn. 
REIT ER ONE 





Frühe Bcmweizerbergamotte. Diet. * + ©. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt fie als Bergamotte 
Suisse hative aus Holland und meint, fie fei aus ber fpäter reifenden 
anderen Schmeizerbergamotte durh Samen-Ausſaat entſtan— 
ben. — v. Flotom fieht eine von ihm „Frühe grüne Bergamotte“ 
genannte Birne, bie mit Baumann Poire de Kiensheim, 
Kiensheimer Wegbirn Aehnlichkeit habe, als bie urjprüngliche 
Birne an. 


Literatur > Spnongme: Rp II. S. 10. — Ditte. J. ©. 561, — 
L.D 6. VIL ©. 15. t. 2. — Dberb. S. 273. — v. Flotom Mon. IIL ©. 366. — 
Luc. S. 160. — Geht * als Berg. gr Hollande panach&e, Berg pa 
nachse. — Häufig, wie im T. D. G., wird die Schweizerhofe damit verwech⸗ 
fell. — Shmidb, hatte fie ald Geftreifte Sommerbergamotte. 


Geſtalt: kreifelförmig bis birnförmig, nie rein bergamottförmig, 
21/3“ breit und ebenjo hoch ober 1/,* länger. 

Kelch: meiſt ftark und langblättrig, etwas wollig, offen, obenauf 
oder ſeicht, oft in etwas Falten. 
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Stiel: oft lang, bis 21/,“, gelb und braunroth, graupunktirt und. 
knospig, ſchwach vertieft oder obenauf, oft in Beulen. 

Schale: fein, glatt, Hell gelblihgrün, gelb und grün geftreift, 
jpäter citronengelb ohne Streifen (dann ſchon pafjirt), felten geröthet, 
doch mitbraungrauen Punkten und öfters etwas Roſt, auch mit einem ſtets 
vorhandenen Roſtfleck an dem Stiele. 

Fleiſch: mei, feinförnig, ſehr faftvoll, nad Diel butterhaft, wird 
höchſtens halbſchmelzend, von gewürzigem, ſüßweinigen, etwas bergamotts 
artigen Geſchmack. 

Kernhaus: zwiebelförmig, ſtark hohlachſig, Fächer geräumig, mit 
wenig volllommenen jhmwarzbraunen Kernen mit Knöpfchen. 

Neife und Nutzung: Ende Auguft — Mitte September, dauert, 
etwas früher abgenommen, biömweilen drei Woden. Als Tafel- und 
Wirthſchaſtsfrucht ſchätzbar und ſchön. 

Eigenſchaften des Baumes: derſelbe wächst gut und kräftig, 
wird aber nur mittelgroß, treibt große halbgefüllte Blüthen, gibt ſchöne 
Pyramiden, gedeiht auch auf Quitte, iſt recht tragbar, erfriert aber leicht 
in falten Wintern, doch kommt er als Niederſtamm gegen andere Sors 
ten noch ziemlid gut im Freien fort. — Nach Luc. leidet die frühe 
Blüthe oft durch Spätiröfte. — Blätter ziemlich groß, eiförmig, 
janftgeipigt, meift 2’ breit,. 3° lang, zum Theil aud eirund, oft vers 
loren gejägt, einzelne ganzrandig, mitunter halbwollig. — Blüthen» 
knoſpen groß, Eurzfegelförmig, jtumpfipik, gelbmollig. — Sommer 
zmweige oft oben verdidt und ftufig, röthlichgelb, olivengrün und gelb 
gejtreift nnd ſchmutzigweiß punktirt. Die Streifen find auch noch am 
zweijährigen Holze ſichtbar. 

Die ſpäte oder „Schweizerbergamotte“ (Diel I. ©, 45) be» 
zeichnet Diel im fyit. Verz. als im Nov. und Dec. reifend, den Baum 
als nod empfindlicher als den der Herbitbergamotte. Auch Liegel bes 
zeichnete ihn als ſehr zärtlich; ich jelbjt brachte ihn nicht zum Wachſen. 
Nah Borders ift er nicht in's Freie, jondern nur an Wände und jehr 
geſchützte Standorte paliend (Naumb. Ber. S. 104). Oberd. ſchildert 
das Fleiſch als gern etwas körnigt und den Geſchmack als ſade. — 
Möchte demnach entbehrlich jein. 


NB, Die Abbildung ift aus Monatsſchr. III. Dezemberheft entnommen, 


J. 
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80. 21. Große Sommercitronenbirn. IL, 3.1. Diel; I,2b.2uc.; IT, I. Jahn. 





Große Sommercitronenbirn. Sidler * ++ ©. 


Heimath und Vorkommen: Findet fi mehrfah auf den Döre 
fern um Meiningen verbreitet, Dr. und Protonotar Hennig in Wittens 
berg bat fie zuerſt im T. ©. ©. beichrieben. 

Ziteratur: T. D. G. XX, ©. 64 t. 6. — Dittr. L S. 549, 

Geftalt: baudig, eirund, nad) dem Stiele zu ftumpflegelförmig 
ober ſchwach birnförmig, oft etwas ungleich in ber Rundung, ziemlich 
groß, 21/4” breit und 3—31/," lang. — Oft baut jie jih auch mehr 
länglid. 

Kelch: meiſt geſchloſſen: aufrecht, flach oder etwas eingejenft mit 
einigen feinwolligen Beulden umgeben. 
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Stiel: mittelftarf, bis 21/,” lang, obenauf, wie eingejtedt, bis⸗ 
weilen wo er auf der Birne aufjitt, wulſtig. Seine Farbe iſt Hellgrün, 
theilmeije braunröthlid. 

Schale: nit zu ftarf, glatt, hellgrün, fpäter blafcitronengelb, 
felten mit etwas ſchwachen, röthlihen Etreifen, doch mit vielen feinen 
Punkten und etwas Roft, beſonders um Kelch und Stiel. 

Fleiſch: mattweiß, etwas körnigt und ums Kernhaus fteinigt, 
nah Hennig butterhaftichmelzend, iſt jedoch nur halbſchmelzend oder 
rauſchend, von füßjäuerlihem angenehmen Geſchmack. | 

Kernh aus: länglicheirund, faſt eiförmig, nad unten. ftumpfipig, 
mit wenigen braunen Kernen. 

Reife und Nukung: Selten Ende Auguft, meiſt erſt im Sep- 
tember, bald früher, bald fpäterr. Muß abgenommen werben, ehe fie 
gelb wird, fonit wird jie mehligt und teig und verliert viel von ihrem 
Werthe. Dient noch zum Roheſſen, doh mehr zu Schnigen und zum 
Kochen, ift eine wegen ihrer Größe ziemlich geſuchte Marktfrucht. 

Eigenjhaften des Baumes: derſelbe wächst ſtark und ift ger 
fund, wird groß, und macht eine pyramidale Krone, bie ſich ſtark be= 
laubt, ift auch fjehr tragbar. — Blätter eiförmig, oder länglich eiför- 
mig mit auslaufender oder halbaufgejetter Spike, 2 breit, 3° Tang, 
auch öfters runblih und an jungen triebigen Bäumen eirund, ganzran⸗ 
big oder verloren und undeutlich gefägt, etwas undeutlich mollig, flach, 
nur wenig nad) der Spite hin gekrümmt, hie und da etmas mellen« 
förmig. — Blüthentnojpen furzfegelförmig, faſt rundlid, ftumpfe 
ſpitz, etwas weiß» oder gelbwollig. — Sommerzmweige [hwahmollig, 
mit ziemlich abjtehenden Knoſpen, bräunlihgrün mit feinen länglichen 
bellbraunen oder odergelben erhabenen Puntten. 

J. 
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No. 22. Eommer-Apothelerbien. III, 3. 1. Diel; II, 2 b. Luc.; V, 1 Jahn, 





Sommer-Apothekerbirn. Diel * ++ ©. 


Heimath und Vorkommen: Iſt wahrſcheinlich eine alte deutſche 
Frucht oder fie ijt doch ſchon fehr lange bei uns bekannt. 


Literatur und Synonyme: DielL ©. 240; danach Dittr. I. &. 583. CHrift 
Hmb. ©. 166, T.D. ©. L R. 237. t. 15; Dberd. &. 266; auch alle übrigen Aus 
toren haben fie. — Ihre Beinamen find hauptfählid: Sommer-Gute-Chriftbirn, 
Straßburgerbirn, Malvafier,außZuderatenbirn,Boncohrötiend’sts, 
Gracioli, Graciole d’6t6, Gratioli de Roma, Safran d’6t 6, Buiker 
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Kandy Peer, Kanjuweel, Marsepein-Peer, Canele, Kaneel-Peer 
etc, Oberd. erhielt fie auch als Bosdurghan Armud aus Nilita In Süd- 
Tyrol heißt diefe Frudt Türkenbirn. 


Gejtalt: veränderlid, unregelmäßig freijelförmig oder eiförmig 
oder, wie Andere meinen, hochbauchig fegelförmig (überhaupt ſchon nad 
Diel ſchwer zu befchreiben,) oft beulig und ungleich, meijt auf "einer 
Seite niedriger, 21/2” breit und 31/,“ Tang. 

Kelch: Heinblättrig, halbgeſchloſſen, meijt flah, mit etwas Ripp⸗ 
hen oder Beulen. 

Stiel: 1°/,* Tang, ftark, obenauf, oft beulig oder jchiefjtehend. 

Schale: in ber Reife gejhmeidig, goldgelb, hellroth verwachſen 
und gejtreift, mit vielen Punkten und etwas Noft, au ſchwärzlichen 
Flecken. 

Fleiſch: weiß, grobkörnigt, abknackend und rauſchend, auch etwas 
ſteinigt, doch ſaftvoll, von zucker- (oder ſaſt honig-⸗) ſüßem Geſchmack, 
doch zuweilen mit etwas Herbem. Auch iſt die Birn fein müskirt. 

Kernhaus: klein. Kammern enge, meiſt taubkernig. 

Reife und Nutzung: Anfang bis Mitte September, drei bis 
vier Wochen haltbar. Iſt zu allen Zwecken fehr gut zu verwenden 
und gekocht ſehr delicat. 

Eigenſchaften des Baumes: derſelbe wächst groß und ſperr⸗ 
haft, iſt an ſeiner dünnen Belaubung und an feinem im Winde, mie 
die Pappelblätter, zitternden Laube leicht kenntlich. Er iſt' aber wenig 
fruchtbar, auch eigenſinnig auf Standort und Boden, ſo daß an nicht 
geſchützten Orten die Früchte aufſpringen ꝛc. (Liegel in Mon. II. 
S. 62). In Hausgärten, beſonders zwiſchen Gebäuden, iſt er noch am 
tragbarſten und aus dieſem Grunde empfahl ein Landsmann in meiner 
Nähe ſeine Anpflanzung überall hin ſo, daß man ihn ſelbſt zuletzt nur 
die Bonchretie nannte. — Blätter breitelliptiſch, 15.“ breit, 
faſt 3“ lang, öfters au reinelliptiſch und eiförmig, glatt, feingeſägt, 
etwas ſchiffförmig und wellenförmig, mit feinen Borſten auf der Mit⸗ 
telrippe. Blattſtiel dünn, oft bis 2“ lang, meiſt etwas geröthet. — 
Blüthenknoſpen groß, länglichkegelförmig, ziemlich ſpitz, doch nicht 
ſtechend, ſchwärzlichhraun. — Sommerzweige ſtufig, etwas düſter 
röthlich, gegenüber grünröthlich, weißgrau punklirt. 


NB. Die Abbildung geſchah nah Mayer Pom. frano. t. LXXXII, die ganz 
treffend erfchien, nur wird die Frucht am Hochſtamm meift weniger groß. 
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Nr. 23. Punktirter Sommerborn. I, 3. 1. Diel; I, 1a. Lucas; IV, 1 Zahn. 
EEE ER 





Punktirter Sommerdorn. Diel. * ++ ! ©. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt fie als Epine 
d'Eté 1790 aus Metz; fie iſt aljo wahrſcheinlich franzöſiſcher Ab— 
kunft, aber man ſcheint ſie in Frankreich nicht mehr zu kennen. — In 
Deutſchland hat ſie ſich bereits vielfach bekannt gemacht und wird gerne 
gepflanzt. 


Literatur und Synonyme: Diel beſchrieb fie als Punktirter Som» 
merborn, L’Epine d’6t& pointse im Heft III. S. 57; danach Dittr. L 
©. 600. — Vergl. ferner Lucas Kernobftf. S. 147; Oberd. 6, 415; v. Flotow in 
Nonatsſchr. II. ©. 100. — Ich vermuthete Identität mit der in Biv. UI. ©, 77 
befhriebenen und abgebildeten Belle öpine Dumas, doch wollte die Vegetation 
nit ganz ftimmen und Oberd. fchreibt mir, der Baum der Letzteren habe getra> 
gen, aber die Frucht ſei weniger gut, und fpäter reif, als die vorliegende, auch 
babe er diefelbe bereits ebenfo in Wiesbaden, aus Belgien ftammend, gejehen. 
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Geftalt: länglich Fegeljörmig, der Langen grünen Herbitbirn 
ähnlih, nah dem Kelde Hin fanft abnehmend abgeplattet, nah dem 
Stiele zu meift auf einer Seite etwa3 eingebogen, am Hochſtamm mit— 
telgroß, 13/,“ breit, ‘gut 21/4“ lang, am Spaliere größer, 21/,“ breit, 
3" lang. 

Kelch: Tangefpigt, offen, fternförmig, meijt flach ftehend. 

Stiel: jehr jtarf, etwas fleiſchig, obenauf wie eingejteckt, oft fchief 
ncben einer Fleiſchbeule. 

Schale: ziemlih ſtark, blaßgrün, ſpäter ſchwach hellgelb, bis— 
weilen etwas geröthet, ſtets mit vielen auffälligen bräunlichgrauen Punk— 
ten und etwas Roſt, beſonders um den Kelch. 

Fleiſch: ſchneeweiß, fein, überfließend, butterhaft, von ſehr anges 
nehmem ſüßen muskatellerartigen Geſchmack, der Beſten Birn ähnlich, 
beſſer als der früher reifende Rothe Sommerdorn. 

Kernhaus: durd feine Körnchen angedeutet, vollachſig Kammern 
ſehr groß, mit ziemlich vielen, großen, hellkaffeebraunen Kernen. 

Reife und Nutzung: Mitte September, nach Diel, drei Wochen 
haltbar, wenn etwas vor der Reife gebrochen. — In kälteren Som— 
mern reift ſie in Meiningen meiſt erſt Anfang October und hält ſich 
ziemlich den Monat hindurch. — Auch v. Flotow will fie wegen ſpä⸗—⸗ 
terer Reife ſchicklicher „Punktirter Herbſtdorn“ genannt wiſſen. — Eine 
delicate Tafelfrucht. 

Eigenſchaften des Baumes: derſelbe wächst ſtark, ſchön pyras 
midal, wird ziemlich groß, trägt abwechſelnd recht reich und paßt ſelbſt 
noch für freie Pflanzungen. — Mit Recht wurde deßhalb die ver— 
mehrte Pflanzung der Sorte von der Verſammlung in Gotha empfoh— 
len. — Blätter ehliptiſch, mit kurzer, etwas vortretender Spitze, 
meiſt 1'/,” breit, oft 29/2” lang, auch eiförmig, einzelne auch lanzett— 
förmig, am Rande oft etwas feinwollig, jonft glatt, jehr fein und 
jeihrgejägt, oft ganzrandig, etwas wellenförmig, meijt jehr Lauggeitielt, 
Stiel bis 27/5" lang. — Blürhenfnofpen länglih, kegelförmig, 
jtehendipig, dunkelbraun. — Sommerzmweige an der Spite verdidt, 
und ſtufig, mit ſtark abjtehenden Knoſpen, bräunlichroth, gegenüber olis 
vengrün, weißgrau punftirt. 

NB, Die Birne ijt oben in der Größe gezeichnet, wie fie im teodenen 
Sommer 1857 auf einem älteren Hodftamme wuhs. Durch Nüdjchnitt eines 


Theils der Zweige erzog ich fie 1855 auf demjelben Baume fehr ſchön und in der 
für Spalierfrüdte von ihr angegebenen Größe. 
=: 
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No. 24. Amanlis Butterbien. (I, 3. 1. Diel; L, 1 a. Luc.; IV, 1. Jahn, 





Amanlis Bulterbirn. v. Flotom. ** + ©. 


Heimath und Vorkommen: Nach Bivort erzog fie angeblich 
van Mons au3 Samen und nannte fie früher Wilhelmine und fie 
it aud im deſſen Catal. descript. mit dem Zujaß par nous ©. 42 
aufgezählt. Setzt ijt fie allgemein in Belgien als Beurré d’Amanlis 
befannt und mie es jcheint aud in Deuiſchland ziemlich verbreitet. 


Ziteratur und Srnonyme: ob fie die in Dittr. III. ©. 212 kurz beichries 
bene B. d’Amanlis ift, jcheint fraglih, Doch trifft die Neifzeit. — Nady Bin. IL 
&. 115 beißt fie au) „Aubard* und „Kessoisre*, doc müſſe letzteres Mort 
eigentlihd Thiessoisse heißen, weil fie ein alter Ndvocat mit Namen Thieffe 
zuerft in Rouen verbreitet Habe. — Auf dem Lyon. Congreß fam ſie als Duchesse 
deBrabant, fomwie als PoireDelbert(Delbret od.d’Albert)vor. — Diel 
Bat in feinen N.K:D. V. ©, 153 eine von van Mons erhaltene Wilhelmine 
als Klein, im Nov. oder Dez. reifend beichrieben, die Oberdied mit Chevalier für 
gleich zu halten geneigt ift und als herb von Geſchmack bezeichnet, von dieſer ift die 
vorliegende Frucht fiher verſchieden. Ebenfo nad v. Flotow auch von Noifette’s 
(Jardin fruit.) im Februar und März reifender Wilhelmine. Doc ftimmt fie 
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wohl nad) Oberbied, wie nad v. Flotom, mit Großer Engl. Noiſette's But- 
terbirn (Dittr. II. ©. 149) überein. — v. Flotow gab in Mon. II, S. 377 die 
vorliegend benugte Beihreibung und Abbildung feiner aus Bollmiller erhaltenen 
Amanlis (dieich aus Wetteren ebenjo befige, er ift geneigt, an der Identität der 
Bivort'ſchen Sorte zu zweifeln, doch weiß man daß viele Früdte in Deutichland 
in der Form abändern und nach Bivorts Beſchreibung jcheint es doch aud nur 
dieſelbe Birne zu fein. 

Gejtalt und Größe ergeben ſich aus der Abbildung, einzelne 
Früchte find etwas länger. In Bivort iſt fie mehr fegelförmig, oben 
ſtärker abgeflacht, 3" breit und faſt 4“ Hoch abgebildet, doch wird fie 
birnförmig, mittelgroß oder groß bejchrieben. 

Kelch: ziemlich feinblätterig, oft kurz, gelbgrün, etwas wollig, 
offen, jternförmig. 

Stiel: grün, braunpunktirt, ſchwach vertieft, wie eingedreht. 

Schale: glatt, grüngelb, ſonnenwärts nur wenig goldgelb oder 
bräunlich angelaufen, mit vielen feinen, braunen Punkten und Roftfleden, 
wie die Holzfarbige Butterbirn, und hiedurch zumeilen etwas rauf. 

Fleiſch: fein, weiß, faftreih, ganz butterhaft und ſüß, fehr ge— 
würzig und müßfirt, doch hängt der Geſchmack (mie auch der Rojte 
überzug) fehr von der Witterung ab. 

Kernhaus: ift nur durch feine Körnchen angedeutet, jtarf hohl— 
achſig, mit meilt unvollfommenen Kernen. 

Reife und Nukung: Mitte bis Ende September. Wird fchnell 
teig. Die iſt ihr hauptſächlichſter Fehler, font erzog ich ſie aud in 
Meiningen groß und jhön und jie wurde mie beiv. Flotow I. Ranges. 

Eigenſchaften des Baumes: derjelbe treibt ziemlich Fräftig 
und trägt reihlid. — Blätter elliptifch, 1°/,“ breit, bis 23/,* 
lang, oft breitlanzettförmig, feltener eiförmig, länger oder kürzer geſpitzt, 
fein, ziemlich jcharfgefägt, etwas ſchiffförmig und mehrfach mellenför- 
mig, glatt, ziemlich dunkelgrün und glänzend. 


Bon diefer Sorte gibt es eine panaſchirte Abart, Die Beurrs d’Amanlis- 


panachd, deren Frucht nah Biv. gleiche Form und Qualität mit der Stamm- 
mutter hat, fie ift nur mehr oder weniger gelb gejtreift. 
4 
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No, 25. SHolländifhe Feigenbirn. I, 3, 1. Diel; I, 1. 1. Luc.; IL, 1. Jahn. 
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Holläudifcde Feigenbirn. Diet. ** + ©. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt diefe Frudt aus 
Harlem als Poire Figue. Sie iſt hauptſächlich bis jegt nur in Nord- 
deutſchland verbreitet und geſchätzt, gehört aber zu den belifatejten 
ZTafelbirnen und verdient recht häufigen Anbau. 


Literatur und Synonyme: Diel N.K.D. II. S. 180. In Rorbdeutid: 
land heißt fie an manden Orten Gurfenbirn, auch Fregattbirn und Hopfenbirn, 
bei Grafenftein Kaiferinbirn, weil die Kaiferin non Nufland fie beionders 
liebt und fih jährlih eine Kifte voll fenden läßt. Die im Allgem. T. Gartens 
Magazin 1804 t. 17 abgebildete Glodenbirn ift jedenfalls ein großes Gremplar 
unferer Frucht. Identiſch mit ihr find a) St, Ghislain, wenigitens die, welche 
Diel von van Mons erhielt, b) Rougemont, die Diel Catal. 2. Fortf. S.88 auf: 
führt, ohne Angabe des Uriprungs, die aud Jahn und v. Flotow mit obiger 
ibentiih fanden; c) die Grüne Flafhenbirn, Diel N.R.D. IL. S. 203, nad dem: 
van Mons'ſchen Eatal. Serie I. Nr. 337 angeblid von ihm erzogen, Lehtere Iden— 
tität bemerkte ich erjt 1858, wo ich in Herrenhaulen Pyramiden von beiden Sorten 
volltragend fand und auch die Vegetation meiner Bäume ganz identiſch finde, 

6 


Illuſtritles Handbuch ber Obfikunbe. IL 
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Geſtalt: ſehr veränderlich, 21/,“ breit und 3—31/,“ hoch, meiſt 
koniſch, im großen Exemplaren auch oft flaſchenförmig, oft 4 — 41,“ 
hoch, bei 21/5" Breite, nah dem Stiele macht fie meiftend nur auf einer 
Seite eine jtarfe Einbiegung , an der gewöhnlich eimas übergebogenen 
Spige bald merklid, bald jehr wenig oder gar nicht abgejtumpft. Die 
Rundung iſt oft uneben, und die Oberflähe überhaupt etwas beulig. 

Kelch: offen, ziemlich langgeſpitzt, doch mehr hartſchalig, liegt zu— 
weilen etwas auf, ſitzt bald etwas ſtärker, bald nur wenig vertieft, mit 
einigen flachen Beulen umgeben. 

Stiel: did, oft etwas fleiſchig, 3/," lang, gerade, meiſt wie ein- 
geſteckt, und durch eine Wulſt der Spitze zur Seite gebogen. 

Schale: ſtark, ziemlich glatt, mattgrün, etwas beduftet, ausgereift 
grüngelb, ſonſt kaum etwas gelbbgrün mit vielen feinen grünumringelten 
Roſtpunkten, bisweilen mit matter, erdartiger, bräunlicher Röthe. Roſt⸗ 
anflüge häufig, Geruch fehlt. 

Fleiſch: fait weiß, um das Kernhaus ein wenig Körnig, bei 
früherem Pflücken ganz jchmelzend, von belifatem, gewürzreichem, durch 
geringe Säure erhabenem Zuckergeſchmacke. 

Kernhaus: hohlachſig, Kammern mujhelförmig, mit langen, auch 
oben etwas jpiten, faſt ſchwarzen Kernen. 

Reifzeit und Nugung: Pflüdzeit in warmen Jahren bier ſchon 
Mitte September, meijt gegen Michaelis. Muß wohl 12 Tage vor ver 
Baumreife gebrohen werden, ehe fie aud nur die Spur von Gelb= 
werben zeigt ; zu ſpät gebrochen wird fie nicht fchmelzend, ſondern jchnell 
mol und faun nur noch raſch zum Kochen und Welten verwandt 
werben. Dieß ift ſehr zu beachten! 

Eigenfhaften des Baumes: berjelbe wächst ſtark, macht 
etwas lichte Krone, ift felbft in magerem Boden gefund und fruchtbar, 
gedeiht in ſchwerem ebenjo gut, wird groß und alt, wächsſst für Pyras 
mide auf Wilbling faft zu ſtark. — Sommertriebie etwas ftufig, 
braunröthlich, ſtark punktirt und nad oben etwas wollig. — Blätter 
der Sommerzmweige nah Diel aufehnlih groß, eiförmig, nad) oben 
langelliptiſch, wie bei St. Germain, mit einer jtarfen Spike, — 
glänzend, undeutlich gezahnt, 2“ breit, 3“ 

Oberdieck. 


) Blätter des FrusaAholzes länglich eirund, oft etwas herzförmig, 

—* der auslaufenden Spitze faft 31/2“ lang, etwas wolig, nah Borne Er fein» 
t, einzelne ganzrandig, hie und da ——. und wellenförmig, auch Vorne 
u t fihelförmig. — Blüthenknoſpen kurzfegelförmig, fanftgejpigt, Ta anienbraun, 


J. 
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No 26. Engliſche Sommerbutterbirn. I, 3. 4. Diel; L, 1b, Luc; II, 1. Jah. 
—— 1 Fe BEINE 





Englifhe Sommerbutterbirn. Diel. ** + &, 8 


Heimath und Vorkommen: Gine Beurr6 d’Angleterre, 
wie Diel fie auf franzöfifh nennt, war fon Quintinge und Merlet 
befannt. Ob fie wirklich engliſcher Abkunft ift, bleibt fraglid, da jie 
in Belgien und Franfreih und auch bei uns fih ala Poired’Amand e, 
Miandelbirn findet. 


Literatur und Synonyme: —— — Sommerbutterbirn: Diel 
VL6.44; Dittr. J. S. 594; Oberb. S 202. — Mandelbirn: Diel N.K.O. VI. 
S. 178; Dittr L ©. 609; Dberd. S.374, — Aber aud die Je länger je lies 
Ser = Hoo langer hoc lierer, ScheneVrouw, HoerePeer, Tysjes 
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Peer (Diel VII, S. 31) fanb man bamit überein. Oberd. möchte felbft die Eng⸗ 
liſche Winterbutterbirn, wie fie Diel früher verſandte, für identifh halten, Diel 
babe fie ſelbſt ala — — doch habe ich von ar. eine verfchiebene, 
auch anders vegetirende Sorte d. N. — Weitere Syn. der Beurrd d’Angle 
terre oder d’Amande: Beod’Die (auch Becd’Oiseau), Beurrö oder Poire 
Anglaise, St. Frangois, Poire de Finois 2yon. Beridt; Boter oder 
Botter-Peor, Gisambert, Zoon Peer, Angleterre des Chartreux, 
Knoop und Cat, Zond. English Beurré Down. 


. Geftalt: birmförmig, ober aud eiwas mehr eirund, und öfters 
weniger lang geſpitzt, meift 21/, breit und 3“ lang. 

Kelch: grüngelb fteif, offen, oft fehlend, ſeicht oder flach. 

Stiel: 11/," lang, oft länger, meijt jtarf, obenauf, mie eingebrüdt. 

Schale: etwas fein raub, Hellgrün, jpäter hellgelb, jelten etwas 
erbartig geröthet, doc mehr oder weniger fein hellbraun beroftet und 
ſtark punttirt. 

Fleiſch: weiß, fein, fehr ſaftvoll, butterhaft, von ſchwach rojigem 
erbabenen Zudergefjhmad. (Se länger gewachſen, um jo faftreiher will 
man fie finden.) 

Kernhaus: Hein, mujchelförmig, mit mehr oder weniger dick⸗ 
eiförmigen ſchwarzen Kernen. 

Reife und Nukung: Mitte bi Ende Eeptember. Hält nit 
lange, etwas früher gebrochen, jebody 14 Tage (nad Liegel in Mon. I. 
©. 113 fogar 2 Mon. * 

Eigenſchaften des Baumes: derſelbe wächst ſtark, macht ge— 
woͤlbte Krone, iſt hier geſund und ziemlich tragbar (nach Liegel ſtrotzend 
tragbar), will nach Diel trockenen, nach Oberdieck warmen, feuchten 
Boden, wenn die Früchte groß und gut werden ſollen. Gedeiht nach 
L. auch auf Quitte, beſſer jedoch auf Wildling. Scheint auch hoch— 
ſtämmig bei uns noch gut zu thun. — Blätter eirund, mit mehr 
oder weniger langer, ſanft auslaufender Spitze, meiſt 11/2‘ breit, 21/,' 
lang, oft unterhalb eima3 wollig, fein-, doc nicht fcharfgefägt, meilt 
etwas ſchiffförmig und mellenförmig, auch meijt ſchwachſichelförmig ges 
krümmt. — Blüthenknoſpen 3. 3. kurzkegelförmig, faft ſtechendſpitz, 
dunfelbraun. — Sommerzmeige bdunfelolivengrün,, gegenüber röthe 
lich, fein weißlich punttirt. 


3 
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No. 27. Rouſſelet von Rheims. IL, 3. 4. Diel; I, 2a. 2uc.; V, 1. Jahn. 
— — — — —ñ —ñ —ñ nn nn, 





Rouſſelet von Rheims. Diel.14 ©. 


Heimath und Vorkommen: alte berühmte franzöͤſiſche Tafel» 
und Wirthſchaftsfrucht, die bereits auch in Deutſchland gerne ger 


pflanzt wird. 
Literatur und Synonyme: Diel L ©. 175 die Rouffelet vor 
—— m = ‚Rheims); Dittrich IL. ©. 598 riſts Hbin 
berd. 8.402; Zuc. &. 154; Annal. de Pom. 
. 97. Iſt bier —* ee 8 Rousselet, Rousselet de Rheims 
—— Beim Lyon. Congreß wurde fie auch Roussel et musqué genannt, 
Frankreich gebt fie ‚oft unter dem einf Namen Le Rousselet; auf 
pn nonate fie jo, — In Güddentfehland kennt man fie als Frans 
zofenbirn. 


Geftalt: ſchön birnförmig oder auch, wie fie oben und in ben 
Annalen abgebildet ift, mehr kegelförmig, 17/5" breit, 21/,“ lang, an 
Hochſtamm gewöhnlich 1/, Kleiner als bier abgebilbet, meiſt auch mehr 
abgeftumpft ſpitz. 
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Kelch: meift Furzblättrig, fehr offen, fait aufliegend, flachſtehend, 
"bisweilen mit etwas Beulen, auf welchen er vorgeſchoben jikt. 

Stiel: ftark, bis 14/," Tang, grünlichbraun, oft etwas eingebogen. 

Schale: Hellgrün, fpäter helgelb mit Grün, faft zur Hälfte dunfel- 
bräunlich geröthet, mit vielen feinen grauen Punkten, auch etwas Roft. 

Fleiſch: mattweiß, geruchvoll, raufchend, nicht übrig faftig, kör— 
nigt, überreif etwas ſchmierig, von ganz eigenem gewürzhaften, etwas 
bifamartigen Geſchmack. 

Kernhaus: fehr enge, hohlachſig, Kammern klein mit nicht vielen 
faffeebraunen Kernen. 

Reife und Nukung: Mitte September, bier oft erit Anfangs 
Oktober, kaum 14 Tage. Riecht in der Reife ſtark müslirt. — ft 
noch grün abzuthun und will im richtigen Zeitpunkte verbraudt fein, 
aladann recht gut*). Stolz der Franzojen nennt fie im Verz. 
©. 81 noch Diel. 

Eigenihaften des Baumes: dberjelbe wird ziemlih groß, 
wächsſst mit etwas zerjtreut ftehenden Zweigen, trägt auch bier felbft 
hochſtämmig in manden Jahren reihlih, leidet aber öfter in Falten 
Wintern und rathe ih, wie übrigens ſchon Diel, ihn auf Wildling in 
Pyramidenform zu erziehen. Derjelbe ift Fenntlih an feinem Laube und 
an feinem ſchwarzgrauen Holze. — Die Blätter find breitelliptiſch, 
nad beiden Enden fat gleich fpit, 19/,‘ breit, 2°/, “ lang, auch öfters 
reinelliptiich und eiförmig, glatt, ziemlich regelmäßig feingefägt, meift 
flach, doch der Rand oft nah unten gefrümmt, bie Spige etwas umge- 
bogen, meift an den Stielen wagrecht oder gerade aus ftehend, auffällig 
dunkelgrün und glänzend, unten bläulihgrün und Hier ſtark ſichtbar, 
feingeabert,, eiwas fteif und lederartig. — Blüthentnofpen Klein, 
kurzkegelförmig, ftumpfgeipigt mit etwas borjtigen Dedblättern, ſchwarz⸗ 
braun. — Sommerzmeige jhmwärzli violett, unten erbfahl ober 
bdunkelgrünbraim , mie mit einem Silberhäutchen überzogen, ſchmutzig⸗ 
gelb puntltirt. 


J. 


Wird geſchält und getrocknet in feinen Schachteln beſonders aus ber Gegenb- 
von Rheims weithin verſendet. Auch ſelbſt mit der Schale getrocknet, gibt fie 
herrliche Schnitze. 
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No. 28. Junterbirn. II, 3. 3. Diel; VI 1. Luc.; IL, 1. Jahn. 





Iunkerbirn. Zint. ++ 8. ©. 


Heimath und Vorkommen: Findet fi) Hier und da nod in 
Meininger Gärten, wo fie früher häufiger gepflanzt wurde. 


Literatur und Synonyme: Iſt die Frucht Zinks T. IV. Nr. 40. Er 
nennt fie Junkerbirn, deutſchegunterbirn, Poire de Chevalier (bod 
ift Dielö Chevalier nicht damit zu verwechſeln), auch zugleih Sommerkfönig 
und ala folde ift fie im T.O.G. XVI. S.22. t. 3 bejchrieben, doch läßt fie Sidler 
mit Unreht im Aug. reifen. — Mit Diels Großer Sommer:Rujfelet (IV. 
S. 93) mit dem Beinamen Sommerlönig will fie nit ganz ftimmen, ebenfoweni 
>. fie Mayers Großer Rouffelette T. LVI. Rro. 72. — Aehnlich i 

ie Große Ruffelet des T.DG.XII S. 322. t. 18, doch wird die vorliegende 
nie fo groß. — Hier und da mird die Sommerlönig noch Sommer⸗Frank— 
furter, Elfäßerbirn, Wäfferling genannt. 


RN) 





Geftalt: ſchön länglih birnförmig, doch auch kürzer gebaut 
und etwas mehr baudjig, mittelgroß, 2— 2/4 breit, bis 3" Tang, 
jelten am Hochſtamm größer. 

Kelch: groß, ofien, im ſchwacher fhüfjelförmiger Einjenfung, von 
welcher aus fidy oft die eine Seite der Frucht mehr erhebt. 

Stiel: 11/, lang, Holzig, ziemlich ſtark, obenauf, in Fleifchringeln, 

meiſt jchief. 
. - Schale: etwas ſiark, grün, mit bräunlihem Roth, jpäter gelb» 
grün, mit heller Röthe, dazwiſchen zumeilen grüne und gelbe Streifen 
und mit feinen dunfelgrünen Punkten, felten etwas Roft, doch in naß— 
falten Eommern mit Riſſen und ſchwärzlichen Roſtflecken. 

Fleiſch: gelblichweiß, Förnigt, abfnadend, faſt honigſüß, ſchwach 
gewürzt (in unreifem Zuſtande herbe, im richtigen Zeitpunkte jedoch 
ganz angenehm). 

Kernhaus: klein, länglich rund, nach oben ſpitz. Kammern enge, 
mit wenigen vollkommenen länglichen ſpitzen Kernen. 

Reife und Nutzung: Ende September, 8 Tage. — Dient noch 
zum Robgenuß, und beionders ald Koch- und Schnikbirn, aud zum 
Birnhonig. 

Eigenjhaften des Baumes: berfelbe wächst ftart und groß, 
Anfangs pyramidal, dod hängen die Aejte fpäter über. Durch Grindigs 
werden geht öfters ein Zweig verloren, doch erjeßt ihn der Baum bald 
wieder und da er ſich überhaupt dauerhaft bezeigt, auch ziemlid, fleißig 
trägt, jo möchte die Anpflanzung immer noch zu empfehlen fein, um fo 
mehr, al3 er hoch ſtämmig gut fortlommt. — Blätter eirund, oft 
berziörmig mit langgezogener , ſchön auslaufender Spike, auch eiförmig, 
bie kleineren⸗ Blätter auch faft Tanzettförmig, oft ungleidy in den Blatt« 
bälften, glatt, ganzrandig oder nur an der Spitze gejägt, etwas ſchiff⸗ 
förmig, vorne halbipiralförmig, groß, 1°/,—2" breit, bis 31/,* Lang, 
dunfelgrün. — Blüthentnojpen länglich Fegelförmig, ziemlich {pig, 
ſchwarzbraun. — Sommerzmeige oft rifjig und warzig, gelblich- 
graubraun, gegenüber röthlichgrau, weißgrau punktirt. 


N 
„I ? 
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No. 20. Bolltragtude Bergamotte. I, 2. 1. Diel; I, tb. Zuc; I, 1. Jahn, 








Yolltragende Bergamotte. Diel * ++ ©. 9. 


Heimath und Vorkommen: fam von van Mona ala Berg a- 
motte fertile ohne Angabe des Urſprungs an Diel 1819. Sit 
aber von ber gleichfalld von van Mond an Diel 1816 gejendeten Sin- 
elair, die ein Sämling des erfteren jein ſoll, ben er nad dem Prä« 
fibenten der Schottiichen Aderbaugejellihaft benannt hat, nad Oberb. 
und eigenen Erfahrungen nicht verfchieben. 


Literatur und Synonyme: Diel RK.D. V. S. 131. — Bolltragendbe 
Sommerbergamotte. Der Kürze wegen wandelten wir diefen Namen in dem 

en um. — Dittr. I. &. 607. — Diel R.RD. IV. &. 170 Binelair. — 
Dberd. ©. 275 und 413. — Liegel Anw. S.58 und 59. Rach Oberd. wird auch 
Harbour de Printemps, mie er fie aus Enghien erhielt, nicht verſchieden 
fein. Doch fei Liegels Harbours frühe Sommerbirn eine andere 
Sorte (Won. I, ©, 43). 
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Gejtalt: kreiſelförmig, kurzzugeſpitzt, feltener bergamottförmig, 
mittelgroß, 3 breit und 31/," hoch, am Hochſtamm meijt etwas Fleiner. 

Kelch: Mein, ſpitz, hartſchalig, offen, ziemlich eingejentt. 

Stiel: ſtark, fleiſchig, bis 3/, Tang, obenauf wie eingeitedt, oft 
mit Fleiſchringeln. 

Schale: glatt, gelbgrün, fpäter hellcitronengelb , ohne mahre 
Roͤthe nad Diel, doch hier öfters fanft geröthet, mit vielen bräunlichen, 
oft recht ftarfen Punkten, wodurch fie bisweilen faft jo geſprenkelt wie 
die Torellenbirn wird, auch mit mehr‘ oder weniger feinem zimmts 
farbenen Roft. 

Fleiſch: ſchön, weiß, Förnigt, bisweilen etwas feinfteinigt, im 
Kauen raufhend, do auflöslich, ſaſtvoll, von redit angenehmen ſüßen 
Bergamottgeſchmack. 

Kernhaus: nicht hohlachſig, mit engen Kammern und vielen 
ſchwarzen, ſtarken, ſpitzeiförmigen, vollkommenen Kernen. 

Reife und Nutzung: Ende September bis Anfang Oktober, 
8, ſelten 14 Tage. Gute Frucht zu jedem Gebraud). | 

Eigenihaften des Baumes: derſelbe wächst ſtark, aufrecht, 
wird ziemlih groß, trägt bald und reihlid. Thut hier wenigſtens in 
Gärten, aud) hochſtämmig gut. — Blätter eirund, mit langgezogener, 
auslaufender Epige, auch öfters eiförmig und elliptiſch, 11/2’ breit, 
21a—2/ı' lang, glatt, meist fcharfgefägt, ſchwach Icififörmig und 
wellenförmig, Spite etwas fihelförmig und oft fpiralförmig gefrümmt. 
Stiel bis 2%/, lang. — Blüthenknoſpen mäßig did, kegelförmig, 
ſanftgeſpitzt, bisweilen gelbwollig. — Som merz weige grünlichgelb⸗ 
braun, gegenüber hellroth, weißgrau punktirt. 


Der Baum dieſer Sorte bewies ſich faſt jährlich wirklich volltragend, und ver» 
dient deßhalb recht fleißige — ——— uͤm fo mehr als feine Frucht wohl⸗ 
jhmedend ift und fich jederzeit gut ausbildet, 

—3 
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No. 30, 3a. 1,2. 1. Diel; IT, 1b. Zuc.; ? Jahn. 





Ida. Müller. ** 9. 


Heimath und Vorkommen: In Züöllichau von dem Unter- 
zeichneten aus dem Kern der Napoleons Butterbirne erzogen. 

Geftalt: der Meißen Herbtbutterbirn ähnlich, 3/4 lang, 21/2” 
breit. 
Kelch: fehr Klein, offen, feinblättrig, troden, feicht. 
Stiel: dünn, 5, — 1“ lang, braun mit einzelnen bellgelben 
Punkten, etwas vertieft, mit einigen Erhabenheiten ober obenauf, 
etwas ſchief. 


— 


Schale: ſtark, rauh, beduftet, hellgrün, ſpäter mehr gelblich, oft 
beroſtet, beſonders um den Stiel, an der Sonnenſeite hellſchmutzigbraun 
geröthet, aus dem Roſte lackroth durchſcheinend, zuweilen bis nach der 
Kelchwölbung ſchmal rothgeſtreift, auf der Schattenſeite zahlreich hell⸗ 
braun punktirt. 

Fleiſch: weiß, butterhaft, von einem ber Weißen Herbſtbutter⸗ 
birn ähnlichen Geſchmack. 

Kernhaus: hat enge Kammern, meiſt mit zwei volllommenen 
bellbraunen langzugeipigten Kernen. 

Reife und Nukung: von Ende September bi Ende Oktober, 
in guten Sommern bisweilen früher. Darf nit zu früh gepflüdkt 
werben. , 

Eigenihaften des Baumes: derſelbe wächst Iebhaft, fpäter 
gemäßigt, bildet eine etwa breite pyramidale Krone. Trägt auf brei 
verſchiedenen hochſtämmigen Probebäumen jährlih voll, ift nicht empfind» 
lich in der Blüthe, doch bejjer als Pyramide zu erziehen, ba bie jehr 
ſchweren Früchte, megen ihres bünnen Stiel, vom Winde leicht abge- 
worfen werden. — Blatt 21/,—3" lang, jhiffförmig, glatt, feinge- 
zahnt, langgeſpitzt. Blattjtiel bünn, 1 lang. — Sommertriebe 
dunkelbraun, an der Sonnenfeite grünlichbraun, mit länglichen grauen 
Punkten. Augen Hein, berzförmig , abſtehend, ſcharfgeſpitzt. Augen- 
träger ſehr erhaben, glatt. 

Bemerlungen: Frudt bat in Form, Färbung und Gefhmad oft viel Aehn— 


Tichleit mit der Holzfarbigen Butterbirn an Dechantsbirn), ift aber bei mir 
ftetö größer als Diele und reift auch früher. 


2. Müller. 
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No. 31. PBeinzeffia Marianne, I, 3.2. Diel; II, 1 b. Luc.; U, 2%. Jahn. 


⸗ 


u 7 


Prinzeſſin Marianne. Diel. **ı + © 


Heimath und Borlommen: Angeblih von van Mond erzogen 
und nad) der 2. Prinzeſſin Tochter des Königs der Niederlande genannt. 
— Findet fih aber auch als Calebasse Passe Bose oder Bose, 
die. nad) Bivort wohl jhon länger eriftirt, aber von van Mona eben- 
fal3 und benannt verjendet wurde. Kommt aber aud) noch vor als 
Salisbury, unter weldem Namen fie van Mons 1818 gleichzeitig mit 
der Marianne an Diel gejendet hat. — Doch fam aus Pollwiller an 
Herrn von Erffa hier vor einigen Jahren eine andere Salisbury 
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(dickbauchig, wie Bonchretien geitaltet, etwas früher reif, aber in Güte 
geringer) und muß alfo diefe noch weiter beobachtet werben. 

Literatur und Synonyme: Diel NK. O. IV. S. 1%; Dittr. I. S. 681: 
— Marianne (unter dieſem Namen iſt fie in Deutihland am meiften bes 
annt). — Diel N.R.D. VI ©. 186; Dittr. I. 8.623: Boſe's frühzeitige Flaſchen⸗ 
bien (fo nennt man fie meift in Belgien). — Diel N.K.D. VI. S. 182; Dittr. L 
S. 611; Salisbury. — Vergl. noch Dberd. S. 337, 394, 397, 405; Biv. IL 
©. 163. — DOberd. fand ferner die Spindelförmige Rehbirn (Diel NKM.O. V. 
©. 181) damit identifh und befam diejelbe Birn von van Mons nod als Clara 
und wieder ald Spence. — Bon Mepger x ih eine Bojc’s frübzeli- 
tige Flafhenbirn mitanderer Begetation,jahaber davon noch feine Frucht. 

Geftalt: etwad baudig birnförmig, oder länglich Freijelförmig, 
öfter auch ſchoön flafchenförmig, mittelgroß, bismweilen groß, 21/, bis 
23/4 breit, 34/, bis 3°/4“ Lang. 

Kelch: kleinblättrig, kurz, hart, offen, etwas wollig, flach oder 
zwiſchen feinen Falten. 

Stiel: hellbraun, mit erhabenen helleren Punkten, 1/,—11/,'' lang, 
obenauf, wie eingedrückt, oft mit einem Fleiſchwulſt umgeben. 

Schale: jehr fein, glatt, ſtellenweiſe jedoch fein raub, gelblihgrün, 
fpäter hellcitronengelb, mehr oder weniger, oft ringsum fein zimmtfarbig 
berojtet, bisweilen bräunlich geröthet und häufig fein braun oder weiß: 
grau punftirt. 

Fleiſch: weiß, oder gelblichweiß , jehr fein, butterhaft, über: 
fließend, von zimmtartig gewürztem, fein weinartigem Budergeihmad., 

Kernhaus: nur fehr fein angedeutet, auch wenig oder nicht hohl⸗ 
achſig. Fächer geräumig mit ſchönen Kernen. 

Reife und Nupung: Ende Sept., biömeilen erft Mitte Oft., 8 bis 
14 Tage vor ber Calebesse Bose reif. — Eine vortrefflihe Tafelfrucht. 

Eigenjhaften des Baumes: derjelbe wächst gemäßigt, 
ſcheint ſchon zärtliher ala z. B. Capiaumont, wird nicht groß, gibt auf 
Wildling Ihöne Pyramiden, trägt hier reichlich, wenn auch nicht jährlich. 
Kann wohl ald Hochſtamm in geihügten Gärten noch gepflanzt werben. 
Auf Duitte will fie bei mir nicht recht fort, jo auch bei Diel (Verz. IL. 
73), doc gedieh fie darauf bei Schmibberger. — Blätter eirund 
mit etwas vortretender Spike, oft ziemlich länglich, vielfach auch eiförmig 
Geſonders an alten nicht triebigen Bäumen), oft etwas herzföımig, glatt, 
feins, etwas jtumpfgejägt, flah, nur etwas wellenförmig, oft groß, 1°/, 
biß 2 breit, bisweilen noch über 2°/,“ lang, dunkelgrün, ziemlich glän= 
zend. — Blüthenknoſpen ziemlih groß, kurzkegelförmig, ziem⸗ 
lich ftehend ſpiiz. — Sommerzmweige grünlic gelbbraun, gegen 
über roͤthlichbraun, ochergelb oder weißlich punttirt. J. 
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— — — 


Deutſche Aationalbergamotte. Diet, ** + 9. 


Heimath und Vorkommen: Nah Chriſt aus dem Großherzog⸗ 
thum Berg ſtammend. — Findet fich bereit? mehrfah in deutſchen Gärs 
ten, doch ift fie nicht verfchieden (nach eigenen, wie Behrens’ und von 
Flotows Beohadhtungen) von der Schönen und Guten, Belle et 
Bonne, welde Dittrich zuerft entſprechend beſchrieb, die aber ſchon 
Duintinye und Manger befannt war. 


38 


— ——— —— — 


- Literatur und Synonyme: DielN.KD. IV. ©. 145; Dittr I. S. 62003 
Dberd. S. 770; Chrift Howb. S. 1566. — Belle et Bonne: Dittr. I. S. 621; 
Chrift3 Howb. S. 213 bezeichnet fie irrthümlich als Sommerbirn, — Nadı einigen 
Dbftverzeihnifien führt fomohl die Colmar, mie die Edhöne von Brüffel und 
nad DOberd. (Mon. I. S. 46) auch Liegels Winterbutterbirn bei v. Achrenthal 
den Beinamen Belle et Bonne. —- Heißt audh Birne ohne Kerne, und nad 
dem Lond. Eatal. nod Gracieuse, — Dberd. erkannte die von ihm benannte: 
Siedenburger Butterbirn als diejelbe Frucht. 


Geftalt: groß, bergamottförmig, jelten rein käſeförmig, fondern 
nad dem Stiele zu meiſt etwas ftumpjfreifelförmig , 31/“ breit, 3° 
bod oder noch etwas niedriger, ſelten ebenjo hoch wie breit, oder bie 
Öfterd ungleich aufgeworfene eine Seite etwas höher. 

Kelch: kurzblättrig, Halb offen, in geräumiger, meift aber ſeichter 
Einjenfung. 

Stiel: jtark, holzig oder fleifhig, bis 12.“ Tang, wie eingebrüdt 
oder in Beulen vertieft. 

Schale: grüngelb, fpäter lichteitronengelb mit Grün, bisweilen 
etwas erdartig geröthet, jelten berojtet, doch jehr fein punktirt. 

Fleiſch: weiß, zart faftvoll, burterhaft, jehr gut, von zuderartigem 
Bergamottgefhmad. (Dittrih bezeichnet ihn als hollunderartig und 
gibt etwas feine Steine um's Kernhaus an, was ich nicht fand.) 

Kernhaus: meiſt gänzlich fehlend,, nur ftrunfartig, mit Fleiſch 
erfüllt. Kerne, wenn vorhanden, Elein, ſchwarz, eiförmig. 

Reife und Nukung: Anfang Oltober, bisweilen jpäter, muß, 
einmal gereift,, ſchnell verbraucht werden, denn fie wird ſchnell mehligt 
und teig. — Sonſt eine vortrefflihe Tafelfrucht. 

Eigenfhaften des Baumes: derjelbe wächst hier gegen Diel, 
der die Sorte hochſtämmig und dem Landmann emyfiehlt, ſchwach und 
bezeigt jih nur wenig tragbar. Madt ji aber wahrſcheinlich in 
feuchtem Boden bejjer. Doch aud nad Herrn Canzlei-Inſpector Fromm 
bier, defjen Bater die NationalsBergamotte an Diel fandte, leidet der 
Baum leiht im Frofte und geht bald wieder cin. Wahrſcheinlich auf 
Quitte veredelt noch am fruchtbarſten. — Blätter elliptiſch, janit 
zugeipitt, oft lanzettförmig, 11/,—1?/,' breit, bis 3‘ lang, mwollig, ganz= 
randig, meift flad, bisweilen mellenförmig, etwas die und ſteif. — 
Blüthenknoſpen kurzkegelförmig, fait rundlic), ftumpfipig, am Grunde 
oft’ etwas weißwollig. — Sommerzweige ſchwachwollig, etwas ſtufig, 
grũnlichbraun, gegenüber röthlichbraun, fein ſchmutziggelb punklirt. 


J 
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No. 33. Holgfarbige Bntserbirn. I, 2 (8). .Diel; HL, 4 a. Luc; IV, 2. John. 





—— 


Holzfarbige Butterbirn. Diel »144 9. 


Heimath und Vorkommen: Nah Bivort ift fie eine Samen: 
frudht von van Mons. Diel erhielt fie von van Mons zwei Mal, 
a) als Fondante des bois, b) als Verlainé d’ete, Sommer: 
Verlaine, gab fie aber jelbit noh c) ala Liegels Dechantsbirn 
aus. Holzfarbige Butterbirn, wie Diel a im Deutfchen gab, bezeichnet 
gut die Farbe der Frucht und ift am beiten beizubehalten. 

Literatur und Synonyme: a) Diel N. K-D. V. ©. 172. — Dittr. I, 
&. 628. — Oberd. S. 298. — Biv. L t. 10. — b) Diel N. 8.:D. IV. S. 179, 
— 6) Diel jyitem. 2. I. 5, 89. — Liegel (N. D. II. ©. 69) erklärt alle drei 
für gleich, was auch andere bereitö gefunden hatten. Heift in Belgien jet am mei- 
fien Dary und Belle de Flandre, gehtaber audi ald Fondante Dubois, 
Fondante de Paris, Beurrö Spenoe, Léon Juler6, Spreuw, Belle 


Alliance, Flemish Beauty, nad demLyon. Ber. aud noch als Beurrö de 
Bourgogne, Beurr& St. Amour, Nouvelle gagnde à Heuze, Bosch 


Alluſtrittes Handbuch ber Obfttunde. EL 7 
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oder Bosc Peer, B. d’Elberg, B. Foidart. — Bon Liegel glaube id fie 
auch als Brederode (Piel N. 8.:D. V. S. 209) gejehen zu haben. 


Gejftalt: veränderlich, doch meiſt eirumd, nad dem Kelche zu mehr 
oder weniger, oft ftark (mie Oben) abnehmend und abgeplattet, nad 
dem Stiele zu meift etwas eingebogen und Fegelförmig ftumpfipig, fo 
daß auch fehr oft die Form wie Nr. 30 auf ©. 83 herausfömmt. 

Kelch: weit offen, aufrecht, bald flach, bald jeicht eingeſenkt. 

Stiel: 1” lang, dünn oder aud) ftärker, etwas vertieft oder mie 
eingejteckt, oft neben einigen Wülſten. 

Schale: fein rauh, gelblihgrün, größtentheilö ganz zimmtfarbig 
beroftet, an der Sonnenfeite oft jtarf geröthet, im Roth dann aud) 
ſtark graulich punktirt. Beſchatteten Früchten fehlt der Roſt bisweilen 
und fie erjcheinen dann einfarbig grün, jpäter mehr gelblih mit Fleinen 
bräunlichen Fleden, fo daß man fie in diefem Zuftand für eine andere 
Frucht halten Kann. 

Fleiſch: weiß, ſehr faftig, markigt, butterhaft, von fein gewürz— 
haften, erhabenem Zudergeihmad. 

Kernhaus: geſchloſſen, hohlachſig, mit langgeſpitzten hellbraunen, 
meiſt vollkommenen Kernen. 

Reife und Nutzung: Anfang bis Ende October, 14 Tage, zeitigt 
nicht auf einmal, und es richtet ſich überhaupt dieſes nach dem Stand— 
ort und nach der gerade herrſchenden Jahreswitterung. Eine der 
ſchätzenswertheſten Früchte wegen Güte und Größe. 

Eigenſchaften des Baumes: derſelbe wächſt in der Jugend 
recht lebhaft mit Anfangs aufwärts ſtrebenden, ſpäter jedoch ſich neigen— 
den und auseinandergehenden Aeſten, die dicht belaubt ſind und thut 
zur Noth auch noch hochſtämmig gut, wenigſtens in geſchützten Gärten, 
wohin er auch deshalb ſchon gehört, weil ſeine großen Früchte vom 
Winde leicht abgeworfen werden. Am beſten als Zwerg auf Wildling, 
weil die Sorte auf Quitte zu kümmern ſcheint und der Baum über— 
haupt nur mittelgroß wird. — Blätter elliptiſch, 19.—4/. 
breit, mit der oft ſtark vortretenden Spitze 3“ lang, auch eiförmig, glatt, 
feingeſägt, nur wenig ſchiffförmig und etwas wellenförmig, doch die 
Spitze etwas gekrümmt. — Blüthenknoſpen ziemlich groß und ſtark, 
bisweilen faſt ſtechendſpitz, ſcwwarzbraun. — Sommerzweige bisweilen 
etwas ſtufig, gelblichgrün, gegenüber röthlichbraun, fein hellbrann punktirt. 


NB. Die Sorte iſt beſonders deßhalb ſehr ſchätzbar, weil fie auch am Hocdh= 
ſtamm große und ſchöne Früchte bringt, die ſich immer gut ausbilden. u 
= 
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No. 34. Dechant Dillen. I, 3. 2. Diel; IH, 1 b. Zuc.; IIL.2. Jahn. 





Dechant Billen. Bivort * + 9. 


Heimath und Borkfommen: Sämling von van Mons. Trug 
in Belgien 1843 zum erften Mal, Die Söhne von van Mons benanns 
ten die Sorte nach dem Dedanten Dillen, einem ihrer Verwandten, 
Doyen Dillen. — Darf nicht mit Dillen (Dillens Herbitbirn, 
Dillen d’automne), welcher bereits Diel (RN. K.O. III. ©. 76) 
beichrieb, verwechjelt werden, 


Literatur: Bivort in den Ann. de Pom, IV. ©. 27; v. Biedenf. ©. 61; 
Bapeleu 1866/57, (Bon dieſem befam ich die Pfropfreifer.) 


Geftalt: eifürmig oder eirund, nach unten fegelförmig oder auch 
etwas birnförmig, im jhönfter Form und Größe wie id jie bier 
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erzog und mie fie oben vorliegt 24/,“ breit und 39),“ hoch — nad 
den Ann. oft beulig ober rippig und groß ober jehr groß, 4/.“ hoch, 
3" did. 

Kelch: Furzblättrig, troden, offen, fteif, in mäßiger flacher Einfenkung. 

Stiel: meiſt did, .“ Tang, bolzig, gelbbraun, obenauf oder 
ſchwach vertieft, bisweilen neben einer Beule ſchief. 

Schale: glatt, hellgrün, ſpäter gelblihgrün, ber Forellenbirn ähn- 
lich, rothpunktirt, dünn beroftet, bie und da mit wirklich zuſammen⸗ 
hängenden Roftfleden. 

Fleiſch: weiß, etwas Förnigt, doch jaftig, halbſchmelzend, faft 
butterhaft, erhaben ſüß, mit ſchwacher, den Dehantsbirnen ähnlicher 
Säure und etwas alantartigem Gewürz. — Nah den Ann. ift das 
Fleiſch ſchwach röthlichweiß, weinigt gezudert, angenenehm und jtark 
parfümirt, an den Gerud der Rojen und Hyacinthen erinnernd.) 

Kernhaus: nicht hohlachſig, mit geräumigen Kammern und mittel» 
großen länglichen gelbbraunen Kernen. 

. Reife und Nugung: Ende October; 1857 jhon Anfang Ofto- 
ber. — In Belgien jpäter, 1855 Haben ich die Früchte bis Januar 
gehalten. (Auf dem Lyon. Congreß bezeichnete man als Reifzeit Ofto- 
ber und November, die Frucht als gut, ziemlich groß, den Baum als 
fruchtbar.) 

Eigenjhaften des Baumes: ber Wuchs der Probezweige ift 
Fräftig und fie bemeilen aucd nad den mehrmals gelieferten Früchten 
große Fruchtbarkeit. Nah den Annal. baut jih der Baum jhön, py— 
ramibal, gedeiht auf Wildling und Quitte und glaubt man aud, dag 
er jih hochſtämmig zur freien Pflanzung eigne. — Verdient demnad) 
aud bei und Verbreitung. — Blätter länglid eiförmig, mit meijt 
auslaufender Spite, auch elliptijh, 11/,—11/," breit, 2%, —3“" lang, 
glatt, verloren gejägt, meilt ganzrandig, ſchiffförmig und Halb fichel- 
förmig, etwas jteif und lederartig. — Blüthenknoſpen eiförmig, 
furzgejpigt. — Sommerzweige röthlid olivengrün, nad Oben noch 
etwas mehr gerdthet, ſchmutzigweiß punktirt. — 
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No. 35. Die Gapisumont. I, 3. 2. Diel; II, 1 b. Luc.; IV, 2. Zahn. 
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Die Capiaumont. Diel *1*9. 


Heimath und Vorkommen: Apotheker Capiaumont in Mons 
eczog ſie aus Samen. Der Baum trug zuerſt 1787. Wird als eine 
der ſchönſten und beiten ſeit 30—AO Jahren aus Belgien zu ung ge— 
langten Birnen bereit3 auch in Deutfchland vielfah gepflanzt. 


Literatur und Synonyme: Diel VIIL.S.54; Capiaumonts Herbſt— 
butterbirn, Beurr& de Capiaumont Dittr. I. ©. 631; Dberd. ©. 287; 
Bio, II. S. 87. — Wird in Frankreich, wo fie oft ſich ftarf roth färbt, Beurr& 
Aurore — In deutſchen Baumſchulen geht fie bisweilen als Cartheuſerin; 
Diel hat dieſe (XXI. S. 213) mit dem franzöfiihen Beinamen Poire de Chartreux 
gan ähnlich, mittelgroß, ruffeletartig 2c. beſchrieben, doch ift in Biv. II. ©. 73 als 

hartreuse eine ganz andere monftröß große Ko ch birn beſchrieben und abgebilbet. 
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Gejtalt: eirund, oben halbkugelförmig, nach unten Tegelförmig, 
mehr oder weniger zugefpigt, 21/,” breit, 31/4” lang. 

Kelch: ſchön, weit offen, bald aufrecht, bald fternförmig, faft flach. 

Stiel: ftark, dic, fleiichig, 1” lang, obenauf, wie eingeftecdt (oft 
ohne Abſatz in die Frucht verlaufend). _ 

Schale: etwas fein rauh, blaßgelb, ſpäter citronengelb,- doc 
faft gänzlich zimmtfarbig beroftet, oft geröthet, hie und da auch weißlich 
punftirt. 

Fleiſch: weiß, fein jaftig, butterhaft, von erhabenem weinjäuers 
lihen Zudergeihmad. | 

Kernhaus: ziemlid groß, doch nur von feinen Körnden um— 
geben, Kammern Flein, eirund, mit vielen langen zugeipisten dunfel: 
braunen Kernen. Die Achſe ijt hohl. 

Reife und Nukung: Anfang October, drei Wochen, vortreff- 
lihe Frucht, von gleihem oder wegen etwas längerer Dauer nod von 
größerem Werthe, wie Holzfarbige und Herbjtcoloma. 

Eigenjihaften des Baumes: derſelbe wächst kräftig, thut auch 
hochſtämmig ziemlih gut und ift recht tragbar. Doch möchte er in 
folder Form mehr für geſchützte Gärten fi eignen. Oberd. empfiehlt 
ihn (Mon II. ©. 178) fogar dem Landmann und auch die VBerfamme 
lung in Naumburg und Gotha empfahl die Sorte zur vermehrten Plans» 
zung. Soll die Quitte nit gut vertragen. — Blätter elliptiſch, 
oft jehr langgezogen, mit etwas vortretender Spibe, aud) Tanzettförmig, 
eiförmig und faft verkehrt eirund (vorne am breitejten), jehr variabel in 
der Form, ziemlich groß, 18/,“ breit, 31/,” lang, glatt, meift ſcharfge— 
fägt, etwas ſchiffförmig, Spitzegekrümmt, Tebhaft dunkelgrün und gläns 
zend. — Blüthenknoſpen mittelgroß, janftgeipigt, dunkelbraun. — 
Sommerzmweige grünlihbraun, gegenüber röthlich graubraun, röthlich« 
grau punktirt. 


NB. In der Größe, wie die Frucht bier gegeben iſt, wächst fie an Hoch» 
fämmen und freiftehenden Pyramiden. Am Spaliere wird fie oft größer. 
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No. 36. Grüne Pfundbirn. IL(II), 3. 2. Diel; IX, 1a. 2uc.; IIL 2. Jahn, 


(TV is 
IN 





AS 
Grüne Yfundbirne. Diel. K. H. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt fie aus Cöln als 
Poire de Livre. Sie jei das wahre Seitenjtüd zur Aarer Pfund» 
birn, werde aber von diefer an Schönheit und Güte weit übertroffen. 


Literatur und Synonyme: Diel NR. 8.:D. IV. ©. 228; Oberd. S. 387 
— (Der Name Pfundbirn wird übrigens mehreren anderen großen Birnen beiges 
legt, fo der Kanienbirn (Metzger), dem Katzenkopf, dem Königsgeihent, hie und da 
aud der Winterapothelerbirn). Die Gemeine Pfundbirn, wie ih fie von 
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Mekger und Liegel überein Haben werde, hat ebenfalls wollige Blätter, doch find 
diefe anders geformt, mehr rundlih und fie ift jedenfalls eine andere Frudt. — 
Die im T.O. G, VOL &. 164. t. 6 befhriebene und abgebildete Pfund: 
birn dagegen fieht dem in unferer Gegend fehr verbreiteten Kleinen Katzenkopf 
ähnlich und ift ebenfalld von der vorliegenden fiher verſchieden. 


Gejtalt: rundbauchig fegelförmig, bismeilen etwas birnförmig 
31/2“ breit, 41/2, die birnförmigen bis 5“ hoch. 

Kelch: geichlofjen, ftarfhlättrig, geräumig und tief eingejenkt. 

Stiel: fehr jtark, 11/,* Lang, mit Fleifhanhang und Beulen. 

Schale: glatt, grün, jpäter gelblihgrün, ohne Röthe, nur um 
den Kelch etwas beroftet und ringsum characteriftiih zahlreich, jtark, 
faft fternartig, braun punttirt. 

Fleiſch: weiß, oft halbjchmelzend, körnigt, ſonſt abknackend, doch 
auflöslih, von roſenartigem ſüßen Geſchmack nad Diel, bleibt bier 
zur Zeit nur abfnadend, hat etwas viel Steine um's Kernhauß und der 
zwar ſüße Geſchmack bietet nichts Angenehmes dar — doch iſt es ge 
kocht gut. 

Kernhaus: groß, hohlachſig, Kammern lang, mujhelfürmig, mit 
ſehr langen, jpigen, Eaffeebraunen, meijt tauben Kernen. 

Reife und Nutzung: Anfang October, 14 Tage. Ihre wahre 
Reife ift, wenn die Schale gelblihgrün wird. Fault angeblih gerne 
und bald, doch Hielt jie jich hier bi3 November. — Dient immer als 
große gute Koch- und Schnikbirn, doc ift der Kleine Katzenkopf meit 
bejjer. — Auch Diel empfiehlt jie nur für die Deconomie. 

Eigenihaften des Baumes: wächst nad Diel frech und hoch 
mit hängenden Nebenäjten, iſt bald und "recht fruchtbar. Auch Oberdied 
lobt die Tragbarkeit und Gefundheit des Baumes, mwenigitend in wärs 
merer Lage. Ach erzog fie bier an einigen Probeäjten zur Zeit nur 
einige Mal und zwar in der hier abgebildeten Form und Größe, bie 
ungefähr */, von dem ihr der Beſchreibung nad zukom— 
menden Umfang ausmaden wird. — Blätter eiförmig unb 
länglid eiförmig, bald länger, bald Fürzer zugejpitt, 13/, breit, ' 
23/," lang, unterhalb mollig, meift ganzrandig, mellenförmig, die 
Spige entweder nah unten oder zur Seite gekrümmt. — Blüthen> 
fnojpen zur Zeit Klein, kurzkegelförmig, janftgefpist, ſchwärzlichbraun, 
biömeilen etwas weißwollig. — Sommerzmweige meijt etwas mollig, 
röthlihgraubraun, mit vielen, ziemlich großen, ſchmutziggelben Punkten. 


— 
J 
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No. 37. Rothe Bergamotte. I, 1. 2. Diel; IV, ib. Luc; I, 2. Jahn. 





Rothe Bergamotte. Diet * + ! 9. 


Heimath und Vorkommen: Stammt wahrſcheinlich aus Fran: 
reih und war ſchon Duhamel bekannt, der fie Bergamotte rouge, 
Crassanne d’ete nannte. Iſt bereits vielfah in Deutſchland ver- 
breitet, auch im der hiefigen Gegend; fie wird aber bei uns allgemein 
Herbftbergamotte* genannt, weil jie jedenfalls Zinf, der hier lebte 
(nad ſ. Pom. pict.), ald Bergamotte ronde d’automne hatte. 
— Ich ſelbſt wurde erft durch die Ausftellung in Gotha belehrt, daß 
man fie anderwärts allgemeine Rothe Bergamotte nenne. 


Literatur und Synonyme: Piel I. ©. 34; Dittr, I. S. 624; Oberd. 
S. 773; Luc. S. 190. — Ob die vorliegende mwirflid die Bergamotte rouge der 
früheren Autoren ift, laffeih anf. Ort geftellt fein, denn Duhamel und Mayer 
bildeten eine nad) dem Stiele zu ſtark ftumpffegelförmige und Kraft eine auch röther 
gefärbte Frucht ab, die ich wohl auch von Liegel als Rothe Bergamotte befiken werde 
und welde auch Zink ald Bergamotte rouge d’6t& wird gehabt haben. — 
Uebrigens wird in hiefiger Gegend auch die Rothe Dechantsbirn häufig Rothe 
Bergamotte genannt, a. a. Ort heißt die Rothe Bergamotte auch Zwiebelbirn, 
Käsbergamotte, Berg. Nonpareille, Winterbergamotte, — Oberd. 
meint, daß Diel den Werth derjelben nicht hinreihend gewürdigt habe. 


Gejtalt: plattrund, Kleinere Früchte nad) dem Stiele zu etwas 
ftumpfgeipitt, fo daß dann auch die Kelhwölbung breiter erjcheint, in 
ihöner Größe 21/," breit, 2” hoch, oft um oder 1/,“ Kleiner. Am 
Hochſtamm überhaupt oft Eleiner, am Spaliere auch größer und wie oben. 
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Kelch: Klein, halb offen oder offen, Furzblättrig, hartſchalig aufs 
recht, mehr oder weniger eingejenkt. 

Stiel: kurz, etwas did, oft ziemlich vertieft, in Beulen. 

Scale: fein rauh, etwas jtark, trübgrün, fpäter gelbgrün, oft 
unanfehnlih braunroth verwaſchen (doch nicht bei Beſchattung der 
Früchte) und zimmtfarbig berojtet, auch grau punktirt. 

Fleiſch: weiß, Förnigt, ums Kernhaus auch öfters fteinigt, nicht 
übrig faftreih, doch weich und butterhaft, bisweilen aber nur halb— 
ichmelzend, von recht gutem ſüßen meinartigen Bergamottgeihmad. 

Kernhaus: etwas hohlachſig, Kammern mujhelförmig, Flein mit 
ziemlich vielen, bismweilen tauben Kernen, die einen Höder haben. 

Reife und Nutzung: Anfang Oktober, oft ſchon Ende Sept., 
drei Wochen haltbar. Dient als Tafelfrudt, auch zum Einmachen mit 
Zuder und zu Compot3, wie aud zu Muß. 

Eigenjhaften des Baumes: derjelbe wächst lebhaft, wird 
groß, iſt auch dauerhaft. Belaubt ſich ftark, weil die Fruchtipieße jehr 
gebrängt ftehen und ijt deßhalb auch jehr fruchtbar. Fällt aber wegen 
feiner wolligen Blätter nicht jehr in’3 Auge. — Sit Hier fehr beliebt 
und wird auch anderwärt3 überall hochſtämmig gedeihen. Schon Diel 
empfahl die Sorte dem Landmann. Gebeiht nad ihm und Schmibb. 
nit auf Duitte. — Blätter eirund mit meijt furzer, außlaufender 
Spige, oft eiförmig, auch herzförmig, meijt ziemlich wollig, ganzrandig, 
flad, nur hie und da etwas mwellenförmig, klein, 1'/,“ breit, 2” lang. 
(Diel erwähnt vom Wolligtfein nichts, Doc) bezeichnet er die Sommer- 
. zmweige als mollig und das Laub als düfter). Blattſtiel dünn, bis 
11/4” Tang. — Blüthentnofpen kurzkegelförmig, fajt Klein, oft etwas 
mweißmollig. — Sommerzmweige meiſt biß zur Hälfte herab mwollig, 
oft ſtufig, und oben verdict, grünlich gelbbraun mit vielen ziemlich 
großen ſchmutziggelben Puntten. 

NB, Dürfte, nad dem Verhalten in hiefiger Gegend, eine von ben wenigen 
Sorten jein, die man für jede Lage empfehlen kann. 


J 
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No. 38. Graue Herbitbutterbien. I, 3. 2. Diel; II, 1 b. Zuc.; II, 2. Jahn. 








Graue Herbfibutterbirn. Diet ** ı + 9. 


Heimath und Vorkommen: Diefer alten, aus Frankreich ab: 
ſtammenden, jetzt allgemein verbreiteten und ebenfo gut unter ihrem 
franzöfifhen Namen Beurr6 gris befannten Frucht wird immer nod) 


von Dielen der Vorrang vor allen übrigen Tafelbirnen eingeräumt. 

Literatur und Synonyme: Diel I. S. 139; Dittr. L &. 627; Chriſt 
ddwb. S. 161; T. O. 6 X. &. 20. t. Dberd. S. 295. — Bon ihren vielen 
Beinamen find bie bemerfensmwertheften: Großer Jfembart, Grauer Iſem— 
bart, Eifenbart, Beurrs, Beurr& d’or&, B.roux, B. du Roi, Isambert 
lebon, Beurrö de Terweranne; nad dem Lyon. Ber. wird fie in Franf- 
rei fälſchlich auch Beurré d’Amboise genannt. — Nach dem Cat. Lond. hat fie 
nod die Beinamen: Beurr& Brown, Beurrö rouge, Beurrö vert; Red 
Beurr6, Badhams, Beurrö d’Ambleuse, Golden Beurr6, Beurr6 
WAnjou und ebenfalls Beurrs d’Amboise. 


Gejtalt: veränderlich, ſtark bauchig Fegelförmig, auch mehr länglich 
und birnförmig oder auch etwas eiförmig, beſonders auf Spalierbäumen 
in gewöhnlicher Größe und Form 21/2 breit und 31/,' lang. 
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Kelch: Klein, offen, flach oder auch tiefer eingejenkt, durch flache Er⸗ 
babenheiten meift etwas ſchief. Auch der Bauch ift oft ungleich und uneben. 

Stiel: ſtark, bis 1” lang, obenauf oder zwiſchen Hödern und 
dann meiftens chief. 

Schale: etwas fein rauh, ſchön Hellgrün, jpäter gelblihgrün, meift 
röthlihgrau beroftet, mit häufigen und ftarfen grauen Punkten, an Zwerg: 
bäumen oft auch mit etwas Röthe. — Auf Hohflämmen und in ſchlech—⸗ 
ten Sommern oder in feuchten falten Boden entitehen ſchwärzliche Rojt- 


fleden und Sprünge, wodurch die Frucht meijt unbrauhbar wird. 

Fleiſch: mattweiß, ums Kernhaus etwas körnigt, überfließend, butterhaft, 
von erhaben jühem, mit feiner Musfatellerjäure gemifchtem Gefhmad, was bie 
Frudt fo erquidend und anziehend mad. 

Kernhaus: geihloffen, Kammern geräumig, mit vielen nicht großen, ſchwarzen, 
zum Theil tauben Kernen. 

Reife und Nukung: Anfang Oct., biämweilen Ende Sept., 14 Tage. — Zur 
Verlängerung des Genufjes briht man die Hälfte Mitte Sept. und läßt den Reſt 
von jelbft abfallen. — Iſt immer eine der allerbeiten Tafelfrüdhte. 

Eigenfhaften des Baumes: derjelbe wird mittelgroß, ift an feinem ſperr— 
haften Wuchſe mit unregelmäßig ftehenden und hängenden Zweigen leicht kenntlich, 
er verlangt aber fruchtbaren, warmen, ſandigen Boden, fonft werden Die Zweige grin— 
dig und es ftirbt durch Vertrodnen und Abſchnürung der Rinde einer nad dem 
andern ab. Am beften maden ſich Zwerge auf Quitte, worauf dieSorte jehr gut 
fortlommt und ausgezeichnet fruchtbar ift. Hochſtämmig ift dDiefelbe in Meiningennicht 
zu brauchen und fieverlangt jelbft als Zwerg die Wand, aber nad) dem Lyon, Ber. 
wird auch für Frankreich ihre Erziehung am Spalier (Mauer) vorgeihrieben, Im 
Iyftem. Berz. gibt Diel dem Wildling als Unterlage auch für Zwerge den Bor: 
zug. — Auch Ziegel erntete an feinen freiftehenden Bäumen nur Krifpe (Monatsſchr. IL. 
S. 116) und faft ebenfo fpridt fih DOberd. aus (Monatsſchr. U. S. 178.) — Blät- 
ter eiförmig mit zum Theil kurzer, faft fehlender, zum Theil auch längerer, auss 
laufender oder halbaufgejegter Spike, ofteirund und runblid, 2—21/4 breit, 21/4 
bis 3° fang (Kleinere Blätter auch lanzettförmig), glatt, do hie und da am Saume 
etwas wollig, meift ftumpfgefägt, Ihiffförmig und wellenförmig, aud eigenthümlich 
fichelförmig gefrümmtund überhaupt dur Biegungenuneben, jo daß fich, wie Diel 
bemerkt, fein Blatt glatt und ohne Krempe auflegen läßt, jehr dunfelgrün und glänzend, 
auch ftarf geadert. — Wlüthentnojpen groß, kürzer oder längerfegelförmig, ſanft⸗— 
geipigt, oft etwas gelbwollig. — Sommerzmweige ftufig, röthlihgrün, auf der Sonnen: 
feite ſchwachviolett oder braunroth mit feinen gelblihen Punkten und etwas filberhäutig. 


Bon diejer Sorte gibt es eine Abart, deren ruht mehr und (oft ſehr ftarf) 
bräunlich oderdradpenblutartig, wie Diel meint, geröthet ift, auch etwas mehr brauns 
gelben Roft und eben ſolche Punkte zeigt und welche Diel und Andere ald Nor: 
männijche rothe Herbftbutterbirn, Beurrö rouge de laNormandie, 
Beurré gris rouge, Beurr& rouge d’Anjou, Rothe Butterbirn von 
Anjou, Rothbgraue Herbitbutterbirn, Rother Normänniicher Aha 
bart unterf&hieden und benannt haben. Sie iſt ebenio veränderlih in der Form, 
doch wollte man ihren Geſchmack nod edler finden. — Ein weſentlicher Unterſchied 
— — beiden beſteht aber dennoch nicht, auch nach Liegel, Oberdieck und früher 

noop; wahrſcheinlich rührt die verſchiedene Farbung nur von dem Standort her, 


J. 
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No. 39. Die Herbſtſylveſter. I,2. (3). 2. Diel; IH (IV), 1b.2uc.;Il, 2, Jahn. 





Bie Herbfifylveller. Die. * ı + 9. . 


Heimat) und Borfommen: Augeblih non van Mond aus Sa: 
men erzogen, von ihm, mac einem Sekretär Sylveſter, Sylvestre 
d’'hiver genannt. Iſt ſchon in vielen deutſchen Gärten gepflanzt, viel 
fach jedod ala König von Württemberg. — Frederic de Würt- 
temberg mird fie beſonders in Belgien genannt. (Biv. I. t. 20.) 

Literatur und Synonyme: Diel N. K.O. IS. 170. — Dittr. I. ©. 649 
— Oberd. S. 364 und 432, — Als König von Württemberg hatte J Schmid⸗ 
berger (deſſen Beiträge zu Obſtb. IV. ©. 149. Dittr. III. S. 131). — Van Mond 
gab fie unter dieſem Namen jedenfalld nochmals aus, denn in Württemberg jelbit, 
in Hohenheim ift fie fo vorhanden (Luc. S. 193). — Als Fröderiode Württem- 
berg geht aber auch dieB. de Montgeron (Mongeron), Biv. III. S. 159, die ähn- 
lich, aber geringer ift. Beiden gibt man in Belgien ald Syn. oft Vermillon 
d’Espagne hinzu. — Wahrfcheinlich ift auch eine jchon ältere Birne, die Medaille 
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d’or megen ihrer gelben Farbe jo benannt, mit der vorliegenden identifh (Ann. de 
Pom. I. ©. 91), und die Herbſtſylveſter wäre alfo fein van Mons'ſcher Sämling. 


Gejtalt: Ereifeiförmig, oben platt abgerundet, nad) unten mehr 
oder weniger verlängert Ffegelförmig, oder auch birnförmig zugejpigt, 
22/.“ breit, 3 Hoch, öfters auch 34/4" Lang. 

Kelch: kurzblättrig, hartſchalig, weit offen, meift wenig eingejenft. 

Stiel: ſtark, fleiihig, —/.“ Tang, meift obenauf wie eingeftedt, 
mit Fleiſchringeln. 

Scale: glatt, hellgelb, oft mit Grün gemiſcht, jpäter citronengelb, 
ohne Röthe, nur zumeilen mit Carmoiſinfleckchen (doch bismeilen, 
wie ich jie hier auf Hochſtamm erzog, auch ftark trüb carminroth vers 
waſchen) und mit etwas Rojt beſonders um Kelch und Stiel. 

Fleiſch: weiß, feinkörnig, überfliegend, ganz ſchmelzend, von erha— 
benem, gewürzhaftem, etwas fein zimmtartigem Zuckergeſchmack, der 
Colmar ähnlich. 

Kernhaus: Klein und geihloffen. Kammern jehr enge, meiſt taub= 
fernig. Achjenhöhle nad v. Flotow jehr erweitert. (Mon. III. ©. 44.) 

Neife und Nutzung: Anfang bis Mitte Oktober, bisweilen noch 
vor Michaelis, drei Wochen haltbar, oft bis Mitte November dauernd. 
Eine der beiten und feinjten Tafelbirnen, aller Empfehlung werth. — 
Schon Diel hatte erkannt, daß es feine Winterbirn war und deßhalb 
auch neben das Wort Winterjylveiter noch „Herbſtſylveſter“ gejeßt. 
Letztere Benennung ijt als die pajjendere feitzuhalten. 

Eigenjhaften des Baumes: derjelbe wähst in der Jugend 
gut, wird aber nit groß, ijt bald und äußerſt fruchtbar. Sit zwar 
empfindlich) gegen Kälte, doch noch etwas weniger al3 andere feine, für 
härter gehaltene Sorten. Macht ſich als Pyramide auf Wilbling am 
Ihöniten, da die Sorte auf Quitte ſchon nad Diel durchaus nicht 
gedeiht. — Blätter länglich eiförmig mit. theild außlaufender, theils 
balbaufgejeßter Spige, 1'/,‘ breit, 21/4 Tang, öfter auch elliptiich, 
glatt, feine und jtump fgejägt, bisweilen ganzrandig, etwas wellenförmig, 
lihtgrün. Stiel bis 1°/, lang. — Blüthentnojpen did und kurz⸗ 
fegelförmig, fanftgeipist, gelbbraun, hie und da etwas gelbwollig. — 
Sommerzmweige oft jtufig und gekrümmt, anihrer goldartig glänzend 
gelben Farbe, ähnlich denen der Roberts Muskateller, jehr kenntlich. 


J. 
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No, 40. Herbitbirne ohne Schale. I, 2. 2. Diel; IV, 1. a &uc.; IV, 2. Jahn. 





Herbfibirn ohne Schale. Diel ** + 9. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt jie aus dem Haag, 
fie fol aber nah Knoop aus Savoyen oder aus dem Waldenfer Lande 
fammen, weßhalb fie bei Lebterem aud Waldenser Peer heißt. 
— Knoop mochte fie ſchon mit der Lanjac für eine und dieſelbe Sorte 
halten, doch ift nah Diel wenigſtens Duhamels Lanjac anders, 
diefe Ietere jelbjt aber eine etwas problematifhe Sorte. Die Identität 
mit der Lanſac de QDuintinye (nad Diel von der des Duhamel 
verfchieden) möchte ich indeſſen jeßt mit Oberbiet ala ziemlich feft- 
ftehend annehmen. Die Vegetation beider Sorten ift gleich und ich ſah 
au beide Früchte nebeneinander. Eine war wie die andere geformt 
und beroftet, beide in Mitte November noch vorhanden und ebenjo 


ſchwach gemwelft, und aud im Geſchmack konnte man feinen Unterſchied 
bemerken. 
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Literatur und Synonyme: Diel IL S. 35; Dittr. L ©. 638; Oberb. 
S. 359: Herbftbirn ohne Schale, Poire sans peau d’automme mit den Syn. 
Marquise d’Item in Flandern, Poire Vandoise in Holland. — Diel VII. 
©. 15; Dittr. I. ©. 694; Ehrifts Howb. ©. 170; T.D.G. VIIL S. 381; Oberd. 
©. 350 und 369; Sanfac des Duintinye. ALS deren Synon. werden ang eben: 
Dauphine, Liobefrion d’automne, Franchipane d’automne, ferner 
nad) Sat. Zond, au Satin, Berg. de Bussy. Oberd. hält briefliher Mit: 
theilung zufolge aud bie Megger Didftielige Wintermusfateller für 
gleih, er hat wenigftend von Diel und Ziegel aud nur die Herbfibirn ohne 
Scale unter dem betreffenden Namen erhalten. 


Gejtalt: baudig eirund, nad dem Stiel zu ftumpffegelförmig, 
21/2" breit und ebenjo hoch, zumeilen etwas höher, ähnlich nad Diel 
der Montigny oder auch der Winterambrette. 

Keld: klein, oft fehlend, flach oder etwas eingejenkt. 

Stiel: dünn, bis le lang, obenauf wie eingeftedt, oft neben 
einem Fleiſchwulſt. 

Schale: jehr dünn, jo zart wie bei der Weißen Herbitbutterbirn 
(nad Oberd. jedoch ziemlich ftark und der Namen darum nicht recht paf- 
jend), Hellgrün, fpäter etwas mehrgelblihgrün, ohne Röthe, mit feinen und 
ftärferen grauen Punkten und Fledchen und mit mehr oder weniger Roſt. 

Fleiſch: mattweiß, feinförnig, überfließend, butterhaft von jehr 
gewürzhaften zuderartigen Geſchmack, der den ber Beurrs blanc in 
Allem übertrifft, nach Oberd. aber für Manchen vielleiht zu ſtark (müs- 
firt) gewürzt. Mir ſchien der Geſchmack faſt fellerienrtig, beſonders 
wenn man die Schale mitift. 

Kernhaus: mit fehr feinen Körnchen umgeben, ſchwach hohladhjig, 
mit geräumigen Kammern, und meift volllommenen Kernen. 

Reife und Nugung: Witte October bis durch November, oft 
ſelbſt bis Mitte Dezember und bis Weihnachten dauernd. 

Eigenjhaften des Baumes: derjelbe mädhät iu der Jugend 
ftarf, macht viel feines Holz, ijt aud darin ähnlich der Beurre 
blane, ijt aber eigenfinnig auf den Etandort, will warmen, trodenen 
Boden. Zu Zwerg auf Wildling. Scheint nad; hiefigen Erfahrungen 
zärtlih und jehr wenig tragbar zu fein. Auch Oberd. klagt über den 
geringen Ertrag und daß die Früchte bei alledem leicht riffig würden. 
— Blätter elliptifch mit oft langer, ziemlich ſcharfer Spige, 11/2“ 
breit, 23/2 ang, bei jehr kräftigem Wuchſe auch mehr eirund und 
eiförmig, glatt, etwas ftumpfgefägt. (Nah Diel ift das Blatt der Som- 
merzweige etwas unbeftändig, bald oval, bald elliptiih, bald wieder 
berziörmig.) — Blüthenknoſpen zur Zeit Hein, kurzkegelförmig, 
faſt Halbrunblich, dunkelbraum — Sommerzweige grünlid geihbreun 
mit feinen ſchmutziggelben Punkten. J 
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No. 41. Abſtliche bön Chatuen. 1,3. 2. Diel; LIE, 4 a. 2uc; I, 2. Jah 





Röſtliche von Charneu. Die, ** + 9. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt fie aus Aachen, wo 
fie in der Nähe aus Samen erzogen worden fein follte. — Nach be 
Jonghé dagegen (Mon. I. ©. 407 und II. ©. 263) hat fie ein Herr 
Legipont im Dorfe Charneur, Prov. Lüttich, aufgefunden und fte ft 
deßhalb in Belgien als Poire Legipont am metjten bekannt. 


Literatur und Synonyme: Diel N.RD. IIL ©. 113 ſetzt als frangöfi- 
fhen Namen La Merveille de Charneu hinzu. — Dittr. J. ©. 635. — 
Dberd, ©. 367. — In Frankreich wird fie nad Lepoͤre Doyennd Robin ge: 
nannt, Mon. IV. S. 8. — Nach de Jongh6 Heißt fie in Belgien auch Fondante 
de Charneux und biefe hat nad dem Lyon, Ber. die Synonyme: Beurr6 


Muſtrirtes Handbuch der Obſtkunde. Li. 8 
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ou Fondante des Charneuses, Duo de Brabant (van Mond), Mist 
.de Waterloo. — Wie Oberd. mir fchreibt, ift fie von feiner Maria Stuart 
nit verſchieden. 

Gejtalı: ſtarkbauchigt, Tegelförmig, etwas ähnlich der S.⸗Apo⸗ 
theferbirn, nur weniger beulig, oft aud) einer recht jtarten Norm. rothen 
Herbftbutterbirn nah Diel. Dieſen Vergleih findet v. Flotow jedoch 
nicht glücklich und es dürfte ihre Form nad ber Abbildung eirund, nad 
unten etwas birnförmig zu bezeidinen fein. Indeſſen ift die Form oft 
wechſelnd. — Die Größe gibt Diel 3" breit und 41/3” lang an; mie 
oben ift fie 21/2 breit und 3'/,“ lang und erreichte bei v. Flotow 
(Mon. IV. ©. 71) 1857 ſelbſt dad Gewicht von 16 Loth. 

Kelch: langblättrig, zugeipigt, offen, gelblich oder bräunlid, etwas 
mollig, nicht aufrecht, in etwas jaltiger Vertiefung, und man bemerft 
auch über bie Frucht hin öfters Erhabenheiten,, jo daß dann der Quer» 
durchſchnitt nicht ganz rund ijt. 

Stiel: grün mit grauen Punkten, meijt Inofpig, öfters kürzer als 
auf ber Zeichnung, obenauf ober ſchwach vertieft. 

Schale: ſehr fein, troden, grünlichgelb, jpäter citronengelb, ſon⸗ 
nenwäris biömweilen gelbröthlich, ſelien etwas ftreifenartig geröthet, mit 
vielen ſtarken, grün umtreisten, grauen oder bräunlihen Puntten und 
nicht jelten eiwas Roit. 

Fleiſch: gelblichweiß, jehr fein, butterhaft, fehr faftig und von zuderig-füßem 
erhabenem Geihmad, oder wie ihn Diel fildert, von erhabenem weinartigen ges 
würzbaften Zudergeihmad; doch wirb die Frudt in manden Jahren und in uns 
geeignetem Boden aud nad Oberdieck bisweilen nur halbſchmelzend. 

Kernhaus: ift nur ſchwach bezeichnet, ſchmal und lang, etwas hohlachſig, 
Fächer geräumig, mit langen |pigen Kernen. 

Reife und Nutzung: nah Diel Anfang Dftober, 6 Wochen dauernd, auch 
bei v. Flotow, nad) und nad, im Dftober, doc hält fie fih nit lange. Hier 
geitigt fie oft erft zu Anfang des November und aud de Jongh gibt Mitte Nor 
vember an. — Iſt immer eine vortreffliche Frucht I. Ranges, doch ftellt fie de JZongh& 
in den IL Rang, weil viele mit ihr zeitigende Birnen befjer und weniger empfind⸗ 
lih auf den Boden feien. — Wegen ihrer mehrfeitig anerlannten Güte wurde 
ihre Anpflanzung von ber Berfammlung in Gotha befonders empfohlen. 

Eigenjhaften des Baumes: wächst zwar in ber Jugend auch hier Fräftig, 
bebarf aber zur Bollommenheit und Güte der Frucht trodenen, nahrhaften Boden 
und gebeihlihe Witterung und ift für rauhe Gegenden, wie aud hiefige Erfah- 
zungen lehren, hochſtaͤmmig nicht geeignet. Leidet gewöhnlich ftark in kalten Wintern. 
Scheint auf Duitte nit zu gedeihen. — Blätter länglid eirund, mit aus— 
laufender Spige, oft aud eiförmig, 11/s — 1%‘ breit, 21/2’ lang, glatt, meift 
ftumpfgefägt, ſchwach ſchiffförmig und etwas fihelförmig. — Blüthentnofpen 
giemlih groß und ftehendipig. — Sommerzweige grünlihbraun, gegenüber 
bräunlichgelb, gelblich punktirt. 


Abbildung wurde bi fotow i 
— ee die a . late en — en Mon. II. ©. 118 gegebene Betuung 
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No. 42. Lange weiße De’ antöbirn. I, 3.2. Diel; M, 1.2. 2uc.; II,2. Jahn. 


SL 


7) 


Lange weihe Bedjantsbirn. Diel. ** + 9. 


Heimath und Vorkommen: Biel erhielt fie namenlos durch 
zweite Hand aus Weglar, kannte den wahren Urjprung nicht. Er nannte 
fe, um ihre Verwandtſchaft mit der Beurrd blanc anzudeuten, der fie 
in Allem, nur nit in der Form nahe ftehe. 

Literatur und Synonyme: Diel IL ©. 57 Lange weiße hr ne 
birn, Le Doyennd blanc longue; Ditir. I. ©. 658; Dberb. &. 377. — 
Eine aus Wetteren erhaltene Beurrö St. Nicolas ſcheint nad einigen Topf: 


baumfrüdten biefelbe Sorte oder doc nod nahe verwandt zu fein. Doch ift diefer 
Name eigentlich ein Syn. der Grünen Herbftzuderbirn. 
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Geftalt: birnförmig ober auch mehr Fegelförmig, mittelgroß, 21/, 
biß 24/5" breit, 3—31/" lang. 

Keld: klein, feinblättrig, oft blattlos, offen, wenig eingejentt. 

Stiel: siemlid ſtark, nad der Birne zu oft fleiſchig, mit etwas 
alten, obenauf, bis 11/,' Tang. 

Schale: glatt, etwas fein fettig, grünlichgelb, Jpäter blaßcitronen⸗ 
gelb, felten blaßgeröthet, dagegen mit jehr vielen — Punkten und 
zuweilen etwas Roſt. 

Fleiſch: ſehr fein, weiß, ſaftvoll, butterhaft, von erhabenem ge⸗ 
würzhaften, feinen Muskatellergeſchmack, beſſer als B. blanc nad Diel. 
(Mir erſcheint der Geſchmack zwar gut, doch meiſt zu arm an Zucker, 
fein ſäuerlich gewäſſert.) — Auch riecht die Frucht eiwas müskirt. 

Kernhaus: geſchloſſen. Kammern lang, ſchmal vielkernig. 

Reife und Nutzung: Oktober, vier Wochen. Iſt immer eine 
gute Tafelfrucht von eigenthümlichem Geſchmack, der von Vielen gerade 
geliebt wird. Doch iſt B. blanc gewiß ungleich beſſer. 

Gigenjhaften des Baumes: derjelbe hat gemäßitge® Wachs— 
thum und allerdings Aehnlichkeit mit dem der B. blanc. Sit fehr Frucht» 
bar. In kaltem jchweren Boden gedeiht er aber nit, bekommt dürre 
Zweige und die Früchte werden bejonder8 an älteren Bäumen ſchwarz⸗ 
fledig und ihrumpfın bis zur Unbraudbarkeit. Am beiten Zwerg auf 
MWildling oder als Hochſtamm in Hausgärten mit leihtem, nahrhaftem 
Boden. Gebeiht jedenfall auch auf Quitte. — Blätter ſtark läng- 
lih eiförmig, aud oft elliptiſch, befonders an alten, nicht triebigen 
Bäumen, 11,—1!/y' breit, 23/,* lang, glatt, feine, etwas ftumpfgejägt, 
etwas ſchiffförmig oder mwellenförmig, die auslaufende Spike ſchwach 
Ipiralförmig gekrümmt, lichtgrün mit ziemlich fichtbaren Adern, meift 
langgeftielt. Stiel oft 21/,“ lang. — Blüthenknoſpen ziemlid groß, 
fanftgeipigt, jajt gelbbraun — Sommerzmeige oft etwas ftufig, mit 
ziemlich abjtehenden Knoſpen, gelblichgrün, gegenüber grünbraun, fein 
ſchmutzigweiß punktirt, zweijähriges Holz ſchwärzlichgrau. 


J. 
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No.43, BBeiße Herbftbuttgebien. 1,2.2.Diel; HIV), 1b. 2uc.; IV, 2. Jahn. 





Weipe Herbiibutterbirn. Diel. ** ı + 9. 


Heimath und Vorkommen: Stammt aus Frankreich, iſt aber 
beſonders unter ihrem franzöjiihen Namen Beurré blanc überall hin 
verbreitet, auch bei uns dem gemeinen Manne als „Birneblant“ fchr 
befannt. Doc) pflanzt man fie jet weniger als früher. 


Literatur und Synonyme: Diel I. ©. 58; Dittr. I. &. 637; Oberd. 
E. 314; Domning 378. — Sin Deſterreich wird fie vielfah Kaiferbirn genannt; 
in frankreich heißt fie meift kurzweg (le) Doyenn&, oft auch Doyenn&blano 
(irrthümlih, fagt d. 2yon. Ber., auch B. blanc), D. picı6, St. Michel, De 
Neige, Du Seignveur, Citron de Septembre, Poire de Limon, 
Bonne- Ente, Valeneinete, — In Hollaud: Grote ofblanke Doyenn$, 
Witte oder BlankeBeurr&6ete. — In England: WhiteBeurre, White 
AutumneBeurr& Doyenndö White, Deun’s, SnowPear, Pine Pear, 
Warwick Bergamot. — In Amerifa: Virgalieu, St. Michael, Butter- 
Pear, Virgaloo oder Bergaloo. — Überdied erhielt fie ald PeraSpada 
6 heißt fie wohl in Stalien). — Noch viele andere, beſonders deutſche Namen 
olen am Schluffe des Handbuchs in einem bejonderen Berzeihniß der hier nicht 
angegebenen Eynon. folgen. 
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Geftalt: veränderlich, doch meift eirund ober eiförmig, oben ſtark 
abgeftumpft, nad dem Stiele zu mehr oder weniger ftumpffegelförmig, 
mittelgroß oder groß, 21/,—3" breit, 3—3/," hoch. 

Kelch: Hein, in einer weiten oder engen, meift wenig tiefen Finfenkung. 

Stiel: bis *.“ lang, ziemlich vertieft zwiſchen Fleiihhödern ober 
Ihwaden Beulen. 

Schale: fein, glatt, glänzend, matthellgrün, jpäter blaßcitronen⸗ 
gelb , oft etwas fanft geröthet, mit feinen Punkten, etwas Roſt, auch 
häufig wahren Roftfleden. 

Fleiſch: weiß, faftreich, butterhaft, von zuderartigem, etwas roſen⸗ 
ähnlihem Geſchmack Die Frucht riet auch in der Reife fein müsfirt. 

Kernhaus: gejhloffen. Kammern geräumig, mit vielen vollkom⸗ 
menen ſchwarzen Kernen. 

Reife und Nutzung: Mitte Oftober, 14 Tage bis brei Wochen, 
wird jpäter teig. Muß abgenommen werden, ehe fie gelb wird. 

Eigenjhaften des Baumes: berjelbe wähdt in der Jugend 
lebhaft, belaubt ſich ſchön, ift an feiner lichten Belaubung und gleihfam 
zahmen Vegetation fenntlih. Wird mittelgroß, mit Anfangs aufrechten, 
ipäter mehr hängenden Zweigen. Gibt ſchöne Pyramiden auf Wilde 
linge wie auf Duitte. Auf legterer wächst die Sorte befonders gut an 
und hat man fie deßhalb Bon-Ente, gute Pfropfbirn genannt. Auch 
brachte fie bei Oberdieck im feuchten, jandigen Boden in Sulingen dar— 
auf die ſchönſten Früchte. — Blätter elliptifch, meift etwas länglich, 
mit auslaufender Spige, 11/,—13/," breit, 27/,— 3‘ lang, mitunter eiförmig 
auch lanzetiförmig und breitlanzettförmig (bejonder8 an ſtark triebigen 
Bäumen), glatt, feingefägt, flach, doch etwas nad) unten gefrümmt, hell⸗ 
grün, ziemlich glänzend. Stiel 11/,—2” lang. — Blüthentnofpen 
etwas Tänglichtegelförmig , ſanftſpitz. — Sommerzweige grünlid 
gelbhraun, gegenüber mehr röthlichbraun, fein weißgelb oder qrau puntiirt. 


Anmerkung. Ueber das Nihtmehrgedeiben diefer berühmten Birne (von der 
ed eine geitreifte Barietät gibt, die Doyennd panachde) und zwar über ihr 
Öfteres Schmarzfledig« und Rilfigwerden Hagten bereit? Mehrere, + B. Liegel 

Mon. IL &, 115), Haffner (Mon. II. S. 3%) u. ſ. w. und aud in der hiefigen 

egend will fie im Freien nicht mehr gutthun, Bald wird das Uebel, was feinen 
Grund höchſt wahrjcheinlih in der geringeren Wärme der meiften Sommer ber 
legten Decennien hatte, zu trodenem und leichtem, bald zu Faltem und ſchweren 
Boden zugeichrieben. Nach meinen Beobadhtungen genießt aber der Baum überall 
da, wö er noch jchöne Früchte bei uns bringt, mehr oder weniger Schuß, ents 
weder an Spalieren, refv. an Wänden oder hochſtämmig zwiſchen Gebäuden und 
nur unter jolhen Bedingungen möchte in rauheren Gegenden die Anpflanzung noch 
“ enıpfehlen jein. — In Gotha ſprachen fih Übrigens die Meiften, vieleiht weil 

er vorausgegangene Eommer günftig auf die Ausbildung der Frucht gewirkt 
har, für die Veibehaltung der früher Shon in Naumburg zur Anpflanzung bes 
ſeusers empfohlenen Sorte aus. J. 
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No.44. Lange gräme Herbſtbirn. I, 3. 2. Diel: III, 1 a. 2uc.; IH, 2. Jahn. 





Fange grüne Herbfibirn. Diet ** ı ++ 9. 


Heimat und VBorfommen: Stammt aus Frankreich, mar aber- 
aud den Älteren beutichen Pomologen ſchon bekannt. Findet jih jebt 
bei una in vielen Baumſchulen und Gärten. 

Literatur und Synonyme: Diell. S, 118: dielange grüne Herbft- 
Birn, La verte longue, Mouillebouche d’automne, — Duhamel nannte 
fie auch Bloß Mouillebouche. — Weitere Synonymen find: Mouillebouch®e 
ordinaire (Chartaufe) — Muscat Fleur6ö, New-Autumn Pear Cat. 
Lond. — Shmalzbirn, Herbftwafferbirn, Chriſt Höwb. S. 195. — Grüne 
Zange Birn, Mundnegende Birn Kraft (fieht eher aus mie die Lange grüne 
Mundnepbirn Dittr. I S. 555) -- Lange Grünbirn, Waffe: Firn Mayer 
LIXV. Rr.32. — Späte Glasbirn, Grüne Melonenbirn, Shmederin, 
a n, Mulleb uſch Lucas S. 174. — Kommt nad) Riegel (Mon. IL 

. 63) aud vor ald Lange grüne Winterbirn, und daffelbe meint Tiel mit 
Bezugnahme auf diefe im %.D.G. IIL ©. 95, doc ift hier nach dem beigegebenen 
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Blatte jedenfalls ‚bie Saächſiſche fange grüne Winterbirn (Diel-VII. &: 53) abge» 
bildet und befchrieben. Sickler lannte übrigens die vorliegende, doch war er über 
fie nit im Klaren und fo ift fie zwei Mal im T.D.G., ein Mal alö Lange grüne 
Mundnegbirn XVII. S. 229, das andere Mal als Herbfi-Mundnegbirn X. S. 39 
enthalten. Bergl. aud PDittr. I. &. 655 und 657. 

Gejtalt: nad Ziel eiförmig, nad) dem Stiele zu jtumpffegeljörs 
mig, auch bisweilen, wie Dittrich meint, länglich und ſchön biunförmig 
(3’/,, am Spaliere oft 4" lang, 2'/,—2"/z' bueit), wie dieje zwei For⸗ 
men an der Birne oben und an der zugleidy beigegebenen Schweizer⸗ 
hoſe erſichtlich find. 

Kelch: fpigblättrig, aufrecht oder ſternförmig, in ſeichter, etwas 
beuliger, oft ſchiefer Einſenkung. 

Stiel: bis 1,“ lang, oben auf der, auf einer Seite oft mehr er⸗ 
babenen Spitze. 

Schale: ;ar', glatt, etwas gefchmeidig, grasgrün, fpäier ftellens 
weiſe ſchwach gelblihgrün, feiten mit etwas trüber Röthe, dagegen mit 
häufigen feinen Punkien, öfters aud eiwas Rojt und in naſſen Jahren 
auch Ihmwärzlihen Roſiflecken. 

Fleiſch: mattweiß, feinkörnig, ſaftvoll, ganz zerfließend, von gutem, eigen— 
thümlichem, etwas pilant ſäuerlich:ſüßen, fein müskirten Geſchmack (Diel nennt 
ihn koſtlichen, der Birne eigenen, fein rofenartigen gewürzhaften Geſchmack, ber 
ſich aber bald im Munde verliere). — Doch tritt derſelbe in ſchlechtem kalten 
Boden nicht hervor. Auch riecht die Birne etwas fein müskirt. 

Kernhaus: geſchloſſen, Kammern enge, mit wenigen, doch volllommenen Kernen. 

Reife und Nutzung: Mitte Oktt., 4 Wochen. Hält ſich lange im jchmel« 

enden Zuftande, au ohne zu welken, und wird erft fpät wei und teig. — Als 
Kafeibirn und zu jedem andern Zwecke recht empfehlungäwerth. 

Eigenfhaften des Baumes: derfeibe wähst ſchön pyramibal, ift bald 
und faft jährlich fruhtbar, gibt auch auf Quitte ſchöne Pyramiden, ift aber nad 
Biefigen Erfahrungen doch nicht unempfindlich gegen kalte Winter. — Blätter 
eiförmig mit auslaufender Epite, 11/e— 18,4 breit, 21,— 21,2‘ lang, oft nanz 
ftumpfgeipigt, die größten Blätter zum Theil auch eirund, Heinere elliptiih und 
langettförmig, glatt, feingeſägt, etwas ſchiff- und fihelförmig. — Blüthen—⸗ 
Inofpen länglich fegelförmig, fpik, faft ſtechend, mit Haffenden duntelbraunen Deck⸗ 
blättern. — Sommerzweige bräunlid olivengrün, etwas filberhäutig,, weiße 
grau punftirt. 

Bon diefer Sorte gibt eö eine panaldirte Abart, die Schweizerhoſe, 
Verte longue Suisse ou war Culotte de Suisse, die ebenfall 
Thon lange befannt ift. Diel 1. & 126; Chrift Howb. S 157; T.D.G. IH 
©. 99 t. 6. (Die bier abgebildete Lange Schweizerbergamotte ift bie Echweizer- 
Bofe.) Dittr. I. ©. 654. — Der Baum befitt die gleihe Vegetation, feine Som- 
merzmweige find aber olivengrün und röthlichgelb gefireitt, an ber Sonnenjeite‘ ger 
zöthet, etmas mwarzig gelbgrau oder mweißgrau punttirt. Die Früchte find mat 
von berfelben gt doch gewöhnlich Heiner und mit breiten helleren und bunf; 
Ieren Bandftreifen auögeftattet, ſonſt von gleiher Güte und Reifzeit,, oder ua6 

fte 


Diel etwas früher. Der Baum ſcheint aber zärtlicher zu fein und leivet im Fro 
gewöhnlich mehr als der der Stammutter. , 
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No. 45. SBrüffler Zuderbirm. I, 3. 2. Diel; III, 4 b. 2uc.; III, 2. Jahn. 





Brüfler Bukerbirn. Diel. * + 9. 


Heimath und Vorkommen: Diel befam fie von van Mon 
al3 Verte dans Pomme, vernanbdelte aber dieſen nichtsſagenden 
Namen in den obigen. Scheint bis jeht in Deutichland wenig Ver— 
breitung gefunden zu haben. 

Literatur und Synonyme: Diel N.RK.D. II. ©. 213; Dittr. I. ©. 646. 
— Un Herrn Lieutenant Donauer in Coburg ſandte fie van Mons ald Beurre 
verte, an Oberdied 3 Anl. S. 401 —3 433) als Rousselet Satin und 
an von Hartwiß als frühe Dechantsbirn, denn Dberdied F ſie von dieſem als 
van Mond frühe Dechantsbirn erhalten, 

Gejtalt: kegelförmig oder auch mehr mittelbaudhig und eirund, 
oft mit etwas verlängerter Endfpig‘, meijt nur mittelgroß, 2 breit und 
21, lang. 
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Kelch: hartſchalig, lang- oder fchmalblättrig, offen, mehr oder. 
weniger eingefjenkt, oft zwiſchen Beulen. 

Stiel: ſtark und Holzig, meift harakteriftifch lang (bis 2”, aud 
felbjt etwas mehr) und gekrümmt, wie eingeftedt obenauf, ober ſchief 
neben einem Wulſte. 

Scale: fein rauh, grünlichgelb , fpäter hocheitronengelb, mit 
mehr oder weniger zimmtfarbigem Roft und Punkten, ohne alle Röthe. 

Fleiſch: mattweiß, von Diel bezeichnet als von erhabenem, fein 
zimmtartigem Zudergefhmad und ganz ſchmelzend, ift in manden Jahren 
wenig gewürzt und aud) öfter etwas jteinigt, doch ift ed füß und zum 
rohen Genuß noch angenehm. 

Kernhaus: geichloffen. Kammern mufhelförmig mit wenigen 
volllommenen ſchwarzbraunen ſtarken Kernen. SKegelförmige Früchte oft 
ohne Kernhaus. 

Reife und Nukung: Mitte Oktober, nicht lange haltbar, kann 
immer noch ala Tafelfruht oder in der Wirthichaft verwendet werben. 

Eigenjhaften des Baumes: derſelbe wächst lebhaft, läßt 
aber bald nad. Baum bleibt Klein, hat Aehnlichfeit mit bem der Beurrô 
blanc, ſcheint aber etwa3 zärtlier zu fein. — Blätter länglid 
eiförmig mit oft lang auslaufender Spige, meift 11/,—1!/z“ breit, 
3" ang, oft etwas lanzettförmig, glatt, unbeutlic und nur vorne ge> 
fägt, ſchiffförmig und wellenförmig, die meift Tanggezogene Spitze zurück⸗ 
gefrümmt. Stiel meift 1%/" lang. — Blüthentnofpen groß, 
did, fait jtehendfpig. — Sommerzmeige röthlicd gelbbraun ober 
grauröthlich, weißgelb oder roftbraun punftirt. 


Bemerfungen Auch nad Oberdied wird die Frucht hochſtämmig nicht 
mehr gut und groß und mehr freilelförmig, bleibt auch grüner. Leichter, etwas 
feuchter Boden fcheint ihr am meiiten zuzufagen und am beften ger fie fih auf 
Quitte. Ebenfo will fie Herr Runftgärtner Reinhardt in Meisdorf nicht befonders 
Toben, (Naumb. Ber.) — Die Sorte ift aber doch immer noch der Pflanzung 
werth, befonders deßhalb, weil der Baum ſehr tragbar ift. 


NB. Die Frudt ift bier nad) einer Durdfchnittägeihnung im Neuen Deutſchen 
Dbftcabinet (Jena 1856), nah Früdten von Herrn Garteninfpector Sinning in 
Ballenftedt, und nebenbei zugleich in der Größe und Form gezeichnet, wie fie in 
guten Jahren auf Hodhftamm noch in Meiningen fi ausbildet. Der Stiel ift 
meift ungleich länger. 

—J 
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No. 46. Burchardts Butterbiin T.° © Diet; IV, 1 a 2uc.; V,2.Jahn. 





Burdjardis Butterbirn. Diel ** + 9. 


Heimath und Vortommen: Diel benannte fie nah dem felis 
gen Auftizrath Burhardt in Landsberg an der Warthe; die Bezugäquelle 
derfelben gibt er nicht an. 


Literatur und Synonyme: Diel beſchrieb fie Kurz im fyft. Berz. II, 
ortf. S. £9 unter Nr. 355. — Danach Dittr. I. €, 664. — Bergl. auch Oberd. 
. 287. Diefer findet fie fehr äbnlih der Colmar Neil (Die NKO. II. 
S. 80) und ebenfo der Dillend Herbitbirn und zwar fo, daß eine die andere 
erfegen lanıı (Mon. 1. S. 44) und kann ich diefe Aehnlichleit, wenigftens der Neil, 
die ich befige, nur beftätinen Zur Entiheidung über die wirkliche Jdentität ge— 
hören aber noch weitere Vergleihe. — Bon einer andern Burchardts Butterbirn, 
der man alſo II. Hinzufegen müßte (in Liegels neuen Obftforten Il. ©. 65 be— 
ſchrieben), ift die vorliegende verfchieden. Liegel hat diefe von Herrn v. Hartwiß 
als Burchardts AMrembergerin, aber aud noch ald Crassanne Steven 
—— und fie würde beſſer unter einem von dieſen letzteren Namen beizube- 
ten jein. 


Geftalt: Diel beichreibt fie als eiförmig, darunter iſt aber bei 
ihm meiſt eirund zu verjtehen. Man kann die Korm als eirund, eimas 
breit oder baudig, fait kreifelförmig, doch oben ſtark abgeftumpft, unten 
ftumpfipig bezeichnen. Die Größe gibt Diel auf 2'/, Breite, oft Feine 
2, Höhe an. Nicht felten fei fie bedeutend größer. (Die bier an 
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einer freiftehenden Pyramide erzogenen Früchte hatten jämmtlih die 
Form der Abbildung, einzelne waren aber noch breitbaudiger, andere 
auch mehr eiförmig, uud fo verhielt fich auch meiſt Colmar Neil.) 

Kelch: mäßig groß, offen oder halboffen , aufrecht, etwas weiß⸗ 
wollig, ziemlich weit, oft tief eingeſenkt. 

Stiel: bis °/," Tang, holzig, nad unten fleiſchig, oben braun, 
ſitzt etwas vertieft zwiſchen Hödern oder verliert ſich aud ohne Abſatz 
in bie Frudt. 

Schale: lit citronengelb, bie und da nod etwas grün durde 
ſchimmernd, meift ohne Röthe, doch fein grün und gelbbraun punktict, 
auch häufig mit feinem zerfprengten Roſte. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, halbſchmelzend oder ſchmalzartig (nad 
Diel aber ganz ſchmelzend) und von fein zimmt- ober calmusartigem 
Geſchmack (Diel bezeichnet ihn als ſehr angenehm gewürzhaft, etwas 
alantartig füß). Von Colmar Neil ift e8 nad) Oberdieck nur durch vers 
mehrte Sußigkeit unterſchieden. 

Kernhaus: verhältnißmäßig, mit wenigen, oft unvollkommenen 
Kernen; im Umkreiſe iſt es öfter mit feinem Grieſe umgeben. 

Reife und Nutzung; Mitte bis Ende Oktober, bisweilen in 
warmen Jahren ſchon Mitte Sept. Hier hat ſie ſich auch mitunter 
bis 10. Nov. gehalten. Iſt immer noch eine wohlſchmecende Tafelbirn. 

Eigenfhaften des Baumes: derſelbe wächst ſtart, trägt 
früh und reich. Nach Oberd. krümmen fi feine Triebe in der Jugend 
ſtark hörnerartig und hierin findet cr ebenfalls noch eine Verſchiedenheit 
gegen bie Neil, die auch bei mir dieſe Eigenthümlichkeit nicht zeigt, übere 
haupt aud; dauerhafter und gegen die Kälte weniger empfinblid zu fein 
ſcheint, während wir jhon zwei Bäume der Burdardt durch Froſt zu 
Grunde gegangen find. Dod kann letzteres auch auf Zufall beruhen. — 
Die Blätter beider Sorien haben fonft gleiche Form, find breit 
elliptiſch, meift nah dem Siiele zu ſtart verſchmälert, die Spitze ift 
meift halbaufgeirgt. Sie find etwa 11,“ breit, 21/,—2°/“ lang, glatt, 
nad dem Stiele zu ganzrandig oder undeutlich und ſtumpfgeſägt, nad 
vorne hin feine, ziemlich ſcharfgeſägt, flach, Stiel ziemlid dünn und 
lang, Blätter deßhalb meiſt überhängend — Blüthenfnojpen Fegels 
förmig, faft ftegendipig. — Sommerzmeige eiwas jtufig, glänzend 
gelbbraun, mit feinen odergelben Pankten und etwas unebener Schale. 


a 
nn” 
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No. 47. Sedels Birm. I, 1. 2. Dielz IV, 1 b. Luc.; V, 2. Jahn. 
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Sechels Birn. v. Flotom. ** 1 +9. 


Heimath und Borfommen: Nordamaifaniihe Birne, wahr 
\heinlid von einem Mr. Seckel in der Nähe von Philadelphia erzogen. 
Soll in den FFreiheitsfriegen die Lieblingsbirne des Generals Moreau 
gemwejen jein. 

Literatur und Synonyme: Domning S. 415. — Diel gab Nachricht 
von ihr in ſ. RRD. IV. S. XXVL — Sie wurde jedoch zuerſt von v. Flotow 
im Univerjalbl. I. von 1837 genauer beichrieben. Danah hat fie Dittrich III 
©. 155. — Heißt auch Sedle'3 Birn, Sideld Birn, Notbbadige Sidel- 
birn, Newyorker Rothbbaden, The Seckle Pear, The Newyork Red 
Cheek, The Red-Cheeked-Beikle und nad d. Lyon. Ber. aud) Bhak- 
speare, 

Gejtalt: eirund oder Fegelförmig, mehr oder meniger jtumpfges 
fpigt,, der Müskirten Zmwiebelbirn in Form und Farbe, oder aud, wie 
Diel ebenjo pafjend meint, der NRufjelet von Rheims in Form und 
Größe ähnlih, nur etwas größer, 21/,” lang und 2“ breit. 

Keld: offen, Furzblättrig, Hornartig, in flacher, glatter Einjenfung, 
bismweilen mit etwas Beulen umgeben. 

Stiel: ziemlid ſtark, 3/," lang, glatt, hellbraun, obenauf oder 
auch etwas ſchiefſtehend und ſchwachvertieft. 
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Schale: glatt, jehr fein, in voller Reife golbgelb , ſonnenwärts 
ſchön braunroth verwaſchen, mit zahlreihen feinen Punkten und nad) 
beiden Enden hin hellbraun beroftet. 

Fleiſch: gelblichweiß, ſehr faftig, butterhaftihmelzend, mitunter, 
wenigitens in Meiningen, mit etwas feinen Steinen um's, Kernhauß, 
von fühem, ſtark zimmtartigem vortrefflihen Gewürzgejhmad, dem ber 
Kleinen Zimmtruffelet jchr ähnlich. 

Kernhaus: nicht zu groß, etwas Hohladfig, mit Heinen Fächern 
und Kleinen braunen Kernen. 

Reife und Nutzung: Mitte oder Enbe DOftober, 8 Tage. — 
v. Flotow zählt fie au in neuerer Zeit noh (Mon. II. ©. 251) zu 
den beiten und feinften, dabei gern und reichlich tragenden Zafelfrüchten. 

Eigenjhaften bed Baumes: berjelbe treibt auf Wildling 
ſchwach, bleibt Klein, ift aber geſund und auch nad eigenen Erfah— 
rungen faft jährlid tragbar. — Blätter breitelliptifch mit 
balbaufgejegter Spige, 13/, breit, 21/, lang, oft auch elliptifch, glatt, 
gefägt,, meift flah, nur die Spige eiwad gekrümmt, ziemlich did und 
ſteif. Stiel 11/, Tang. Einzelne Furzgeftielte Blätter biömeilen mit 
Heinem ohrförmigen Anhang, da wo das Blatt am Stiele aufſitzt. — 
Blüthenknoſpen etwas kurztegelförmig, jtumpfipig, mit borftigen 
Dedblättern, gelblihbraun. — Sommerzmweige meift nad) oben vers 
dit, olivengrün, gegenüber rothbraun, ziemlich ſtark ſchmutzigweiß punktirt. 

Anmerlung. Die obige Umrißzeichnung ift in Ermangelung anderer Ab⸗ 
Bildung aus Domning entnommen, doch will ih zu bemerken nicht unterlaffen,. 
daß ich fie in meinem eigenen Garten an freiftehender Pyramide meift etwas 
größer und befonderd um die Kelhwölbung breiter erzogen habe, jo daß die Ge 
ftalt, wie v. Flotow fie ſchildert, oft feigenförmig wird. 

J. 
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No. 48. Nothe Deihantöbirn. I, 2. 2. Diel; IV, 1b. 2uc.; II, 2. Jahn. 





Bothe Behantsbirn. Diet ** ı ++ ©. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt fie aus der Parijer 
Carthauſe. Iſt bereits vieljah in Deutihland befannt und geſchätzt. 


Literatur und Synonyme: DielIL. ©. 19 RotheHerbftbutterbirn, 
Rot ce LeBeurr&ö rouge,LeDoyennd rouge. Dittr. IL. 
©. 638. — Chriſts Rothe Butterbirn (Hdwb. ©. 162) ift wahrſcheinlich die Beun6 
gris rouge, ebenjo die Rothe Butterbirn des T.D.G. XI. S. 866 1.5. — In Eng: 
land wird fie meift Gansells Bergamotte genannt. Deren Synon. find 
nad dem Lond Eat. Brocas Bergamot, Joes Bergamot, Staun- 
ton, Gurle’sBeurr&,Bonne rouge, Diamant, — Mande, 5. B. Luc. S. 192 
fegen ald Syn. noch Bergamotte d’Angleterre hinzu, doch nad dem Lond. Cat. 
ift darunter die im Auguft reifende Hamptens Bergamotte zu verftehen. — Wegen 
gi rothen Farbe wird fie irrthümlich auch oft Rothe Bergamotte genannt, doch 

die vorliegende gegen leitere befjer. Unter dem Namen Rothe Dedhantsbirn 
ſcheint fie am meiften in Deutfchland bekannt zu fein, weßhalb wir diefen zur 
Ueberſchrift wählten. . 


Geſtalt: der Meißen Herbjibutterbirn ähnlich, dod mehr zuſam— 
mengedrüdt, oft faft platırund, 23/,“ breit, etwas höher, meiſt ebenjo 
hoch als breit. 
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Kelch: offen, zieinlich vertieft, in geräumiger, meift anſehnlicher 
Einſenkung. 
Stiel: ſtark, bis *.,“ lang, obenauf, in kleiner Höhle, neben 
flachen Fleiſchbeulen. 
Schale: etwas rauh, gelblichgrün, ſpäter gelb, mit trüber erd⸗ 
artiger Röthe und charakteriſtiſchem feinen zimmtfarbigen Roſt, auch 
braunen, im Roth gelblichgrünen Punkten. 

Fleiſch: mattweiß, um's Kernhaus etwas ſteinigt, doch ſaftvoll, 
butterhaft, von koöſtlichem zuderartigen Geſchmack, gewürzhafter als bei 
der Weißen Herbſtbunerbirn, hält das Mittel zwiſchen dieſer und der 
Grauen Herbſtbutterbirn (Diel). 

Kernhaus: etwas breit, ſchwachhohlachſig, Kammern eirund, Kerne 
jehr breit eirund, jtumpfipig, plattgedrüct, gelbbraun oder ſchwärzlichbraun. 

Reife und Nukung: Mitte oder Ende Oktober, 14 Tage, oft 
auch 3 Wochen. Eine der fhätenswertheften Tafelfrüchte, die ſich jelbit 
in ungünjtigen Eommern meift immer noch volltommen ausbildet. Wer 
die Frucht einmal kennt, wird jie immer beizubehalten wünſchen. 

Eigenſchaften des Baumes: mittelgroß, aber gejund und 
bald volltragend, kommt auch nod in ſchwerem Boden fort und ijt nad 
Oberd. allein in dieſem recht tragbar. — Die Anpflanzung dieſer Sorte, 
melde die Weiße umd graue Butterbirn erjegen kann, mag angelegent= 
lichſt auch vor vielen neuen Birnen empfohlen werden. Kümmert auf 
Quitte. — Blätter eirund, mit meift nit langer, auslaufender 
oder etwas vortretender Spige, oft fait rundlid, aud öfter herzförmig, 
bie länger gejtielten aud) eiförmig, meift klein, 11/5‘ breit, 2‘ Lang, fait 
immer etwas mollig, ganzrandig, oder doch ſehr unbeutlich gefägt, aud) 
iſt die Oberfläche ſchwach dagrinartig uneben. — Blüthenfnojpen 
ziemlich groß, kurzfegelförmig, ſpitz, doch nicht ftechend, am Grunde oft 
etwas wollig. — Sommerzmweige mitunter ftufig und mit verdidter 
Endknoſpe, wollig, röthlich gelbbraun, mit feinen mweißgelben Punkten. 

& 
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No. 49. Bosſt's Flafhenbirn. I, 3. 2. Diel; II, 1b. Suc.; II, 2. Jahn. 





Bosc’s Zlafhenbirn. DieL * ı + 9. 


Heimath und Vorkommen: Sol urfprünglif Beurré 
dApremont heißen und gar nicht von van Mond erzogen morben 
fein (Ber. über die .Berf. franz. Pomol. in Lyon in Mon. IV. ©. 4271); 
van Mons hat fie aber als jein Erzeugnig 1810 an Diel gejendet. 


Literatur und Synonyme: Diel, den Namen unrichtig lefend, befchrieb 
R. 8.:D. V. ©. 194) als Boſe's Flajhenbirn, Any Bl hie 
aber ſpater mehrfad) unrihtig abund zwar unter bem Namen Kaifer Nlerander 
(Liege! N. O. II. ©. 107), weßhalb fie auch unter diefem Namen vorkommt. — 


ur riıtes Handbuch ter Obſtkunde. 9 
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Biv. Alb, II. ©. 163 und Ann. de Pom. V. S. 79 haben fie ald Beurr& Bose, 
doch wird fie in Belgien auch jeptnod oft Calebasse Boso genannt, Bon der 
Calebasse Passe Boso (Prinzeß Marianne), die Bivort irrthümlidy Vraie Calebasse 
Boso nennt, ift fie befonders durch etwas fpätere Reife und vermehrte Größe 
verſchieden. Vergleich noh Oberd. ©. 336 und derjelbe in Mon. I ©. 49, aud 
von Flotow in Mon. I, S. 224. 


Gejtalt; birnförmig, mehr oder weniger ftumpfipis, häufig jedoch 
auch jehr ſchön flajchenförmig, in beiden Gejtalien der Marie Louije 
Dug., die ebenfalls oft flaihenförmig wähst und ebenjo der Marianne 
zum Theil ähnlich, nur größer, gemöhnlid 21/5“ breit und 31/,"— 31/2“ 
lang, oft jedoch größer; im den Annalen ift fie 3'/” breit, 6'/,“ Yang 
abgebildet. v. Flotow erzog fie über 16 Loth ſchwer. 

Kelch: kurzblättrig, Ihmwärzlid, offen, jeicht, mit etwas Erhaben- 
heiten, die au hie und da am Bauche bemerklich find, 

Stiel: ziemlich lang, braun, hellbraun punktirt, theils oberiauf, 
theil3 ſchwach vertieft. 

Schale: jehr fein, hellgrün, ſpäter hellgelb, faft durchaus zimmts 
farbig berojtet und vielfach fein hellbraun punktirt, ohne Röthe. Die 
Punbkte und der Roft maden die Schale fein rauh und die Frucht fieht 
in voller Reife goldartig oder orangefarbig dadurd aus. 

Fleiſch: gelblichweiß, butterhaft, ſehr ſaftig, zuckerſüß, feinges 
würzt und ſehr angenehm ſchmeckend (nach Diel ähnlich dem der Beurré 
gris), doch in warmen Sommern am beſten. 

Kernhaus: Hein, eiförmig oder eirund, durch feine Körnchen bes 
zeichnet, mit ſtarker Achſenhöhle, geräumigen Fächern und ſchönen Kernen. 

Reife und Nutzung: Mitte oder EndeOkt., zuweilen ſchon Anfang Okt., reift 
nach und nad, hält ſich je nach der Aufbewahrung 11 Tage bis 3 Wochen in der 
Reife, oft weit in Nov. hinein. — ft etwa 8—14 Tage nad) Prinzeh Marianne und 
8 Tage vor Marie Louiſe reif. Nah Dberd. ift fie [don 20.—24. Sept. zu bredden, 
weil fie, jpät gebrochen, eher teig als fchmelzend wird. — Wurde als meift große, Shöne 
und quite Birne auch von der VBerfammlung in Gotha zur Anpflanzung empfohlen, 

Eigenjhaften des Baumes: derjelbe wächst in der Jugend lebhaft, [päter 
gemäßigt mit abftehenden Aeften und ſchlanken Nebenzweigen, trägt aljährli, doch 
auch in Meiningen, wie bei Oberd, nie allzu reichlich, bei v. Flotom jedod immer 
mehr als Prinzeffin Marianne, die fih dagegen bei mir wieder fruchtbarer bezeigt. 
Gedeiht auf Quitte, gibt aber felbft hHohftämmmig nad Liegel (N.D. II. S. 107) 
nod bie beiten Früchte, doh möchte die Zwergform mehr anzurathen fein. — 
Blätter eirund, an nicht Fräjtigen Bäumen oft auch eiförmig, meift groß, 13/4 
bis 2“ breit, 2°4—3" ang, mit ziemlich ftarker, meift ihön auslaufender Spige, 
glatt, ganzrandig oder nur an der Spihe gefägt, ſchwach ſchiffförmig oder etwas 
wellenförmig, etwas jteif und lederartig, ftarfgeadert. Blattftiel oft gerdthet. — 
Blüthentnofpen groß, länglich fegelfürmia. — Sommerzmweige nah Oben vers 
didt und graubraun, fonft gelblich-Loder röthlihbraun, fein ſchmutzigweiß punktirt, 
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Nr. 50. Die Markgräfin. I, 3. 2. Diel; UI, 2 a. Zucas; VI, 2 Jah. 





Bie Markgräſin. Diel. ** +9. 


Heimath und Vorkommen: Eine berälteften franzöfiihen Sor« 
ten, die Diel aus der berühmten Carthauſe zu Paris erhielt. Wurde 
früher von den Pomologen mehr als jegt erwähnt und wird aud ges 
genwärtig nur noch wenig in deutjchen Gärten gefunden. 


Literatur und Synonnme: Diell.S.132die Marfaräfin, LaMar 
quise — Dittr. I. ©. 692. — T. D. ©. VIL. ©, 314. t. 17. Scheint, aud nad 
dem Blatte, eine andere Sorte zu fein. — Chrift Howb. ©. 193. — Oberd. ©. 376, 
— Luc. S. 177. — Heißt auch Markiſe, Marquiſin, Marktgräflide Birn, 
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Marchioness Pear, nad) Cat. Lond. auf Marq uise d’hiver (mas baher rührt, 
daß bie und da Zweifel entftanden, ob diejenigen, die bie Reifzeit früher, für ber 
Herbit, angaben, die richtige Sorten hatten). 


Gejtalt: veränderlih, bauchig birnförmig oder mehr länglich, nach 
Unten fegelförmig, mit abgejtumpfter Spite, wie ich fie öfters ſah, einer 
großen Langen weißen Dedantsbirn ähnlih, doch mehr baudig; nach 
Diel auch der Bonchretien d’hiver vergleihbar. — Dft etwas beulig. 

Kelch: klein, offen, in feichter, etma& geräumiger Senkung. 

Stiel: bis 1°/," lang, oben auf der ftumpfen Spite, mit einigen 
Fleiſchfalten. 

Schale: etwas fein rauh, hellgrün, ſpäter gelblich, ſelten ges 
röthet, doch mit etwas Roſt um den Kelch und mit vielen feinen grauen 
oder braunen Punkbten. 

Fleiſch: mattmeiß, Törnigt um's Kernhaus, faftvoll, butterhaft, 
von erhabenem zuderartigen Geſchmack, 'etmas ähnlich dem der Beurré 
gris (Diel). 

Kernhaus: lang und ſtarkhohlachſig, doch geichloffen, mit ge 
räumigen Kammern und braunen, ſtark zugefpitten Kernen. 

Reife und Nukung: Anfang Nov., oft bis in und durch Nov, 
doch auch) öfters, wie fhon Diel ſelbſt bemerkte, ſchon Ende Oft. (Hier 
ſelbſt Mitte Okt.; hält fi einmal reif au nicht Iange, doch war der 
Geſchmack ſehr angenehm gezudert und das Fleiſch ganz jchmelzend, 
welches Lehtered bei v. Flotow nur felten ftattfindet, Mon. III. ©. 69.) 
— Oberd. hält die Sorte, weil Dield Burterbirn, die ihr ähnlich, aber 
befier und weniger Förnigt ei, fie erjete, für entbehrlih. Auch möchte 
fie bei den vielen jet vorhandenen neuern Birnen allerdings nur noch 
für den Sortenfammler Werth befigen. 

Eigenihaften des Baumes: berfelbe wächst nad Diel fehr lebhaft und 
ſtark und wird ein großer, jehr frudtbarer Baum, verlangt aber leichten, ſehr 
warmen Boden, gebeiht gut auf Duitte. Er ift kenntlich an feinen ſchmalen lang» 
geftielten flatternden Blättern, doc ift er, wie ſchon Oberd. und Bödider fanden, 
gegen Froft empfindlich; mir ſelbſt ftarb im legten Falten Winter ein in fchönfter 
Kraft ftehender, junger Pyramidbaum völlig ab und Fonnte ich bloß noch einige Zweige 
retten. — Blätter (wie ich die Sorte von Liegel befige) find I[angettförmig ober 
ſehr länglich eiförmig, I!/a—11/a' breit, 3° lang, dfterd auch etwas eirund, glatt, 
meift verloren und ftumpfgezgahnt, oder auch ganzrandig, meift flah, nur etwas 
wellenförmig, Stiel dünn und biegfam, oft 2" lang. — Blüthentnofpen kur 
fegelförmig, faft rundlich ftumpffpig, mittelgroß, gelbbraun, — Sommerzjmeige, 
wie fie auch Diel beſchreibt, gelblihbraun (orleansfarbig), bie und da vermijcht 
mit Grün, mit nit häufigen länglichen mweißgrauen Buntten. 

NB. Die Abbildung ift aus Mayer t. XLIL, die auch Diel als ſehr ſchön 
bezeichnet. j 
J. 
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No. 51. Wildling von Motte. I, 2. 2. Diel; IV, 1 b. 2uc.; II, 2. Jahn. 





Wildling von Motte. Die. * + 9. 


Heimath und Vorkommen: Alte bekannte franzöſiſche Sorte, 
Ihon Quintinge und Duhamel hatten die Besi de la Motte — 
Wurde als Wildling aufgefunden und verdankt wahrjcheinlich den Namen 
ihrem Finder oder Verbreiter. In Deutichland ift fie auch ſchon länz 
ger befannt und vielfach angepflanzt. 


Literatur und Synonyme: Diell.S.71; Dittr. I. S.680; T. D. ©. XIIL 
©. 11. t. I; Dberd. ©. 427; Luc. S. 1%. Grüne Bergamotte, Graue Ber 
gamotte, Grüne Herbitbergamotte, Grüne Mullebuſch in Süddeutichland, 
Getüpfelte und Große Erafannein Thüringen, Bergamotte orasanneim 

eriihen, Bein Armudi, Beurrö blanc de Jersey nad d. Lond. Cat, 


Geftalt: veränderlid, bald ziemlich rund, der Beurre blanc ähn- 
li, bald mehr länglich, 3” breit und ebenjo hoch, oft größer, beſon⸗ 
ders am Zwergbaum; oft in der Rundung ungleid). 

Kelch: Kein, offen, ziemlich tiefeingejenkt, oft mit ſchwachen Beulen. 
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Stiel: bis 3/,” lang, in Kleiner meift beuliger Höhle. 

Schale: etwas raub, grün, ſpäter mehr arünlih hellgelb, ohne 
wahre Nöthe, jedoch mit vielen feineren und gröberen erdgrauen Punks 
ten und mit Roſt, bejonders um die Kelhmölbung, oft auch mit ſchwärz⸗ 
lien Roitfleden, bejonders in ungünjtigen Sommern und Boden. 

Fleiſch: grünlichmweiß, faftvoll, butterhaft ſchmelzend, von erhabenem 
Zudergeihinad, der aber in ſchlechten Sommern etwas mäjjerig und 
gleihjam mild oder frautartig wird. 

Kernhaus: geſchloſſen, Kammern geräumig, mit volllommenen 
ober auch tauben Kernen. 

Reife und Nugung: Mitte Dft., oft Nov. bis Dez. — Bleibt 
auch bei v. Flotom in ungünftigen Jahren und nidht zufugendem Boden 
ſchmierig und ſaftlos, wird jedoch ein anderes Mal auch ſelhſt hocdh« 
ftämmig ſehr gut. 

Eigenjhaften des Baumes: derſelbe wächst bejonders in ber 
Sugend lebhaft, läßt aber bald nah; jeine Aeſte jtehen jpäterhin meiſt 
ftart ab, maden feine, ſteife, dornenartige Fruchtipieße und Frucht⸗ 
ruthen, wodurd der Baum einem Wildling ähnlich wird. Wegen feiner 
verworren wachſenden, leicht grindig werdenden Zweige hat er kein 
ſchönes Anfehen, it auch auf Standort und Boden eigenfinnig und 
dann wenig tragbar (zZ. B. in meinem ſchweren Boden jehe ich jelten 
einmal an einem nunmehr 2Ojährigen Baume eine vollfommene Frucht); 
“am fruchtbarften fcheint er noch auf Quitte veredelt zu fein. — Ueber: 
“ Haupt jcheint der Baum andermärtd ergiebiger zu fein, denn feine An— 
pflanzung wurde von der Verſammlung in Gotha beſonders empfohlen. 
— Blätter eirund, jedoch mit fehr langer auslaufender Spige, bis 
2" breit, 4" lang, oft berzförmig, einzelne auch eiförmig und lanzett« 
förmig, glatt, ganzrandig, doch zum Theil noch feingejägt, am Nande 
etwas wellenförmig und nad) Borne etwas fihelförmig gekrümmt. (Die 
Blätter der Sommerzmweige vergleiht Diel den Blättern der Pfirfiche 
Belle Chevreuse oder, wie Duhamel fagt, den Blättern der Knadweide. 
Die Blätter der Fruchtaugen feien größer, langoval) — Blüthben 
Imoipen ziemlich groß, länglich kegelförmig, faft walzenförmig, ftumpfs 
gejpitt, bie und da gelbwollig. — Sommerzmeige dünn und chlanf, 
oft gekrümmt, auch jtufig, dunkel⸗, etwas bräunlichgrün, ſchmutzigweiß 
punktirt, bie und da gelbroftig und rifjig. 


NB. Die Abbildung ift ebenfall3 aus Mayer tab. LI, doch in ber Größe, bie 
ihr unter günftigen Umftänden an Zmwergbäumen zuldmmt. Am Hodftamm bleibt 
fie meift ſchon ungleich Heiner. 

J. 


No, 52. Die Vincent. I, 2. 2. Diet; IV (ID, 1 b. 2uc; III, 2. Jahn. 








Die Bincent. Diel. * ©. 


Heimath und Borkommen: Diel erhielt fie als Rousselet 
St. Vincent .von van Mond ohne meitere Erklärung des Namens, 
— Oberd. fand aber, daß jie von der Novemberdehantsbirn, die 
Diel als Doyenne d’hiver ebenjalld von van Mons ohne weitere Mits 
theilung erhielt (melden Namen er, meil jir feine Winterbirn war, in 
Rovember-Dehantsbirn verwandelie), nicht verſchieden fei. 


Literatur und Synonnme: Diel N. 8.:D. V. S. 147; Dittr,. I. S. 671; 
Dberd. &. 400: Rousselet St. Vincent. — Diel N. K.O. I. &. 179; Dittr, 
16 664; Oberd. S. 3%: Novemberdedantsbirn. 


Gejtalt: eirund oder Ereifelförmig (wie Diel felbjt meint, nicht 
eigentlich; rufleletförmig, jondern mie eine recht ftarfe Grüne Herbſt⸗ 
zuderbirn *), 21/2” breit und fait ebenſo hoch oder 1/,' höher. 


2) Doc ſcheint diefer Vergleich wenig alüdlib. — Die Nov.⸗Dechants birn 
beſchreibt er kreiſelförmig oder eiformig, der Keurr& blane oder der Herbſteoloma 
äbnlih — die Vincent als eiförmia oder abacjtumpft coniih. — Die Frucht, wie 
fie oben vorliegt, ift eigentlich die Novemberdedhantsbirn. 
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Kelch: kurz, Hartblättrig, offen, geräumig, doch ziemlih eben 
eingejentt. 

Stiel: did, wie fleifchig, 1/2“ lang, obenauf wie eingedrüdt, doch 
meijt etwas vertieit. 

Schale: etwas fein raub, bellgrün, fpäter gelb, ohne Röthe, doc) 
mit mehr oder weniger zufammenhängendem Roft und etwas Punkten, 
oft auch ſchwärzlichen Roitfleden. 

Fleiſch: weiß, fein, faftreich, butterhaft, von erhabenem weinartigen 
Zudergeihmad, ähnlich dem der Craſanne nah Diel — zeigt bier 
meift etwas Steine, iſt durch eigenthümlidhe feine Säure pikant und 
wenigſtens in gewiſſen Jahren recht gut. 

Kernhaus: Klein, nicht hohlachſig. Kammern mufchelförmig, mit 
vielen auch oben etwas zugeipigten Sternen, 

Reife und Nutzung: Ende Oft, 14 Tage, faum 3 Wochen. 

Eigenjhaften des Baumes: derjelbe wächst hier zwar zur 
Zeit gut, doch gemäßigt und jcheint zärtlid. Möchte ſich wenigſtens 
bei uns nicht, wozu ihn Diel empfiehlt, zur Hochſtammform eignen. 
Gedeiht jedoh nah Diel aud auf Quitte und bringt darauf vollfoms 
mene Früchte. — Blätter länglih eiförmig mit kurz auslaufender 
Spite, oft länglid eirund, etwas herziörmig (vielleicht mehr zu den 
eirunden zu ftellen), 11/,—1'/;“ breit und 21/5“ Yang, glatt, feingejägt, 
etwas ſchiffförmig und halb fiheliörmig, jehr dunkelgrün, mäßig glän— 
zend. — Blüthenfnofpen zur Zeit Elein, Furztegelförmig, ziemlich 
Ipig. — Sommerzmeige grünlichgelb, gegenüber bräunlichgrün, feine 
gelblich punkiirt. 


Anmerfung: Die von Oberdied vermuthungsweiſe ausgeſprochene Jdentität 
der obigen beiden Eorten fann ich nur beftätinen. Die Nov :Dedbantsbirn habe ih 
aus zweiter Hand von Liegel, die Vincent von Dittrich, beide find nicht von einander 
u untericheiden und beſitzen auch diefelbe Vegetation. Eine wie die andere bat auch 

ie ſchwärzlichen Roitfleden, die die Frucht in jchlehten Jahren faft unbraudbar 
machen. — Dberd. und v. Flotom äußern fih ebenfalld nicht günftig über Die Sorte, 
Bei Oberd. wird der Baum leicht grindig und der Gefhmad ift in ſchlechten Soms 
mern einihneidend. Nach v. Flotow beſitzt die Frucht die aleichen Fehler und quten 
Eigenſchaften wie Beurr6 blane und hat vor diefer feine Vorzüge (Mon, ILS 2727) 
— Iſt deßhalb wohl nur für den Sortenfammler von Werth, doch wird fie bei ge- 
hörigem Echuß überall noch nedeihen. Da Nov.-Dehantäbirn oder vielmehr, da 
Doyennr& d’hiver zur Berwedhslung mit der W-Dechantsbirn Veranlaffung geben 
fann, jo wird man fie am beften unter dem obigen einfahen Namen behalten. 


= 


129 


No. 53. Paradiesbirn. IIl, 3. 2. Diel; II, 2 a, &uc.; II, 2. Jahn. 
ia 7. PRIRENRSENEBR ENTE NE ESEL EEE ER TEE SEE U 





Paradiesbirn. Sidier. *+; 9. 


Heimath und Vorkommen: ebenfalls deutſchen Urſprungs; 
wurde früher hier häufig gepflanzt, ift aber durch die neueren Birnen 
theilmeije verdrängt worden. 


Literatur und Synonyme: T.D. G. VII. ©. 91.t.5 (nur etwas zu did). 
— Ehrift Howb. S. 200. — Bon der Baradenbirn (Bellegarde) in Dittr. I. S. 605, 
wie ich fie von Oberd. der von Liegel erhaltenen römischen Schmalzbirn lei babe, 
ift fie verfchieden, doch fcheintdie Nheinifhe Paradieäbirn im 2.D. .XVL 
S. 19. t.2, wie auch Sidler meint, diefelbe Sorte zu fein. — Auch die Birgouleufe 
und Colmar werden bie und da Paradiesbirn genannt. 


Gejtalt: baudig fegeliörmig, ofı etwas birnförmig, oben abyes 
rundet, bis 3 lang, eiwas über 2' breit. 
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Kelch: großblättrig, fternförmig, offen, meift flach, obenauf. 

Stiel: 1“ Tang, did, holzig, wie eingeitedt, oft etwas feitwärts, 

Schale: glatt, grüngelb, fpäter citronengelb, mit blafjem, doch 
oft recht jchönem, bisweilen ftreifigem Roth und mit feinen bräunlichen 
und grünbraunen Punkten, bismeilen auch Roftfleden. 

Fleiſch: weißgelb und hüdig, ums Kernhaus fteinigt, Anfangs 
nicht fehr jaftreich und herbe, in voller Reife jedoch recht faftvoll und 
halbſchmelzend, von einem faft honigſüßen, ſchwach musfatellerartigen, 
guten Geſchmack. 

Kernhaus: groß und breitfammerig, mit volllommenen Kernen. 

Reife und Nukung: Ende Oct., 14 Tage, kühl aufbewahrt 
aber auch bis Weihnachten haltbar. Dient auch recht gut zum Kochen 
und Schnitzen. 

Eigenfhaften des Baumes: berjelbe wird in Gärten groß 
und ftarf, mit aufrechten, doc fpäter hängenden Aeſten. Dieje werben 
oft grindig und jterben ab, allein fie verjüngen ſich durch Waſſerreiſer 
wodurch freilich die Form des Baumes unregelmäßig und fperrhaft wird. 
St deßungeachtet eine für rauhere Gegenden geeignete Sorte, die gut 
durch die Winter kömmt und auch noch hochſtämmig gepflanzt werben 
kann, und abwechſelnd recht tragbar ift. — Blätter eiförmig, fanft 
zugeſpitzt, oft etwas herzförmig, auch eirund, 13/,—2" breit, 21/, bis 
22/4" lang, kurzgeipigt, unten oft etwas mollig, nur nad Vorne beut- 
Lich gezahnt, etwas wellenförmig, Spite meiſt nad Unten gekrümmt, 
ziemlich dunkelgrün, doch mattglängend. — Blüthenknoſpen ziemlich 
groß und fpik, ſchwarzbraun mit klaffenden Dedblättern, etwas jilber« 
bäutig. — Sommerzweige olivengrün, gegenüber u vielfach 
laͤnglich weißgelb punktirt. 

NB. Das abgebildete Exemplar ift vom Hodftamm genommen, 


J. 
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No. 54 Harer Pfundbirn. IL, 3. 2. Diel; IIL 2b. 2uc.; II, 2. Jahn. 





11V N 
/ 7 * Mn 


Anrer Yfundbirn. Diet. * Hr ©. 

Heimath und Vorkommen: Fand fi im Aarthale im Herzog» 
ihum Naſſau, meldes feiner Fruchtbarkeit wegen früher bie Golbne 
Grafihait hieß. Woher die Birne eigentlich ſtammt, hat Diel nicht er» 
fahren. Scheint im übrigen Deutichland noch wenig verbreitet. 
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Literatur und Synonyme: Diel N.R.:D. IV, S. 223; Dittr. IS. 667; 
Dberd. S. 337. — Nach Letzterem Hat Diel die Sorte früher ald Raſſauer 
Pfundbirn verfandt. 


Geftalt: birn- ober flajchenförmig, meift fehr regelmäßig und 
Ihön, groß, oft ſehr groß, bis 36 Loth ſchwer, 31/2“ breit und &1/," lang. 

Kelch: kurzblättrig, Hartichalig, ziemlich offen, wenig eingejenkt 
oder flad. 

Stiel: ziemlich ftark, Holzig, 2?/,' Tang, obenauf, wie eingejtedt, 
mit Fleifhanhang oder mit einem Wulſte. 

Schale: fehr glatt, grünlichgelb, fpäter mehr hellgelb, meijt blut- 
artig hellroth verwaſchen und hellbraun punltirt. 

Fleiſch: weiß, jaftvoll, markicht, Halbichmelzend, von angenehmen 
zuderjüßen, ſtarken Musfatellergeihmad nah Diel — hier meift etwas 
raufchend, auch öfters feinjteinigt, doh von gutem, binlänglih ſüßem 
und gemwürztem, wenn auch nicht gerade muskatellerndem Geſchmack. 

Kernhaus: Klein, ftaık, hohlachſig, Kammern lang, mit wenigen 
langen, jpiten, faffeebraunen Sternen. j 

Reife und Nukung: Ende Oft, 14 Tage. — Diel fagt im 
Derz: „Vom Landmann zum rohen Genuß jehr geſchätzt.“ — Kann aber 
nad) meinen Erfahrungen aud noch als Tafelfruht dienen und findet 
als große, jchöne Frucht überall Anklang. Iſt gleihfam eine doppelt» 
oder noch mehr vergrößerte Römiſche Schmalzbirn in der Form. 

Eigenjhaften des Baumes: derjelbe wächst aud hier Fräftig 
und aufrecht, doch mit einzelnftehenden, dicht mit Fruchtholz bejegten 
Zweigen, bewies fich auch gegen Kälte dauerhaft, ift deßhalb zur Hoch» 
ftammform geeignet. Trägt zwar erjt etwas jpät, doch dann faſt jährs 
lich und ziemlih reichlich — Blätter eirund mit etwas vortreten- 
der Spike, auch öfters eiförmig, zuweilen herzſörmig, glatt, undeutlich 
und verloren gejägt, oft ganzrandig, mehrfach wellenförmig, groß, oft 
jehr groß, 21/, breit, 31/4 lang, ziemlih did und fteif. — Stiel 
ftarf und lang, bis 2%, oft ſchwach geröthet. — Blüthenknoſpen 
did, Furzfegelförmig, bismeilen fait jtechendipig, dunkelbraun. — Som⸗ 
merzweige fur, oben jtufig, mit verbidter Endknoſpe, gelbbraun, 
gegenüber hellröthlich, fein weißlich pumkii:ıt. 


NB, Herr Geheimrath v. Flotow in Dresden war fo gütig, die obige Zeich = 
wung zu geben. Gr bemerkte dazu, daß die Frucht dfters viel größer mwerbe, 
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No. 55. Die Ofen. 1,2. (1) 2 Dier; IV, 1 (2) b. 2uc.; I, 2 Jahn. 





Bie Oken. Diel.* +9. 


Heimath und Vorkommen: Wahrſcheinlich von van Mons 
erzogen; wurde wenigſtens von ihm nad dem berükmten Naturforſcher, 
Prof. Ofen, benannt. 

Literatur und Synonyme: Diel N. K.D. IV. ©, 162, — Dittr. L 
©. 688. — Oberd. S. 385. — v. Flotow in Mon. II. S. 2361 und IV. S. 139, 


— Diel erfannte ſchon, daß die ihm von van Mons als Oken d’hiver geſen⸗ 
dete Birne keine Winterfruht war. 


Geſtalt: plattrund: mit furzer Stielfpige, auch an unbefhnittenen 
Bäumen noch ziemlich mittelgroß, 2?/, bis 21/,” breit und ebenfo hoch 
oder 1/,' niedriger. Am Spaliere jedenfalls größer. 


Kelch: Hartihalig, Furzblättrig, ziemlich offen, in geräumiger, faft 
ebener Einſenkung. 


134 


Stiel: ftark, 1° lang, obenauf wie eingeitedt. 

Scale: glatt, etwas ſtart, gelblihgrün, fpäter hellgelb, meiſt 
etwas erdariig geröthet und hierdurch goldartig gelb, aud mit mehr 
oder weniger braunem Roſt und undeuilichen Buntten. 

Fleiſch: weiß, nah Diel jehr fein, überfließend, ganz zerichmels 
zend, von angenchmem ſüßweinſäuerlichen Zuckergeſchmack, ähnlich dem 
der Beurre gris, bleibt Hier doch meijt Förnigt oder griejigt und halb» 
ſchmelzend, aber der Geſchmack ift gut, jogar recht angenehm. 

Kernhaus: Fein, geſchloſſen. Kammern enge mit Eleinen, kaffee— 
braunen Kernen. 

Reife und Nutzung: Anfang Nov., in Meiningen Ende Okt., 
14 Tage. Für Tafel und Wirthichaft gleich braudbar. — Auch von 
Flotow lobt jie ald bergamottartig gewürzige, wenn auch nicht ganz 
butterhafte Herbjtbirn, wie Oberd. als ſchätzenswerthe Herbittafelbirn. 

Eigenihaften des Baumes: der Wuchs der damit veredelten 
Zweige eines Halbhochſtammes ijt hier kräftig und ftarf aufwärts 
ftrebend, auch bezeigen jie fich recht tragbar, weßhalb dieje, wenn aud, 
wie Herr Reinhardt meint (Naumb. Ber.), zu ihrer Zeit von vielen 
andern übertroffene Corte, doch immer beizubehalten fein möchte. Baut 
ſich jedenfalls als Pyramide auf Wildling am ſchönſten. — Blätter 
länglich eiförmig mit meift auslaufender Epige, 1?/, breit, bis 3" 
lang, wollig, mrijt verloren und ftumpfs oder nur an der Spige ges 
jagt, oft ganzrandig, ſchwach ſchiffförmig, etwas mellenförmig, Epige 
oft zurück- oder ſeitwärts gebogen. Adern deutlich fihhtbar. — Blü— 
thben£nojpen kurzkegelförmig, faſt ftechendipig, mit borjtigen Ded- 
blättern. — Sommerzweige ewwas mollig, an der Spike verdidt, bräuns 
lihgrün oder grünbraun, gelblid punftirt. 

SL 
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No. 56. Grane Dechantöbirn. I, 2. 2. Diel; IV, 1 b, Zuc.; IV, 2 Jahn, 
\\ 
\ 
⸗ 


/ 
\ Br 
III 
Graue Dedantsbirn. Diel. * + 9. 


Heimath und Vorkommen: War jhon Duhamel bekannt, ift 
wahrſcheinlich eine franzöfiihe Frucht, die jeßt in Belgien viel gepflanzt 
wird. In Deutfhland ijt fie, wie es jcheint, weniger verbreitet. 


gSiteratur und Synonyme: DielL ©. 65: Graue Dedhantäbirn, 
Doyenn& gris; Dittr. I. ©. 647; Dberd. S. 3%6. — Synonyme: Doyenn6 
roux (Ann, de Pom. I &. 77), ferner: Doyenn&6 Crottö, galeux, jaun 
ßt. Michel gris, Neige gris (Lyon. Ber.) — Identiſch find jedenfalls Beurr 
dord, Bergoldete weißeButterbirn(Dittr. I.©. 648), aud) eineDoyenn6 
rose, wie ich fie von Herrn DOberförfter Schmidt ſah. — Im Hannoverifchen heißt 
fie Beurr& brun. — Die ebenfalls lange für übereinftimmend gehaltene Passa- 
tutti (Diel I. S. 210) will Herr A. Mallardi anders befigen ı Mon. It. S. 209), 
und Oberd. jchreibt mir, daß ſchon die von ihm erhaltenen Propfzweige die Vers 
ſchiedenheit zu erfennen geben. 


Geftalt: Der Beurre blanc ähnlich, eirumd oder kreiſelförmig, 
oben abgrplattet, unten Tegeljörmig jtumpfipig, oft jo hoch wie breit, 
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bismeilen auch durch Erhabenheiten ungleich in ber Rundung, 21/, bis 
2>/," breit und 23, —3" hoch. 

Kelch: geſchloſſen, meiſt in etwas flacher und ebener Einſenkung. 
Stiel: bis °/," lang, in ziemlich tiefer und enger Höhle. 
Schale: fein, dünn, glatt, mattgelb, doch faft gänzlich zimmt- 

farbig beroftet, an der Sonnenfeite oft trüb geröthet, hierdurch faft 
röthlih goldgelb und mit ſtarken Punkten, aud hie und da etwas 
ſchwärzlichen Rojtfleden. 

Fleiſch: weiß, oft etwas körnigt, faftvoll, butterig, von rofigem, 
fein müskirtem Zudergeihmad. 

Kernhaus: geichloffen. Kammern geräumig, mit volllommenen 
Ihwarzbraunen Kernen. 

Reife und Nutzung: Anf. Nov, oft Ende Oct, 14 Tage. 
Recht gut, nur leider von kurzer Dauer. 

Eigenjhaften des Baumes: derjelbe zeigt ſich hier ſchwach— 
wüchſig, wird aud nah Diel nit groß, hat Aehnlichkeit mit dem von 
B. blanc. Gibt auf Wildling ſchöne Pyramiden, gedeiht jeboch, mie 
e3 jcheint, auch auf Duitte, will aber guten, nicht trodenen Boden und 
warmen Stand, ift dann auch recht tragbar. Gegen höhere Kältegrabe 
ift der Baum empfindlid. — Blätter elliptijch, mehr ober weniger 
lang zugefpigt, 14/,—13/4" breit, bis 29/, lang, oft faft lanzettförmig, 
oft auch eiförmig, glatt, gefägt, etwas ſchiffförmig, Tanggeftielt. — 
Blüthentnojpen etwas länglich Tegelförmig, ftumpfipig. — So m⸗ 
merzmweige grünlichgelbbraun, gegenüber faft röthlichgelb, fein ſchmutzig⸗ 
weiß punktirt. 

NB, Die Zeichnung ift nad; einer am freiftehenden Pyramidbaum erzogenen Frucht. 


J. 
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No 57. No 57. ‚Grüne Herbſtzuderbitn. I, 2 (3). 2. Diel; IV, 1a. Luc.; I, 2. Jahn. 





Grüne Berbfizukerbirn. Diel ** + 9. 


Heimath und Vorkommen: Alle franzöjiihe Sorte, die be» 


reits auch in Deutichland Schon ziemlich verbreitet ift. 

Literatur und Synonyme: Diel L S. 87 die Grüne Herbft: 
sjuderbirn, Le Buorsé verd oder wie Duintinge und Duhamel fchrieben „vert.‘* 
— Merlet nannte fie bloß Le Buoré. Anoop 2. aldö Syn. Herfst- ‚oder 
Oetobers'Suiker Peer, 8t. Nicolas Peer, Brederoo, Groene Buiker 
Peer (auf Blanquet d’automne, was aber nad Diel jedenfalls falſch ift). 
— Heißt im Württembergilchen Grüne Zuderbirn, Grüne Bergamotte 
Luc. S. 189. — Cat. Lond. bat auch no Green Sugar. — Dittr. L ©. 213. 
Ober, S. 134. 

Gejtalt: eirund ober eiförmig, nad) bem Stiele zu ftumpf kegel⸗ 
förmig, oft ziemlich lang, wie Diel angibt 5* lang und nur En breit; 


Auftrirtet Handbuch ber Obſtlunde. II. 
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ſehr oft jah ich jie aber auch kürzer gebaut, als fie oben gezeichnet ift, 
an freien Standbäumen meiſt auch etwas Fleiner. 

Kelch: offen, fternförmig, in geräumiger feichter, oft durch Er— 
babenheiten ſchiefer Einjenkung. 

Stiel: bis 1/,“ lang, obenauf oder ſchwach vertieft, auch durch 
alten auf die Seite gebrüdt, am Grunde oft fleifchig. 

Schale: etwas jtarf, aber geſchmeidig, matt hellgrün, auch jpäter 
nur wenig gelblicher, ohne Röthe, doch mit vielen feinen Punkten und 
etwas Roſt, befonders um ben Keld. 

Fleiſch: gelblichweiß, etwas jteinigt ums Kernhaus, ſaftvoll, but— 
terhaft, von erhabenem zuderfüßen Geihmad, den Diel als fein melonen— 
artig bezeichnet. 

Kernhaus: geſchloſſen, hohlachſig, Kammern enge, doch vielfernig. 
Bon der Kelchröhre fieht man die Blüthenftempel als jchwarzen Faden 
bis and Kernhaus berabgehen. 

Reife und Nutung: Anfang November, oft Ende Oktober, 
fühl aufbewahrt bis Dezember. — Recht angenehme Frucht für Die 
Tafel und zu allen andern Zwecken. 

Eigenfhaften des Baumes: derjelbe wächst in der Jugend 
gut, wird aber nur mittelgroß, ift vecht tragbar, jet büjchelmeije an, 
verlangt jedoch warmen, lodern Boden und guten, nicht brennenden 
Stand, gedeiht auch vortrefflih auf Quitte. — Leider leidet der Baum, 
bejonder3 in nicht geeignetem Boden, am Grinde der Zweige, und in 
harten Wintern dur Kälte, fo daß ganze Aeſte abjterben und es 
ſchwer hält, ſchöne Zwergbäume von ihm zu erziehen. — Blätter ei- 
förmig und länglich eiförmig mit aufgejeßter Kleiner Spite, 1°/,' breit, 
21/5‘ lang, öfters lanzettförmig, glatt, meijt fein und ftumpfgejägt, oft 
undeutlich gejägt, flach, nur die Spike etwas zurüdgebogen, Stiel oft 
bis 21/," lang. (Diel bejchreibt da3 Blatt der Sommerzweige ald wahr— 
haft groß, langoval, gegen den Stiel jchief eingejenkt, jo daß es im 
Auflegen eine ftarfe Krempe macht — aljo jihelförmig — und ftart 
vüdmwärt gebogen, jeiht» und jtumpfgezähnt, 4" lang, 2” breit, jonft 
von der bejchriebenen Form.) — Blüthenknoſpen zur Zeit Flein, 
fegelförmig, etwas jtumpfgeipißt, Faitanienbraun. — Sommerzweige 
oft gegen die Spite hin verdidt, grünlichbraun, vielfach fein weißlich, 
etwas warzig punttirt. J. 


R 
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No. 58, Napoleons Butterbirn. I, 3. 2. Diel; IH, 1b. Lue.; III, 2. Jahn. 





— 


/ 


un 7 


Hapoleons Butterbirn, Diet ** 1-9. 


Heimath und Vorkommen: Der Weinjchent Liard in Mons 
erz0g jie und befam dafür eine Medaille. Iſt bereit3 in Deutſchland 
vielfah gepflanzt und al3 eine der beiten Birnen befannt. 


‚ 2iteratur und Synonyme: Diel VII. S. 60: Napoleons Butter 
Sirn, Beurrö Napolödon; Dittr. I. S. 677; Oberd. S. 303; Luc. ©. 184, 
— In Belgien beißt fie allgemein Bonchrötien Napol&don (Biv. I. t. 18, 
Annal. de Pom. III. ©. 27); ihre vielen übrigen franzöfiihen Namen find: Poire 
Napol&öon, P. Liard, P, Medaille, P. ’Fmpereur, Captif de St. He- 
löne, Bonaparte, Gloire de ’Empereur, Charles d’Autriche, 
Charles X, Belle Canaise, Poire Melon, aud nad) de Jonah& Mabille 
und nach dem Lyon. Ber. noch Dumont-Dumortier. — Die Große grüne 


Nailänderin, Milan Grand, Grote Milan (Diel N.K.O. V. ©. 18) 
fand Oberb. damit identifc. 


Gejtalt: ſtart bauchig, nad unten jtumpffegelförmig oder birn— 
förmig, oft wie die Sommer» oder W.⸗Apothekerbirn beulig und durd) 
Erhabenbeiten uneben, am Spaliere 31/,—3’/“ hoch und 2/.“ breit, 
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an freiltehenden Pyramiden und Hodjiämmen aber auch Heiner, wie 
der Umriß zeigt. 

Kelch: oft unvollfommen, Halb geichlojfen , bald ſeicht, bald tief 
und eng cingejenkt, meijt zwiſchen Beulen. 

Stiel: ſehr ftark, holzig, doch mie fleiſchig, 3/4‘ lang, obenauf 
wie eingebrüdt, oder zwiſchen Beulen vertieft. 

Schale: glatt, faſt glänzend, grün, fpäter gelbgrün, ohne Röthe, 
doch mit vielen feinen braunen Punkten. 

Fleiſch: mattweiß, überfließend,, von folder Saftfülle, dag man 
bie Frucht zu trinken glaubt, von einem der Colmar ähnlichen erhabenen 
Zudergeihmad. 

Kernhaus: nicht groß, ſtark hohlachſig. Kammern enge, mit 
wenigen oft unvollfommenen Kernen. 

Reife und Nugung: Ende Oft. bis in den Nov., oft bis 
Dezember. — Welkt nicht. — Eine ber belikateften Tafelfrüchte, bie 
andere gleichzeitig reifende Sorten entbehrlich macht. In ihr it Zuder, 
Gewürz und Säure auf’3 Angenehmfte gemifcht. 

Eigenjhaften des Baumes: berjelbe wächst gemäßigt, iſt 
aber gejund, außerorbentlih fruchtbar (gleihjam die Wintergoldparmäne 
unter den Birnen). Bringt oft noch eine zweite Blüthe, aus der aber 
feine volltommene Frucht wächst. Leidet leider öfters in falten Wintern 
und wird barum nit alt, erjegt aber durch baldige und faft jährliche 
Tragbarkeit feinen vorzeitigen Verluſt. Am beiten als freiftehende 
Pyramide auf Wildling veredelt ; gedeiht aber auch auf Quitte. Kann 
angelegentlihjt empfohlen werben, wie dieſes aud von der VBerfammlung 
in. Gotha und Naumburg geliehen it. Hochſtämmig mag man den 
Baum aber nur in gejhüsgte Gärten (Hausgärten) pflanzen. — Blätter 
eiförmig mit meijt etwas vortretender Spitze, auch runblid, eirund 
und breitelliptifch, oft furzs, oft langgeipigt, 21/,—2°/," breit 23/, —31/a'* 
lang, glatt, bejonder8 an der Epige deutlich-, etwas grobgejägt, bis⸗ 
mweilen ganzrandig, bunfelgrün und glänzend, flach, nur bie und da 
etwas wellenförmig. — Blüthentnofpen etwas kurzkegelförmig, meiſt 
ftehendfpig, Dedblätter etwas borftig. — Sommerzmeige biömeilen 
ftufig ‚und fantig, hellolivengrün mit ſchmutzigweißen Punkten. 
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No. 59. Marie 2ouife. I, 3. 2. Diet; I, 1 a, 2uc.; II, 2. Jahn. 








Marie Louiſe. v. Flotom. ** 1 +9. 


Heimath und Vorkommen: Abt Duguesne in Mond erzog 
lie 1809 au3 Samen, wehhalb fie auch am meijten „Mariekouije, 
Duquesne“ geichrieben wird. Scheint weder in Belgien nod in 
Teutihland jo verbreitet und bekannt, als fie e8 verdient, Biv. Alb. 
hat fie nicht; erjt im V. Bande der Ann. ©. 33 iſt fie von Bivort 
beihrieben, aber auffälliger Meije mit der van Mons'ſchen neuen Marie 
Louiſe verwechſelt. 


Literatur und Synonyme: es gibt drei oder ſelbſt vier Marie Luiſen. 
1) die vorliegende alte Duq. mit den Syn. Forme de Marie L., Marie 
Chr&tienne, Braddicks Field Standart (Bradd. Feldhochſtamm), 
Princesse de Parma, Cat, Lond. Sie ift im Allg. T.G.M. I. St. II. 1825 
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und in Dittr. IL. ©. 158, in legterem noch von Flotow befchrichen. Mit ihr 
ftimmt Oberdieds v. Humboldts Butterbirn und jene Calebasse Bose, die 
er von Burchardt erhielt, auch feine Augufte überein und er befam fie auch noch 
alö Berg. de Souhait und Beurr& St. Hubert aus Enghien. (Oberd. 
©. 313 und 316 und Mon. I. ©. 47.) 2) Marie L. nouvelle oder nova, 
von van Mons erzogen, von Boiteau Poire de Donkelaar genannt. Gebt 
aud al M. %. van Mons und ML Delcourt (Lyon. Ber.). Sie hat eirunde 
mwollige, ganzrandige Blätter. 3) Marie Louise the Second, mehr betannt 
unter den Namen Comtede Lamy (Domning und Cat.Lond.) Nah Papeleu . 
bat fie Leon Leclere erzogen, fie unterfheidet fi durch lanzettförmige glatte 
Blätter, 4) Marie L. d’Uccole, von Gambier aus der van Mons'ſchen M. 2. 
erzogen (Papeleu). 


Gejtalt: eiförmig oder Tänglich kegelförmig, oft etwas birnförmig, 
mehr oder weniger ſtumpfſpitz, in einzelnen Eremplaren aud) flajchen: 
förmig, mittelgroß oder groß, 2— 21/2‘ breit und 23, —3°/,“ oder etwas 
mehr lang. Wog bei v. Flotow 1857 bis 16 Loth. 

Kelch: offen, Tangblättrig, braungelb, ziemlich flach. 

Stiel: ziemlich jtarf, bisweilen 2” lang, gelbbraun, obenauf 
zwiſchen etwas Beulen. 

Schale: fein, glatt, blaßgrün, ſpäter citronengelb, ſelten mit 
etwas Röthe, jedoch mit roſtfarbigen Punkten, und mit mehr oder 
weniger etwas rauhem Roſt, bejonder8 um Kelch und Stiel. 

Fleiſch: weiß, zart, butterhaft, volljaftig, von Föjtlihem gemürze 
haft-fühmeinigtem Geſchmack. 

Kernhaus: Klein, etwas hohlachſig, Kammern enge mit bütens 
fürmigem Anhang. Kerne häufig unvollfommen, Tänglihipig, ſchwarz. 

Reife und Nukung: Ende Dftober und November, jelten bis 
Dezember haltbar. Eine der belifatejten Birnen, ganz würdig, der 
Napoleons Butterbivn zur Seite zu ftehen. 

Eigenſchaften des Baumes: derjelbe wähst gemäßigt, 
wird auch nicht ftark und nur mittelgroß, madt verworrenehbängende 
Zweige mit faft dornenähnlihen Fruchtſpießen, an denen jih die großen 
oft langen Früchte faft wunderlih ausnehmen. Trägt ziemlid veichlich, 
blüht auch zum zweiten Mal, gehört aber wohl immer zu den zärt- 
liheren Sorten und wird defhalb am beften ald Zwerg auf Wildling 
zu pflanzen fein. — Blätter länglid eiförmig, mit meiſt furzer, 
halbaufgejeßter Spige, 1?/z' breit, 21/2 lang, nad) vorne am breitejten, 
am Stiele oft jehr ſchmal, glatt, meiſt nur an der Spite undeutlich 
und ſtumpf gejägt, aud ganzrandig, ziemlich dunkelgrün, doch matt— 
glänzend, fteif und lederartig. — Blüthenknoſpen länglihfegels 
förmig, ziemlich ſtechendſpitz. Sommerzmweige grünbraun, gegen= 
über vöthlihbraun, gelblich punktirt. 

NB, Das abgebildete Eremplar wurde an freiftehender Pyramide erzogen. 
nt. 


_ 1485 


No. 60. Blumenbachs, Butterbirn. 1,3.2. Diel; IN, 1a. Quc.; II,2. Jahn. 








Blumenbachs Butterbirn. Oberdieck.“ ı + ©- 


Heimarh und Vorkommen: Oberdief erhielt die Piropfreijer 
namenlos von van Mons und benannte die Frucht nad jeinem eher 
maligen afabemijchen Lehrer, Hofratd Blumenbah in Göttingen. Herr 
Behrens in Travemünde fand aber, dag jie von der von Eſperen 1820 
erzogenen Soldat Laboureur nidt verſchieden und dieſes der ältere 
Name fei. Sie ift bereit3 als Blumenbach mehrfady bei uns verbreitet, 
weßhalb ich jie unter diefer Benennung aufzählen zu dürfen geglaubt habe, 


Literatur und Synonyme: Oberd. S.284. — Biv. I. t. 43, — Ann, 
de Pom. III. ©. 31 (Soldat Lab, ift hiernach in Frankreich lange Zeit mit 


Orpheline d’Enghien [Aremberg] vermedjjelt worden.) — Dodn. ©. 117 
2 Soldat Laboureur in Soldatenbirn umgewandelt. — Eine Bergamotte 
oldat, die ed noch gibt, ift anders, reift nad Behrens im März und April. 


Geſtalt: birnförmig, oft dickbauchig, etwas glodenförmig und 
beulig, mittelgroß, 21, — 21/2 breit, 3-39/," Hoch. 

Kelch: offen, meift Bein, flachvertieft, mit flachen Beulen. 

Stiel: 1—1!/, lang, holzig, wie eingeftedt, durch einen Wulft 
oft zur Seite gedrüdt. 

Schale: fein raub, gelblichgrün, jpäter gelb, höchſtens goldartig, 
mit mehr oder weniger Roſt, bejonders um Keld und Stiel, aud mit 
häufigen Punkten. 

Fleiſch: gelblihweiß, fein, ſchmelzend, butterhaft, von zimmt- 
artigem, etwas weinigtem Zuckergeſchmack. 

Kernhaus: geſchloſſen, Kammern enge, mit vollkommenen hell⸗ 
braunen, eiförmigen, langgeſpitzten Kernen. 

Reife und Nutzung: Nov., 4 Wochen. Vortreffliche Frucht, die 
ich zuerſt von Oberdied ſelbſt ſah, und melde damals auch im Verein 
für Pomologie und Gartenbau in Meiningen allgemeinen Beifall fand. 

Eigenjhaften des Baumes: Nach Oberdieck wächst er raſch, 
bildet aber doch auf Wildlingen frühe und reichtragende Pyramiden, 
auch empfiehlt er jeine Anpflanzung dem Landmann. Ebenjo mird in 
Biv. und in den Ann. bemerkt, daß ji der Baum hochſtämmig und 
in’® freie, in die Baumſtücke eigne, allein es wird hervorgehoben, daß 
der Boden nicht Schwer oder kalt und feucht fein dürfe, worauf aljo 
auh bei uns Rüdfiht zu nehmen it. — An meinem etwas ſchweren 
Boden zeigt ſowohl die Blumenbach, wie Soldat Laboureur, nur ſchwaches 
Wachsthum. Auch die Früchte der letteren*), obgleich vor vortrefflichen: 
Geſchmack, bleiben an einem freiftehenden,, halbjtämmigen Probebaume 
jehr oft Fein und unanjehnlid. Doch jah ih die Blumenbah von 
Oberdieck ziemlich in derjelben Form und Größe, wie fie bier nach Biv. 
Album abgebildet it. — Deren Blätter find länglih eiförmig, 
janft geivigt, 11/,“ breit, 24/,” bis faſt 3" lang, auch eirund, glatt, 
fein» und jharfgejägt, etwas jchiffförmig, ein wenig jteif und leverartig. 
Stiel oft 2"/5' Tang. — Blüthenfnofpen ziemlich ſcharf geſpitzt. 
— Sommerzmweige etwas ftufig und nad oben verdickt, grünlich— 
geldbraun, gegenüber röthlichbraun, weißgelb punktirt. 


—3 


*) Die ih von Herrn Hofrath Dr. Balling in Kiſſingen empfing und welde 
faft verfchieven von der von Oberdieck erhaltenen Blumenbach zu fein ſcheint. 





No. 61. Die Erafanne. 1.2. 2. Diet; VI, 1 b. 2uc.; II, 2 Jahn, 





Die Crafanne. Diet. ** + 9. 


Heimath und Vorkommen: ft eine urſprünglich franzöjiiche 
Birne, die indeſſen auch in Deutfchland bereit3 lange befannt ijt. Der 
Name Erajanne wird von deraser — breitbrüden‘, abgeleitet. 


Siteratur und Synonyme: Diel I. ©. 51: Die Crafanne, LaBer- 
gamotte Crasanne. Chriſts Höwb ©. 154; Dittr. I, ©. E76; -T.D.®. VIL 
©. 158 t. 7 (fehr unähnlid nad Diel); Oberd. S. 70; Luc. S. 197. — Syn.: 
Crasanne oder Crösanne, Beurr& plat Cat, Lond. — Zum Unterjdiede 
von der Rothen VBergamotte, welche bei Duhamel Crasanne d’6t& heißt, wird 
fie in Gatalogen Crasanne d’automne genannt; auch fchreiben Mayer und 
Kraft Bergamotte „Krasanne‘“ und legterer nennt fie auh Platte 
YButterbirn. Metzger S, 159 führt noh Kaiſerbirn, Langftielige Ber 
gamotte, Graue Craſanne, Klogbirn, Franzöſiſcher Rattenſchwanz, 
Rattenſchwanz, Haaſenbirn, Winter-Bergamotte, Pfingſt- und 
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Narrenbirn ald Namen an, unter denen er fie gefunden. Dittr. jchlägt zur 
Unteriheidung von der Besi de la Motte, die oft als Getüpfelte Erafanne 
geht, für die vorliegende den Namen „Platte Crajanne” vor. 


Gejtalt: abgejtumpfte oder zufammengebrüdtsfreijelförmig, um den 
Kelch plattrund, nah dem Stiele zu ſtark abnehmend ftumpfipis, dabei 
in der Rundung oft ungleih und verſchoben, 3—31/,‘ breit und auf 
der höchſten Seite ebenjo hoch, bisweilen etwas niedriger als breit. 

Kelch: Klein, offen, jeicht, doc) öfterd auch tiefer eingejenkt, zwiſchen 
flahen Erhabenpeiten. 

Stiel: darakteriitiih lang, bis 2'/,, oft Erummgebogen und 
unten etwas fleiſchig, obenauf oder jeicht vertieft, neben etwas Beulen. 

Schale: etwas fein raub, blaß Hellgrün, jpäter ein wenig mehr 
gelblich, ohne Röthe, mit vielen grauen Punkten und mit feinen hell: 
grauen, bismeilen ſonnenwärts etwas vöthlihen Roftanflügen. 

Fleiſch: mattweiß, butterhaft, faftreih, von delifatem, durd) feinjte 
Mustatellerfäure erhabenen Geihmad. 

Kernhaus: gejchlojien, Kammern geräumig, mit ziemlich vielen 
langgeipigten, hellbraunen, vollfommenen Kernen. 

Reife und Nutzung: Ende Dftober oder Anfang November, 
oft bi8 in den Dezember. Welkt endlid etwas und wird nad Quin— 
tinge nie teig, was Diel bejtätigt; doch verliert fie zulegt den Geihmad. 

Gigenjhaften des Baumes: derjelbe wächst gut, jelbjt noch 
als Hochſtamm (doch erzog ih im Freien auf biefem immer nur ein- 
zelne, nie die rihtige Größe erlangende Früchte, allein jie waren immer 
nod von vortrefflihdem Geihmad), gedeiht aber auch auf Quitte und 
ilt hierauf am tragbarjten; will aber warmen, fetten, eimas feuchten 
Boden. — Nah Lucas bringt der Baum hochſtämmig in bortiger 
Gegend jelbjt 1200 Fuß über der Meeresflähe noch reichliche Ernten. 
— Dod empfahl man bei dem Lyoner Congreß aud nur die Er- 
ziehung am Spalierr. — Der Baum ijt nad Diel kenntlich an jeinem 
hellgrünen, faſt flach liegenden, leicht zitternden Laube. — SeineBlätter 
jind meilt etwas breit eiförmig, 1°,—2' breit, 2— 2°], lang, aud) 
eirund und etwas herzförmig, glatt, einzelne unterhalb jehr undeutlich 
wollig, jehr verloren und undeutlich gejägt, oft ganzrandig, mit ſchwärz— 
lihen Borjten auf der Mittelvippe, mehr licht- als dunkelgrün, aud 
nicht jehr glänzend. — Blüthenknoſpen Furzkegelförmig, faſt rund: 
lid, ſtumpfſpitz, ſchwärzlichhraun. — Sommerzweige lidt gelbbraun, 
gegenüber mehr grünlichgelb, mit feinen gelblihweigen Punkten. 

NB. Die Zeihnung wurde aus Maiers Pom. Franconica t. XXXIV. ents 


lehnt, doch nur die Größe eingehalten, in welcher id) fie in Meiningen in ſchönſter 
Ausbildung an Zwergbäumen geiehen habe, Sr 


No. 62. Grumtower Butterbirn. I, 3. 2. Diel; IH, 1 a. Luc.; IM, 2. Jahn. 

















\ 
| 
— 





Grumkower Butterbirn. Diel. ** + 9., bisweilen W. 


Heimath und Borfommen: Sand jih auf dem Bauerngute 
Grumkow bei Rügenmwalde in Hinterpommern. Hat jich bereit3 ziemlich 
in ganz Deutihland befannt gemadt. . 


Literatur und Synonyme: Diel V. ©. 58: Grumfomwer Winter: 
birn. Da fie aber feine rechte Winterbirn ift, jo haben wir den obigen Namen 
gewählt. — Dittr. I. S 703. — Oberd. ©. 431. — Luc. S. 173, — v. Flotom 
im Naumb. Ber. und in Mon. IV, ©. 71. 
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Gejtalt: birnförmig, ziemlich) bauchig, doc meift unregelmäßig, 
oft beulig und faſt edig, mitunter auch langkegelförmig, meiſt groß, 
2'/2" breit und 3°/, lang. 

Kelch: öfters unvolllommen , fternförmig, meiſt jeicht, mit etwa3 
Rippen ober mit fortlaufenden Beulen. 

Stiel: jtark, bid 1'/,' Iang, obenauf, mit Fleiſchfortſatz. 

Schale: glatt, etwas ſtark, blaßgrün, fpäter grünlich hellgelb, 
biömweilen mit büjterem erdigen Blutroth, ſpäter Ziegelroth leicht ver- 
waſchen, mit vielen charakteriſtiſch-ſtarken Punkten, auch zumeilen mit 
ſchwärzlichen Roftfleden (über die Herr Paftor Löwe in Carmtzow bei 
Prenzlau briefliger Mittheilung zu Folge ebenfall3 klagt). 

Fleiſch: weiß, etwas fteinigt ums Kernhaus, jaftvoll butterhaft, 
von eigenthüntlichem, angenehmen, ſäuerlich-ſühem, erquidendem Geihmad., 

Kernhaus: Klein, geſchloſſen. Kammern enge, häufig wit tauben 
Kernen. 

Reife und Nutzung: Mitte bis Ende November, 14 Tage; 
wird bald teig. (Nah Lucad Monatsſchr. I. S. 42 hält fie ih, Ende 
September gebrochen, bis November, oft bi8 Mitte Dezember.) Wi 
aber, worauf Diel hinweist und was auch Burchardt mir brieflih mit- 
theilte, im richtigen Zeitpunfte genoffen fein, um jie richtig zu mürbigen. 

Eigenjhaften des Baumes: derſelbe wird nur mittelgrof, 
ijt bald und ungemein tragbar ,- verlangt aber etwas feuchten Boden, 
ſonſt ift die Tragbarkeit gering. Wie Andere jo hielt aud ich die 
Sorte früher zur allgemeineren Anpflanzung für geeignet — mozu fie 
auch von der Verfammlung in Naumburg und Gotha empfohlen ift — 
allein nad) den Erfahrungen aus dem legten Falten Winter möchte ich 
den Hoditamm nur noch für geſchützte Gärten und im Allgemeinen die 
Zwergerziehung anrathen. — Blätter mehr oder weniger länglich 
eiförmig mit meiſt auslaufender Spige, 1'/.' breit, 2'/“ Iang, oft 
breiter und mehr rundlich, bejonders die unteren Blätter ver Sommer: 
zweige, auch lanzettförmig, glatt, fein-, etwas jtumpfgefägt, oft verloren 
gelägt und ganzrandig, etwas mellenförmig und ſchwach ſchiffförmig. 
Meijt Ianggeftielt. — Sommerzweige grünlid gelbbraun, gegenüber 
geröthet, fein gelblichweiß puntftirt. 


Or 
N 
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No. 63. Kaiſer Alegander. I, 3. 2. Diel; IH, 1 a. Zuc.; II, 2. Jahn. 





Raifer Alexander... Diel. * + 9. (meift K. ®.) 


Heimath und Vorkommen: Wurde von Bouvier in Jodoigne 
erzogen und nah dem Kaifer von Rußland Beurré Alexandre 
genannt. Sie muß mwohl in ihrer Heimath befjere Eigenjhaften er- 
langen, denn nad ihrem hiefigen Verhalten (an freiftehenden Bäumen) 
muß man fih wundern, daß zu diejer Widmung feine befiere Frucht 
benügt worden ift. | 

Literatur: Diel N.R.D. I. S. 4; Dittr. I. S. 697; Oberb. S. 369. — 
— a —— 
noch aus Dittris Hand, fpäter . — von — — 

Geftalt: eirund ober eiförmig, bisweilen auch faſt länglich-kreiſel— 


ſörmig, um ben Kelch etwas beulig (mie fie auch im erwähnten Vändchen 
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von Diel "auf dem Titelfupfer zu jehen ift), und mit unregelmäßigen 
Erhabenheiten, wie bei der Hermanndbirn. 

Kelch: ſtarkblättrig, langgeſpitzt, aufrecht, fait offen, ziemlich tief 
eingejentt. 

Stiel: ftarf, fleifhig, ?/,“ Tang, meift obenauf oder ſchwach vertieft. 

Schale: glatt, hellgrün, jpäter gelblihgrifh, bisweilen mit etwas 
bräunliher Röthe, mit vielen feinen braunen Punkten und mehr oder 
weniger zerjprengtem Roſt. 

Fleiſch: mattweiß, Förnigt, angeblih nah Diel überfliegend, 
butterhaft, von erhabenem, fein gemwürzhaftem Zuckergeſchmack. Wird bier 
nur in guten Sommern ſchmelzend und der Geſchmack ift ziemlich matt, 
gleihmwie auch das Fleiſch um's Kernhaus herum fehr viele Steine zeigt. 

Kernhaus: hohlachſig, Kammern mufhelförmig, geräumig, mit 
wenigen vollfommenen, an beiden Enden fpigen Kernen. 

Reife und Nutzung: Mitte November, 14 Tage (nad) Diel 
allererjten Ranges), am beiten zu genießen, wenn die grüne Schale gelb» 
lich wird. — Hier erzogene Früchte liegen oft durch den Dezember hin- 
dur), aber der weiche Zuſtand tritt nur felten und nad guten Som: 
mern ein; in den meijten Fällen ift die Frucht nur nod als Kochbirne 
für November und Dezember zu gebrauden. 

Eigenſchaften des Baumes: derjelbe wird ziemlich groß und 
ſtark, Hält unfere Winter auch beſſer als mande andere neue Sorte 
aus, und ift fehr fruchtbar, wenigitens in manden Jahren, doch iſt die 
Anpflanzung nicht Jedermann zu empfehlen, wen nicht etwa mit jpäteren 
Gompotfrüdten gedient it. — Vielleiht macht ſich diejelbe aber ander- 
wärt3 und bejonderd am Spaliere bejjer. — Blätter länglid eiför— 
mig mit meiſt auslaufender kurzer Spige, 1'/,—1°/‘ breit, R/.“ Tang, 
glatt, oft etwas ftumpfgelägt, hie und da etwas wellenförmig, jonjt flach, 
oft mit kurzen ſchwärzlichen Borſten auf der Mittelrippe und an den 
Zähnen der Blätter, Stiel bis 2"/," lang. (Nach Diel find die Frucht: 
blätter länglich herzförmig, größer als die eiförmigen Blätter der Som- 
merzweige, länger geftielt und die Bezahnung iſt Faum angedeutet. 
Vielleicht bringt dies der üppige Wuchs eines jungen Baumes mit jid, 
doch faſt jcheint ed, ald ob Diel damals ſchon die Calebasse Bose vor 
jich gehabt Habe) — Blüthenknoſpen groß, kegelförmig, jtumpfipig, 
lichtbraun, mitunter etwas gelbwollig. — Sommerzmweige gelblid 
grünbraun, mit feinen ochergelben Punkten. 


NB. Das abgebildete Eremplar wurde an freiftehender Pyramide Ya 
Ale Früchte erlangen diefe Größe nicht. 
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No. 64. Napoleons Shmalzbirn. IL,3.2 (3). Diel; UI (V), 1a. 2uc.; VI,2(3). J. 











Mapoleons Schmalzbirn. Dochnahl. + W. 


Heimath und Vorkommen: Ein Sämling von van Mons, 
den er, nad einer ihm vorgekommenen Aehnlichkeit des Holzes mit 
dem der Napoleons Butterbirn, Bois Napol&on genannt hat, wie 
Bivort mittheilt. Diefer habe nicht? an dem Namen ändern mögen, 
um die Zahl der Synonyme nit zu vermehren, auch meil fie einmal 
unter dem erwähnten Namen in Belgien befannt jei. 


Literatur und Synonyme: Bivortl. t.46. — Dochnahl in j. Führer 
©. 65 hat fie Napoleons Shmalzbirn genannt. Für Beibehaltung dieſes 
Namens im Deutfhen dürften die gleihen von Bivort angegebenen Gründe J— 
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Geſtalt: unregelmäßig birnförmig, oft eiförmig, an beiten Enden 
abgejtumpft, groß, 3°/,“ hoch, 31/4" breit. 

Kelch: aufredhtftehend, offen mit grauen, etwas wolligen Blättern, 
in ſchwacher rundlicher Einſenkung. 

Stiel: did, holzig, N.“ lang, ſchwach vertieft neben kleinen 
Höckern. 

Schale: glatt, grasgrün, ſpäter mehr gelblichgrün, röthlichbraun 
gefleckt und geſtreift, dunkelgrün punktirt, auch ſchwarzfleckig und um 
den Stiel beroſtet. 

Fleiſch: weiß, ziemlich fein, ſchmelzend, halbbuttrig, ſaftig, ſüß 
und angenehm gewürzt. In manchen Jahren etwas ſteinigt um's 
Kernhaus. 

Reife und Nutzung: November, bisweilen Oktober, einen Monat 
haltbar. 
Eigenſchaften des Baumes: derſelbe wächst ſehr lebhaft und 
iſt geſund und deßhalb und wegen großer Fruchtbarkeit für Baumgärten 
zu empfehlen. — Blätter, wie ich die Sorte aus Wetteren habe, 
ziemlich ſchmal lanzettförmig mit nicht zu langer, auslaufender 
Spitze, meiſt 1'/," breit, 2°/, lang, glatt, geſägt. (Die ganze Vege— 
tation ilt der der Colomas Herbjibutterbirn ähnlich, für bie ich fie auch, 
bi3 fie mehrmals getragen, halten möchte.) — Blüthenknoſpen kegel— 
förmig, fanftgeipigt, Eaftanienbraun. — Sommerzmweige etwas jtufig, 
grünlich rothbraun, gegenüber gelblid grünbraun mit wenigen gelb- 
weißen Punkten. 


Bemerfungen. Auch die (von mir an einer freiftehenden Pyramide ers 
zogene) Frucht, deren Beichreibung oben aus dem Album von Bivort entnommen 
ift, gleicht fehr der Herbftcoloma, hat auch deren bünnberoftete glatte Schale unb 
feinen Punkte. Sie wird aber ungleich jpäter, Ende Nov. oder Anfang des Dez. 
reif. Das äußerlich grünlich-, innen mehr gelbgefärbte Fleiſch hat zwar etwas 
feine Steinden und ift nur halbſchmelzend, in guten Jahren aber butterigt und 
auch fonft von angenehmem mweinigtgezuderten ſchwachgewürzten Geſchmack. Schwarze 
Flecken auf der Schale ſah ich feither nit. — Die Sorte möchte immer als 
große ſchöne Frucht, deren Baum aud gut wädhst und Tragbarkeit beweist, zur 
Fortpflanzung bei uns zu empfehlen fein, 

NB. Die Birne wurde in der Größe, die fie in Meiningen erlangte, abgebildet. 


J. 
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No. 65. Hehmannd Melonenbirn. I, 2.2. (3) Di.; IV (VI), 1 a.2uc; Il, 2(8). 3. 





Bellmanns Melonenbirn. Zahn. ** +9. ®. 


Heimath und Borfommen: Herr Regierungs» Director Hell: 
mann in Meiningen cultivirt ie jeit länger, und jhon fein Schmwieger: 
vater daſelbſt, Herr Landſchulen-Inſpector Keyßer, hat fie früher unter 
dem Namen Melonenbirn gehabt. 


Literatur und Synonyme: von der WeftphälifdenMelonenbirn, 
bie ich vor einigen Jahren von Oberdied erhielt, ſcheint die vorliegende zur — 
in der Vegetation verſchieden. Auch nad der Abbildung derſelben im T.O.G. XX. 
S. 1%0. t. 13. mödte fie eine andere fein. Doc bezeichnet Sidler die Form als 
veränderfih, und der Baum bringe auch ganz ftumpfipige Früchte. — Ich halte 
aber do für gut, ibr den obigen Namen zu laffen, bis id; von der Weftph. 
Melonenbirn Srüte gefehen. — Nach brieflider — —— glaubt Oberdied 
die vorliegende Frucht als Doppelte Bergamotte von Lübeck und auch andermärts 
ber befommen zu haben. Sie dürfte demnach einen anderen älteren Namen führen. 


Jlufirirtes Handbuch ber Obſttunde. II. | 11 


154 


Gejtalt: rundlich oder etwas länglich rund, oben mehr ald unten 
abgeplattet (zur Zeit nie fo eirund, als die Weſtphäliſche Melonenbirn 
im-T. DO. ©.), groß, 3“ breit und faum 1° niebriger. i 

Kelch: Furzblättrig, halboffen, in etwas enger, ſchwach vertiefter 
Einſenkung. 

Sitiel: bis ?/,“ lang, ſtark, holzig, ziemlich vertieft in enger Höhle. 

Schale: did, durch Kleine Vertiefungen uneben, dunkelgrün, ſpäter 
an vielen Stelle n Licyreitronengelb durchſchimmernd, mit verlorenem gelb= 
braunen Roſt, bejonderd um Kelch und Stiel, und mit gröberen und 
feineren dunkelgrünen Punkten — einer Melone in Form und Färbung 
etwas ähnlich, doch düſter ausjehenb. 

Fleiſch: gelblichweiß , jehr ſaftig, butterhaft, vet angenehm ſüß— 
meinigt, ſchwach musfatellerartig gewürzt, doch mit eimas’feinen Steinchen 
um's Kernhaus. 

Kernhaus: ziemlih groß, Kammern geräumig, vielfamig. 

Reifzeit und Nukung: November, oft früher, oft bis Dezember, 
hält jih etwa 3 Wochen in der Reife und macht fi durd ihre Größe 
und eigenthümlihe Form als Tafelfrucht angenehm. 

Eigenihaften des Baumes: derjelbe mähst in der Jugend 
ſtark, wird auch ziemlich groß, gedeiht noch hochſtämmig und trägt reich- 
lid. Wegen der Schwere der Früdte möchte aber dod die Zwerg: 
erziehung zu empfehlen fein. — Blätter etwas länglih eiförmig, 
fanft zugefpigt, einzelne eirund (mie die der Weſtphäliſchen Melonen= 
birn), dann auch oft (wie diefe im T. O. ©.) herzförmig, glatt, jehr 
feingefägt, meijt flah, nur bie und da etwas mwellenförmig, 13. —2‘‘ 
breit, 21, —23/," lang. — Blüthenfnofpen groß, kurzkegelförmig, 
janftgejpigt, an der Spige oft etwas gelbwollig. — Sommerzweige 
oben etwas wollig und verdickt, dunfelolivengrün , fein ſchmutzigweiß 
punktirt. 


NB. Das abgebildete Eremplar wuchs an einem freiftehenden Halbitamm. — 
Bon der in Chrilts Howb. S. 194 nad Knoop bejchriebenen (Holländiſchen Me- 
Ionenbirn, einer beinahe birnförmigen, oft jchiefen und ungleihen, 13/4" diden und 
15/8‘ langen, grünlichgelben, dunfelbraun gefledten, im Auguft oder Anfang Sep: 
tember reifen ruht mit derbem und förnigtem Fleiſche und binreihendem und 
wäflrigem Safte von gutem Geihmad, doch ohne Parfüm, ift die vorliegende 
fiher verſchieden. 


Or 
PR) = 


155 


No. 66. Herzogin von Angonleme. 1,3.2 (3). Di.; IIL(V), 1a. Luc. ; III,2(8). 9. 


— — — 





Herzogin von Angouleme. v. Flotow. ** H. W. 


Heimath und Vorkommen: Nach Biv. J. (t. 21) hätte ſie wahrſchein— 
lich der Blumenſchulbeſitzer Auduſſon in Angers aus Samen erzogen. Nach Ba— 
vay dagegen (Ann. de Pom. I. S. 21) wurde fie auf der Domaine Des Epa- 
ronais bei Chateau neuf (Maine et Loire) von Auduſſon gefunden und von ihm 
juerit alö Poire des Esparonais, jpäter nad eingeholter Erlaubni ald Duchesse 
W’Angoulöme verbreitet. 

Literatur und Synonyme: außer den erwähnten führt fie noch die Na— 
men: Duchesse und Poire de Vözenas und es beichrieb fie bereits Dittr. im 
IL Bande ©. 164 nad dem Pomolog. Magazin, Poiteau u. f. w., aud tat fie 
Luc. S. 209. — In neuerer Zeit hat fie v. Flotow in Mon. III. ©. 374 be- 


fhrieben, welche Beichreibung, ſowie die dazu gegebene Abbildung vorliegend be= 
uugt worden it. 


+ 
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Geftalt: wie fie von Flotow mehrfach bereits erzog und die Durchſchnitts— 
zeihnung nachweist, ift fie nah Unten etwas birnförmig, Bivort jchildert fie je 
doch als ftumpffreifelförmig, faft jo breit ald hoch, doc ift fie nad der Abbildung 
mehr abgefrumpft fegelförmig , 3'/e breit und 33/4" hoch. In den Annalen ift 
fie ziemlich ebenfo, nur ungleich größer, 48/4 breit und 5lya' hoch abgebildet. 
Auch v. Flotom erzog fie mitunter 1 Pfund ſchwer. Sie ift dabei oft beulig und 
ungleich in der Rundung, doch meift nur an jugendlichen Bäumen, wo fie ji auch 
öfters nah Oben und Unten fegelförmig baut, wie fie Noifette beichreibt. 

Kelch: grüngelb, feingefpigt, wenig wollig, offen, eingefenkt, in etwas alten 
Kelchhöhle kurz: und ftumpffegelförmig, braun, mit furzer, feiner, mit vielen 
Körnden umgebener Röhre. 

Stiel: nad der Fruht zu grün, bisweilen fleilhig, an andern Enden braun. 

Schale: etwas ftark, glatt und troden, grünlichgelb, jpäter ſchön blafecitro- 
nengelb , ohne Röthe, doc vielfach fein braunpunktirt, aud mit Roftfleden und 
Figuren, 

Fleiſch jehr weiß und fein, in jhlehten Jahren aber groblörnig, butterhaft, 
fehr faftig, von füßem angenehmen, ver B. blane ähnlihem, zimmtartig gewürztem 
Geihmad, der aber jehr von der Witterung abhängt und durch den üppigen 
Wuchs des Baumes in der Jugend beeinträchtigt wird, fo daß nur ältere Bäume 
die beiten Früchte liefern. — Aus diefem Grunde wird von Mehreren, felbit in 
Belgien die Birne, die nad) v. Flotow in guten Jahren in den I, Rang gehört, nur 
in den II. Rang geftellt und das Fleiſch als halbfein und halbſchmelzend bezeichnet. 

Kernhaus: ift nur fein angedeutet, verhältnigmäßig, ſchwachhohlachſig, mit 
geräumigen Fächern mit Anhängjeln. 

Reife und Nutzung: gemöhnli November, doch bisweilen in den De— 
zember dauernd — nad) den belgiſchen Schriften jol fie im Dft. und Nov. reifen. 
Zu verfpeifen, fowie fie anfängt gelb zu werben. — Bon diefer Sorte follen aus 
einer belgijhen Baumſchule auf ein Mal 10,000 Stämmchen zmweijähriger Ber: 
edlung nad) Amerika verfandt worden fein, was doc wohl auf die Vorzüge diefer 
Frucht ſchließen läßt. 

Eigenfhaften des Baumes: berjelbe wädhst lebhaft und ſchön, ſcheint 
auch gefund und dauerhaft, doch bewies er, vielleicht wegen des Standortes, zur- 
Zeit.wenig Tragbarkeit. — Blätter (wie id die Sorte von Herrn Hofrath Bal- 
ling in Kiffingen habe, die aber nod nit trug) eiförmig mit etwas vor— 
tretender Spige, groß, 2' breit, bis 23/4 fang, öfters aud elliptiih und herz» 
förmig, glatt, ganzrandig oder nur nach Vorne gefägt. — Blüthentnojpen nad 
Bivort länglich , zugeipigt, ſchuppig, braunfdattirt, röthlih oder weißlih wollig, 
oft zu 4—5 an der Spike des Sommerzweigs. — Sommerzmweige etwas 
ftufig, hafefnußfarben, fein ſchmutzigweiß, etwas warzig punktirt, der zweite Trieb- 
wollig, violettroth. 

Bon diejer Sorte gibt es bereits eine geftreifte Abart, die Duchesse 
d’Angoulöme panachde mit rothen Trieben und panajdirten Blättern; die 


Frucht wird als geftreift (alfo wahrfcheinlich nicht banditrei übrigens d 
Mutterſorte gleich geſchildert. ch fig), gens der 


* 
Nr 
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No. 67. Forellenbirn. I, 3. 2 (3). Die; ILL(V), 1b. Zuc.; III,23. Jahn. 


2 
ma “ꝰ, 


Zorellenbirn. Diet **ı +9. W. 


Heimath und Vorkommen: Stammt vom Stiftsamtmann 
Büttner in Halle, ift wahrſcheinlich eine deutſche Nationalfrudt, in 
Sadjen erzogen. Sit jet vielfach verbreitet. Kann fih in Güte und 
Schönheit mit jeder andern ausländiſchen neuen Frucht mefien. 


Literatur und anno Diel V. ©. 51. — Chriſt Howb. ©. 174. 
— T.O.G. XX. ©. 167. t. 16 (auch bier recht Schön in ihren zwei Formen ab» 
ebildet). — Dittr. I. ©. 705. — Dberd. S. 339 u. ſ. w — Cat. Lond. Poire 
an Forelle. Gebt aud bereits in Belgien und Frankreich als Truite, 
ore 

Gejtalt: jie wechſelt in zwei Formen, ijt überhaupt ziemlich vers 
änderli, auch in der Größe. Auf Zwerg wird fie bisweilen 31/,, faft 
4" fang und 21/,—21/z' breit, am Hochſtamm bleibt jie Kleiner. 
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Kelch: Mein, hartſchalig, bald eng und ſeicht, bald tiefer einger 
ſenkt, mit oft zu drei flehenden Erhabenheiten. 

Stiel: bis 11/,“ Tang, meift etwas vertieft, wie eingejtedt. 

Scale: glatt, hellgrün, fpäter etwas geſchmeidig, citronengelb 
mit glänzendem Braunroth, jpäter. Zinnober» oder Carminroth, doch fehlt 
dieß meift bei bejchatteten Früchten, und mit, zahlreichen grauen Punkten 
und braunrothen Rofifleden, welche beide mit rothen Kreischen umgeben 
find, woher der Name. 

Fleiſch: weiß, fein, faftreih, butterhaft, von erhabenem ſüßwein⸗ 
ſäuerlichen, etwas alant= oder melonenähnlidem Geſchmack. 

Kernhaus: figt hoch oben, ift Mein, Kammern eiförmig, mit 
wenig vollfommenen Kernen. Zwiſchen Keld und Stiel findet jih nad 
v. Flotow durch das Losreißen des Kernhaufes eine unregelmäßige 
Oeffnung (M. IIL ©. 44). _ 

Reife und Nukung: Anfang November bis Januar. Sehr 
Ihäßbare gute Frucht, die fih in Güte, Schönheit und längerer 
Dauer in der Reife mit allen von auswärts uns zugebradten Birnen 
meſſen Fann. 

»Eigenſchaften ded Baumes: berjelbe wächst jehr Iebhaft, 
geht hoch, wird in geſchützten Gärten aud ziemlid ſtark und in 
legteren ijt er auch als Hochſtamm recht tragbar und bringt große 
Früchte. In's Freie taugt er bei uns hochſtämmig nicht, die Früchte 
bleiben Ylein und unanfehnlih. Sit dann am bejten ala Zwergbaum 
auf Quitte zu pflanzen, worauf die Sorte (nad dem Objtbaumfreund 
Nro. 15 von 1838) gut gebeiht, denn auf Wilblinge veredelt wächst 
fie zu ſtark und ift durch das Mefjer nicht zu "bändigen, jcheint das 
Beichneiden nad) Oberbiet (Mon. II. S. 181) auch nicht zu vertragen*). 
Blätter eiförmig mit meift ziemlich vortretender Spige, 1*/.'‘ breit, 
2, lang, oft ſchmäler, oft auch breiter und länger, mitunter 
berzförmig, wollig, verloren gefägt, oft ganzrandig, wellenförmig, Spige 
meiſt zurüdgefrümmt. — Blüthenfnofpen did, groß, kurz kegelförmig, 
dunkelbraun, bie und da gelbmollig, — Sommerzmweige meilt etwas 
mwollig, violett dunkelroth, mit jehr wenigen feinen ſchmutzigweißen 
Punkten. 


*) Sie litt nemlich beſchnitten am Verdorren ber Zweigſpitzen, mas aufzu⸗ 
hören ſchien, als das Meſſer nit mehr angewandt wurde. Sie wächst aber auch 
hen dem Beſchneiden in's Unendliche fort ne Früchte anzufegen, und fon 
dieſerhalb möchte ed gut fein, fie mit dem Meifer zu verſchonen. 
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No. 68. Königsgeſchent von Neapel. II, 3.3 (2). DL; XI (IX), 1 b. 2.;1V,3 (2). J. 





Rönigsgefhenk von Heapel. Diel. + W., meift K, 9. ®. 


Heimath und Borlommen: Der König von Neapel fandte fie an Herzog 
Carl von Württemberg als Gegengeſchenk für weiße SAT zu Ende des vorigen 
Jahrhunderts, woher der Name rührt. 
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Literatur und Synonyme: Diel I. S. 77: Königsgeſchenk von 
Neapel, Prösent royale de Naples; Dittr. I. ©. 78: Chrift Howb. 
©. 188: Königbirne von Neapel; T.D.G. XIV. ©. 330 t. 12. De Lirvre, 
Gros Rateau gris, Rateau gris, Kronbirn Cat. Lond. &, 1493. — In 
franz. und nr Catal. wird ald Syn, angegeben: Beau Prösent d’Artois, 
allein wie ich dieſe von Papeleu habe, ift fie verfhieden, groß, fehr fhön, Ende 
Dit. reif und faft völlig jhmelzend, der Baum hat glatte Blätter. — Heißt in 
manden Gegenden au Pfund-, Kaifer:, Kappess, Frauen, Fäßli- und 
DB. Kronbirn. — Im Hofgarten in Meiningen war fie früher als Norman- 
Zimbeck angepflanzt. — Dft wirb der ähnlich gefärbte, doch mehr rund ges 
formte Große Mogul (Grand Monarque) damit verwechſelt; oft auch bejonders 
in u Baumfchulen die vorliegende ald Deutfhe Musfateller ab: 
gegeben. 

Geftalt: kreiſelförmig, meift jedoch länglich und mehr birnförmig, jehr groß, 
eine ber allergrößten fpäten Birnen, 4” breit und 41/2" hoch, bienförmige 51a’ 
hoch, bisweilen 38—40 Loth wiegend. 

Kelch: ziemlich glatt, aufrecht, offen, mehr oder weniger eingejentt. 

Stiel: mäßig ſtark, 11/— 2 lang, ſchwach vertieft, bisweilen neben einer Beule, 

Schale: bellgrün, glatt, etwas beduftet, nad und nad gelblich, doch noch 
vermifcht mit Grün, dfters bräunlich geröthet, fpäter carminroth, mit vielen ftarten 
bräunliden Punkten und mitunter Roftanflügen. 

Fleiſch: mattmweiß, etwas feinfteinigt, abInadend, von fühem, aber gemürz- 
Iofen Geihmad. 

Kernbaus: enge und geſchloſſen, mit ziemlich viel volllommenen, langen, 
fhmalen, zimmtfarbenen Kernen. 

Reife und Nutzung: die Neife wird für März angegeben, allein felten 
hält fie fo lange. Wird gewöhnlich im November innen teig und fhrumpft Außer: 
lich zum Zeihen, daß fie nicht gehörig auäreifte. Kann aber immer als Koch— 
birn von Ende Dit. bis Nov. bindurd dienen, und obgleih Diel jagt, daß es 
andere und beffere Kochbirnen gäbe und die Frucht feinen Rehbod, geſchweige einen 
weißen Hirjch werth jei (Berz.), jo ift fie zu dem bezeichneten Zwede doch immerhin 
gut zu brauchen und gefällt als große ſchöne Frucht, auch ald Tafelauffag Jedermann. 

Eigenfhaften des Baumes: berjelbe wächst bei und nod hochſtämmig, 
wird groß und ſtark und trägt faft jährlich, doch nie jehr reihlih, er wird aber 
am beften als Zwergbaum auf Quitte veredelt erzogen und trägt in folder Form 
nad Diel gern. Der Baum ift an feiner düfteren Belaubung und an feinen wol: 
ligen ganzrandigen, in verfchiedener Weiſe gebrehten Blättern kenntlich. — Blät- 
ter elliptifch, ziemlich länglich, mit meiſt langer, auslaufender Spige, 12 bis 
18/4'' breit, 21/e— 3" lang, am Sommerzweige auch eirund und berzförmig, Heinere 
Blätter oft auch lanzettförmig, mwollig, undeutlih und nur an der Spitze gefägt, 
meift ganzrandig, wellenförmig, Spite feitwärts und das Blatt überhaupt in ver: 
ſchie dener Weife gelrümmt. — Blüthbentnofjpen groß, Furzlegelförmig, ziemlich 
ftehendfpig. — Sommerzmweige oben und an den Anofpen mwollig, grünlid: 
gelbbraun, gegenüber röthlihbraun, weißgelb punltirt. 


[vr 
—8 
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No. 69. Fürſteuzeller Winterbergam. I, 2.3 (2). DL.; VI(IV), 1 6.2.5 III, 32). 9. 





—_ 


Zürftenzeller Winterbergamotte. Liegel. * + 9. W. 


Heimath und Vorkommen: Liegel erhielt fie aus dem Klofter 
WFürftenzell in Baiern 1823, konnte in Dield Schriften den Namen nit 
auffinden, auch ſah er diefelbe Birne unter den vielen von ihm cultis 
virten nicht; er nannte fie Fürftenzeller große Winterbergamotte. 

Literatur: Liegel3 N. O. II. ©. 53. 
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Gejtalt: ftark abgeftugt, Furzkegelförmig, in der Rundung uneben, 
etwas beulig, bisweilen rippenartig, 2 8" Hoc‘, 2 7“ breit. 

Keld: offen, meiſt unvolllommen, in charakterijtifch tiefer und 
weiter, jhüfjelförmiger Einjenkung, oft mit Erhabenheiten. 

Stiel: did, jehr lang, bis 12,,“, ziemlich vertieft zwiſchen Fleiſch— 
beulen, wovon eine oft ſtark erhaben ift. 

Schale: glatt, Hellgrün, jpäter gelb, mit ſchwachröthlichem Anflug, 
auch roftfarbenen Punkten und Flecken, befonder8 um den Kelch. 
? Fleifh: weiß, ſehr ſaftreich, butterhaft, von jehr edlem, parfü— 
mirtem Geſchmack. 

Kernhaus: jehr Fein, oft vertrodnet und nur einen Kleinen 
braunen led bildend, aud fait ohne Kerne, was charakteriftiich ift. 

Reife und Nutzung: Oktober bi8 Dezember. Welkt nidt. 

Eigenſchaften des Baumes: berjelbe ijt jehr fruchtbar, mite 
telgroß , treibt auf Quitte nit jonderlih, bringt aber hochſtämmig auf . 
Wildling in geſchützter Lage noch große, gute Früdte. Doch beijer 
Zwerg auf Wildling. — Blätter eiförmig mit halbaufgejekter oder 
auch auslaufender Spite, 1'/,—1?/ breit, 21/,— 21/2 lang, glatt, 
 feins und ſcharfgeſägt, etwas jhiffförmig, die Epige ein wenig zurüde 
gefrümmt. — Blüthenknoſpen zur Zeit Furzkegelförmig, fait rund— 
lich, ftumpffpit. — Sommerzmweige bräunlichgelb oder gelblihbraun 
mit feinen gelblihen Punkten, etwas jilberhäutig. 


Anmerkung. Die vorftehende Frucht Habe ich zur Zeit nicht jelbft erzogen, 
fie ift nad) einem von Herrn Dr. Liegel vor einigen Jahren gefendeten Eremplare 
abgebildet. Die Birne war damals im Nov, reif, butterhaft und recht wohl: 
Ihmedend. — v. Flotom erzog fie nah Mon. IV. ©, 138 ebenfalls im Nov. reif, 
und zwar 16 Lath ſchwer, fand aber ihre Güte nur mittelmäßig, — Dod lobt 
fie Haffner in Cadolzburg (Mon. II. S. 326) als jchmelzend, groß und gut, auch 
rühmt er beſonders die Tragbarkeit des Baumes, mehhalb die Sorte doch mohl 
immer weiterer Verbreitung werth ift. 


>, 
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No. 70. Diels Butterbirn. I, 3. 3. Diel; V, 4 a. 2uc; V, 3. Jahn. 


— — — — ·—— — — 


f 
Sn re. 2 
Biels Bulterbirn. (van Mons) Diel. **! W. 


Heimath und Vorkommen: Nah Diel (VII. ©. 70) erzog 
fie von Mons und nannte fie Beurre Diel. Nah Biv. (Alb. I. 


Taf. 24) dagegen fand Meuris den Mutterhaum zu Trois-Tours (Dry- 
Doren) bei Vilvorbe. 


Literatur und Synonyme: findet fi als Beurrö incomparable, 
B.magnifique,B.royal, B.deTrois-Tours, PoireMelon, P.Melon 
de Knoop, Dorothöde, Graeiole d’hiver, aud als Fourcroy, obgleich 
van Mons den letzteren Namen einem andern Sämling gab (Lyon Ber. u, Mon. I. 
&. 116. — Diel XXL ©. 302.) — Als St. Augustus erhielt ih fie von 
Donauer und glaube fie bei der ru Hain in Gotha auch als Duo d’Au- 
male gejehen zu haben. — Die Riejenbutterbirn ift ihr ebenfalls höchſt 
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ahnlich Oberd. Anl. S.291), doch wird fie bei v. Flotom nie fo butterhaft (Mon. IL. 
©. 245.) — Nicht verfdieden wird aber die Uftroner Pfundbirn, angeblich ein 
Sämling von ihr, fein. (Naumb. Ber, und Brief von Oberd.) 

Gejtalt: dickbauchig-eirund oder eiförmig, nad) unten etwas birn⸗ 
törmig, doch ſiark abgeftumpft ſpitz, ſelbſt auf Hochſtamm anſehnlich groß, 
3“ breit und 4“ lang, auf einer Seite oft höher, bisweilen durch Ers 
babenheiten ungleich. 

Kelch: ziemlich jtark, geſchloſſen, aufrecht, bleibt Tange grün, ziem⸗ 
li eingejenkt, mit mehr oder weniger Beulen umgeben. 

Stiel: ſtark und holzig, bis 11/,' lang, oft in tridhterförmiger 
Höhle. 

Schale: zart, hellgrün, jpäter mehr gelb , jelten etwas erbartig 
geröthet, doc mit zahlreichen Punkten, die harakteriftiih find, und 
meift mit etwas Roſt. 

Fleiſch: weiß, um's Kernhaus körnigt, butterhaft, von erhabenem 
gewürzbaften Zudergeihmad. Nimmt aber in feuchtem Boden zumeilen 
etwas Herbe an und wird aud, worüber Oberdied und Liegel Elagen, 
mitunter nur halbſchmelzend oder bleibt etwas rauſchend, worüber id) 
mich jedoch zur Zeit nicht beſchweren kann. 

Kernhaus: fehr Elein, Kammern enge, jelten mit einigen volle 
fommenen Kernen. 

Reife und Nutzung: November, Dezember, oft ſchon Ende 
Dftober, doch hält jie ſich bisweilen bis Januar und Bivort will fie 
nah langem Hängen am Baume bei Fühler Aufbewahrung jelbjt bis 
März erhalten haben. Sehr ihägbar wegen Größe und guten Geihmads. 

Eigenjhaften des Baumes: derjelbe wächst auch ald Hoch— 
ftamm noch ziemlich gut und trägt fleißig, ift aber in jolcher Form doch 
nur an gejhügte Pläße zu pflanzen und im Allgemeinen mehr die Er- 
ziehung als Niederftamm auf Quitte oder Wilbling anzurathen. Liegel 
fagt (in Monatsſchr. I. S. 117): „Wer in feinem Garten nur für einen 
einzigen Baum Platz hat, joll diejen pflanzen.” — Blätter breit- 
elliptifch mit mehr ober meniger vortretender Spike, 1%/,—2" breit, 
bis 23/,* fang, glatt, feingefägt, flach, an den langen Stielen meiſt 
überhängend , etwas lichtgrün, ziemlich di und fteif. (Diel bezeichnet 
die Form der Blätter als rund-eiförmig oder breitherzförmig, den Linden» 
blättern ähnlich, die der Blüthenaugen als fehr ellipriih 2c.) — Som: 
merzmweige meift etwas ftufig, gelbbraun, nad) oben hin etwas ſchwärz⸗ 
ih, Tichter gelbbraun, wie warzig punktirt. 
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_ No. 71. Die Regentin. I, 3.3. Diel; V, 1b.8uc.; IV, 3. Jahn. 


\\o 


x 





Die Begentin. Diel. *14 W. 


Heimath und Vorkommen: Sämling von Hardenpont, feit 
1758 bekannt. Kommt in deutſchen Gärten unter ſehr verſchiedenen 


Namen vor. 

Literaturund Synonyme: In Belgien, England und Frankreich fennt man 
fie meift als Passe Colmar. (Ann. de Pom. II. ©. 31; Biv. IL S. 41.) Bei 
uns geht fie vielfach als Preuls Colmar (richtiger BPrecel8 Colmar), Dorni g: 
Colmar, Hodfeine Colmar, König von Baiern (Diel N. K.O. J. ©. 187 
und 192; LiegelN.D. UI. ©. 76, Dittr. J. S. 720), ferner ald Argenſon (Diel 
N. 8:0. V. ©. 168), und Fondante de Pariselle (ridtiger Paniselle, 
de Jonghe in Mon. I, S.409.) Weitere Benennungen und Syn. nad) den belgiſchen 
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Autoren und dem Lond. Catal. find: La Souveraine, Souverain d’hiver, 
Colmar Souverain, Ananas d’hiver, Imp£ratrice, Pucelle Cond£- 
sienne, Passe Colmar ordinaire,P. C. gris, P. C. d'or é, P. C. 
nouveau, C. dHardenpont, Fondantede Mons, Present de 
Malines, Marotte sucr&e jaune, Gambier, Cellite Chapmanns. 
Auh Dittrichs Butterbirn (Liegel N. DO. IL ©. 64) und Roftfarbige 
Butterbirn, Beurr6& brone& (Piel N. K:D. V. ©. 119) haben in Frucht 
und Begetation viel Aehnlichleit (Oberd. Anl. S. 283.) 


Gejtalt: dickbauchig oder rundlich kegelförmig, auch kegelförmig— 
birnförmig mit oft etwas längerer, meiſt ſchiefer Spitze, in Form nad) 
Liegel der alten Colmar ähnlich, doch von ihr durdy die längere Spige 
und den ftark nad) oben gejtellten Bauch unterſchieden, miıtelgroß oder 
groß, 21/2‘ Hoch, 2" 1 breit, am Spaliere meilt größer (in den Ann. 
iſt jie 31/4 breit, 41/4 Hoc ala Spalierfrucht abgebiltet). 

Kelch: blättrig offen, ſeicht und flach eingejenkt, meiſt mit etwas 
Beulen. 

Stiel: 1" 2“ Tang, ziemlich did, ſtark roftig, meijt ſchief neben 
einem Fleiſchwulſte, doch auch öfters ohne Abjag in die Frucht verlaufend. 

Schale: grün, fpäter gelblihgrün, mit vauhem, oft zuſammen— 
hängendem Nojt und Punkten, aud öſters jhmärzlihen Flecken und 
Eijenmalen. 

Fleiſch: mattweiß, jehr Jaftig, körnigt, butterhaft, von gemürze 
haften, fein mweinartigem, delicatem Zuckergeſchmack (Oberd.). 

Kernhaus: jehr Klein, bisweilen hohlachſig, Eleinfammerig, jelten 
mit einigen vollfommenen Kernen, 

Reife und Nugung: meiſt Ende Dezember, bisweilen ſchon 
November, hält jedod ohne zu welfen aud) bis Februar. Iſt eine der 
ſchätzenswertheſten Winterbirnen, und wurde deßhalb von ber Berfamms » 
lung in Gotha zu vermehrter Anpflanzung empfohlen. 

Eigenjhaften des Baumes: derjelde mwähst gemäßigt und 
bleibt meiſt klein, jcheint gegen Kälte empfindlih. Zur Zmwergerziehung 
auf Wildling am meijten zu empfehlen. Gedeiht aber (mad) Xiegel) 
auch noch hochſtämmig in gejchügter Lage Scheint auf Quitte nicht 
fortzufommen. — Blätter elliptijch, oft in vorderer Hälfte am 
breitejten, meiſt 11/2‘ breit, je nad) der mehr ober weniger langen, etwas 
vortretenden Spige, 21/,— 2/2" lang, einzelne auch eiförmig und (auzetts 
förmig, etwas Elein, glatt, meijt nur verloren und gegen die Spige bin 
gejägt, meijt flach, etwas jteif und lederartig, lang geitielt. — Som: 
merzmweige oft jtufig, Hellgelb oder glänzend lederfarbig, gelbbraun 
punktirt. 

NB. Die vorliegende Frucht ift an freiftehender Pyramide erzogen. 


„I 
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No. 72. Engl. lange grüne Wintrb. L,3. 3. Diel; V,1 a. 2uc,; II, 3. Jahn. 





Engliſche lange grüne Winterbirn. Diet = + ®. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt fie aus Green beurré 
aus der Baumſchule von Loddiges bei Kondon, und benannte fie nad 
ihrer Aehnlichfeit mit Verte longue. Ueber ihren Urfprung, ob jie 
wirklich eine engliiche Frucht ift, mußte er nicht? anzugeben. Im Catal. 
Lond. findet man fie nidt. 

Siteratur: Diel V. S. 70; Bitter. I. S. 7%; Oberd. &.429; Luc. S. 202, 
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Gejtalt: länglich Eegelförmig, jeltener birnförmig, ähnlih der 
Langen grünen Herbftbirn, doch nah dem Stiele zu mehr zugeſpitzt 
und Hier mit einer ſehr menig oder gar nicht abgejtumpften Spike 
endigend. In ſchönſter Größe und Form 24/," breit, 3 lang, oft in 
der Rundung ungleich). 

Kelch: Hartihalig, ziemlich langgeſpitzt, weit offen fternförmig 
obenauf oder jeicht. 

Stiel: jtarf, in feinem Anfang fleiſchig, ift oft nur die Korte 
ſetzung der fegelförmigen Birnfpige, oder figt in etwas Falten, die beim 
Zeitigen der Birne zuerjt welfen, auf der etwas abgeitumpften Spite 
obenauf, 11/,” Tang. 

Schale: glatt, Hellgrün, ſpäter grünlich hellgelb, hie und da 
belleitronengelb, ohne Röthe, doch mit vielen feinen oft unbeutlichen 
Punkten, auch öfters mit Kleinen bräunlichſchwarzen Noftfleden und ein 
wenig verlorenem Rojt um Keld und Stiel. 

Fleiſch: weis, fein, jehr faftreih, ganz auflöslih (wobei die 
Schale wie Leder zurücdbleibt), von jehr vortrefflichem fein mus: 
fatellerartigem Zuckergeſchmack (ich bemerkte mir ihn als angenehm 
ſäuerlich-ſüß, dem der St. Germain ähnlih). Die Frucht riecht, wenn 
fie nicht welft, angenehm müskirt. 

Kernhaus: gejchlojjen, Kammern mujhelförmig, geräumig, mit 
wenigen, aber großen, langen und jpigen Kernen. 

Reife und Nutzung: Ende November, ein Theil Hält jih Bis 
Januar. — Bei der von Heren Dr. Liegel nad Meiningen gejendeten 
Birne trat die Neife Mitte November ein und fie war bis dahin ſchon 
ziemlich gewelkt, worüber ji indeſſen auch Oberdieck beklagt, daß 
nemlih das Welken jelbjt bei jpätgebrochenen Früchten immer eintrete 
und möchte er der Sorte den von Diel und im Catal. de Großen 
Gartens zu Dresden beigelegten Werth nicht zuerfennen. 

Eigenfhaften des Baumes: derfelbe wächst ftark, belaubt ſich gut, Hat fait 
pytamidalen Wuchs und ift bald und jährlich tragbar. Gedeiht vortrefflich hodh- 
ftämmig und liefert die jhönften Früchte. — Blätter der Sommerzweige länglid 
eiförmig mit ſchön auslaufender Spike, 3'' lang, 18/4 breit, glatt, hellgrün, matt» 
glänzend, mehr oder weniger gezahnt, flach. — Sommertriebe büfter oliven: 
grün mit vielen ftarfen weißgrauen, jehr ind Auge fallenden Punkten und ftarfen 
fegelförmigen ſcharf- und ftehendipisen jtarfabftehenden Knoſpen. 


NB. Die Abbildung geſchah nad) der von Heren Dr. Liegel gejendeten Frucht 
und es wurden, da ich die Sorte zur Zeit nicht felbft befite, bezüglich der Blatt» 
form Diels Angaben berüdfichtigt. J 
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N, 0, Hardenponts Winterbutterb. I,3. 3. Diel; V, 12. Luc.; 11,3. Jahn. 











— — — — — 





Hardenponts Winterbutterbirn. Diel.*14WW. 


HSeimath undVBorfommen: Vom Rath Hardenpont in Mons 
erzogen, ſeit 1759 in Belgien befannt. Iſt jest in vielen deutjchen 
Gärten zugleich unter dem Namen Kronprinz Ferdinand von 
Defterreich, wie Diel fie nochmals (als eine ihm aus Frankreich 
durch Lenné im Coblenz zugegangene neue Sorte) benannt hat, zu finden. 


Literaturu Synonyme: Diel VIII. S.40:H9ardenpontsßinter 
butterbirn, Hardenpont d’hiver. — Deſſen N. 8-D.I. S. 217: Aron: 
Prinz F. — Dittr. J. S. 711 und 750. — Biv.L t, 8. — Ann, de Pom. II, 
.T. — Oberd. ©. 263, 296 und 367. — Lienel N. D. ILS. 108. — Luc. ©. 200. 
— Heißt in Belgien hauptſächlich Beurr& d’Hardenpont, in England und 

Juuftrirted Handbuch der Obſtkunde. IT. 12 
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Franfreih Glou Morceau, fälfchlid oft au B.d’Aremberg. Kommt nod vor 
aldö Goulou Morceau, B. de Cambron oder de Chambron, Fondante 
jaune superbeet d’hiver, B.Kent, B.Lombard, B.d’hiver nouvelle 
et des Belges, Bonchretien fondante und nad Cat. Lond. aud als B. 
Duval, Linden d’automne, Colmar d'hiver, Roi de Württemberg, 
— in Darmftadt als Sch inkenbirn. — Fernerift Amalievon Brabant (Meg: 
ger ©. 41). wie ich fie von M. felbft habe, auch nad Oberd., damit identiſch. 

Geftalt: kreiſelförmig oder auch länglich eiförmig und baudhig 
birnförmig, überhaupt veränderlich, oft ſtark beulig und uneben, ber 
Sommerapotheferbirn oder einer länglihen Chaumontel ähnlich, 3° breit 
und 3'/,—3?/, lang; am Hochſtamm 21/4‘ breit und doch oft 31/2“ Lang. 

Kelch: Furzblättrig, meilt offen, mehr oder weniger zwiſchen Beus 
len eingejentt. 

Stiel: ſtark, wie fleijchig, doch holzig, furz, felten 1 lang, in 
beuliger Grube. 

Schale: etwas ſtark nie glänzend, jondern matt hellgrün, jpäter 
helleitronengelb ohne Röthe, mit zahlreichen, jehr feinen Punkten, felten 
mit etwas Roſt. 

Fleiſch: weiß, überfließend butterhaft, von köſtlichem weinartigen 
ſtarken Zudergejhmad. 

Kernhaus: nicht groß, hohlachſig, Kammern mufchelförmig, ziems 
lich geräumig, mit meift wenigen langen ſtarken Kernen. 

Neife und Nutzung: November bis Januar, bisweilen März. 
Eine der allerbeiten Birnen. 

Eigenfhaften bes Baumes: derſelbe wähst’auf Wildling nicht groß, 
Bringt darauf die vollfommenften Früchte, gedeiht aud auf Duitte, verlangt dann 
aber bejonders guten, nahrhaften Boden und überhaupt warmen Stand, St aber 
ſchon weit zärtliher ald Capiaumont und Herbftcoloma, wie der legte falte Winter 
bier gelehrt hat, und trägt aud etwas ſparſam. Darf aber defungeacdtet in fei- 
nem Garten mit gutem Obfte fehlen. Das zwei: und dreijährige Holz zeichnet ſich 
durch feinen eigenthümlichen bleifarbenen Schimmer aus. — Blätter eiförmig 
mit meift eima3 vortretender Spike, kleinere oft auch elliptiich, bisweilen etwas 
berzförmig, 18/4“ breit, 2/2“ lang, im vorderen Drittel am breiteften, glatt, ziem— 
lich jcharfgefägt, doch mit niedergedrüdten Zähnen, ſchwach wellenförmig, Spige 
zurüdgebogen, bunfelgrün, ſtark geadert, auf der Mittelrippe ſchwarzborſtig. — 
Blüthenknoſpenkurz kegelförmig, ſpitz, nicht ftehend, —Sommerzmweige 
bisweilen jtufig, gelbgrünligbraun, etwas filberhäutig, fein ſchmutziggelb punftirt. 


NB. Die abgebildete Frucht ift an freiftehender Pyramide erzogen. — Die Sorte 
wurde wegen der Bortrefflichleit der Frucht von der Berfammiung in Raumburg 
und Gotha zur Anpflanzung bejondersempfohlen, dod ift der 
Baum bier wenigftens durchaus nicht hochſtämmig für freie Pflanzungen zu brauchen, 


a‘ 
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Nr. 74. Liegels Winterbutterbirn. I, 3.3. Diel; V, 1a. 2uc.; VI, 3. Jahn, 





Liegels Winterbutterbirn. Ziegel. * + W. 


Heimath und Vorfommen: Der Urjprung wird von drei 
Leiten beanfprudt: 1) will fie Pfarrer Langeder in Buſchitz aus Sa— 
men erzogen haben (Lieg. Anw. ©. 85), 2) fei fie in Kopertſch (eben, 
falls in Böhmen) zufällig aus Samen 1782 aufgewachſen (El. Robt 
in Monatsſchr. II. ©. 64), 3) ſoll fie vom Grafen Coloma erzeugt fein, 
und fam fo als Supr&me Coloma von van Mons an Diel (Diel 
N. K.O. II. ©. 131). Iſt mwahrjcheinlich von Böhmen aus nad 
Belgien erft gelangt, wenn nicht etwa anzunehmen ift, daß aus mehr 
facher Kernjaat eine und diejelbe Birne hervorging. 


Literatur und Snnonyme: Oberd. ©, 301, derjelbe in Mon. I. ©. 46; 
v. Flotow ibid. IV, S. 140; Dittr. I. S. 735 und 759; Luc. ©. 202 — Findet 
ſich hiernach als Kopertſche fürftliheTafelbirn, Rinterhuberin, Wein 


12 








huberin,®raf Sternbergs®interbutterbirn oderRintertafelbirn, 
Voftelbergerbirn, Fürſt Shmwarzenberg, Bifhoff Milde, 
Poire unique musqudöe, — ginCarolineAmalia. Diel nannte 
fie Coloma’s köſthiche Winterbirn. 

Geſtalt: eirund, oben etwas abgeflacht, nach Unten ſtark abneh— 
mend ſtumpfſpitz, mit etwas flachen Erhabenbeiten über den Bauch hin, 
mäßig groß, 21/4“ breit, 3—3'/, lang, oft kürzer. 

Kelch: feingeipigt, jternförmig, wenig eingejenft. 

Stiel: ftarf, fleifchig, bis 11/," lang, obenauf, wie eingeftedt. 

Schale: glatt, grasgrün, jpäter gelblihgrün, marmorirt mit Grün, 
mit häufigen braunen Punkten und bisweilen etwas Roſt. 

Fleiſch: mattweiß, feinkörnig, butterhaft, von zimmtartigem vor» 
trefflihen Zudergeijhmad. Oberd. bezeichnet ihn als delifaten, ſchwaſch 
weinigen, merklich alant- oder calmusartigen Zuckergeſchmack. 

Kernhaus: groß, oft nur vierfammerig, Kammern geräumig, mus 
ſchelförmig. Kerne jehr lang und an beiden Enden jpig, zimmtfarbig. 

Neife und Nutzung: Dezember, oft jhon November, doch meift 
gut bis Januar haltbar. Kann Ende September, in falten Sommern 
Mitte Oftober geerntet werden, ohne zu welfen. — Iſt eine"der am 
meiften zu empfehlenden Winterbirnen. Kömmt in großen Transporten 
aus Böhmen auf den Berliner Markt, wo fie als Wintermusfatels 
ler verfauft wird (v. Pohhammer, Monatsſchr. I. ©. 115). 

Eigenjhaften des Baumes: derjelbe wächst in allen Formen 
auch auf der Quitte gut nnd gibt auf diefer ſchon nad Diel die ſchön— 
jten Pyramiden. it auch gegen höhere Kältegrade weniger empfinds» 
lih und in der Baumſchule zeichnen fich jchon die jungen Bäume durch 
rajches und gefundes Wahsthum aus. Wurde defhalb mit Recht von 
der Verfammlung in Gotha zu vermehrter Anpflanzung empfohlen. 
Möchte man für fie den Namen Liegels Winterbutterbirn beibehalten 
und mit diefer jchägenswerthen und dauerhaften Sorte den Namen des 
jo verdienten Herrn. Dr. Liegel ehren! — Blätter lanzettförmig, 
mäßig zugefpigt, meift gut 11/5“ breit, bis 2°/,“ lang, oft im vorderen 
Drittel am breiteiten, bisweilen elliptijch, glatt, feingefägt, ſchiffförmig, 
dunkelgrün und glänzend, beim Austreiben im Frühling braun gefärbt. 
— Blüthenknoſpen länglich Fegelförmig, fait walzenförmig, ziem- 
lich fpig. — Sommerzmeige grünli gelbbraun, gegenüber etwas 
röthlich, jehr fein gelbweiß punktirt. 


NB. Die Abbildung verdanfe ich der Güte des Seren Geh.:R. v. Flotow in 
Dresden, J. 
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5. Die Chaumontel. J. 3.8. Diel; V. 1 b. Zuc,; II, 3. Jahn. 


X 


N 
N 
I 


NN > 


Bie Ehaumontel. Diel. *, ſelten *, oft nur K. ©. 





Heimath und Vorkommen: Wurde von Merlet auf dem 
Dorfe Chaumontel als Wildling aufgefunden. Sie würde früher flei- 
Biger als jegt, wo fie durch bie neueren Birnen verdrängt ift, gepflanzt, 

Literatur und Synonyme: DiellI. S. 62: Wildling von Chaumon— 
tel, Besi de Chaumontel.— Dittr. I. ©. 62; Chrift Hdmwb. S. 166; Oberbd. 
S. 315; Biv. II &. 133. — Heißt aud Winterbutterbirn, Beurröd'hiver. 
— van Mons fandte fieald ReinedesPays-bas,KöniginderNiederlande, 
an Herren Donauer,und ich glaubte längere Zeit, dab die RothbeConfejjeläbirn, 
(7. D.6. IL ©. 23. t. 3), die ihr ganz ähnlich ift, eine und dieſelbe Sorte ſei 
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Doch wollen bie HH. v. Türk in Potsdam und Oberd. diefe früher, im Nov., zei> 
tigend, und befjer im Geſchmack auch fchmelzend gefunden haben, 


Geftalt: lang und dickbauchig, birnförmig oder auch mittelbau- 
chig, wie eiförmig, nad) beiden Enden, doch nad) dem Kelche zu ftums 
pfer zugefpißt, oft uneben und ungleih, um den Kelch faft calvillartig 
gerippt, 23/,— 3" breit, 31/, bis 4 lang. 

Kelch: meift unvolllommen, halboffen, in mehr oder weniger tie- 
fer, oft verſchobener Einjenfung. 

Stiel: ftark, bis 1“ lang, obenauf, mit Falten, oft jeitwärts 
neben einem Höder. 

Schale: etwas rauh, gelblihgrün, fpäter ſchön goldgelb, doch 
meift röthlich oder zimmtfarben beroftet, an der Sonnenfeite erdartig 
geröthet oder aud) glatt, dann ohne Roft, aber zimmtfarbig punktirt. 

Fleiſch: gelblihmwäiß, fein, etwas fteinigt um's Kernhaus (in 
guten Jahren am Spaliere und in leihtem Boden butterhaft und von 
gutem, ber Beurre gris ähnlichem Gejhmad nah Diel, nah Bivort 
halbfein, halbbutterigt, jehmelzend, von gezudertem, eigenthümlich ges 
mwürztem, angenehmem Gejchmad), bleibt bei uns auf freiem Stande 
in den meilten Fällen rübenartig und wird aud am Spaliere gewöhn— 
lich nur halbſchmelzend, doch ift die Birne im erften Falle immer noch 
als große gute Winterfochbirne zu brauchen. 

Kernhaus: Klein und gejchloffen, Kammern enge, mit ziemlich 
vielen hellbraunen Kernen. 

Neife und Nukung: Dezember bis Februar, 14 Tage, welkt 
aber gerne bei zu langer Aufbewahrung. 

Eigenfhaften des Baumes: derjelbe wähst au als Hoch» 
ftamm in gejchloffenen Gärten noch ziemlich gut, macht etwas hängende 
Zweige, trägt aber erft fpät und überhaupt nicht oft. Auf Quitte ſoll 
die Sorte langjam wahjen. In Belgien giebt man ihr allgemein das 
Spalier; um jo viel nöthiger ift dieß bei uns, wenn wir die Frucht 
in ihrer richtigen Güte genießen wollen. — Blätter eiförmig oder 
länglidh eiförmig mit Turzauslaufender Epige, 1°/,' breit, 2'/, bis 
23/4“ lang, öfters auch breitelliptifch, glatt, befonders nad) der Spige 
bin ziemlich ſcharf gejägt, etwas ſchiffförmig und fichelförmig, auffallend 
dunfelgrün, wenig glänzend, bei ſchlechter Witterung leicht ſchwarzfleckig 
werdend. — Blüthenfnofpen ftumpfipig, die unteren Dedblätter 
borftigipig, fait Ihwarzbraun. — Sommerzmweige an den Knoſpen 
etwas Tantig und öfters etwas jtufig, rothbraun, weißlichgelb punktirt. 

Bon diejer Birne gibt ed eine Abart mit ee und etwas ri 


therem leicht geitreiftem jungen Holze, die gleihe Eigenſchaften befigt, aber noch 
mehr das Spalier als die gewöhnliche verlangt. 3. 
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Nr. 76. Spüte Hardenpont. I, 3. 3. Diel; V, ı b. Luc, V, 3 Sabn. 





% 
Von 


Späte Yardenpont. Diel, * + W 


Heimath und Vorkommen: Wurde ebenfalls vom Rath Har- 
denpont in Mons erzogen und 1762 hätte fie zuerft Frucht getragen- 
Nah andern und bejonders nah Poiteau, fol fie jedoch, wie Die An- 
nales de Pomol. mittheilen, im Dorfe Rance im Hennegau aufgefuns 
den worden ſein. | 


Literatur und Synonyme: Diel VIIL ©. 87: Hardenponts ſpäte 
BWinterbutterbim, Hardenpont de Printemps; Dittr. I, S. 737; Oberd. 
S. 297; Liegel N. D. ©. 66; Biv. II.S. 37; Ann. de Pom. III. &. 45. — In 
legteren ift fie ald Beurr& oder Bonchr&ätiendeRance ou deRans mitden 
Syn. Beurr& de Noirchain, Beurré d’hirer, Hardenpont de Prin- 
temps, Beurr“Bonchreötien aufgezählt. Bivort weist im Album nod darauf 
bin, daß fie irrthümlich auch Beurr& épine genannt werde; eine Sorte beö Namens, 
die er befiße, jei völlig verſchieden. Im Lyon, Ber. wird nod Beurrd deFlandres 
al3 Beinamen angegeben. — In Gotha fah ich von Herrn Borders in Herrenhaufen 
eine Beurrd Paridans, die der vorliegenden fehr ähnlich war, aber mehr Röthe 
hatte. — Bonchrötien wird fie nach der oft beuligen Geftalt genannt; daß „NRanzige 
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Butterbirn," wie fie bie und da genannt wird, unrichtig ift, geht aus Obi— 
gem hervor. Mit den fürzeften Morten haben wir fie oben ald „SpäteHarden: 
pont“ aufgezählt. — Daß es aud noch eine andere Noirchain gibt, dieman 
demnah Sommer-Noirhain nennen muß, dürfte hier ſogleich zu erwähnen fein, 


Geftalt: lang ftumpffegelförmig, einer volllommen gebildeten 
Markgräfin nach Diel ähnlich, 3" breit und 31/,‘ hoch. In den Annal., 
wo fie 31/,” breit, 4°/, hoch abgebildet ijt, wird ihre Geftalt jehr ver, 
änderlih, bald als flafhenförmig, bald rundlich oder wie ein Faß, 
bald auch wieder beulig, wie eine Bonchrötien bejchrieben. 

Kelch: hartichalig, offen, in jeichter oder tieferer Einjenfung. 

Stiel: oft jehr lang, bis 1'/,", Holzig, obenauf oder vertieft 
zwiſchen Hödern. 

Schale: jtarf, etwas fein raub, grün, jpäter gelblihgrün, mit 
etwas bräunlicher Röthe, mit feinen grauen Punkten, Roftfleden und 
Figuren, die oft die ganze Schale überziehen. 

Fleifch: mattweis, ſehr faftig, gröblich, jchmelzend, von etwas 
weinfäuerlih ſüßem Geihmad nad Liegel (etwas körnigt, zerfließend, 
von erhabenem zuderartigen Weingefhmad, fait wie Normännifche rothe 
Herbjtbutterbirn nach Diel), ift bier zwar bisweilen nur halbichmelzend 
und etwas feinfteinigt, doch ijt der Gejchmad pifant ſäuerlich-ſüß und 
angenehm. 

Kernhaus:jehrklein, Kammern enge, mit oft unvollkommnen Kernen. 

Neife und Nutzung: November, Dezember, 1858 hatte ich fie 
in Meiningen noch im April. Gehört, wie auch Liegel meint, zwar 
nicht zu dem allerbeften Früchten, ift aber immer noch eine gute und 
wegen der langen Dauer jchägenswerthe Frucht, die ih auch ſchon 
einigemal früher von dem verjtorbenenen Bornmüller in Suhl aus 
einer noch höheren Lage als hier völlig gut ausgebildet und wohlſchmeckend 
gejehen habe. Uebrigens ſoll fie auch in Belgien jelten ganz gut 
werden, indem Jahreswitterung und Boden merklih Einfluß auf fie 
üben und fie wird aljo am beften immer am Spalier zu erziehen jein. 


Eigenjhaften des Baumes: derjelbe wächst in der Jugend lebhaft, wird 
aber nur mittelftarl, macht nicht viel Aeſte mit lichter Belaubung, beweist jich aber 
aud) bier jehr fruchtbar, weit mehr als der jeiner Namensichweiter, der Hardenponts 
Winterbutterbirn (Kronprinz 5.) — Die Blätterjind breitelliptifch, etwa 1'/e* 
breit, 23,4“ lang, glatt, verloren: oder nur an der Spike gejägt, oft ganzrandig (den 
Blättern der Negentin ähnlich, nur breiter und größer und befonders an den im 
Schnitt gehaltenen Bäumen am Grunde ſtärker feilförmig), ziemlich did und fteif, 
dunkelgrün, Stiel oft über 2* lang. — Blüthenknoſpen ziemlich groß, Fegelför: 
mig, Turzgefpigt, faft ftehend. — Sommerzmweige etwas graumollig, grünlich: 
gelb oder lederfarbeu, gegenüber röthlich, fein weißgrau punftirt. 


W 


\ 
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Nr. 77. Winterdehantäbirn. I, 3 (2). 3. Diel; V, 1b. Luc.; II. 3. Jahn. 











Winterdedjantsbirn. Diel. * + W. 


Heimath und Vorkommen: Wurde nah Bivort wahrjheins 
ih in einem NKloftergarten in Löwen 1825 aufgefunden. Heißt baber 
auch jet noch in Belgien Baftorale, obgleich unter dem Namen dort 
nebenbei noch eine andere geringere Birne befannt ift. Findet fi) 
jegt, durch van Mons und andere unter ganz verſchiedenen Namen 
verbreitet, in allen Ländern. 


Literatur und Synonyme: Diel beihrieb fie dreimal: als Grüne Min: 
ter:Serrnbirn, Seigneur d’hiver N. K.O. L ©. 174 alö Winter 
dedantsbirn, Doyenn“ de Printemps N. R.:O. V. ©. 177 (wir wählten 
diefen Namen als den in Deutſchland befannteften zur Ueberſchrift), und ald Lauers 
engliijhe DOfterbutterbirn, Beurrö de Päques de Lauer N. 8.:D VL 
S. 166. — Kommt aber noch vor aldHildesheimerMinterbergamottetiegeld 
N.D.U.S.75, $rühlingsbutterbirn, Beurr&de Printemps ibid. ©. 111, 
® fingftbergamotte, Berg. de Pentecöte Biv. 1. t.26,Sylvange d’hiver, 
Poire ou Berg. Sylvange Dittr II.&. 211, Philippe d’hiver, Do enn& 
a d’hiver,PoireAnglaise, Beurré Easter (10 heißt 
fie meist in Engl.), vanMons’ Frühlingsbutterbirn, Canning,Pastorale 
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de Lourvain, Past. d’hiver, Doy. d’hiver vrai et ancien, Berg. 
Crasanne d’hiver Biv. und verih. Cat. — Doroth&e royale, Poire 
Foureroy, Merveille de la Nature, Poiredu Pätre&yon. Ber. — 
Beurr&Roup6, B.d’hiver de Bruxelles, B. dePäques, Bezi Chau- 
monteltr&s gros, Chaumonteltrös gros, Philippe de Päque, 
Doyenn& d’hiver nouveau Cat. Lond. 


Geftalt: eirund oder eiförmig, felten etwas birnförmig, bisweilen 
kegel⸗ oder walzenförmig, ziemlich groß, 2°/,“ breit, 31/,“ lang, am Spa» 
lier auch größer. 

Kelch: hartſchalig, bisweilen auch mehr blättrig, am Grunde 
etwas wollig, halboffen, ziemlich eingejenkt, meiſt zwijchen Beulen. 

Stiel: ſtart, wie fleifhig, doch holzig, braun, bis 1“ lang, etwas 
vertieft neben einem Fleiſchwulſt. 

Scale: glatt, etwas ſtark, hellgrün, fpäter mehr gelbgrün, oft 
ſchwach geröthet, wenn auch nur durch gedrängt ftehende Punkte, bie 
zahlreich vorhanden und braun find, auch etwas beroftet. 

Fleiſch: gelblihweiß, ums Kernhaus etwas körnigt uud jteinigt, 
doch jaftig, butterhaft, von recht gutem musfatellerartigen Zudergefhmad 
(Diel vergleiht ihn dem der Verte longue). 

Kernbaus: Hein nnd gejchloffen, Kammern enge, mit wenig 
vollfommenen hellbraunen Kernen. 

Reife und Nutzung: Dezember, doch je nach dem Standort 
bisweilen ſchon im November, meift Januar bis März (deßhalb für vers 
jhiedene Sorte gehalten). Will lange hängen, im Winter kühl, nicht 
feucht liegen, jonft faulen viele Früchte vor Eintritt der Reife*). 

GEigenjhaften des Baumes: berjelbe, jehr lebhajt wach— 
jend und fruchtbar, fommt zwar noch auf Quitte fort, zeigt aber dar» 
auf ſchwachen Trieb, gedeiht noch beffer auf Hagedorn, am beiten auf 
Wildling zur Pyramide erzogen. Hochſtämmig paßt er bei uns nurin 
geſchützte Hausgärten. Doch mag er in milderen Gegenden bejjer quts 
thun. In Gotha wurdedie vermehrteAnpflanzung der Sorte 
empfohlen. — Blätter meift länglidh eiförmig, die jchönften 
Blätter, ftets eiförmig, 14/5 breit, 2°," lang, vorne am breitejten, oft 
auch elliptiſch und lanzettförmig, glatt, feins, etwas ftumpfgefägt, ſchiff— 
fürmig und nad der Epite hin zurüdgefrümmt. — Blüthenfnofpen 
groß, kurzkegelförmig, meift ftumpfipig, ſchwarzbraun mit oft klaf— 
fenden Dedblättern, die fich bisweilen tütenartig verlängern. — Som— 
merzmweige oft ftufig, grüngelb mit erbartigem Roth und vielm 
ſchmutzig⸗weißen Punkten. J 

*) Auf dem Lyon. Congreß ſchrieb man zu ihr nieder: Spät zu pflüden. 


Geſchieht dieß aber zu ſpät, fo reift fie im Januar; Anfangs Oftobe 
Hält fie fich jedoc) bis Mai. fie im Januar; Anfang z gepflüdt, 
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No. 78 Menue Minterdehantäbirn. I, 2. 3. Diel; VI,2a Zuc.; Ul, 3. Jahn. 





Heue Winterdehantsbirn. DieL. * +, oft nur K. W, 


Heimath und Vorkommen: Diefe von Herrn van Mons er- 
zogene Frucht fommt auch bei uns in allerlei Boden gut fort; ber 
Baum wird früh und reichlich tragbar, doch wird die Frucht nur in 
Süddeutfchland ſchmelzend und bedarf jelbft da wohl die Wand oder 
Pyramide. Nördlicher wird fie nur an Wänden halbjichmelzend, bleibt 
aber hochſtämmig, wenn fie bis gegen Ende Oktober figt, eine gute 
Winter Rohfrudt. 

Ziteraturund Synonyme: ber ihr von von Mons gegebene Namen 
Nouvelle Pentecöte, Neue Pfingitbirn paßt bei uns, mie ſchon Diel 
bemerkt, der fie Neue ſpäte Winterdehantsbirn genannt und in feine 
N. K. O. V. S. 151 beſchrieben hat, infoferne nicht, als fie in Süddeutſchland ſich 
jelten bis DOftern hält, nördliher audy nicht lange nah Dftern Muß auch in 


Belgien fich nicht befondere Gunft erworben haben, oder ift dort verloren gegangen, 
da fie ſich in den neueren belgifhen Verzeichniffen nicht findet. 


Geftalt: didbaudig, zwiſchen Kegel» und Kreifelform. Große 
Früchte ähneln einer Weißen Herbſtbutterbirn. 21/,— 2/5“ breit und 
hoch. Bauch meiftetwas nah dem Kelch hin, nach dem fie jo abnimmt, 
daß fie noch aufiteht, nah dem Stiele bildet fie ohne Einbiegung eine 
abgeftumpfte Kreijelipige. 


Kelch: kurzblättrig, hartichalig, offen, in geräumiger, fait flacher 
Senkung, von welder aus breite flache Erhabenheiten über die Frucht 
bin fortlaufen. 

Stiel: ſtark, Holzig, lang, in einer Heinen Grube. 

Scale: ftarf, hellgrün, fpäter citronengelb, bisweilen mit erdar— 
tigem Roth leicht verwajchen, doch meift ohne ale Nöthe. Punkte 
zahlreich, fein, roſtfarben. 

Fleiſch: mattweiß; Diel nennt es fein, butterhaft, jchmelzend, 
ganz zerfließend, von angenehmem, gemwürzhaftem fein zimmtartigem 
BZudergejhmad. Dieſer Geſchmack zeigt ſich auch nördlicher, doch hat er, 
da ihm alle Säure fehlt, nichts Erfrifchendes, jelbit wenn die Frucht 
halbſchmelzend ijt; hochftämmig erzogen iſt das Fleiſch etwas feinkörnig, 
um’s Kernhaus jelbft feiniteinig. Spät gebrochen welft die Frucht nicht. 

Kernhaus: hat jchmale, hohle Achſe. Kammern geräumig, 
muſchelförmig, Kerne zahlreich Zaffeebraun, ftark, ziemlich eiförmig. 

Eigenjhaften des Baumes: derjelbe, welder nah Diel aud) 
auf Quitte gut gedeiht, wächst ſchön pyramidal, bildet ſchöne Pyrami— 
den und jeßt viel Furzes, früh und gern tragendes Fruchtholz an, das 
meijt jchon in der Baumjchule trägt. Die Sommertriebe haben häufig 
Blätteraugen, find gelblihgrün, oft durch ein über fie laufendes Braun 
mehr olivenfarben oder röthlihgrün (Diel jagt: erdfarbig roth, gegen» 
über röthlihgrün, vielleiht von Pyramide auf Quitte?) und grünlich 
ftark punftirt. — Das Blatt des Sommertriebes ijt langeiförmig, 
ziemlich jchiffförmig aufwärts und etwas rüdmärts gebogen, glatt, 
glänzendgrün, am Rande fein- und jtumpfjpig gezahnt. — Pie Blät- 
ter der Blüthenknoſpen find theils langeiförmig, einzelne ſelbſt 
etwas herzförmig, meijtens aber langoval, die größte Breite ziemlich in 
der Mitte, mit auslaufender Spige, 1!/,“ breit und 21/, bis gegen 3° 
lang. Augen Klein, faft anliegend, Augenträger wenig vorftehend. 


Oberdieck. 


Ich hatte mir die Blätter als länglich eiförmig, bisweilen 
länglich eirund, hie und da etwas herzförmig angemerkt, die Blüthen— 
fnojpen als Klein, furzfegelförmig, faft rundlich ftumpfgeipigt. Auch nach 
Liegel N. D. ©. 110 und v. Flotow in Monatsſchr. II. S. 251 wird 
die Frucht jelten und nur an einer heißen Wand gut, fie giebt aber 
in diefem umauögereiften Zuftande nad Letzterem immer noch lange 
baltbare, vortrefflihe Compotfrüchte, was ſich nad ihrem füßen und 
angenehmen Geſchmack ſchon denken läßt. J. 
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No. 79. Rouſe Send. IL, (AI), 2. 3. Diet; V, 2 b. Luc.; II, 3. Jahn. 





Rouſe Lench. Lond. Cat. * W. 


Heimath und Vorkommen: Ich erhielt ſie von Herrn Su— 
perintendent Oberd. ohne weitere Notiz. 

Literaturund Synonyme: Nur der Lond. Cat. gibt über fie einige 
Auskunft. Sie ift daſelbſt als groß, länglih, blafgrün, Butterbirne IL, Rangs, 


für Jan. und Febr., der Baum für freie Pflanzung geeignet und als reichlich 
tragbar bejchrieben. Ä 


Gefalt: freijelförmig, oben und unten abgejtugt, nad) beiden 
Enden hin etwas eingebogen und faſt gleichförmig abnehmend, 2 breit 
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und 2'1/,* hoch. Die Früchte hatten jämmtlich diefe Form, doch waren 
einige noch etwas größer und länger. 

Kelch: hornartig, offen, aufrecht, in enger, tiefer Einjenfung zwi— 
fhen Beulen. 

Stiel: dünn, bis 1?/,* lang, grün, doch Holzig, in Kleiner Höhle 
vertieft. 

Schale: did, etwas rauh unb uneben, blaßgrün mit feinen 
dunklen. grünen Punkten, fpäter trübgelb, mehr oder weniger licht-graus 
braun beroftet, ohne Röthe. | 

Fleiſch: gelblihweiß, zart und mürbe, doch zur Zeit nicht ſchmel— 
zend, aber von gutem, gezudert gewürzten, durch feine Säure gehobe- 
nen Geihmad. ° 


Kernhaus: ziemlih groß, Kammern mufcelförmig, mit vielen 
großen Kernen. 

Reife und Nutzung: hält fi lange, war im März noch wohl 
erhalten und nicht gemelft. Kann wegen ihres mürben Fleiſches und 
guten Gefhmades immer noch als Tafelbirn gelten. Wirb wahrjchein- 
ih am Spaliere auch jchmelzend. 

Eigenjhaften des Baumes: nah dem Wuchſe der Probe 
zweige iſt diefer Fräftig und gefund und nad ben zweimal jchon gelie- 
ferten Ernten ift er auch recht tragbar. — Blätter länglich eiför- 
mig mit auslaufender, meijt ſcharfer Spite, die größeren auch eirund, 
die Eleineren lanzettförmig, gut 11/,“ breit, mit ber langgezogenen Spige 
31/4" Tang, fein«, etwas ftumpfgefägt. mehrfach wellenförmig, Spige zus 
rückgekrümmt, ziemlich dunfelgrün und glänzend. g 
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No. 80. Bergamotte von Parthenay. III (IV), 2.3. Diel; XIL, 2a Luc., III. 3. J. 








Bergamotte von Yarthenay. Liron d’Airolles. + K. ®. 


Heimath und Borfommen: Wurde von einem Kaufmann, 
Namens Poirault zu Parthenay (Deux Sevres), aus Samen gezogen 
weßhalb die Birne nebenbei auch Poire de Poirault heißt. 


Literatur: Man findet Nachricht von ihr im Eatal. von Bilvorde (fie wird 
bier als halbjchmelzend, aber von ſchlechter Dualität bezeichnet, ohne Angabe des 
von ihr weiter zu madhenden Gebrauds), ferner in Papeleu's Verzeichniß; auch in 
von Biedenfeld S. 112. Die ausführlihfte Nadricht gibt Liron d’Airolles in 5. 
Lieferung ©. 32, 


Geftalt: rundbaudig, nad) dem Stiele zu ftumpffegeljörmig, 2?/,“ 
breit und eben jo buch, wie das Verhältniß der Höhe zur Breite auch 
im Vilvorder Catalog angegeben ijt. 
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Kelch: großblättrig, offen. 

Stiel: wie Vorlage zeigt, furz. 

Schale: dunkelgrün, mit Rojtpunften, die kein und nicht fühl 
bar find, 

Fleiſch: grünlichweiß, Mitte März noch Hart und feit, auch der 
Beihreibung nach brüchig, ift zufammenziehend fäuerlid von Geſchmack, 
deßhalb roh, wie es jcheint, ungenießbar. 

Kernhaus: verhältnigmäßig Fein, doch mit ziemlich großen Füs 
ern und vielen Kernen. Die Adhje iſt hohl. 

Neife und Nutzung: dauert lange, die Neife wird von Liron 
im April angegeben. Dient jedoh nur als Kochbirne und als jol- 
her wird ihr erjter Nang beigelegt. — Dürfte wegen der langen 
Dauer in folder Hinficht auch für uns Werth beſitzen. 

Eigenſchaften des Baumes: berjelbe wird als mitteljtarf, 
frudtbar, für Pyramide und Spaliere geeignet, bezeichnet. In der 
Vendee und in les Deux-Sevres werde bderjelbe im freien Felde ge- 
pflanzt. — Die Blätter find (wie ih die Sorte von Papeleu in 
Wetteren befite) eiförmig mit meift auslaufender Spite, 1?/,‘ breit, 
23/,” lang, einzelne auch eirund, verloren und ftumpfgefägt, auch ganz 
randig, glatt, "bisweilen unterhalb wollig. — Blüthenfnojpen zur 
Zeit groß, kegelförmig, etwas Furzgefpigt, hellbraun. — Sommer 

zweige röthlih grünbraun, graumeiß punftirt. 


NB, Die Zeichnung gab Herr Garteninfpector Lucas, der die Frudt in Prag 
ſah, auch wurden die von ihm niedergejchriebenen fonftigen Bemerkungen benugt. 


a: 
a)- 
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No. 81. Die Aurate. II, 2. 1. Diel; II, 2 a, Luc; I, 1. Jahn. 





Bie Aurate. Diel (Duhamel). * + ©. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt fie aus der Parijer 
Gartbaufe und bejchrieb fie al8 Aurate, Kleine rothe Sommer 
musfateller, weil er das franzöjiide ’Aurate, unter weldem er 
fie empfing, nicht mit Goldbirne überjegt haben wollte, indem es mehr 
von Aurora abjtamme und Merlet, mo nicht diefe, doch eine jehr ähn- 
lihe Birne Aurore d’et6 nenne. Cie wird in der Nheingezen), be: 
ſonders um Mainz und Goblenz, viel gebaut und verdient auch bei ber 
Tragbarkeit de3 Baumes troß ihrer geringen Größe Empfehlung. 

Literatur und Synonyme: Diel IV, ©. 146. Duhamel II, S. 8, tab. 
II. !’Aurate; Dittrich I, 58; Oberd. S. 269; Chrift Handmwb. S. 179. — Nach 
Diel ift es wahrfheinli die Aurore ou Fontarabie d’et6, Poire d’or 
hative des Merlet und VroegeSuikerey bed Anoop. Deſſen Goldbirne, Poire 
dor ift es dagegen ſicher nit. — Synon. find noch: Anrate, Poired’or d’et6, 

Jlufrirtes Handbuch der Obfttunde. IL. 13 _ 
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Goud Peer (Ehrift); Goldbirne, Frühe Musfateller (in Süddeutſchland); 
Muscoat de Nancy (Catal. Lond.) — Im deutſchen Obftcabinet Jena 1 

ift fie zu langlich gezeihnet. — Ziegel hat in feinen N. D. II, ©. 94 eine nad 
ihrer Vegetation von der vorliegenden verjchiedene Goldbirne befchrieben. 


Geftalt: abgeftumpft kreijelförmig, nad) dem Stiele zu meift etwas birnförmig, 
mit abgeftumpfter oft jehr kurzer Spike, 1!/a'' breit und ebenfo hoch, oder ein 
wenig höher. 

Kelch: groß, grau: oder ſchwarzblättrig, weit offen, fternförmig, in fchlüffel- 
förmiger, ziemlich tiefer Einfentung. 

Stiel: gelbgrün, faum 1“ lang, ziemlid ftark, obenauf in Fleifchringeln oder 
neben einem Höder ſchwach vertieft. 

Schale: glatt, blaß Hellgrün, fpäter Hellcitronengelb, an der Gonnenjeite 
mit liter, etwas erbartiger Röthe leichtverwaſchen, oft nur wenig fihtbar und 
befonders im Roth fein punltirt. 

Fleiſch: gelblich weiß, abknackend oder raufhend geruchvoll, auflöslih und 
von angenehmem füßen Musfatellergefhmad nah Diel, was richtiger heift: von 
angenehmem müslirten Zudergefhmad. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig, Kammern Hein und muſchelförmig, mit felbft 
nod in der Ueberreife nur halb oder ganz weißen Kernen. Die Kernen ums 
Kernhaus find Hein und wenig bemerklich. 

Reife und Nugung: die Birne reift nad) Diel Mitte Juli, in Meiningen 
jedoch, wie bei Oberdied, Ende Juli oder Anfang Auguft und ift, etwas früher 
gebrochen, 14 Tage haltbar. — Sie empfiehlt fi befonderd wegen ihrer Frühreife 
und wegen ber großen Tragbarfeit des Baumes, und ſchmeckt am beften, wenn fie 
am Baume faft auszeitigt, wo fie fi aber dann faum einige Tage hält. In Güte 
und Größe wird fie von der öfters gleichzeitig reifenden Gelben Frühbirn (Abbons- 
birn) übertroffen, auch zeitigt fie Öfters erft mit der Grünen Magdalene. 

Eigenfhaften des Baumes: derſelbe wähst auf Wilbling ſehr lebhaft, 
wird ſtark und hoch, bildet eine vielbelaubte Krone und trägt bald und reichlich, 
er erfordert aber warmen Boden, fonft wird bie Frucht ſchlecht. — Blätter 
rundlicd oder eirund, oft herzförmig mit halbaufgejegter oder auslaufender Spitze, 
13,4 breit, 2 bis 2'/4 lang, oft auch eiförmig, glatt, nur hie und da am Rande 
etwas mwollig, ganzrandig oder verloren gejägt, oft langgeftielt. — Blüthen- 
Inofpen kegelförmig, fanftgefpigt, kaftanienbraun. — Sommerzmweige röthlid 
olivengrün, mit vielen feinen, ſchmutziggelben Punkten, nad oben hin bräunlidy 
geröthet. 

Nachſchrift. Die Frucht zeitigte 1859 theilweife am 25. Juli, unmittelbar 
nad ber Kleinen Muätateller, gleichzeitig mit der Gelben Frühbirne, und es fing aud 
bereit3 die grüne Magdalene an zu reifen, Bon ber Kleinen Muösfateller unter: 
ſcheidet fie Ki befonders durch den tiefer eingeſenkten Kelch, durch eiwas ftärtere 


Eindbiegung nad dem Stiele zu, was aber an den größer gewachſenen Früchten, 
von denen oben eine abgebildet ift, weniger hervortritt, und durd vermehrte Größe. 


Die Färbung ift jonft ziemlich gleich. J 
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No. 82. eine Blantette. III. 3. 1. Diel; 1, 22 2uc; II 1. Sahn. 





Bleine Blankette. Diel (Duhamel). + ©. 


Heimath und Vorkommen: ijt eine alte franzöfiihe Sorte, 
die jo ziemlich alle Schriftfteller haben, und auch in den deutichen Gärten 
bie und da vorkömmt. 


Literatur und Synonyme: Diel befchreibt fie Heft IV, S. 174 ald Berl» 
förmige franz. Weißbirn, Kleine Blantette, Le petit Blanquet, 
Poire, à la Perle. — Ehrift im Hdwb. S. 159 nennt fie nebenbei die Berlen- 
förmige Birne und Jaloböbirn, St. Jacobs-Peer. In Sübdeutſchland 
beißt fie nad) Luc. S. 153. Schnabelbirn. — Merlet nannte fie noch Perle de 
Cire, Chäteaubriant und Petit Pairmain d’et&. — Petite Musette, 
Petite musquöe barrois Mayerd und auch defien Petit Blanquet ATro- 
ches ift nad Diel wahrſcheinlich diefelbe Frucht. — Vergl. ferner Oberd. S. 425. 
Duhamel IIL ©. 16. tab. VI und Mayer Pom. Franc. III. Nr. 69. tab. LV. ©. 238. 


Gejtalt: biruförmig oder perlförmig, aljo oft auch nad dem 
Stiele zu ungleich mehr als auf der Zeihnung eingebogen, in jhönfter 
Ausbildung 14/4‘ breit und etwas über 11/,, bisweilen 13/5" lang, vom 
Anjehen ungemein ſchön, wie in Wachs bojjirt. 

Kelch: ganz offen, fternförmig, obenauf. 
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Stiel: gelbgrün, öfters fleiſchig, 1/,—!/a‘‘ lang obenauf oder jchief 
neben einem Fleiſchwulſt. 

Schale: glatt, nicht fettig, glänzend, weißlich hellgelb, mitunter 
noch mit etwas Grün, felten mit etwas blafjer Röthe, und bie und ba 
mit einigen punktartigen Fleckchen. 

Fleiſch: weiß, körnigt, abknackend, überreif, halbſchmelzend, von 
angenehm ſüßem, etwas müskirten Geſchmack. Auch riecht die Birne 
ſchwach müskirt. 

Kernhaus: ſehr klein nach Diel, hat wenigſtens enge Kammern, 
mit kleinen weißlichen meiſt tauben Kernen. 

Reife und Nutzung: ſelten Ende Juli, gewöhnlich Anfangs 
Auguſt bis zur Mitte ſelbſt Ende dieſes Monats. — Dient mehr zur 
Zierde als zum wirklichen Genuß, denn das Fleiſch bleibt ziemlich 
rübenartig und fade, und es iſt überhaupt die Frucht zu klein. Am ſchönſten 
macht ſich die Sorte als Topfbaum, weil ſie reichlich trägt, und ein ſolches 
mit Früchten beladenes Bäumchen wegen der Schönheit recht lieblich ausſieht. 

Gigenjhaften des Baumes: biefer wird nur mittelgroß, 
wächst aud in Meiningen ſchwach, woran nad) Diel feine große Frucht: 
barkeit Schuld ift. (Diel empfiehlt feine reichlihe Anpflanzung und 
fagt, daß fie auch bei einer Menge von nur 40. Sorten nidt fehlen 
folle.) — Die Blätter find eiförmig, bald fchmäler, bald breiter, 
41/,—1?/," breit, mit der oft 1// vortretenden Spige bis 2°/, lang, 
oft auch eirund und herzförmig, glatt, ganzrandig, ober doch jehr ver: 
loren gefägt, am Rande wellenförmig, die Spige nad unten zurüdges 
frümmt. Stiel bi8 2" lang. — Blüthenknoſpen etwas länglic), 
fegelförmig, fanft geſpitzt, Kaftanienbraun, am Grunde filberhäutig. — 
Sommerzmeige kurz, etwas ftufig, gelbbraun, nad oben graulich bes 
duftet, mit fehr feinen ſchmutzigweißen oder gelben Punkten. 

3. 


Anmerkung: In der Nähe von Herrenberg in Württemberg findet man 
beträchtlich große Bäume diefer Sorte, die gewöhnlich ehr reich tragen und ſowohl für 
den Obftmarkt als zum Ganzddrren (Huzeln) befonders bei dem Landmann bier 
fehr beliebt ift. Ed. Lucas. 
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No. 83. $. Jatoböbirn. II, 3. (oft 2.) 1. Diel; VIL 1. a.2ucas;Il, 1. Jahn. 





Hannoverfde Bakobsbirn. Oberbied. * ++ ©. 


Heimath und Vorkommen: fceint bisher nur im Hannover- 
hen ſich zu finden, mo ich fie von Lüneburg bis Göttingen in irgend 
größeren Gärten fajt immer antraf, geihägt von jedem Eigenthümer 
als früheſte Haushaltsfrudgt und gute Marktfrucht. Im Uebrigen wirb 
fie nur vorkommen, mohin ich Reifer ſandte. 


Literatur und Synonyme: findet fih nur in meiner „Anleitung“ p. 355 
haralterifirt. In pomologijhen Werken fam mir nichts ihr Aehnliches vor. Nur 
entfernte Aehnlichleit hat Rnoops Schöne Cornelia, Moye Neeltje, S 74, Taf. 1, 
ift aber zu dickbauchig und gibt er ihr mildes Fleifh und lieblichen Geſchmack. 
Mit der Böhmiſchen frühen Satobabirn muß fie nicht verwechjelt werden. 

Geſtalt: ziemlich, birnförmig, 2 breit, 2°/, bis ſelbſt 3" hoch; 
doch erlangt fie diefe Form nur im binreihend frijhen, guten Boden; 
im trodenen, wenn aud (mie in meinem jegigen Garten) ſchweren 
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Boden bleibt fie weit kürzer, 19/,” breit und 2" hoch. Bauch bei 
langen Früchten mehr nad dem Stiel hin, bei kürzeren fajt in ber Mitte; 
nad dem Kelche zu eiförmig gerundet; nad dem Stiele, beſonders bei 
langen Früchten, eingebogen mit fchöner, nur wenig abgeftumpfter, oft 
fait in den Stiel auslaufender Spige. Bauch jhön rund und eben. 

Kelch: offen, in feiner Volltommenheit etwas aufliegend, doch meift 
verftümmelt, oft hornartig, flach oder faſt oben auffigend. 

Stiel: ftart, 1—1!/2” lang, bald gerade, bald janft gekrümmt, 
wie eingeftedt, oder die Spige geht Halb in ihn über. 

Scale: vom Baume matt und etwas unanſehnlich grün, in der 
Reife Ihön gelb. Freihängende Früchte auf der Sonnenjeite, mit ſchwacher 
bräunlier Röthe, die nad) den Seiten hin oder bei meniger bejonnten 
Früchten oft etwas ftreifig ift, in der Reife ſehr freundlih, und lachend 
ſchön. Punkte zahlreih, in der Röthe gelbgrün. Roftanflüge nicht 
häufig; Geruch ſchwach. 

Fleiſch: mattweiß, fein, um das Kernhaus kaum etwas Förnig, 
in voller Reife mehlig; bei zeitig genug gebrochenen, etwas gelbenden 
Früchten mürbe, faſt ſchmalzartig, hinreichend ſaftreich, von reinem, vs 
etwas matten Zudergefhmade. 

Kernhaus: geihlojfen, mit hohler Achfe. Kerne meift unvolllommen 
und bei der Reife der Frucht noch Halb weiß. Kelchröhre breiter kurzer Kegel. 

Reifzeit und Nußung: Ende Juli und Anfangs Auguft, zus 
glei) mit der Gelben Frühbirn; darf am Baume nicht gelb werben. 
Iſt die frühefte, mir bis jegt befannte Haushaltsfrucht, die nicht zu klein 
ift und wirktichen Werth hat, und zum Koden und Welten recht brauche 
bar. Mon kann jie gut 2 Wochen lang nutzen. 

Eigenihaften des Baumes: Der Baum wächst fhon in der Baumſchule 
raſch, kommt in allerlei Boden (allzu fterilen ausgenommen, wo er leicht fpigentroden 
mwird,) gut fort, geht mit den Hauptäften ſchön in die Luft, belaubt ſich rei -und 
liefert früh und faft jährlich recht reiche Erndbten. Sommertriebe ſtark, ziemlich 
ſchlank, olivenfarbig, ins Lebergelbe übergehend, ohne Wolle, oft mit leichtem 
Silberhäuthen belegt, und ziemlich reich, röthlichgrau punktirt. Blatt der Sommer: 
zweige langoval oder langeiförmig, ziemlich flach ausgebreitet, mit der Spitze rück⸗ 
wärtd gelrümmt, 2" breit, 3 lang, dunkelgrün, glänzend, glatt, mit ſchöner, faft 
auslaufender Spige und nur fein gezahnt. An den Fruhtaugen find die Blätter 
rundlich eiförmig, 21/a—2' breit und etwas länger; die länger geftielten länglich 
eiförmig (Jahn,) oft 1’/a' breit und ftark 3 Lang, alle gleichfalls fein gezahnt, 
Afterblätter pfriemenförmig, Laubaugen, fowie die ftarten Fruchtaugen koniſch 
und ſpitz, ſtehen etwas ab. Augentrager ziemlich vorftehend. 


Dberdied. 
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No. 84. Die Gtraufmuöfateller. III, 2, 1.Diel;IL, 2. a. Luc; Il, 1.Jahn. 





Bie Btraufmuskateller. + ©. 
Kleine gelbe Straußmuslateller. Diel. 


Heimath und Vorkommen: wahrſcheinlich franzöſiſchen Ur- 
ſprungs. Diel erhielt ſie unter dem franzöfiihen Namen Petit Mus- 
cat & Trochet aus Trier und nannte fie Kleine gelbe Strauß 
mustateller. 


Literatur und ——— Diel — Be im V. Hefte, S. 161 
danach Dittr. I. S. 531. — Bergl. ferner Dberb. 


Geftalt: rundlich reifelförmig, um den Kelch ſchön abgerundet, 
nad dem Stiele zu mit einer kurzen Spige, bie fi fait immer in ben 
Stiel verliert, endigend, Mein, nach Diels Verzeihniß ſehr Klein, 1 bis 
11/4” breit und ebenjo hoch. In Form und Größe der Stleinen Mus- 
fateller (Sieben ein Maul vol) ähnlich, dod nimmt fie Feine Rötde an. 


192 


Kelch: ſtark und Tangblättrig, halb offen, flach, wie ftraußförmig, 
aufrecht, zumeilen mit etwas Perlchen oder Heinen Beulen. 

Stiel: 1—1?/," lang, nad) der Birne zu fleiihig, hellgrün, 
obenauf.- | 

Shake: dünn, gelblich grün, fpäter hellgelb mit etwas Grün, auf 
der Sonnenfeite felten mit etwas röthlichen Punkten, doch mitunter mit 
etwas Roſtfleckchen. 

Fleiſch: gelblich weiß, Förnigt, jaftvoll, im Kauen abknackend und 
von einem fühen, etwas müskirten Geſchmack und Gerud. 

Kernhaus: groß, hat eine hohle Achſe. Die Kammern find ge- 
räumig und enthalten viele vollfommene Kerne. 

Reife und Nukung: Anfangs bis 1/, Auguft, in Württemberg 
1858 d. 14. Auguft. Hält fi nur furze Zeit gut. Hat weniger öfo: 
nomiſchen Werth, jondern dient ald Merfwürbigfeit, weil fieihre Früchte 
in Sträußen, oft 5—6 auf einen Fruchtkuchen bringt, woher fie aud 
den Namen hat. 

Eigenjhaften des Baumes: biejer wähst hoch, wirb groß, 
geht mit feinen ftarfen Aeſten gut in die Luft, belaubt ſich jhön und 
liefert bald reihlihe Erndten. Kömmt aud) auf der Quitte fort. — 
Blätter eiförmig, mit kurzer, auslaufender Spite, glatt, ganzranbig 
oder undeutlich und nur nad der Spitze hin gejägt, 2" breit, 21/, 
lang. — Die Blätter der Sommerzweige befchreibt Diel als anſehnlich 
groß, Ihön herzförmig, etwas jhiffförmig, mit langer, ftarfer, auslaufen: 
der Spige, 31/2” lang, 2°/,' breit, jtark und lederartig, ſehr ſchön und 
fein geabert, am Rande, bejonderd aber erft nad der Spike Hin mit 
ſchönen, oft ftarfen, ftumpfipigigen Zähnen beſetzt. Die Sommer 
triebe als fehr did, und lang, gelblih Hellgrün, auf der Sonnenfeite 
trüb, erbfarbig roth, mit jehr vielen mweißgrauen Punkten bejekt. 
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No. 85. Die Wefpenbirne. II, 2. 1 Diel; II,2. a. Suc.; I, 1. Jahn. 


| 





Bie Wefpenbirne. Diel (Duhamel.) + &, 


Heimath und Borkfommen: ihre Heimath ift Frankreich, und 
fie war wenigſtens früher dort vieljeitig verbreitet. Man findet fie aber 
aus Diels Hand bereits auch mehrfach in deutichen Gärten. 


Literatur und Synonyme: Diel befchrieb fie im 9. III, S. 148 unb 
Dubhamel 1II, S. 43 alö Le Bourdon musquß, Ihre Synonyme find Gros 
Muscat rond, Anoop, Musked Drone-Pear, Miller, die Müstirte Bur- 
diner Birn, Mayer. Derjelbe leitete dad Bourdon von Burdo, dem Knopf eines 
Bilgerftabs ab, und fo hat fie aud Kraft tab. 79, Fig 2 als Pilgerbirn. Chrift 
odwb. S. 220 gibt noh Gros Muscat hatif hinzu. -— Bergl. auch Oberd. ©. 426. 

Geſtalt: Freifelförmig, die größte Breite über der Mitte nad) dem 
Kelch Hin, um melden fi die Frucht kugelförmig abrundet. Nach dem 
Stiel fchnell abnehmend, endigt fie meiftend mit einer abgejtumpften 
Spige. An Hohftämmen mißt die Frucht 2" Breite und eben fo viel 


in der Höhe. 
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Kelch: offen, lang geipigt, lederartig, mit feinen Ausſchnitten in 
die Höhe. ftehend, figt in einer geräumigen, ebenen Einſenkung. 

Stiel: 1'/,—1'/ Zoll lang, ftark, von matter Farbe, mit einem 
olivenfarbigen Häutchen bebedt, auf der Kreifelipige obenauf figend. 
Defters ift derfelbe von beulenartigen alten umgeben. 

Schale: glatt, hellgrün, erit bei volliter Zeitigung gelblih grün. 
Der größte Theil der Früchte ift vollkommen einfarbig, daher leichte 
Anflüge von flammenartiger Röthe zu ben Ausnahmen gehören. 

Fleiſch: grobförnigt, mattweiß, faftvoll, abknackend, von einem 
fügen, feinen Muskatellergeſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig. Die engen Kammern enthalten vice 
ſchwarze, volllommene Kerne. 

Reife und Nußung: die Frucht muß im Anfange des Auguft 
vor ber völligen Reife abgenommen werben, fonft hält fie fi nur wenige 
Tage. — Wegen Frühzeitigkeit nur ald Markıfrucht zu empfehlen. 

Eigenihaften des Baumes: Wuchs überaus lebhaft, pyra⸗ 
mibenförmig, mit ſchöner Belaubung, frübzeitig und fehr fruchtbar. Die 
langen, nit ſtarken Sommertriebe find beutlih an jedem Auge 
eingebogen, ohne Silberhäutchen, nicht mit Wolle belegt, von Farbe röth— 
li, orleansfarbig, mit weißgrauen Punkten bejegt. Das ſtark geaberte, 
ſchiffförmig gebogene, lang eiförmige (deöhalb jedenfalls eirunde J.) 
Blatt, hat eine kurze, jcharfe Spike, ift meiſtens glattrandbig und nur 
nad vorne mit etwas bemerfbaren Zähnden bejegt. Der 1—1?/, Zoll 
lange Blattjtiel Hat zum öftern pfriemenförmige Afterblätter, melde mit- 
unter auch ganz fehlen. Augen abjtehend, großfußig. 

Schmidt. 
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No. 86. Die Sparbirn. 1,3. 1. Diel; I, 1 b. Zuc.; V, 4. Jahn. 





Bie Bparbirn. Diel (Duhamel.) ** + ©. 


Heimat und Vorkommen: jtammt aus Frankreich, ijt dort 
und in Deutihland mehrfah auh unter dem Namen Cuisse Ma- 
dame, Frauenſchenkel befannt und verbreitet. Duhamel III, ©. 17, 


tab. VII, fannte jie unter den 3Namen Epargne, Beau Present 
und St. Samson. 


Literatur und Synonyme: Diel beichrieb fie zweimal, Heft II, S. 50 als 
Sparbirn und dert IV,&. 118 ald Frauenſchenkel. — Ebenjo T. O. G. VIII, 
S. 15, Taf. 1 und XIII, S. 217, Taf. 11. In beiden Formen etwas zu bunt. 
Im Jenaer Obftcabinet v. 1855 ift fie am Kopfe etwas zu breit abgebildet und die 
darin II. Sect. 7. Lief. v. 1857 abgebildete Kaiferbirn dürfte auch nur bie 
Sparbirn fein. — Ann. de Pom. I, ©. 115, geben ald ihre franz. Namen: 
Epargne ou Present d’etö, Cuisse Madame, C. M. la grosse, Bt. 
Bamson,Jargonelle des Anglais, denen nach bem yon. noch Ber. Grosse 
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Magdeleine, Chopine, Beurrö de Paris, Cueillet de la table des 
princes hinzuzufügen find. — Eie u bei Araft I. tab. 77 [on Shagbirn 
(wird auch jegt noch hie und da fo genannt) und nebenbei Samjonsbirn, bei Zint 
auh Große $rühbirn, in Württemberg nad) Lucas en. — 
und Chrift (Hdmb. ©. 214) gibt Brüffeler Birn und Poire adame hinzu, 
welche legteren 3 Namen aber wohl mehr nod anderen Birnen zulommen. — Als 
Frauenſchenkel fennt man in Meiningen eine andere ähnliche, aber einfarbige weiße, 
doch weniger gute Frucht, die fpäter beſchrieben werben joll. 

Geftalt: langbirnförmig oder bauchigtegeljörmig, um den Keld bisweilen 
ftart abnehmend ftumpffpigig, nad) dem Stiele zu vorher etwas ſeicht eingebogen 
und dann lang tegelförmig zugeipigt, 3%4— 4“ lang, und 21/8’ breit. 

Kelch: kurze aber jpigblättrig, die Blätter oft wie zerriffen, weit geöfinet, 
flach ftehend, zuweilen mit etwas Beulen. 

Stiel: fehr ftarf, nad der Birne zu fleiſchig, bräunlid grün, 4!/a" lang, (oft 
noch länger), obenauf. 

Schale: glatt, etwas gefchmeidig, hellgrün, jpäter grünlich citronengelb, meift 

mit trübem ftreifigen Roth, bisweilen nur als leichter Anflug und mit roftjarbigen 
Buntten und Fledchen, befonders um den Keld. 
Fleiſch: mattweiß (meift mit etwas Steinen ums Kernhaus), jaftreid, Butter: 
haft, von ſehr füßem, durch feine Säure erhabenen mußsfatellerartigen Geſchmack. 
Nimmt bisweilen in feuchterem oder kaltgrundigen Boden nad Oberdieck einige 
Herbigkeit an, wovon aud Anoop I. ©. 102) und Mayer (Pom Franc.) ſprechen, 
die ich gerade nicht zur Zeit bemerkt habe. 

Kernhaus: enge mit mehr oder weniger hohler Achſe; Kammern Hein, 
meift taubfernig. 

Reife und Nutzung: felten Ende Juli oder Anfangs Auguft, gewöhnlid 
Mitte Auguft, in Fühlen Sommern auch etwas jpäter. Niet fein müstirt. Muß 
etwas früher gepflüdt werden. — Iſt immer eine reht ſchätzenswerthe frühe Tafel: 
frudt, die au auf den Märkten guten Abgang findet. 

Eigenfhaften des Baumes: derjelbe wächst ftarf mit abftehenden hängen» 
den Zweigen und ftarfen, oft fehr gefrümmten Sommertrieben, will marmen, 
trodenen Boden, trägt bald, doch, worüber auch Oberdied klagt, aud bier nie jehr 
reih. Eignet fi zu Hochftamm, doch leidet der Baum bisweilen in harten Win: 
tern. Diel bezeichnet ihn (fyft. Berz.) als häßlich zu Pyramidform, was ih ge- 
rade nicht finde, wenn aud die Zweige etwas jparrig wachſen. — Blätter breit» 
elliptifch, auch elliptifh und rundlich, bisweilen unterhalb wollig, mehr oder 
weniger gefägt, hie und da ganzrandig, etwas wellenförmig, fehr dunkelgrün und 
glänzend, groß, 21/a" breit, 28/4” lang, langgeftielt, Blätter Deshalb im Winde leicht 
beweglich (fenntlid nad Diel an ihrem pappelähnlihen Zittern). — Blüthen- 
fnofpen groß, did, fegelförmig, ftumpfipig, braunröthlich, oft etwas mwollig. — 
Sommerzmweige gelbröthlih, fonnenwärts braunroth, gelb und grauweiß puntftirt. 

Anmerkung: Wie Diel bemerkt, eigne fi) der Baum auf Duitte veredeind 
fehr gut ans Spalier und werde auf folder Unterlage bald und fehr fruchtbar, 
bringe auch fo beffere Früchte, wie auf Hohftamm — morüber ich felbft feine 
Erfahrung habe. Die Spalierbäume müßten aber ftet? auf 3 Augen befdnitten 
werben, jonjt fämen die Zeitzweige zu häufig. 

F J. 
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Die Mina. Oberbied, ** ©. 


Heimath, Vorkommen und Literatur: dieſe Birn fand ſich 
unter den ohne Namen von Herrn van Man mir 1838 zugefandten 
Sorten; ich habe fie nur erjt in meiner „Anleitung“ ꝛc. p. 384 kurz 
charakteriſirt. Sie findet jich in Herrnhaufen unter dem Namen Beurr6 
d’Jelles, ohne Nachricht, woher jie dorthin gekommen ift, und wird 
auch dort als frühe Tafelbirn geihätt. An van Mond Cataloge und 
auch in jetigen belgiichen Catalogen finde ich eine Birn des Namens 
nit, aud) nicht im Cat. Lond., doch iſt im Icgteren p. 129 eine Beurr6 
d’Yelle, mit Vermeifung auf Beurre Diel (auch ich erhielt diefe aus 
Engbien ala Beurre d’Yel ou Royal), ünd Beurre Bose enthalten. 
Da der Name d’Jelles im Deutſchen ſchlecht auszufprechen ift, jo möchte 
ich vorſchlagen, fie vorerft unter obigem, eine fleine Lieblingsfrucht an— 
deutenden Namen zu behalten. 

Geftalt: meift abgeftumpft conijch, Klein, 12/5” breit, 2 hoch; 
fleinere Eremplare oft jo hoc als breit; Bauch merklich mehr nad) dem 
Kelche Hin, um den fie fich fanft, oft auch etwas rajch rundet und mei- 
jten3 gut aufjtehen fann. Nach dem Stiele macht fie nur ſchwache, oft 
feine Einbiegungen und kurze, dicke, abgeitumpfte Spige; die Hälfte der 
Frucht oft ungleich, der Bauch jedoch meift jhön rund und eben. 
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Kelch: ofien, ziemlih langgeipigt, oft verſtümmelt, aufrecht, in 
weiter, flacher, faſt ebener Senkung, oft faft obenauf. 

Stiel: Y,—1" lang, ftark, Holzig, theild gerade, theild etwas ge- 
krümmt, in enger, flacher Höhle, etwas zur Seite gebogen. 

Schale: ziemlid) ſtark, fein, raub, vom Baume hellgrasgrün, fpäter 
bellgelb oder nur grüngelb, cdarakteriftiih durch feine unter der 
Schale liegendeKörndhen wie uneben, auhumbengrößern 
Theil der Kelchfläche, oft bis zur Hälfte des Bauches, ſtark 
zimmtfarbig beroftet, doch plöglich wie abgejchnitten, fo daß ſich an 
der Stieljpige der Roftüberzug nur in Anflügen noch findet ; nebenbei aud) 
auf der Sonnenfeite mit blutartiger Röthe, die in der Reife freundlicher wird. 

Fleiſch: fein, matiweiß, um das Kernhaus etwas förnig, überhaupt 
von Anjehen etwas körnig, was man jedod beim Genufje wenig merft, 
ſehr faftreih, ganz ſchmelzend, von jühem, ſchwach weinigen, etwas rojen= 
artigen jehr angenehmen Geſchmacke. 

Kernhaus: geſchloſſen, mit Eleiner hohler Achſe. Es ſchließt ſich 
mit jeiner förnigen Umgebung mehr, als es oben auf dem Holzſchnitte 
wiedergegeben it, dem Kelche an. Sterne bräunlic, oft auch noch weiß, 
ſpitz eiförmig; Kelchröhre geht breit etwas herab. 

Reifzeit und Nutzung: Mitte Auguſt, oft Anfangs Auguſt, als 
Tafelfrucht ſehr ſchätzbar, wenn ſie auch an Gewürz von ſpäter reifen— 
ben Birnen z. B. von der etwas nad) ihr reifenden Sparbirn übertrofſen 
wird. Paßt befonders für die Bodenarten, in denen die Sparbirn menig 
trägt oder etwas herbe wird 

Eigenſchaften des Baumes: dieſer ſcheint bei früher und reicher Frucht⸗ 
barkeit nicht groß zu werden, gibt aber ſchöne Pyramiden und lieferte mir hier im 
ſchweren Boden ſchon zweimal eben fo gute Früchte wie früher im leiten Nienburger 
und Herenhäufer Boden. Sommertriebe nur wenig ftufig, nad) oben fein wollig, 
braunroth, mit ziemlich vielen, theils ftarken, röthlih grauen Punkten. Blatt faft 
flach ausgebreitet, 2%/4' lang, 11/5‘ breit, bald langeiförmig, bald elliptiſch, zu= 
weilen auch nad) vorne etwas breiter, ald nad) dem GStiele, mit feiner aufgefegter 
Spige und nur fehr fein oder nicht gezahnt. Es bricht im Frühling wollig aus und bes 
hält im Sommer immer noch etwas Wolle, befonderd an ben Rippen. Xfterblätter 
pfriemenförmig. Augen herzförmig, ziemlich ſtark abftehend, auf flach gerippten 
Augenträgern. 

Dberdied. 

Nachtrag. Die von Hrn. Dberbied mir gefendeten Blätter haben die bier 
geihilderte Form; die gruhtblätter eines bereitö wieder eingegangenen Probe: 
weigs aus Dberdied’8 Neijern hatte ih mir eirund, oft etwas herzförmig, mit 
a Spige, glatt, meift ganzrandig oder nur undeutlih und ftumpfge- 


gt, I— 


ä a“ breit, bis 24/8” lang — bie Blüthenknoſpen kegelförmig, ftumpfge- 
pi Jahn. 


$t, [hwärzlihbraun notirt, 
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No, 88. Die Klevensow'ſche Birne. I, 3. 1. Diel; I, 1. b. Luc.; II, 1. Jahn. 
UN N RE Et rn 





Bie Rlevenow'ſche Birne. Müſchen.“ + ©. 


Heimath und Vorkommen: ftammt aus dem Dorfe Klevenomw 
in Neuvorpommern. Beſonders in der genannten Provinz, jo wie im 
angrenzenden Medlenburg und an der Djtjeefüfte wird fie viel gebaut. 


‚ Literatur und Synonyme: Müſchen's Beſchreibung von Obftforten. — 
Dittr. I, No. 384, Letzterer führt fie nur dem Namen nad an. 


Gestalt: ſchön birnförmig, 21/5 lang, 11/,—1?/," Zoll breit. Der 
Bauch befindet ſich etwas oberhalb der Mitte nad dem Kelche Hin, um 
welden fich die Frucht jo zumölbt, daß fie nur mühjam nod aufs 
jtehen kann. 

Kelch: offen und Hartichalig. 

Stiel: holzig, 1'/2" lang, gebogen, jteht ſtets etwas jeitwärts 
wie eingeitedt. 

Schale: zart, mattgrün, bei der Zeitigung gelblich ſchillernd, mit 
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vielen feinen grünen Punkten überjäet. Bejonnte Früchte nehmen eine 
geringe bräunlihe Röthe an, welche indeß nie zufammengedrängt er: 
ſcheint, vielmehr nur ftreifenartig genannt werden kann. 

Fleiſch: gelblich weiß, überaus faftreih, butterhaft oder ſchmelzend, 
zuderfüß, von einem eigenthümlich angenehmen, gewürzhaften Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig, länglich = Ereifelförmig, doch nur durch 
feine Körnchen angedeutet. Die engen Kammern enthalten vollfoınmene 
ſchwarzbraune Kerne. 

Reife und Nukung: die Birne reift Mitte Auguft und Hält ich, 
etwa3 früher vom Baum genommen, gegen drei Wochen. Als Tafel: 
frucht ſehr geſucht, wird fie in ihrem Heimathslande wegen vielen Zucker⸗ 
ftoffed auch Häufig zum Einmachen verwandt. 

Eigenjhaften des Baumes: berjelbe wächst lebhaft und gefund, 
wird groß und jehr fruchtbar. Belaubung lit. Die Sommertriche 
find olivengrün gefärbt, nur nad) oben mit einem Silberhäutcdhen belegt, 
und mit vielen feinen, braunröthlichen Punkten bejegt. Blatt oval, 
mit lang auslaufender ſcharfer Spige, faſt glattrandig oder nur ſehr 
matt gebogt:gezahnt. Augen ſtark, jehr abjtehend, ftechend ſpitz, auf ftarf 
gerippten Trägern, ftehen in großer Entfernung von einander. — Der 
1" lange Blattjtiel hat feine Afterblätter. 

Schmidt. 


Rachſchrift: Mit diefer recht guten, pilant füßen, wenn aud ihrem etwas 
büflern Aeußern nad wenig verfprechenden Auguftbirn ‚hat mich bereits Hr. Mebdic.: 
‘ Rath Dr. Löper in Neubrandenburg befannt — die geſendeten Früchte waren 

aber nur etwa ?/s jo groß, als die Birne oben gezeichnet Sn. — Die beigegebenen 
Blätter des Fruchtholzes find länglich eirund (wäre die Spike nicht fo lang aus: 
laufend, jo würde ich fie jelbft eiförmig nennen), meift glatt, ganzrandig, im Ganzen 
Hein, 13/4 breit, und etwas über 2‘ lang. Blattftiel dünn, 1'/e Tang, zum Theil 
etwas feinmollig. Jahn. 


201 


No. 89. Deutſche Augufibirne. II, 2. 1. Diel; I, 2b. £uc.; V, 1. Jahn. 





N 


Beutſche Auguftbirne. Zint * ++ ©. 


Heimath und Vorkommen: der Auguftbirnen gibt es viele; 
faft jede Gegend hat ihre eigne; in der Umgegend von Meiningen ijt 
die vorliegende jehr häufig verbreitet und beliebt, und fie verdient auch 
vielen anderen Sorten wegen ber Gejundheit und Tragbarkeit des Bau— 
mes vorgezogen zu werben. 


Literatur und Synonyme: Zink beichreibt fie ſchon S.”27, bildete; fie 
aber Taf. J. No. 10 ganz untenntlih ab. Auch Sickler im T.D.G. XU. S.208 hat 


Ylukrietes Handbud ber Opffunbe. IL, } 14 
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fie beſchrieben und abgebildet, doch iſt fie in der ihr beigelegten Form ebenſowenig 
zu erkennen, auch zu ſtark geröthet und nur das Blatt, obgleich deſſen Spige viel 
u lang gedehnt ift, weist dur den keilförmigen Anfaf am Stiele darauf hin, 
da man, worauf dann die befchriebene Beſchaffenheit des Fleiſches und der Ge: 
ſchmack noch hinzeigt, diefelbe Birne vor fih hat. — In den Verhandlungen bes 
Vereins für Pom. und Gart. in Meiningen II. Heft S. 90 gab ich bereits einige 
Nachricht von biefer Auguftbirne. Zink nannte fie nebenbei Poire d’Aofit; nad 
Sidler heift fie beim gemeinen Manne Auftbirne, wird aud oft mit ber 
Zangen Sommerzuderbirne und Jungfernbirne vermwedjelt. 


Geftalt: kreijelförmig, ziemlich breitbaudig, bisweilen etwas 
eirund, 2 breit und ebenjo hoch, jelten etwas höher. 

Kelch: gejchlofien oder halboffen, feinblättrig, oft fehlend oder uns 
vollfommen, in ſchöner, ſeichter, ſchüſſelförmiger Einjenkung. 

Stiel: geldbraun, 1—1!/z” lang, obenauf, meiſt etwas ſchief oder 
gekrümmt. 
Schale: etwas ftark, mattgrün, fpäter gelb mit grünlidem Schim- 
mer, mit charakteriftiichen feineren und ftärkeren bräunliden Punkten, 
die die Schale rauh maden. Auch mit etwa NRojt um den Kelch, bes 
fonders aber fajt immer glatt gelbbraun beroftet um den Stiel, hie und 
da auch mit. einem Leberfledchen. Selten auf der Sonnenfeite ſtark ges 
röthet und die vorhandene Röthe befteht meift nur in gelbröthlichen Punkten. 

Fleiſch: gelblihweiß, körnig, ums Kernhaus ziemlich jteinigt, halb» 
ſchmelzend oder rauſchend, ſaftreich, von faft honigſüßem, dabei anges 
nehm, wenn aud ſchwachgewürzten Geſchmack. 

Kernhbaus: mehr oder weniger hohlachſig, Kammern mujcels 
förmig, klein, mit länglichen ſchwarzen meiſt unvollfommenen Kernen. 

Reife und Nutzung: Mitte Auguft oder at Tage jpäter, hält 
fi) 14 Tage. Iſt zu allen Zmeden brauchbar. Findet aud) auf den 
Märkten jtet3 guten Abgang. 

Eigenſchaften desBaums: der Wuchs des Baumes ift ftarf und jhön, er 
bildet zwar gerade feine Pyramide, jondern breitet feine etwas abftehenden, aber nicht 
hängenden Zweige einer Eiche ähnlich aus, die er auch Hinfichtlih feiner Größe und 
feines Alters zu erreichen ftrebt und wird bei uns einer der ftärfften und älteften 
Birnbäume. Er ift au, wenn hinlänglid) ausgewachſen, abwechfelnd ſehr fruchtbar. 

Blätter: breitelliptijch, bisweilen ganz rundlid (und könnte man fie, 
wenn die feilförmige Verſchmälerung nad) dem GStiele zu nicht wäre, in EL I, 
Bellen), 13/4 breit, bis 21/4 lang, glatt, meift nad) der etwas vortretenden Spitze 
bin deutlich aber fein gejägt, mitunter auch unterhalb wollig, flad, doc die Spike 
etwas gefrümmt, ſehr dunkelgrün, meift in gleicher Richtung mit den Stielen ge= 
rabeaus ober wagredt ftehend (nicht hängend). 

Blüthenfnofpen: did, furztegelförmig, fanftgefpigt, ſchwarzbraun, glatt. 
— Sommerzweige: etwas jtufig und oben verdidt, grünlich graubraun, gegen» 
über röthlih grünbraun, fein ſchmutzigweiß warzig punttirt. S 
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No. 90. Die Grüne Tafelbirme. I, 3. 1. Diel; I, 1.a(b)2uc.; II, 1. Jahn. 





Die Grüne Tafelbirne. Chrift. ** ++ ©. 


Heimath u. Vorkommen: in Norddeutſchland häufig verbreitet. 


Literatur und Synonyme: Grüne fürftlihe Tafelbirne (Norbdeutichland). 
Fürftlihe Tafelbirne (Knoop!. Grüne fürftlihe Tafelbirne — hriſt's vollſtänd. 
Pomologie S. 394. Deſſen Howb. S. 216). Grüne fürſtliche Tafelbirne (Dittrich 
IL. S 121). — Sie wird nach Hrn. Grafen von Schlippenbach in Norddeutſch— 
fand Shmalzbirne genannt und Hr. Dr. Rubolphi in Mirom glaubt, daß es 
die in bortiger Gegend verbreitete Champagnerbirne ift. (Briefl. Mittheilung.) 
Nah von Flotow ——— I. ©. 252 iſt nun aber die Mecklenburger Cham— 
pagnerbirne identiih mit Diel’s (IV. S. 100) Trompetenbirne Wenn 
indeffen die Champagnerbirne, wie fie mir aud Hr. Med.-Rath Dr. Löper in Neu—⸗ 
brandenburg vor Kurzem ſandte, nad) den beigegebenen Blättern wohl nicht ver: 
ſchieden von der vorliegenden ift, fo bin ich doch noch über die Trompetenbirne 
zweifelhaft, obgleich man am Ende Diel's Beichreibung der Frudt der legteren 
auch auf die Grüne Tafelbirne anwenden kann. Jahn. 
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Gejtalt: ſchön birnförmig, 3" lang, 2° breit, einzelne Exemplare 
oft 3/2” Länger und dann auch ,“ breiter. Die größte Breite "befindet 
jih Hoc gegen den Kelch Hin, um melden ſich die Frucht halbzirkel för— 
mig abrundet. Nah dem Stiele zu nimmt fie allmählig ab und läuft 
nad) einer Ginbiegung in eine Epige aus, von mwelder der Stiel oft 
die Fortſetzung tft. 

Kelch: offen, in einer geringen Einjenfung obenauf figend. 

Stiel: 11/,—2” lang, grün, jteht meiſtens jchief auf der Frucht: 
ſpitze. 

Schale: Hellgrün, dünn, etwas zähe, bei voller Zeitigung in's 
Gelbliche jchillernd. Bei ſtark befonnten Früdten ein Anflug von 
bräunlicher Röthe. Punkte zart, kaum ſichtbar. Bei Früchten, melde 
ftet3 befchattet waren, finden ſich, befonders in nafjen Jahren, häufig, 
Roſtflecken von verichiedenem Umfange vor. 

Fleiſch: mattweiß, ſchmelzend und faftreih, von einem füRen, 
müskirten Gelhmad. 

Kernhaus: lang, enge, vollfommene, länglichipige Kerne enthaltend. 

Reife und Nukung: Mitte Augujts, Haltbarkeit 14 Tage, und 
länger, wenn man die Früchte nad) und nad abnimmt. Als Tafelfrucht 
gewiß einer ber vorzüglichiten in dieſer Jahreszeit, außerdem aber aud 
zu jedem wirtgichaftlihen Gebrauch geeignet. 

Sigenjhaften des Baums: derſelbe gebeiht jelbit in den nörd— 
lichen Gegenden Deutſchlands fiher, nimmt jelbit mit ungünjtigem Boden 
und Standort vorlieb. Bei ſtarkem Wuchſe bildet er eine Eugelförmige 
Krone mit ſperrhaften Weiten, wird alt und ift alljährlich fruchtbar. Som: 
mertriebe braunröthli, mit ftarken weißen Punkten bejegt. Die meit ent- 
fernt ftehenden, nad) unten gebeugten Augen find kurz, did und gelb: 
braun. Blatt fcharf geipigt, auf der obern Fläche dunkles Grasgrün, 
glänzend, meiſt undeutlic” und bogenförmig ftumpf gezahnt. Der I—1!]," 
lange Blattftiel hat feine Afterblätter. Schmidt. 

Nachſchrift. Die Blätter einiger aus Hrn Schmidt's Reiſern erjogener junger 
Bäume find am Tragholze, fo weit fich diefes ausgebildet hat, eirund, oft etwas 
berzförmig, aud eiförnig, unterhalb etwas wollig (aud oben ijt oft ein feiner 
wolliger Anflug), nanzrandig oder nur an der Spige deutlid) gezahnt, am Rande 
mehrfah und auffällig wellenförmig gebogen, auch fihelförmig oder die Spige 
balbipiralförmig gekrüummt, 194 bis faft 2” (die am Grunde der Sommerzweige 
auch über 2‘) breit, mit der oft langauslaufenden Spike bis faft 31/2" lang, - 
dunkelgrün, doch wegen des wolligen Anflugs nicht jehr glänzend. — Der Geſchmack 
der Champagnerbirne ift jehr angenehm, durch feine Säure erhaben ſüß, wie 


Diel übrigens aud den der Trompetenbirne als erquidenden, gemwür;haften Mus— 
katellergeſchmack bezeichnet. Sahn. 


205 


No. 91. Die Erzherzogäbirne. II, 3 (2)1. Diel; I, 10 od. b. Luc.; II, 1. Jahn. 





. — 
—* = 
— —— — 





* 
— 


Die Erzherzogsbirne. Diel **4S. 


Heimath und Vorkommen: fie iſt nah Diel franzöſiſchen Ur— 
ſprungs, wird aber bereits mehrfach in deutſchen Gärten, nebenbei öfters 
auch unter anderem Namen gefunden. 


Literatur und Synonyme: Diel J. S. 199. Er erhielt fie als PArohi- 
duc d’et&, . aber feinen Autor für fie —— — Liegel in Mon. II. 
S. 15 gibt ihr II. Rang, meint aber, fie dürfe in feinem Garten fehlen. — Nach 
Oberdied und meinen eigenen Erfahrungen ift fie mit ver Gelben Sommerherrn, 
birne (Diel III. S. 71) identifh (Dberdied Anl. S. 352, auch Monatsſchr. I. 
S. 49) und beißt als folhe im Hannoverifhen und Württembergifchen ſchlechtweg 
"Tafelbirne. — Bon ber Gelben Sommerherrnbirne ift aber dann aud die 
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Dürfheimer (Türkheimer) Tafelbirne, bie von Lämmerhirt in Heinrihs 
nad Hohenheim fam (Luc. &. 151) und die Kandelbirne der Gebrüder Haffner 
(Nr. 247 deren Catal.) jedenfall nicht verſchieden, jo daß aljo diefelbe Birne hier- 
nad allerlei Namen führt. — Cat. Lond. hat Archiduc d’et& ald Synon. der 
Amire Joanet, die danad auch St. Jean und Jeannette heißt, was aber eine 
ganz andere Frudt ift, 

Gejtalt: fegeljörmig, nad) dem Stiele zu mehr oder weniger zu: 
geſpitzt, in regelmäßiger Form 21/2” breit und 3“ lang, die fürzer ges 
bauten Früchte find verhältnigmäßig oft etwas breiter. 

Kelch: lang aber ſchmal- und fpigblättrig, bisweilen auch unvoll- 
fommen und bornartig, offen oder halboffen, ſeicht ober flachſtehend, 
bismeilen mit etwas Beulden. 

Stiel: grün oder gelb, nad) der Birne zu fleiihig, bis 11/,' lang, 
obenauf, oft ohne Abjak, meift mit etwas Fleifchringeln oder neben einer 
Beule und dann jdief. 

Schale: glatt, jhön gelblihgrün, fpäter hellgelb, gemöhnlid mit 
carminrothen Streifen an ber Sonnenfeite (Diel ſchildert dieſe ſchwach— 
braunröthlih, etwas flammenartig), und mit dunfelgrünen, lichtergrün 
umfreisten Bunften und etwas Roftjtreifhen um den Steld. 

Fleiſch: gelblich oder grünlichweiß, fein, jaftig, halbſchmelzend, 
jehr angenehm gezudert, wenn aud nicht zu ſüß — nad Diel etwas 
groblörnig, rauſchend, von einem blos reinen Zudergeihmad. Auch 
riet bie Frucht in der Reife fein müsfirt. 

Kernhaus: durch feine Körnchen angedeutet, verhältnigmäßig, 
biömweilen mit etwas hohler Achſe. Kammern klein, mit meift weißen, 
unvolllommenen Kernen. Diel bejchreibt die Achſe des Kernhaufes in 
der Mitte ald groß und weit, doc weiß man, daß dieſes oft auch variirt. 

Reife und Nußung: Mitte Auguft, in Meiningen ‚meift gegen 
den 20. Auguft, gemöhnlih 8 Tage nad der Sparbirn, der fie ähnlich 
ift, die aber noch befjer ſchmeckt und deren Baum eine ganz andere 
Vegetation hat. Darf nit erft gelb werden. Sehr ſchätzbare 
Tafelfrucht, doch auch zu andern Zwecken braudbar. Springt nur im 
anhaltendem Regen gerne auf. 

Eigenihaften des Baum: derfelbe wächsſt lebhaft, wird aber nur 
mittelftarf, gebeiht auf Duitte, ift fehr frudtbar unb an feinen ftarfen langen 
Trieben und an feinem großen Blatte nach Dieltenntlih. — Blätter länglich ei— 
förmig, bisweilen eirund, öfter etwas herzförmig mit meift auslaufender Spige, 
11, —18/4 breit, bis 3° lang, glatt, feingefägt. — Blütbentnofpen ziemlidh 
groß , furztegelförmig ‚ziemlich ftechenbfpig , dunkelbraun, oft etwas filberbäutig. 
— Sommerzmweige ftarl und gerade, bod bisweilen au ftufig, grünbraun, 
fonnenmwärts röthlihbraun, fein gelblichweiß punktirt. =. 
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No. 92. Die Frauenfhentel. II, 3. 1. Diel; II, 2a. 2uc.; III, 1. Jahn. 





Bie Frauenfdhenkel. Miller * + ©, 


Heimath und Vorkommen: findet fih in Meiningen unter 
diejem Namen, war aud in des Hru. v. König Obftgarten unter biefem 
Ramen gepflanzt. Sit von der Sparbirne, die in Belgien und 
Franfreih allgemein als Frauenfchenfel geht und welche auch Diel als 
Frauenjhenfel an Liegel und Oberdieck gab (Oberdied ©. 418 und 
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Liegel in Monatsſchrift II. S. 15) durch ihr rauſchendes und brüdiges 
Fleiſch und durd ihre einfache blaß grünlichgelbe, fait weiße Farbe, der 
jelten etwas Roth beigegeben iſt, gänzlich verſchieden und verbient 
jo eher den Namen, da, wie ſchon Mayer bemerkt, fein Frauenzimmer 
wohl die eine Hälfte des Scenfel3 dunfelgelb , die andere braunroth 
wird haben mollen. 

Literatur und Synonyme: Shon die Alten hatten ihren Frauenſchenkel 
ald Onynchina, mas „alabaiterfarbig” , alfo eine weiße Birne bedeuten ſoll. 
Diel im IV. Hefte ©. 121 gibt als Synonyme jeiner Frauenſchenkel Poire de 
Rives Merl., vielleiht auch deffen Fusde d'eté, Sommerfpindelbirn, 
Lady Thigh Mil., Wadelbirne, Frauenbirne, Chrift, an, jchildert aber 
faft die ganze Sonnenjeite als erdartig dunkelgeröthet, obgleidh er 
Eingangs bemerkt, daß Miller die Windsor-Pear mit Recht von der Frauen: 
ſchenkel getrennt habe, meil leftere gar feine Röthe habe. — Die vorliegende ift 
wahricheinlih die Sorte, welche Lucas S. 149 als Frauenſchenkel befhreibt und 
jedenfall3 die Cuisse Madame Miller3, die diejer als blaßgrün, II. R., in 
der Ueberreife oft mehlig werdend ſchildert, wie dieles der C. M. nad der fran— 
zöſiſchen Beſchreibung nicht zufomme, die eine fehr aute Birne, aber in England 
als Jargonelle befannt jei. — Am Cat. Lond. wird legtere (die Sparbirne) zum 
Unterfhied C. M. la grosse, die andere einfach C. M. genannt. 


Gejtalt: birnförmig fegelförmig, 2" breit, 23/4 hoch, oder wie 
die vorliegende von einem jugendlihen Baume genommene Frucht, mehr 
länglid, fajt mwalzenförmig, 21/, breit und 31/, hoch. 

Kelch: groß, lang und jhmalblättrig, graugrün, jternförmig, offen, 
feicht. 

Stiel: oft 2" lang, nad der Birne zu fleifhig, grünbraun mit 
Einfhnürungen, wie eingejtedt in Fleiſchringeln, oder durch einen Wulſt 
zur Seite gebrüdt. 

Scale: etwas uneben, doc glatt und glänzend, blaßgrünlich weiß, überreif 
weißgelb mit lichter grün umfreisten grünen Punkten und nur bie und da mit 
etwas ſchwachem ftreifigen Roth oder röthlihen Punkten. 

Fleifch: weiß, förnig, raufchend oder brüchig von fühmeinigtem, etwas matten, 
d. 5. wenig gemwürzten, jedoch nicht unangenehmen Geſchmack. 

Kernhaus: ziemlih groß, hohladfig, mit etwas Steinhen umgeben, und 
mit oft unausgebildeten halbweißen Kernen. 

Neife und Nukung: Mitte bis Ende Auguft oder Anfang September, 
8 Tage. Wird bald teig oder mehlig. Aeußerlich recht ſchön, deßhalb auch noch 
zur Tafel geeignet. 

Eigenfhaften des Baums: derjelbe, wähst anfangs ftarf mit jpäter 
hängenden Zweigen, trägt auch reichlich, ift aber gegen Froft nicht unempfindlich 
und wird felten alt. Blätter eiförmig, bisweilen verkehrt eirund (d D. vorne 
am breiteften) mit auslaufender oder etwas vortretender Spie, 18/4 breit, 23/4‘ 
lang, fein gefägt, öfters etwas verloren wollig, mit feinen ſchwärzlichen Borften auf 
der Mittelrippe etwas hellgrün. — Blüthenknoſpen groß, fegelförmig, ftumpf: 
geipigt,, etwas fhuppig, gelbbraun. — Sommerzmweige nad oben ftufig und 
verbidt, gelbbraun mit ziemlich großen erhabenen, weißgelblihen Punkten. = 


— 








— 





Zweimal tragende Birne. Diel (Sidter, Zinf) * + ©. 


Heimath und Vorkommen: diejelbe iſt wahrſcheinlich deutihen 
Urſprungs, weil keiner der älteren franzöfiihen Pomologen jie erwähnt. 
— Ich fand jie, wie fie oben vorliegt, in de Hrn. v., König Baum: 
ſchule zu Serufalem bei Meiningen unter dem betreffenden Namen an» 
gepflanzt. 


Literatur und Synonyme: Sie ſtimmt mit Diel's (III. ©. 131) Zwei 
mal blübender und zweimaltragender Birne, Zweiträdtige, Deux 
fois l’an, aud mit T.D.G. XVII ©. 165 Taf. 8 und mit Zink's Abbildung und 
Schilderung berjelben im Pom. piot. Lehterer nennt fie nicht rihtig Double 
fleur, denn fie blüht nicht etwa gefüllt und Duhamel befchrieb IIL S. 47 als 
Double fleur eine zwar ähnlich geformte Birne, die aber im Februar bis April 
reift und wirklich gefüllt blüht, und welche nad dem Bülletin der Gartenbaugef. 
zu Rouen von 1842 ©. 66 auch Armenie, Poire d’Armenie heißt. — Andere nen» 
nen fie Doppeltiranende Birn, Double fleur et fruit und nad) Sidler 
heißt fie auf Englii$ Double flowered Pear, wovon aber Cat Lond. nichts 
erwähnt, der fie als Deux fois l’an bat. — Ob Biv. III. S. 115 alö Deux fois 
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Van bdiejelbe Birne hat, ift zweifelhaft, fie tft auf der Abbilbung weit größer und 
faft rein fegelförmig, obgleich er fie als freifelförmig birnförmig beſchreibt, hat 
reger drniges, aber jchmelzendes ** und ſoll nicht bloß zweimal, fondern 

ogar viermal und mehr blühen, und jo vom Juli bis zu den Fröften unaufbhör- 
lich Früchte bringen. 


Geſtalt der Sommerfrucht: Rundbauchig kreiſelförmig, etwas 
kurzgeſpitzt, oft unregelmäßig in der Rundung, mittelgroß, faſt klein, 
2—21/," breit und ebenſo hoch oder etwas höher, oft aber auch kleiner. 

Kelch: meilt jtark, langgefpigt, offen, fternförmig, meift flach, doch 
auch mehr oder weniger eingefenft, mit etwas perlenartigen Erhabenpeiten. 

Stiel: 1, —1'/a‘ lang, olivengrün, oft fleiſchig obenauf oder 
dur etwas Beulen ſeitwärts oder aud) darin ſchwach vertieft. 

. Schale: glatt, Hellgrün, fpäter hellgelb (dann überreif), oft etwas 
erdartig geröthet, mit vielen grauen und grünen Punkten, auch öfters 
etwas Roſt. 

Fleiſch: weiß, grobkörnig, ſaftvoll, abfnadend, rauſchend, doch 
von ſüßem fein roſenartigen Geſchmack. 

Kernhaus: Hein, feſt geſchloſſen, Kammern oval, klein, glatt, 
mit wenigen vollkommenen Kernen. Kelchröhre reiht oft bis zum Kern— 
haus herab. 

Reife und Nugung: Ende Auguft, kaum 8 Tage. Wird etwas fchnell 
teig. Muß früher abgenommen und verbraudt werden, fobald fie am Stiele gelb: 
lid wird. Iſt dann ganz wohlſchmeckend. — 

Die zweite Frucht entwidelt fi) aus der um Johanni erſcheinenden zweiten 
Blüthe und bildet einen Strauß von Früchten von verſchiedener Größe und Form. 
Meift find fie mehr länglich , Tegelförmig oder mwalzenförmig (gurfenartig), bie 
Heineren auch birn » und feigenförmig. Nur in guten Jahren erlangen fie ihre 
binlänglide Ausbildung, find dann gelb, zimmtfarbig punltirt und beroftet, bis- 
weilen geröthet, haben regelmäßiges Kernhaus und volllommene Kerne, fühen müs: 
firten Gejhmad, find Ende September oder Anfang October reif. — Dieje zweite 
Frucht jah ich jedoch an meinem Baume feither ebenfomenig, wie Ziegel an dem 
von ihm feit 1815 gepflanzten (Liegel N. D. IL. S. 103), dod Hat mir fie der 
Gärtner Egers zu Jerufalem mehrfah geidildert und liegt es wohl, wie aud 
Liegel meint, am Standort und Boden und an dem Einfluß der Witterung, wenn 
dad zweite Blühen ftatthaben fol. 

Eigenfhaften des Baums: berfelbe wähst bier gut, ſchön pyramibal, 
ift auch ziemlich fruchtbar, gedeiht nad Diel auf Quitte und räth dieſer, ihn auf 
legterer zu erziehen. 

Blätter: länglich eiförmig mit etwas aufgefegter Spike, 13/4" breit, 21 
bis 23/4 lang, oft nad dem Stiele zu verfchmälert und in der vorderen Hälfte 
am breiteften, glgtt, doch die jüngften Blätter etwas wollig, meift ganzrandig, 
etwas jhiffförmig und fihelförmig, ziemlich dunfelgrün und glänzend. — Blüthen— 
Inofpen ziemlich groß, faft ftehendfpig. Sommerzmweige bräunlichgelb, gegen: 
über röthlih gelbbraun, fein gelb punktirt. 
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No. 94. Die Hopfendbirne. IV, 2. 1. Diel; II, 2b. £uc; DI 1. Jahn. 





Die Yopfenbirne. Diel *+rı6©. 


Heimath und Vorkommen: Diel führt ald Autor für dieſe 
Birne, deren Herkunft er nicht angibt, Zink an, doch meint er, ob feine 
Frucht ganz mit ber des leßteren übereinſtimme, könne er aus cinem 
Zink nicht behaupten. — Ach habe nach defjen Bomarium geglaubt, eine 
. hier vielfältig unter dem Namen „Kleine Muskateller“ verbreitete Birne 
(die Oberbief für die zartihalige Sommerbirn halten möchte) für biefe 
Hopfenbirne Zint’3, die dieſer Berg. d’et6 longue nebenbei nennt, 
welche aber ganz verjdieden von der Sidlerijhen langen Sommer: 


212 


Bergamotte im T.O.®. I. ©. 280 ift, anipreden zu können. Doc 
zweifle ich nicht daran, daß die hier abgebildete Birne Diel's Hopfen- 
birn ift, indem fie ganz mit feiner Beſchreibung ſtimmt und mir biejelbe 
auch von Römhild ala Hopfenbirne gejendet wurde. 

Literatur und Synonyme: Diel beſchrieb fie im I. Heft S. 303 und be— 


fam fie von Prof. Erede in Marburg aud als Rojenbirne. Diejelbe Frucht 
wird vielfältig in der Gegend von Saalfeld als Stiegligbirne gepflanzt, und bildet 


u ihrer Zeit einen Hauptgegenftand des dortigen Obſthandels. Aud befam ich . 


ie von einem anderen unterländifchen Dorfe unferes Landes, aus Unterlag, als 
Zuderbirne und Jeder, der fie fennt, ift voll ihres Lobes, ſowohl in Betreff 
der Güte der Frudt, wie des guten Ertrags und der Gtärfe ihrer Bäume. In 
anderen Schriften ald noch in Chriſt's Odmb,, wo fie ©. 183 nad Zinf und Diel, 
und als Tafelfruht vom Il. Rang beihrieben ift, habe ich fie nicht gefunden. 

Geftalt: kreiſelförmig oder abgeitumpft kegelförmig, bismweilen 
etwas birnförmig , in ſchönſter Ausbildung zwiſchen 1%/, —2' breit und 
ebenjo hoch oder 1-2“ höher, oft aber Kleiner und ſchmäler. 

Kelch: Kein. und graublättrig, oft unvollſtändig und hornartig, 
offen, flach, oft mit etwas Erhabenheiten. 

Stiel: dünn, 11, — 11/2“ lang, obenauf oder in ſchwacher Ver⸗ 
tiefung mit Fleiſchumgebung. 

Schale: gelbgrün, ſpäter grünlichgelb, bisweilen mit etwas trübem 
faft jtreifenartigem Roth oder nur röthlihen Punkten, auch jonft "mit 
vielen feinen gelbgrauen Punkten und mit etwas Roſt, doc bejonders 
nur um Kelch und Stiel. Die Schale ijt überhaupt etwas uneben. 

Fleiſch: mattweiß, nicht zu ſaftreich, etwas feſt, faſt brüchig, doch 
gehoͤrig reif faſt halbſchmelzend, im Kauen rauſchend, doch von recht an— 
genehmem, roſenartigen Zuckergeſchmack. Auch riecht die Frucht in Menge 
ſtark müskirt. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig, Kammern muſchelförmig mit vielen, etwas 
Heinen, volllommenen gelb» oder ſchwarzbraunen Kernen. 

Reife und Nutzung: Ende Auguit bis Anfangs September, 14 Tage. Außer 
zum Robgenuß dient die Birne bejonders zum Kochen und Wellen und findet auf 


den Märkten fehr guten Abſatz. Iſt auh nad Diel eine fehr gute Sommerbirn - 


für Tafel und Wirthſchaft. 

Eigenihaften des Baums: berfelbe wädjst groß und jhön, trägt bald 
und reichlich, wehhalb im Saalfeld ein Jeder am liebjten einen Stiegligbirnbaum 
pflanzt. — Blätter eiförmig mit meijt langer auslaufender oder etwas aufges 
fegter , oft fcharfer Spitze, oft Hein, 1/4‘ breit, 2 lang, an jungen fräftigen 
Bäumen aud faft 2“ breit, 31/2 lang, meift etwas mwollig, ganz randig, langge- 
ftielt,, Schiffförmig , die Endſpitze ſtark nah unten gelrümmt, ziemlich dunkelgrün 
und glänzend. — Sommertriebe gelbbraun oder röthlichgelb, nur wenig punftirt. 


„dr 
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No. 95. Windforbirne, II, 1. 1. Diel; 1,2 (1) b. Luc; V, 1. Jahn. 














Windforbirne. Oberdieck (Downing) * ++ Aug. Cept. 


Heimath und Borlommen: gehört zu den alten, weitverbreiteten Früchten, 
findet fih aud im Hannoverifhen gar nicht felten unter manderlei falf hen Nanten, 
und ftand in meinem Garten zu Bardowick ein fhöner Hodhftamm davon. Das 
Reis erhielt id von Herrn v. Flotom und ftammt es weiter von J. Booth, der 
ohne Zweifel die Sorte aus England bezog. 


Literatur und Synonyme: Beftimmt und völlig kenntlich finde ich bie 
obige als Windsor-Pear nur bei Downing p. 347 befchrieben, unter Bermeis 
fung auf Lindl. und Thomfon und Anführung der Synonyme Summer-Bell, 
Cuisse Madame (of some) und Konge. Diejelbe wird der Londoner Eatalo 
Nr. 439 als Windsor haben; der neben Konge und Cuisse Madame (of some 
auch noch bemerkt, daß fie von Einigen Monarch genannt werde und auch noch 
eine Winter-Windsor hat. Auch Dittrih'3 kurze Angaben I. Nr. 325, der auf 
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GartensEncyclopädie Nr. 14 verweist, Iaffen hinreichend die obige vermuthen. Der 
T.D.®. führt Thl. 4 Windforbirn ald Synonym mit feiner Franzmadam auf und 
ebenfo findet man Windforbirne ald Synonym bei Brüffelerbirne und Rös 
miſche Shmalzbirne, melde legtere auch Konge und Monarch genannt wird. 
Die frage, welcher Frucht obiger Name eigentlich urfprünglich zufomme, führt auf 
das chaotiſche Gebiet von Franzmadam, Brüffelerbirne, Cuisse Madame eto., wo 
gehöriges Licht ſchwerlich zu ſchaffen ift, und wird es am beften fein, die hier nun 
genauer beſchriebene Frucht fünftig allgemein Windforbirn zu nennen. 

Geftalt: birnförmig, 2'/;—2'/s" breit und 31/e—4' hoch. Bauch beträchtlich 
mehr nad dem Kelche hin, um den die Frucht fi) allmählig fo zurundet, daß fie 
meift nicht aufftehen kann, zumal faft Immer die eine Seite höher ift, als die 
andere. Nach dem Stiele ſchlanke Einbiegungen, auf der einen Seite meift ftärker, 
ald auf der andern, und fchöne, lange, fehr wenig abgeftumpfte oder halb in den 
Stiel auslaufende Kegeligige. 

Kelch: hartihalig, offen, figt in flaher Senkung, in der einige flache Beulen 
fih erheben, und ſich oft, doch flach bis zum Bauche Hinziehen. 

Stiel: ſtark, 1'/—1'/a' lang, faft immer fanft gefrümmt, geht aus der Frucht 
heraus, und ift meiftens zur Seite gebogen. 

Schale: ziemlich ftark, bei richtiger Pflüdezeit grasgrün, faft feladongrün, 
wird in der Zeitigung gelbgrün, und zulegt hellgelb. Recht befonnte haben oft 
einen Anflug von bräunlicher, unanfehnliher Röthe, die irgend beichatteten fehlt, 
Punkte zahlreich, doch fein, grünlich umringelt. 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, wenn die Frucht früh genug gebrochen ift, halb» 
ſchmelzend, oft wirklich fchmelzend, ift nur um das Kernhaus herum etwas körnig 
und von angenehmem, etwas weinartigem, gezudertem Gefhmade, der in manchem 
Boden eine geringe Herbigkeit annimmt, 

Kernbaus: hat ſchmale Hohle Achſe, die nicht großen Kammern enthalten 
wenige vollfommene Kerne. 

Reifzeit und Nugung: reift in warmen Jahren gegen Ende Auguft, oft 
erſt Anfang September, für die Tafel angenehm, doch brauchbarer im Haushalte. 
Hält fi nicht über 14 Tage. 

Der Baum wächst in allerlei Boden gefund und ift fruchtbar; doch fallen in 
warmer Lage die jungen Früchte durch heife Tage im Juni zahlreih ab. Er wird 
groß, wächst jhön pyramidal und zeichnet ſchon in der Baumſchule durch feinen 
lergengeraben Wuchs und die fteifen ftarken, nad) oben wenig abnehmenden, oliven: 
grünen, oft in's Lederfarbige fpielenden Sommertriebe fid) aus. 

Blatt: groß, glänzend , bald flach ausgebreitet, bald nad den Rändern 
etwas muldenförmig erhoben, unten am Triebe faft rund, in der Mitte mebr 
rundeiförmig, meift jo lang als breit, und nur fein gezahnt. Augen breit koniſch, 
nad oben vom Zweige abftehend. Oberdieck. 

Die Blätter des alten Holzes find denen der Sparbirne höchſt ähnlich, 
breitelliptifch, auch eliptijch und rundlid, von verſchiedener Größe, doch oft groß, 
21/4‘ breit, mit der oft !/e" vortretenden Spike felbjt 31/4” Iang, glatt, etwas 
weniger ſcharf oder deutlich gefägt, als die der Sparbirne, bei welder aber eben: 
falls, wie bei der vorliegenden, ganzrandige Blätter vorlommen. (Diefelbe Blatt: 
form kommt unter ben mir befannten Sorten nur nod bei der Zwibogenbirne, 
bei Liegel’3 Glasbirne und bei der edlen Möndäbirne vor, doch bei feiner von 


Cr 


allen ift fie jo beftändig und in die Augen fallend, alö bei der Sparbirne). J. 
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No. 96. Die Blumenbirne. II,1 (2). 4. Diel; I, 2 b.2uc.; II, 1. Jahn. 





Die Blumenbirne. Diel (van Mons.) * + Sept. 


Heimath und Vorkommen: wurde von Hrn. v. Mond erzogen, 
in deſſen Catalog fie Ser. 2 Nr. 1780 als Fleur Pommier wor: 
fommt, und von dem Diel fie erhielt. Ihre Empfehlung bejteht haupt⸗ 
ſächlich nur in außerorbentliher Fruchtbarkeit de Baums, und ijt jie 
daher nicht verbreitet. 


Literatur: Diel N.R.D. III. S. 353. Die Blumenbirn, 


Geftalt: 21/, breit und jo hoch ober etwas niedriger; abge: 
Ttumpft rundkreifelförmig , in Form den Pomeranzenbirnen ähnlich, und 
vergleicht jie Diel pafjend mit der Rothbadigen Citronatbirne. Bauch 
bald etwas mehr nad) dem Kelche Bin, bald fajt in der Mitte; um den 
Kelch rundet die Frucht ſich ſchön zu und fteht gut auf; nad) dem Stiele 
madt fie mit flahrunden Linien ‚eine ftark abgeitumpfie Spike. Erha- 
benbeiten laufen über die ſchön gerundete Frucht nicht hin. 

Kelch: hartſchalig, weit offen, in Fleiner, ebener Senkung. 

Stiel: Holzig, 1 bis 11/,” lang, fitt in enger, ebener Höhle, 
oft auch mit einigen Kleinen, flahen Beulen umgeben. 

Schale: glatt, fein, gejchmeibig, vom Baume gelbgrünlich, jpäter 
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eitronengelb. Die Sonnenfeite ijt mit einem ziemlich freundlichen Roth 
leiht verwaidhen, in dem man, bejonders nad dem Stiele bin, deutliche 
Epuren von Streifen bemerkt. Die Röthe fand ich jedoch nicht, wie 
Diel angibt, über die ganze Sonnenjeite verbreitet, und hatten viele 
Früchte gar feine Röthe. Punkte zahlreih, in der Grundfarbe fein 
grün, jpäter etwas heller gelb umringelt, im Ro:h gelblih. Geruch fehlt. 

Fleiſch: mattweiß, nad Diel halbſchmelzend, bei mir abfnadend, 
faftreih, von redt angenehmen Zudergeihmade. 

Kernhaus: geichlofjen, groß, mit nur unbebeutender hohler Achſe. 
Die geräumigen Kammern enthalten viele lange, ſpitze, ſchwarzbraune 
Kerne. Kilchhöhle ſehr flach. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt nach Diel Ende Auguſt, in 
hieſiger Gegend, ſelbſt in warmen Jahren (wie 1858, wo ich einen 
Elettevolljigenden Zwergbaum in Herrnhauſen ſah) erſt 1/; bis , Sept. 


Hält ſich nicht über 14 Tage lang, iſt jedoch zum Kochen und Welken 


ganz brauchbar. 

Der Baum wird nach Diel groß und bildet eine flachgewölbte, 
ausgebreitete Krone, die gern hängende Zweige macht Sein geſunder 
Wuchs in allerlei Boden und frühe und ſehr reihe Tragbarkeit beſtätigie 
fih auch jchon bei mir. Sommertriebe mit feiner, weißgrauer Wolle 
bejett, olivengrün, zahlreich, aber fein und nicht in’3 Auge fallend punf: 
tirt. Blatt Elein, elliptifch, oft auch eiförmig, etwas ſchiffförmig auf: 
wärts gebogen, beim Ausbrehen merklich wollig, nur gerändelt oder 
ganzrandig. Blätter der Fruchtaugen größer, mehr eifürmig, 
(fajt etwas eirund, 14/,' breit, mit der auslaufenden Spige 2‘ lang, 
alfo gegen die Länge ziemlich breit, unterhalb etwas mwollig und aud) 
oberhalb oft noch ſchwach mwollig, ganzrandig, ziemlich kurz geftielt. Der 
herzförmige Ausſchnitt des Blattes nah dem Stiele zu ijt in den 
meijten Fällen kaum angedeutet. Jahn). Augen ſtark, jpik herz: 
förmig, anliegend, nad oben etwas abjtehend, Augenträger mäßig ftarf 
vorjtehend. Dberdied, 
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No. 97. Die Caſſolet. II (in Norbb. IM), 3. 1. Diel;I,28.2uc.; IV, 1. Jahn. 
ee NE ER NE EHER IT GEN 





Die Eaflolet. Diel. (Duintinye) + ©. 


Heimath und Vorkommen: gehört zu den alten Sorten, bie 
in Frankreich ſchmackhafter ſein mögen als bei uns; ijt menigitens in 
Norddeutſchland des Anbaues nicht werth. 


Literatur und Synonyme: Diel I, p. 35: die Eaffolet; Quintinye 
Tom. I, p. 261 und Duhamel III. T. 18:La Cassolette, ou Friolet, Mus- 
eat vert, Lechefrion; Merlet: Cassolete, ou Tarte Ribaut; Pomon. 
Franc, Taf. X, Nro. 15 hat noch die Synonyme Portugal d’et6, Prunai, 
Depot de Sillery. Im Londoner Catalog hat fie no dad Synonym Leche 
Friande,. Knoop I, Taf. 5 bat nit die rechte. Das T. Obftcab. 33. Lieferung 
bildet fie ziemlich gut, nur zu dunkelgrün ab. Nah Diel fol fie den Namen von 
ihrer Aehnlichkeit mit einem Rauchfaſſe in katholiſchen Kirchen haben; follte er nicht 
vielmehr von dem abfnadenden Fleifche herrühren, das felbft Duhamel brüdig nennt? 

Geftalt: Hein, migt zum abgeftumpft Koniſchen. Baudy mehr 
nah dem Kelche Hin, um den die Krucht fi) abrundet; nad) dem Stiele 
nur janfte Einbiegungen und eine kurz abgejtumpfte Kegelipige. Die Größe 
gibt Diel 11/2" breit und 13/,— 2" lang an; bei mir war fie nie größer 
als in obiger Figur, öfter jelbft noch Fleiner. Bauch der Frucht Ihön rund. 

Kelch: ofien, liegt in feiner Vollkommenheit fternförmig auf, ifl 
aber allermeijt verjtümmelt; fitt nur jehr flach vertieft. 

Stiel: %,—1' lang, jigt in Eleiner, von etlichen flahen Beulen 
gebilbeter Höhle oder mie eingejtedt. 


Yuuftrirtes Handbuch der Obſttunde. IL 15 
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Schale: fein, rauh, grün, in ber Zeitigung nur gelblih grün. 
Recht befonnte haben Anflug von bräunlicher Röthe. Punkte jehr zahl: 
reich, auf der Sonnenjeite weißgrau; auch Rojtanflüge und Rojtfleden 
finden ſich. Geruch fein müskirt. 

Fleiſch: grünlich weiß, förnigt, nad) Diel fehr voll Saft (mas ich 
nit fand und auch Duhamel bei der Friolet verneint), fein, abknackend, 
von ſtark müskirtem, zuderjüßem Geſchmack. Müskirter Zudergeihmad 
fand ſich auch bei mir, doch war er nicht ſtark oder irgend vorzüglich, 
das Fleiſch vielmehr etwas rübenartig, und ob id) früh oder jpät pflüdte, 
immer eher moll als auch nur recht mürbe. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt nad) Diel im halben Auguft, bei 
mir mehrmals erjt Anfangs September. Kann höchſtens in Süddeutſch⸗ 
land noch als Tafelbirne einigen Werth haben. 

Kernhaus: Elein; die Kleinen und engen Kammern enthalten 
meiſt taube Kerne. Kelchhöhle fehlt faſt ganz. 

Eigenjhaften de3 Baumes: der Baum wächst nah Diel 
lebhaft, geht ſchoͤn in die Luft, belaubt ſich jchön, ſetzt früh viele kurze 
Fruchtſpieße an und ift jehr fruchtbar. — Sommertriebe olivengrün, 
auf der Sonmenfeite etwas röthlih, ohne Wolle, mit häufigen, doc 
feinen Punkten bejegt. Blatt länglich herzförmig, oft eiförmig, gar nicht 
oder nur jehr fein gezahnt. Afterblätter fadenförmig. Die Blätter 
der Fruchtaugen jind elliptiſch. Augen lang, ſchmal und fpik. 
Augenträger flach. 

Dberdied. 
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No. 98. Die Heffel. I, 2. 1. Diel; II, 2 b. uc.; IV, 1. Jahn. 





Die Belfel. Cat. Lond. u. Downing. 


Heimath und Vorkommen: diefe Birne ift ſchottländiſchen Ur— 
ſprungs. Man findet fie in vielen belgiſchen und franzöfiichen Objtver: 
zeihniffen. — Ich befam die Pfropfreifer von Hrn. Hofrath Dr. Balling 
in Kiffingen. 

Literatur und Synonyme: Im Cat. Lond, wird fie ald Hessel mit 
bem Beinamen Hazel S. 140 aufgeführt, und zwar ift fie banad braun, eirund, 
mittelgroß, ſchmelzend, Tafelfrucht erften Ranges, im September zeitigend, für Hoc» 
ftamm geeignet, reihtragend. Auch Downing hat fie S. 337. Deffen Beſchreibung 
will ich nad) dem hiefigen Verhalten der Frucht ergänzen. 


Gejtalt: kreifelförmig, oben ziemlich jtart abgeplattet, nah dem 
Stiele zu kurze, oft etwas ftumpfipig, mittelgroß, 21/4’ breit und ebenjo 
hoch. Bisweilen baut fie fich auch mehr rundlid und nimmt dann 
ziemlich die Form einer Bergamotte an. , 
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Kelch: Hein, furzblättrig, hornartig, offen, in feichter, ſchüſſel— 
förmiger Einjenfung. 

Stiel: lang und ftarf, braun, obenauf, meiſt ſchief. 

Schale: etwas rauh, gelblid grün, mit zahlreihen, auffälligen, 
bräunlihen Punkten. Um ben Keld und Stiel häufen fi die Punkte 
und gehen in zujammenhängenden Roft über. Die Birne wird hiedurch 
von Anjehen ziemlich braun. 

Fleiſch: gelbli weiß, fein, zart, fteinfrei, Halb fchmelzend, ziem— 
lich faftreih, zuderfüß, von jehr angenehmen Bergamottgeſchmack. 

Kernhaus: niht zu groß, aud nur mit feinen Körnden ums 
geben, hohlachſig, Kerne ſchmal und länglih, oben mit einem Fleinen 
Höcer, von Farbe weißlich oder gelbbraun. 

Reife und Nußung: fie reift im Anfang des September und 
geht nicht zu jchnell vorüber. ALS eine noch frühe, ſchon große, ſchöne 
gute Birne ift fie der meiteren Verbreitung werth und kann als Tafels 
frucht recht gut dienen. Auch Domning gibt ihr ein gute Lob. 

Eigenjhaften des Baumes: der Baum ift ſtarkwuchſig und 
reichtragend, auch fheint er nicht zu empfindlich gegen Kälte. — Die 
Blätter find elliptifch, etwas länglich, mit meift auslauſender Spige, 
13/2 breit, 21/,” lang, öfter® auch lanzettförmig, einzelne größere 
Blätter ferner auch eirund und eiförmig, glatt, ganzrandig, fteif und 
lederartig, lichtgrün, nicht ehr glänzend. — Blüthentno pen ziem- 
lih groß, etwas bauchig, Fegelförmig, janftgeipigt, dunkelbraun, an dem 
Dedblättern etwas filberhäutig. — Sommerzweige grünligbraun, 
gegenüber braunröthlich mit weißlichen Puntten. 


3J 
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No. 99. Die Erzhergogin. III, 1. 1. Diel; II, 2 b. Lucas; IH, 1. Jahn. 





Die Erzherzogin. Liegel. ++ ©. 


Heimath und Vorkommen: dieſe Frucht erhielt Dr. Liegel 
1820 vom Baron Maskon zu Graß unter dem Namen Archiduchesse 
und ich von Liegel. Woher fie weiter ftammt, ift nicht bekannt; doch 


erhielt jie Maskon vielleiht von Herrn van Mons. 


Ziteratur und Synonyme: findet na nur beſchrieben in Liegels N.D. 
Heft 2, S. 9. Iſt vielleiht die in van Mons Cataloge Serie II,Nro. 954 blos 
dem Namen nad aufgezählte Archiduchesse d’Austriche; doch hatte die 
unter Diefem Namen von Magifter Schröder zu Hamburg erhaltene von v. Mons 
bezogene Sorte die Begetation der Regentin, ging mir aber leider ein. 


Geftalt: dickbauchig, Freilelförmig, Kleinere oft apfelförmig, breiter 
als Hoch; Liegel gibt die Größe an 1’ 10° breit, 1” 8“ Hoch; bei 
mir wurde fie 21/;— 2/2" breit und 2—21/," hoch; indeß bleiben bei 
reihen Tragen viele Früchte etwas fleiner. Bauch mehr nad dem 
Kelhe Hin, um den jie ji flachrund wölbt. Nach dem Stiele nimmt 
fie mit erhabenen Linien raſch ab, und bildet eine etwas oder jelbft ziem⸗ 
ih ſtark abgejtumpfte Spige. Breite, ſich einzeln vordrängende Beulen 
verderben oft ſtark die gefällige Form, oder machen fie ziemlich dreiedig. 
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Kelch: hornartig, figt in ziemlich tiefer Senfung, aus der bald 
feine, bald breitere Beulen fich über die Frucht hinziehen. 

Stiel: holzig, mäßig ſtark, 14/,—1!/,“ lang, meiſt gerade, fit 
auf der Spige, bald in einer nur Heinen, bald etwas ſtärkeren Höble, 
von einigen Beulen umgeben und durch eine kleine Fleiſchwulſt etwas 
zur Seite gebogen. 

Schale: jtarf, vom Baum, bei gehörig zeitigem Pflüden hellgras- 
grün, fpäter, wenn fie mürbe ijt, grüngelb. Die Sonnenjeite ſtark be 
jonnter zeigt eine unanſehnliche Bräune, etwas ftreifige Röthe. Punkte 
zahlreich, in der Röthe gelblih grau. Nach Liegel ift die Frucht größten: 
theild mit einem blaß zimmtbraunen Roſte überzogen; bei mir war fie 
1856—58 davon ziemlich frei, und zeigte fi der Roft nur um den 
Kelh und in Anflügen. Kleinere waren, mie Liegel angibt. Gerud) 
ſchwach. 

Fleiſch: ziemlich weiß, um das Kernhaus etwas körnig, mäßig 
ſaftreich, halbſchmelzend, von zuckerartigem, etwas gewürzten, angenehmen 
Geſchmacke. 

Kernhaus: etwas hohlachſig, läuft in die Breite, die geräumigen, 
ſtark gerundeten Kammern enthalten braune, flache, ziemlich vollkommene 
Kerne. Kelchhöhle erſtreckt ſich gerundet etwas herab. 

Reifzeit und Nutzung: die Frucht reift nad) Liegel im zweiten 
Drittheile de3 September. Bei mir mar fie 1857 und 58 ſchon 4. bis 
8. September mürbe, fie wurde nicht leicht mol, und war für die Küche 
mehrere Wochen hindurch brauchbar, aud zum Rohgenuß ganz angenehm. 
Scheint auf den Pflüdepunft nicht eigen. Verdient weitere Verbreitung. 

Eigenfhaften des Baumes: der Baum wird nach Liegel groß, kommt 
auch im Freien fort und ift befonders für den Landmann pafjend. Seine Gefundbeit, 
fein träftiger Wuchs ſchon in der Baumfchule, und feine fehr reiche Tragbarteit be» 
ftätigten fich auch bei mir. Der große Probezweig ift dicht und fhön belaubt und 
bat viel kurzes Tragholz. Die ftarlen Sommertriebe find wenig gefniet, ledergelb 
oder etwas bräunlich gelb, nad oben etwas wollig, nicht ftarf punktirt, ftärker nur 
oft nad ihrer Bafıs Hin. Augen anliegend, ziemlich Tegelförmig, fpig, Augenträger 
gut gerippt. Blattder Sommerzmeige: Hein, 21/2" lang, 2” breit, eiförmig ober 
fur; oval, häufig in bie Höhe gerichtet, ziemlich flach ausgebreitet und nur ganz fein 
gezahnt. Die Blätter der Fruchtaugen und ber Frudıfpieße find beträchtlich 
größer, ftärler von Gewebe, oft auch dunkler grün, ſehr glänzend (von Form ei för: 
mig, meift mit kurzer, halb aufgefegter Spitze, biß 21/4 breit und 3" lang. 53.) 

Oberdieck. 
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No. 100. Slavvniſche Wafferbirn. III, 3. 1. (U DL; VII (IX) 10. 2uc.;11(2)9. 








Slavoniſche Waflerbirn. Siegel + (++) ©. 9. 


Heimath und Vorkommen: Liegel erhielt fie vom Grafen 
Dreßler auß Fernſee bei Nagybanya in Siebenbürgen 1842. Im Jahre 
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1844 erhielt er die nämliche Birne vom Oberſt Hartwiß, Direktor ber 
f. ruſſiſchen Gärten zu Nikita in der Kıim, als Poire Achalzig I. 


zur und Synonyme: Liegel bejchrieb fie in feinen neuen Obſtſorten 

96 als Sommerbirne III. Ranges. Er fandte gütigft die obige Zeichnung 

ver Fendt mit dem Bemerfen, daß die in feinen neuen Obftforten II. ©. 9ı als 

Herbitbirne II. Ranges beſchriebene Achalzig II damit zufammenzufaffen jei, 
mwonad alfo beide, resp. auch Achalzig I und II nicht verfdieden find, 


Geftalt: dickbauchig Fegelförmig, auch kreiſelförmig, nah dem 
Stiele zu ziemlich eingebogen, mit längerer oder kürzerer Spitze endigend. 
Die Abrundung iſt uneben, rippig, beulig und charakteriſtiſch meiſt von 
2 Seiten zuſammengedrückt. 

Kelch: offen, blättrig, aufliegend, in ſeichter, flacher Einſenkung mit 
Rippen. 

Stiel: did, 2" lang, meiſt auf der Spike ſchief, von einer Fleiſch— 
muljt verſchoben. 

Schale: charakteriſtiſch, kleinnarbig und rauh, Anfangs grün, 
jpäter citronengelb, an der Sonnenſeite ſchwach bräunlid angelaufen, 
auch mit mweitläufig vertheilten grauen Punkten. 

Fleifch: weiß oder gelblichweiß, hart, brücdhig, grob, ſüß, fat un- 
geniekbar, wird, jobald die Birne gelb wird, teig und fließt dann von 
einem zuderfüßen edlen Gejchmade über. 

Kernhaus: groß, mit meit offener Achſe und hellbraunen voll⸗ 
kommenen Kernen. 

Reife und Nutzung: Anfangs Eile bi&meilen im October, 
4 Modjen halibar, indem ſie auch im teigen Zuſtande nicht weich wird, 
ſondern feſt bleibt und ſich ſomit lange benützen läßt. ine empfehlungs— 
werthe Birne für die Oekonomie zum Dörren. 

Eigenjhaften des Baumes: berjelbe hat einen Fräftigen Wu, 
blüht mit auffallend großen Kronblättern und nägt gern. — Wie id) mir 
die Blattform nad) der Vegetation der von Hrn. Dr. Lirgel vor mehreren 
Jahren erhaltenen Piropfzmweige angemerkt habe, die aber (jowohl die 
von der Slavoniſchen Waſſerbirn mie die von Achalzig II) das Thüringer 
Clima nicht lange ertragen haben, indem fie bald wieder eingingen, find 
die Blätter rundlid, mit etwas verlängerter, meiſt auslaufender 
Spige, auch öfters eiru.d und ceiförmg; bismeilen nad dem Stiele zu 
etwas keilförmig, glatt, gejägt, meijt groß. 

Weitere Beobachtungen müſſen entjcheiden, ob fie andern Orts das 
deutiche Clima befjer verträgt und gejunde ftarfe Bäume macht, worauf 
es bei dem wirthſchaftlichen Objte am meiſten anfommt. I 
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No. 101. Die Sommerbirn d. Angers. II, 3.1. Diel;L,2. b. Quc.; IV,1. Jahn. 





Die Zommerbirn von Angers. Tapeleu. * + €. 


Heimarh und Bortommen: ih erhielt fie von Papeleu in 
Wetteren als Beurrs blanc d’Angers. Wie ihr Namen ed mit fi 
bringt, jtammt fie aus Angers in Frankreich, doc fand ih fie nur in 
Gatalogen angezeigt‘, ſonſt nirgends beſchrieben. — Papeleu jelbit be— 
zeichnet jie als I. Ranges, ſchmelzend, mittelgroß, länglich, im September 
reifend, den Baum lebhaft wachſend und frudtbar, für Hochſtamm geeig— 
net. — Weil es feine Burterbirn ift, jo wählte ich der Kürze wegen den 
obigen Namen. 

Gejtalt: eirund, nad dem Stiele zu birnförmig oder auch Fegel- 
förmig, mitielgroß, 2—2!/,” breit, 23/," ober etwas mehr hoch. 

Kelch: groß: und didblättrig, graugrün, meijt jedoch Hornartig, 
offen, aufrecht, wenig und flach eingejeuft. 
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Stiel: ſtark und ſteif, 12/,“ lang, grün, etwas runzelig, obenauf 
mit etwas Falten oder flach-, etwas in Beulen vertieft. 

Schale: durd etwas Erhabenheiten umeben, faſt wie die der Eitro: 
nen, jtarf glänzend, Licht citronengelb mit etwas Grün, meilt ohne Roth, 
oder doch nur mit Kleinen blutrothen Pünkichen; nur die jehr freihängen- 
den Früchte färben ji bismeilen jhön ladartig oder etwas jtreifig 
carminroth und dieſe zeigen dann aud um ben Keld) herum meilt etwas 
Roft, der andern Eremplaren abgeht. Auch von eigentlihen Punkten 
it wenig zu jehen. 

Fleiſch: weiß, etwas körnig, faftreich, halbſchmelzend oder raufchend, 
doch auflöslih, von angenehmen, nicht zu ſüßen, ſchwach bifamartig ge 
mwürzten Gejchmad. 

Kernhauß: ziemlih groß, hohlachſig, mit etwas feinen Steinden 
umgeben. Kammern ziemlih groß, muſchelförmig, mit wenigen zum 
Theil unvolllommenen oft noch halbweißen Kernen. 

Reife und Nutzung: fie reift nad) und nad von Anfang bis 
Ende September und ift eine recht ſchöne Frucht, die zur Tafel und 
Wirthſchaft dienen kann, wenn fie aud feine Butterbirne ift. 

Gigenjhaften des Baumes: mein Kleiner Baum ift auf Quitte 
veredelt, worauf er ein gemäßigies Wahsthum zeigt, aber faſt jährlid 
Früchte trägt und für diefe Form möchte ich die Sorte aud am meiften 
empfehlen. — Die Blätter find elliptijch, mit außlaufender nit 
langer Spige 11/,—11/g” breit, biß 3" lang, glatt, gelägt, flach, ſtark 
geadert, lihtgrün, mattglängend, langgeſtielt (Stiele oft geröthet), Blatt 
deshalb im Winde flatternd und hängend. — Blüthenfnofpen 
länglich kegelförmig, ftechend-fpig, faftanienbraun, am Grunde etwas 
weißwollig. — Sommerzweige gelblich graubraun, an der Sonnen⸗ 
feite trüblicy-blutroih mit feinen ſchmutzigweißen Punkten. 

3 
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No. 102. Sedwig von der Oſten. 1, 8. 2. Die; I, 14. Lucas; U, 1. Jahn. 
öñ— — — ———— — nn 





Hedwig von der Ofen. Schmidt (van Mons), ** 9. 


Heimath und Vorkommen: unjer verehrier Mitarbeiter am 
Handbuch, Herr Oberförfter Schmidt in Blumberg, erhielt die Propf: 
teißer namenlos, nur mit Nummer 51 bezeichnet, von van Mond und 
benannte die Birne nad; der Tochter einer großen Verehrerin der Objt« 
funde in feiner Heimath. Er wirb es mir hoffentlich nicht übel nehmen, 
wenn ih ihm vorgreife und die fchöne Frucht, welche auch wegen ihrer 
Güte Verbreitung verdient, an feiner Statt beichreibe. 


Literatur und Synonyme: Gie ift bereits nür in den Verhandlungen des 
Vereins für Pomol. und Gartenbau in Meiningen, V. Heft von 1853, &. 25 erwähnt. 


Geftalt: von Herm Schmidt ſah id) fie, wahrſcheinlich von einem 
üppigen jungen Baume, vielleicht Topfbaum, in der oben gezeichneten 


— 


länglih bauchig birnförmigen Geſtalt; ich ſelbſt erzog fie an Probezweigen 
aus Herrn Schmidts Reiſern auf einem älteren Baume mehr kurz ges 
baucht, wodurd die Figur mehr Freifelförmig, nad dem Stiele zu Tegel« 
förmig wird. Eie mißt jomit 2—24/," in der Breite und 21/,—3°/4" in der 
Höhe. Die Rundung ift öfters etwas ungleih, durd hie und ba hervor: 
tretenbe Beulen. 

Kelch: ziemlich groß, Furz- aber jpigblättrig, offen, in ſchwacher 
mit etwas Erhabenheiten oder Falten bejegter Einjenkung. 

Stiel: meift ſtark, holzig, grünbraun, bis-?/,‘ Tang, obenauf zwi: 
hen Beulen, oft fchief neben einem größeren Köder; im auögereiften 
AZuftande zeigt die Frucht um den Stiel herum einige Längärunzeln. 

Schale: dünn und glatt, helgrün, jpäter blaßgelb, hie und da mit 
etwad Grün vermijcht, mit wenigen feinen Punkten, etwas bräunlichen 
Rojtfledchen und aud zufammenhängendem Roſt um Keld und Stiel. 

Fleifch: weiß, fein, butterhaft, von recht gutem, etwas fein jäuer: 
ih füßen, musfatellerartigen Geſchmack. 

Kernhaus: mittelgroß, ſchwach hohlachſig, mit Kleinen Kammern 
und menigen oft unvollfommenen braunen Kernen. 

Reifzeit und Nutzung: die Frucht reift von Mitte bis Ende 
September und iſt eine recht ſchöne und gute Tafelfrucht I. Ranges, 
deren Köftlichkeit Herr Oberförjter Schmidt bei Ueberjendung auch be— 
fonder3 bervorhob. 

Eigenfhaften des Baumes: dem Triebe ber Probezmweige 
nah, ſowie nad einigen jungen Baumjcdulenbäumen iſt der Wuchs 
ſchwach und dürfte die Erziehung in Pyramidform auf Wildling zu em: 
pfehlen jein. Die Tragbarkeit beweist fih gut. — Die Blätter find 
eirund mit auslaufender Spige, am Sommerzweige und an den jugend: 
lihen Bäumen oft rundlid, einzelne am Tragholze auch elliptiich und 
eiförmig. 19/4‘ breit, 2—3 Tang, meist ober: und unterhalb etwas fein- 
wollig, ganzrandig oder jchr verloren gezahnt, am Rande etwas mellen- 
förmig, ſonſt meift flach, nicht jehr dunkelgrün, aud wegen bes molligen 
Ueberzugs nicht ehr glänzend. Stiele bis 23/, lang, dünn, jehr bleich— 
grün, etwas wollig. — Blüthenknoſpen groß, länglich kegelförmig, 
ſanftgeſpitzt, hellbraun, am Grunde etwas wollig. — Sommerzweige 
grünlich gelbbraun, an der Sonnenſeite ſchwach blutartig geröthet, fein 
gelblich punktirt. 


J. 
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No. 103. Die Gönnerſche Birn. IT, 2. 1. Diel; VII, 1b, Suc.; II, 1. Jahn. 





Bie Gönnerfce Birn. Diel ++ ©. 


Heimath und Vorkommen: ihr Urfprung ift unbefannt, fie ift 
nech Diel bejonders in Hefjen und an der Lahn verbreitet, wo ſich 
eihengroße, uralte Bäume davon finden. 


Literatur und Synonyme: Diel beſchrieb fie unter obigem Namen V. 
6.9. Synonyme find nicht befannt. 


Geſtalt: freifelförmig, oft zur Eiform neigend, 2" breit und hoch, 
oder 3/4‘ höher. Der erhabene Bauch fit mehr nad dem Keldye Bin, 
um den fie fich jo wölbt, daß fie gut auffteht. Nach dem Stiele macht 
fie fanfte, oft auch Feine Einbiegungen und kurze Spike. Der Baud) 
it nicht immer, doch meiftens ſchön gerundet. 

Kelch: hartſchalig, kurzblättrig, offen, in flacher, ebener Einſenkung 
oder faſt oben auf. 

Stiel: 1,—?/,' Lang, holzig, ſitzt wie eingeſteckt, mit einigen 
Heinen Beulen umgeben. 

Schale: ziemlid ftark, hellgrün, in der Zeitigung grüngelb; freis 
hängende Früchte haben einen Anflug von erdartiger Röthe; meiſtens 
fehlt alle Röthe. Punkte jehr zahlreich, feine Roftanflüge und Figuren, 
ſelbſt Ueberzüge von Roſt find häufig. Geruch fein müstirt. 
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Fleiſch: mattweiß, törnig, beim Genufje etwas raufchend, dod) 
fih ganz auflöfend, von erfriihendem, etwas einfchneidend jäuerlichem, 
ganz angenehmen Gejhmade, den Diel als pikant, muskatellerartig mit 
feiner vorjtehender Weinſäure bezeichnet.*) 

Kernhaus: hat eine hohle Achfe ; die geräumigen, ziemlich langen 
Kammern enthalten lange, ſtark geipigte, vollfommene ſchwarze ‚Kerne ; 
die Blüthenftengel gehen etwas ins Fleiſch herab. 

Reifzeit und Nugung: zeitigt hier Mitte September und ift 
nah Diel vom Landmann zum rohen Genuffe geliebt und zu jedem 
öfonomiihen Gebrauche, zu Latwerge, Welken, Wein, Eſſig vortrefflid. 

Eigenjhaften des Baumes: der Baum wächst nad Diel 
außerordentlich ſtark, kommt in jedem auch fchlechten Boden fort, geht 
hoch in die Luft, wird eichengroß und alt, und ift, wenn mehr ausge: 
wachſen, ausnehmend fruchtbar. Die Sommertriebe find jtark, erd- 
braunröthlich, flark und in die Augen fallend punktirt. Das Blatt ift 
ziemlich groß, 2“ breit, 21/2” lung, nur beim Ausbrud) etwas fein wollig, 
jpäter glatt, ſchiffförmig aufwärts und mit der Spike etwas abwärts 
gebogen, kurz oval; oft rundlich, mit ftarfer, halb auslaufender Spitze 
und nur fein gezahnt. Die unteren Blätter am Xriebe find beträchtlich 
größer (mehr eirund ala eiförmig, Jahn). Augen ftark, herzförmig, 
Ipig, etwas abftehend, figen auf breiten, ſchwach gerippten Augenträgern. 

Dberdied. 


*) Doch habe ich aus den verfchiedenen Angaben deſſelben mir noch nicht ſicher 
abjtrahiren können, ob er, wie es fcheint, einen fäuerlihen oder füßjäuerlichen 
Geihmad allein ald Musfatellergefhmad öfters bezeichnet hat, ober bie fo bes 
ſchriebenen Früchte in feiner Gegend zugleih nod ein müskirtes Gewürz hatten, 
was ihnen etwa hier fehlen könnte, D. 


2 


No. 104 104 Die Ftauzoſiſche Mustateller. II, 2. 1. Diel; U, 2 b. Luc; V, 1. 3. 





— 





Die Franzöfifhe Muskateller. * +6. 
Franzoſiſche ſüße Musfateller. Diel. 
Heimath und Vorkommen: Diel erhielt fie aus Holland. Iſt 
bereitö ſchon weit verbreitet in Deutjchland, wie fie es als eine ziemlich 
große, gute, noch frühe Frucht verdient 


Literatur und Synonyme: Diel befchrieb fie im IV. Heft, S. 55 als 

gtansditide füße Muötateller, DeFranoe soeteBelle — Bergl. auch 

Dittr. I, ©. 589; Oberd. S. 381; Luc. S 168. — Eine gute Abbildung hat 
dad Obftlabiner (Jena 1855, bei Friebr. Maufe). 


Geftalt: rundbaudigt und ftumpijpig; Freifelförmig nad dem 
Stiel. 21/2 breit und 23/,” Hoch. Won der größten Breite, welche 
ſich ſtark über der Mitte nach dein Kelche hin befindet, wölbt ſich dieſelbe 
jo abnehmend zu, daß jie eine Fläche bildet, auf welcher fie noch gut 
aufftehen Fann. — (Nah unferer Formentafel werben wir bie Gejtalt 
im Allgemeinen Ereijelförmig zu nennen haben. J.) 
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Kelch: hartſchalig, meiſtens weit offen, in einer tiefen, geräumigen 
Einſenkung. Auf dem Rande derjelben flahe, beulenartige Erhaben- 
beiten, welche jeboch bei vielen Früchten fehlen, mwelde alsdann rund 
und eben find. 

Stiel: ſtark und fehr fleiihig, 1/;—1'/,“ lang, fteht auf ber 
ftumpfen Spige wie aufgebrüdt und ift mit Fleiſchwülſten umgeben. 

Schale: glatt, abgerieben, glänzend, gelblich hellgrün, in der vollen 
Zeitigung grünlich gelb, faft goldgelb. Die ganze Schale ift mit bräuns 
lid grünen Punkten überjäet. 

Fleiſch: jhön meiß, um das Kernhaus körnigt, faftvoll, halb— 
ſchmelzend, von einem fehr angenehmen, ſüßen, durch eine feine Säure 
gehobenen, erquidenden Geſchmack. 

Kernhaus: nur durch feine Kernchen angedeutet, Fächer klein, 
mit vollfommenen, ſchwarzen Kernen, bie oben jeitwärts einen Kleinen 
Höcker haben. 

Reife und Nukung: die Frucht zeitigt im erften Drittheil (oder 
in Meiningen in Mitte) des Septemberd und hält jich gegen drei Wochen, 
bejonder8 wenn jolche gebrochen wird, wenn die grüne Farbe der Schale 
beginnt gelblich zu werden. — Gute Tafelfruht, welche aud Oberdied 
und Borchers in Monatsſchrift II, S. 183 und im Naumburger Bericht 
für Norddeutichland empfehlen und melde gewiß Jedermann gefällt. 

Eigenihaften des Baumes: der Baum wächst überaus leb— 
haft und wird nicht allein frühzeitig, fondern auch jehr fruchtbar. — 
Die Sommertriebe find rund herum olivengrün, oft bräunlich leder— 
farbig und nur nad oben mit etwas wenig Wolle bebedt, außerdem mit 
vielen Kleinen, länglichten, hellbraunen Punkten bejegt. — Das eiförmig 
elliptiſche, mit einer kurzen Spige bejegte Blatt iſt ganz ſeicht gezahnt. 
Der 1" lange Blattjtiel Hat nur jelten fange, fadenförmige Afterblätter. 

Schmidt. 

Die Blätter des Fruchtholzes dieſer Sorte, die ih von Hrn. Schmidt 
befige, und welche bier 1858 zuerfi ganz ber obigen Beſchreibung entfprechenbe, 
ſehr gute und ſchöne Früchte bradte, find breitelliptifch mit auslaufenber kurzer 
Spitze, einzelne eiförmig, 2’ breit, a5 j4u lang, glatt oder nur unterhalb etwas 
mwollig, etwas ftumpf „Seläst ſchwach ſchifff rmig und etwas a ſehr 


— und m. ‚ mäßig lang geftielt. — Blüthentnojpen — 
ſcharf geſpitzt. 


ziemli 
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Nr 105. Der Kuhfuß. III (IV), 2.1. Diel; ILCVIIL), 2. (1) a.2uc.; IV, 1. J. 





Der Ruhfuh. Oberdieck. ++ ı ©, 


Heimath und Borlommen: dieſe unter obigem Namen bei 
Hannover fait in jedem größeren Garten, namentlich der Landleute, ans 
zutreffende, höchſt ſchätzbare Haushaltsfrucht findet ſich auch bei Hildes— 
beim, Göttingen, Caſſel, tbeil3 unter dem Namen Pfundbirn, momit 
man fo gewöhnlich größere Birnen bezeichnet. Ob jie fonjt noch ſich 
findet, ift mir unbekannt; Reijer davon habe ich feit Jahren viel, ſelbſt 
nad Frankreich, England, Kiem in Rußland verjandt, und wurde fie in 

Iuuftrirtes Haudbuch ber Obſttunde. 16 
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Gotha unier die vorzugsweiſe zu verbreitenden Früchte mit aufgenommen, 
was fie verdient. 


Literatur und Synonyme: Edeint ben Bomologen bisher gänzlih uns 
befannt geblieben zu fein, und habe ich nichts ihr Wehnliches finden können. Iſt 
nur erft in meiner Anleitung zur Kenntniß des beften Dbftes für das nörbliche 
Deutſchland p. 368 kurz beichrieben. 

Geftalt: didbaudig, etwas unregelmäßig und unförmlid (moher der Name) ; 
mit einer wie aufgefegten kurzen, dicken Spige; Kleinere oft ziemlih rundlid. Gute 
Früchte, 3 breit und hoch; bei vollem Tragen meift etwas Heiner, Bauch meiftens 
in der Mitte, feltener etwad mehr nad dem Kelde bin, um den die Frucht bald 
ziemlich gerundet, manchmal jelbft ziemlich flahrund, meiftend aber etwas ftumpf 
zugeipigt abnimmt, und fo weit abgeftumpft ift, daß fie meiſtens noch gut auf: 
fteht. Nach dem Stiele madt fie häufig nur um 3/4 des Umfangs, eine rafche 
oder ſelbſt ftarfe Einbiegung und kurze, fchnell abnehmenbe, etwas abgeftumpfte 
Spike. Breite Beulen ziehen fi über den Bauch und drängen einzelne ſtark vor, 
fo daf eine Seite oft ftärfer ift als die andere. 

. Keld: offen, feinblättrig, meift fehlerhaft, ziemlich aufliegend, in enger, für 
die Frucht nicht tiefer Senkung, mit einigen Beulen, 

Stiel: ftark, holzig, meift 194 Iang, wenig gefrümmt, wie eingeftedt, ober 
zwifchen einigen Beulen in-flaher Höhle. 

Schale: glatt, ziemlich glänzend, mattgrün, in der Zeitigung grünlich gelb. 
Recht beſonnte Haben unanfehnliche,, bräunliche, oft etwas ftreifige Bade, welche 
in ber Reife freundlicher wird, Meiftens ift die Röthe unbedeutend oder fehlt 
ganz. Punkte zahlreih, in der Röthe weißgrau. Roftanflüge oft ziemlich häufig 
und bilden um den Kelch einzelne Ueberzüge. 

Fleifh: mattweiß, fheinbar etwas förnig, doch fteinfrei, ziemlich fein, mäßig 
faftreih, wird bei frühem Brechen mürbe und ſchmalzartig, in ber Meberreife etwas 
meblig, und ift von faft reinem, nur wenig Säure zeigenden, fein: etwas zimmt- 
artig gewürzten Zudergejchmade. 

Kernhaud: hat eine ftarte hohle Achſe; die verhältnikmäßig nit großen 
engen Kammern enthalten ſchwarze, meift unvolllommene Kerne. 


Reifzeit und Nutzung: meift um den 10. September zu pflüden, häufig 
Ihon früher, überhaupt zu verjchiedenen Zeiten zu pflüden und für die Küche 
vier Wochen lang nugbar. Zum Kochen und Schmooren ift fie ganz vorzüglich, 
zum Welten aber wohl die mir bisher befannte befte Sorte; die getrodneten 
Früchte werden zuderfüß und geben ein fehr jhmadhaftes Geridt. 

Eigenjhaften des Baumes: der fhon in der Baumſchule ftart wachſende 
Baum geht mit zahlreihen Hauptäften raſch in die Luft, während die Nebenäfte 
fih mehr horizontal anfegen und das längere Tragbolz fih hängt. Er bildet eine 
reich belaubte Krone, wırd ſehr groß und alt, und ig mehr herangewachſen faft 
jährlich fehr reih. Er gedeiht am beften in ſchwererem Boden, wächst aber auch in 
leihtem gejund und bleiben die Frühte da nur etwas Heiner. — Sommertriebe 
lang, wenig gefniet, [on in der Baumſchule meift mit Blätteraugen bejegt, olivenfarben, 
ins 2edergelbe übergehend , oft mit etwas Gilberhäutchen verjehen und ziemlich 
reih mweißgrau punktirt. Das Blatt daran ift faft flad ausgebreitet, tar 
glänzend, nur etwas abwärts gebogen, 3° fang, 2“ breit, elliptiſch, oft ziemlich 
rundlih , fein gezahnt, mit jchöner, meift aufgefegter Spitze. (Die Blätter 
der Fruchtaugen ebenfo einpuſch, doch dfterd auch eiformig, glatt, fein— 
etwas ftumpfgejägt, flach, länger oder kürzer geſpitzt, nicht fehr dunkelgrün. Jahn.) 

DOberdied, 
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Nr. 106. Die Ebnarbs-Birne. IH, 3. 4. Diel; I, 2b. Zuc.; IV, 1. Jahn. 





Die Eduards-Birne. Sageret. * + ©. 


Heimath und Vorkommen: ich erhielt fie ald Bergamotte 
Edouard Sageret von Papeleu in Weiteren und beobadtete fie auf 
einem hochſtämmigen Probebaum, den ich mit lauter angeblichen Berga- 
motten bepfropft habe, jeit etwa 8 Sahren. 


Literatur und Synonyme: In Bapeleus Verzeihniß ift fie ald Auguſt-— 
birne IL. Ranges, halbjchmelzend, von Sageret erzogen, der Baum als fehr jtarl- 
wühfig und fruchtbar bezeichnet‘, und ift ficher diejelbe Birne, die Dittrich im 
II. Bande, ©. %21 alö Poire Edouard (von Sageret in Bari) kurz als Hein, 
geib, fchmelzend, parfümirt, der Bronchretien d'eté ähnlich, Mitte Auguft reif, 
nad Sageret einer der beten Früchte diefer Jahreszeit, aufzählt ) Eine genauere Be: 
Ihreibung fand ih nadhträglich, nachdem ich felbft die unten folgende Schilderung ent— 
morfen hatte, von Rrevort im Büllet, der Gartengejellihaft zu Rouen, tom. 2, Nr. 4 
von J844. Sie wird im Terte Poire Edouard und auf der beigegebenen Kupfer: 
tafel Edouard Sageret genannt und ift ziemlich ebenfo wie von mir beſchrieben; 


) Papeleu bat aud noch eine andere blos ald Bergamotte Sageret — 
November » und Decemberfruht, melches jedenfalls Dittrih (III, S. 220) Poire 
Sageret jein wird. 
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die Reife wird auf Ende Auguft bis Anfang September angegeben und befonders 

ber Geſchmack des Fleiſches, welches fhmelzender werde, wenn die Frucht etwas 

vor ber eigentlichen Reife gebrochen wird, wird als fehr angenehm gewürzt gelobt, 

wie ihn das dortige Alima wohl ſchon beffer ausbildet. Die Sorte wird zur An- 

pflanzung in großen Gärten und Baumftüden empfohlen, für Heinere Gärten gebe 

5 — — Birnen, wie Bergamotte d’etö, Gros Muscat, Beurr6 d’Amanlis, 
olmar .d’etö etc, 


Gejtalt: Freifelförmig, nad dem Stiel zu birnförmig, 21/4 breit 
und etwas über 21/,” Hoc, im Aeußeren ähnlich der römijchen Schmalz« 
birne. Oft baut fie ſich nad) dem Stiele zu etwas mehr länglich oder 
vielmehr ſpitziger, als oben gezeichnet, wird aud am’ Hochſtamme meift 
ſchmächtiger. 

Kelch: ſehr klein, meiſt gänzlich fehlend, ſo daß man die Frucht 
die Kelchloſe Birne nennen könnte. Die Kelcheinſenkung iſt oft tief und 
trichterförmig, oft auch nur ſeicht. 

Stiel: dünn, holzig, gelbbraun, nach der Birne zu gelb, obenauf 
wie eingeſteckt, mit etwas Fleiſch umringelt. 

Schale: glatt, citronengelb, mit roſtfarbenen Punkten und Flecken, 
an der Sonnenjeite etwas geröthet, doch nur in röthlichen Punkten be— 
ftehend. 

Fleiſch: gelblich weiß, feit, abfnadend oder raufchend, recht ange: 
nehm ſäuerlich ſüß und faitig, do nur von ſchwach gewürztem Gejhmad. 

Kernhaug: mit ziemlich viel Steinhen umgeben. Kerne ziemlich) 
groß, ſchwarz. 

Reife und Nutzung: in Meiningen reift fie meift den 10. bis 
20. September, 1855 jelbjt Ende September; im Augujt hatte ich jie 
noch nie. Dauert höchſtens 8 Tage, indem jie jchnell teig wird. — Sit 
immer eine zum Roheſſen brauchbare und megen ihrer nicht zu geringen 
Größe aud für die Wirthſchaft geeignete Frucht, die weitere Beachtung 
verdient. 

Eigenſchaften des Baumes: nad den damit gefertigten Probe: 
zweigen ijt der Wuchs fräftig und die Sorte zur Hochſtammform taugs 
lid. Die Tragbarkeit ift jehr gut. — Blätter lanzettförmig, ähn— 
lih denen der Coloma’3 Herbitbutterbirne oder von Liegels Winterbutter: 
birne, 1—11/,' breit, bis 21/, lang, biämeilen elliptifch und eiförmig, 
glatt, feingejägt, meift Tanggejtielt. — Blüthenfnofpen ziemlich ſpitz, faſt 
jtehend, gelbbraun. — Sommerzmweige grünlich gelbbraun, gegenüber 
röthlich gelb, bisweilen dunkelrothbraun, fein, weißgelb punktirt. 
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No. 107. Die Weſtrumb. I, 3. 1. Diel; I, 1b. 2uc. II, 1. Jahn. 











Die Weſtrumb. Diel (v. Nons). ** S 


Heimath und Vorkommen: dieſe wahrhaft delicate September 
Birne erzog Herr van Mons (Catalog, Serie II, Nr. 987) und benannte 
fie nad dem berühmten Chemiker. Sie iſt noch äußerſt menig ver- 
breitet und findet jich felbjt in belgiichen Catalogen jegt nicht mehr, 
verdient aber recht häufig angebaut zu werden, zumal jie aud äußert 
ſchöne, frühtragende Pyramiden auf Wildling gibt. 


Literatur und Synonyme: Jft nur erft von Diel in der zweiten Yorts 
fegung des Catalogs kurz charalterifirt und find Synonyme von ihr nicht bekannt. 

Geſtalt: meijtens kreiſelförmig, 21/4” breit und 2°/, hoch, an 
Pyramiden oft 3“ hoch; mande neigen ſtark zum Koniſchen, Eleinere 
Früdte auf Hochſtamm find oft nicht viel breiter als hoch und nad) dem 
Stiele mehr zugerundet. Der Bauch fit etwas mehr, und bei den 
koniſchen jtarf nad) dem Kelche hin, um den fie fi) fo zurundet, daß 
fie gut auffteht. Nach dem Stiele madht fie eine janfte Einbiegung 
und furze, oder etwa3 längere, oft wenig abgejtumpfte Kreifelipige. 

Kelch: kleingeſpitzt, hartſchalig, offen, oft fait fehlend, in flader, 
oft auch enger, ziemlich ebener Senkung. 
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Stiel: ſtark, gerade, bald kurz und etwas fleifhig , bald mehr 
bolzig und gegen 1" lang, fit mie eingeftedt ober geht mit einigen 
Fleiſchtingeln in die Frucht über. Eine Fleiſchwulſt der Spige biegt 
und drängt ihn gewöhnlich etwas zur Seite. 

Schale: fein, vom Baume mattgrün, in der Zeitigung ziemlich) 
hochgelb. Röthe findet fich nicht, aber zimmtfarbige Roftpunkte find jehr 
häufig und bildet der Roft oft Ueberzüge. Gerud iſt ſchwach. 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, jteinfrei, ganz ſchmelzend, jehr faft- 
reih, von belifatem, erquidenden, jüßmeinigen, ſchwach zimmtartigen 
Geihmade. 

Kernhaus: hat nur eine feine und Eleine hohle Achſe; die Kam— 
mern find geräumig und enthalten vollfommene braune Kerne. 

Reifzeit und Nutzung: die Frucht muß noch grün vom Baume, 
ift indeß auf den Pflüdepunkt nicht bejonders eigen, zeitigt in warmen 
Sahren jhon gegen die Mitte des Septembers, in Falten etwas fpäter, 
hält fi in der Neife, ohne zu verderben, ziemlich lange, und hat ala 
Tafelfrudt den Geſchmack, der bei Allen ohne Ausnahme beliebt ift. 
Wie fie fonft benußt werben könnte, ift noch nicht erprobt. 

Eigenjhaften des Baumes: ber Baum gebeiht in leichtem 
und ſchwerem Boden, wächst jhön pyramidal, treibt gemäßigt, fcheint 
nit groß zu werben und wird früh und fehr frudtbar. — Sommer: 
triebe gerade, faum etwas gefniet, wenig abnehmend, fein und nicht in 
die Augen fallend punktirt, bräunlich olivenfarben, in manden Jahren 
ins Lebergelbe übergehend. — Blatt des Sommertriebes: mittel« 
groß, langeiförmig oder mehr länglid oval, ziemlich flach ausgebreitet, 
glänzend dunkelgrün, mit meiſtens außlaufender Spike und nur ſehr 
ſeicht und fein gezahnt. Afterblätter pfriemenförmig. Augen koniſch, 
ipig , ziemlich abftehend. Augenträger flah. — (Die Blätter ver 
Frudtaugen länglih eirund, oft längli eiförmig, 11/,—!/z“ breit, 
2—21/,“ lang, glatt, jehr fein und ftumpfgefägt. J.) 

Oberdied. 
NB. Das abgebildete Exemplar ift am Hodftamn erzogen. 
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No. 108. Die Wehrenthal. I, 2. 1. Diel; II, 1 a. Lucas; V, 1. Jahn. 





Bie Jehrenthal. Diel. **+ S. 


Heimath und Vorkommen: wurde von Diel dem Freiherrn 
von Aehrenthal, damals Vicepräſident des allgemeinen Apellations⸗ und 
Criminalobergerichts füͤr Böhmen in Prag, einem eifrigen pomologiſchen 
Forſcher und Schriftſteller gewidmet. — Iſt, wie es ſcheint, noch wenig 
in deutſchen Gärten zu finden, verdient aber weitere Verbreitung. 
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Literatur und Synonyme: Aehrenthald grüne Herbftbutier- 
Birne. Diels Berzeichniß, II, Sortjegung, €. 92, Nr. 361; Dittrih I. Nro. 93, 
©. 595. — Der Kürze wegen haben wir den ihr von Diel gegebenen Namen in 
den obigen verwandelt. 


Geftalt: mittelmäßig groß, dickbauchig, 2— 2'/, breit und 21/, 
bis 23/4 hoch. Die größte Breite in der Mitte mölbt fi die Frucht 
janft abnehmend nah dem Kelche zu, eine Fläche bildend, auf welder 
fie gut aufitehen fann. Nah dem Stiele hin nimmt fie oft ſtark ab 
und endigt in einer ftumpfen Spige. 

Kelch: offen, hartſchalig, fit in einer ebenen weiten Einſenkung. 

Stiel: holzig, 12—?/,'' lang, hellgrün, fteht etwas ſchief auf der 
Frucht, wie eingeftedt, ohne Stielhöhle. 

Schale: hellgrün, etwas rauh anzufühlen, mit zeriprengtem Roſt, 
welcher indeß bei manchen Früchten fehlt. Dunkelgrüne Punkte zahl- 
rei, im Rojte ſtark, braun. 

Fleiſch: fehr weiß, ſaftreich, butterhaft, jchmelzend, von einem an— 
genchmen feinen, eigenen Bergamottgejhmad. 

Kernhaus: Hein, mit engen Kammern. Die Achſe ijt Hohl. 

Reife und Nukung: bie Frucht zeitigt in der Hälfte des Sep- 
temberd (in Meiningen meiſt erft Ende September. 3.) und Hält ji, 
fühl aufbewahrt gegen 3 Wochen. Eine vortrefflihe Tafelbirne und zu 
jedem andern ökonomiſchen Gebrauch geeignet. 

Eigenidhaften des Baumes: lebhaftes, gejundes WahsthHum und große 
Fruchtbarkeit empfehlen ihn zur Anpflanzung. — Die Sommertriebe, olivengrün, 
ohne Wolle und Silberhäutchen, find mit vielen feinen weißlihen Punkten befegt. 
Das große, rundliche Blatt, mit aufgefegter langer, ſcharfer Spige, ift auf der 
obern Fläche dunkelgrasgrün, glattrandig und nur nad oben hin ganz ſeicht ge» 
bogt, gezahnt. Der 2” lange Blattftiel hat feine Afterblätter. Der Blatt- 


ftiel der Fruchtblätter mißt 3 Zoll. Die ſtark abftehenden, fcharfjpigigen Augen 
ruhen auf mwulftigen Trägern. Schmidt. 


Nachſchrift: In Meiningen erzog ich die Frucht meift kürzer gebaut, faft 
at oder etwas Ffreijelförmig mit kurzer Stieljpige, bisweilen ebenfo breit wie 
ob; fie nimmt alfo auch diefe zweite Form an, und hatte diefe auch bei DOber- 
ied in Nienburg und Seinfen, welche kürzere Form indeß nur von zu trodenem 
Boden herzurühren ſcheint und ſich in folhem bei nicht wenigen andern Früchten 
findet. — Ihre Blattform ift ſehr ausgezeichnet, ich nenne fie breit: 
elliptifch und füge eined der am fhönften ausgebildeten Blätter hinzu. Doc 
muß man bedenken, daß nicht alle Blätter dieſe Form haben, Biele find auch 
elliptifch und eiförmig, und befonders nur die langgeftielten Blätter am Fruchtholze 
und die in der Mitte der Sommer u ftehenden haben ben teilförmigen Anjag 
am Stiele am ftärkften; fie find 1” 8/4 breit, mit der oft 1/a’' langen Spige 
und dem Feilförmigen Stielanjag bis 2%/4 lang, faſt fämmtlih unterhalb fein» 
wollig, meift ganzrandig oder doch nur an der Spitze deutlich gezahnt, die Spike 
zurüdgebogen, einzelne Foiffförmi und etwas wellenförmig, ziemlih did und fteif, 
2*. * geadert. — Blüthenknoſpen kurzkegelförmig, faft — — 
geſpitzt. 
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No. 109. Wiener Bomerangenbirne. IL, 1. 1. Diel; I, 2b. Luc.; IV, 1. Jahn. 





Wiener Yomeranzenbirne. Diel. * ++ ©. K.! 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt diefe Frucht 1816 von 
Herrn van Mond unter dem Namen Orange de Vienne. An van 
Mons Cataloge findet fi dieſer Name night, aud nit in jeßigen 
belgiſchen Catalogen, und ift nicht befannt , woher fie jtammt, und ob 
Herr van Mond etwa ihr Erzieher iſt. Sie ift noch ſehr, wenig ver: 
breitet, verdient aber jehr, verbreitet zu merben. Ä 


Literatur und Synonyme: Diel, N. K. O. IH, ©. 245. Synonyme find 
nicht befannt. 
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Geftalt: breit abgeftumpft Freifelförmig, mande Eremplare haben 
viel Aehnlichkeit mit einer Tleineren deutichen Nationalbergamotte und 
zeigen ungleihe Hälften. Bauch ftart nad dem Kelche Hin, um bem fie 
flahrund ſich mölbt. Nach dem Stiele endigt fie ohne Einbiegung mit 
furzer, mehr ober meniger abgejtumpfter Spite. Gute Frühte vom 
Hodftamm 2%," breit und 21/, — 21/," hoch. Flahe Beulen Laufen 
über die Frucht und drängen einzeln fich breit vor. 

Kelch: kurzblättrig, hartſchalig (nad Diel etwas fternförmig aufliegend), figt 
in geräumiger, ziemlich tiefer Senfung, mit flahen Beulen umgeben. 

Stiel: holzig, I—11/a" lang, ſitzt bald wie eingeftedt, bald in einer ziemlich 
tiefen Höhlung, mit einigen Fleifchringeln umgeben. 

Schale: fein, glatt, ziemlich glänzend, vom Baume gelblih grün, in der 
Reife Hellgelb. Nöthe fehlt. Punkte zahlreich, aber fehr fein. Geruch ſchwach. 

Fleifh: weiß, um dad Kernhaus feintörnig, abknackend, in voller Reife 
halbſchmelzend, faftreih, von angenehmen jehr ſüßen Geſchmacke. 

Kernhaus: bat eine hohle Achſe; die Kammern find verhältnißmäßig Mein 
und enthalten eifdrmige [hmwarzbraune Kerne. Die Keldhröhre geht breit etwas herab, 

Reifzeit und Nugung: zeitigt in warmen Jahren gleich nad der Mitte 
bes September, ift felbft zum Rohgenuß angenehm, fehr gut aber zum Kochen und 
Bellen und muß guten Honig geben. Die Früchte zeitigen auf dem Baum nidt 
zugleih, was den Gebrauch verlängert. 

Eigenfhaften des Baumes: der Baum wächst ftark, gedeiht in leichtem 
und fhmwerem Boden, bildet nad Diel eine vieläftige, doch gut belaubte Krone, 
die oft Hängeäfte madt, und ift dadurch fenntlich, daß die ftärferen Sommertriebe 
felbft fon in der Baumfchule aus den unteren Augen gern furge, oft dornartige 
Fruchtſpieße treiben, die nachher bald Fruchtaugen entwideln, fo daß der Baum 
früh und veihlih trägt. Die Sommertriebe find ftarl, nur etwas gekniet, nad 
oben wollig, leberfarbig, oft auch bräunlich olivenfarben, bald ziemlich ftark, meiftens 
jedoch etwas zerftreut und nicht jehr in die Augen fallend punftirt, und bilden 
bie ftärleren Triebe häufige Blätteraugen. Blatt mittelmäßig groß, faft flad 
ausgebreitet, in die Höhe ftehend, 11 2° breit, 3° lang, nähert ſich der länglidhen 
Eiform, nimmt jedoch auch nad) dem Stiele hin merklich ab, bat ſchön auslaufende 
Spige und ift nur fein und ſchwach oder auch gar nicht gezahnt. Es bricht im 
Frühling etwas feinwollig aus, verliert jedoch auf der oberen Seite die Wolle 
bald und ift fpäter glatt. — (Die Blätter der grudtaugen find elliptiſch, 
auch öfterd lanyettförmig und wieber eiförmig, 122 breit, mit der oft langge 
zogenen , meift auslaufenden Spike bis 23/4 lang, mwollig, ganzrandig. Zahn.) 
— Die Afterblätter find pfriemenförmig, Augen breit, ſpitz, herzförmig, am untern 
Theile des Zweiges ganz, nach oben faft anliegend. Wugenträger, ziemlich flach. 


Oberdieck. 
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No. 110. Die Liebeöbirne. IL, 1.1 Diel; I,2 b. Lucas; I, 1. Jahn. 








Bie Piebesbirne. * ++ ©. ö 
Rothpunttirte Liebesbirn. Diel (Duhamel). 


Heimath und Vorkommen: alte franzöfiiche, aber bereit? auch 
in Deutſchland vielfach verbreitete Birne, in Franfreid Poire d’Amour 
und Ah mon Dieu genannt, weil Lubwig XIV. beim Anblid 
eined volhängenden Baumes die Worte Ah mon Dieu! auägerufen 
babe. Andere leiten ed von einer Abtei Du Mont Dieu ab. 


Ziteratur und Synonyme: Diel HI, ©. 96. Die Rotbpunltirte 
Liebesbirne. Merlet, Duintinyge, Duhamel, Mayer, Kraft, Knoop kannten fie. 
Legterer nennt fie zugleih Gezegende Peer (gejegnete Birn), Mont 
Dieu und Jargonelle d’autonne (Herbftjargonelle). Wayers Herbf- 
jargonelle III, S. 262, tab, 71 paßt weniger auf fie, ald feine Sommerjargonelle, 
ibid., er gibt nur ihre Reife zu früh (Anfangs Septembers) an. — Zinks Liebes: 
birne ift nad f. Pom, piot. ficher die richtige, er hat fie nur zu ger und in 
zu verfchobener Form abgebildet. — Die Liebesbirne des T. O. G. XVL, 
S. 371, Nr. 95 tft eine ganz andere Frucht. Ebenfo XIX, ©. 192, Nr. 103, 
die Liebhensbirne; es ift dieſe die Meißner Liebchensbirne. — Ghrift’s Hdwb. 
S. 180 nennt fie Haberbirne, Ah mon Dieu, Poire benite, Belle fertile, 
hält aber S. 191 Zinks Liebeöbirne ohne Grund getrennt. — Mayer nennt fie 
aub Mandieu und Cat,Lond. Mondieu l’Abondance. — Oberd. fand, daß 


u 





Dield Jargonette, N.R.D. IH, ©. 304, troß der abweichenden Schreibart und 
aud die Große musfirte Sommerruffelet, Le gros Rousselet A lon- 
gue queue, beide aus Dield Hand abftammend, mit ber vorliegenden einerlei 
ift. — Bemerklich iſt aber zu maden, daß als Jargonelle oft die Sparbirne gebt, 
die in England jo heift und melde auh in T. O. ©. XU, ©. 22, tab. 1 als 
Wälſche Birne oder Jargonelle abgebildet ift. 

Geftalt: birnförmig oder noch mehr freifelförmig, vom Hochſtamm 
2“ breit und nicht ganz 2'/z' lang, an jugendlichen Bäumen auch größer. 

Kelch: blättrig oder nod) öfters hornartig, oft unregelmäßig, Halb» 
offen, oft, aber nicht immer mit Kleinen Fleiſchperlen rojettenähnlich 
umgeben. | 

Stiel: nad) der Birne zu gelbgrün, wie fleifchig oder in Fleiſch— 
ringeln , obenauf oder neben einem Höcker ſchwach vertieft. 

Scale: glatt, jtellenmweife jedoch fein rauh, mattgrün, jpäter 
citronengelb , jonnenmwärt® mit jhönem ftreifigen Carminroth und mit 
vielen weißlichen, dunkelroth umririgelten Bunften, auch mit vielem, aber 
nur um die Kelchwölbung herum wirklich zujammenhängendem Rojt, der 
das Roth meijt verbüjtert. 

Fleiſch: gelblid mei, fein, raujchend oder etwas abfnadend, doch 
jaftreih, von vecht gutem, etwas parfümirten ZJudergeihmad, nur bei 
nicht völliger Reife etwas herbe. (War bei mir nie berbe, jondern 
ftark gezudert. DO.) 

Kernhaus: mit feinen Steinen umgeben, etwas hohlachſig, Kam— 
mern ziemlih groß, mit eirund zugejpigten, oben mit einem Kleinen 
Höder verjehenen ſchwarzbraunen Kernen. 

Reife und Nugung: Mitte bis Ende Eeptember , gewöhnlich 
gegen den 20. September. Reift auf dem Lager nah und nah und 
kann ziemlich lange gebraudht werden. Einmal reif, hält jie jich freilich 
nit lange. Sit als Koch- und Schnigbirne in hiejiger Gegend jehr beliebt. 

Eigenjhaften des Baumes: dieſer wächst jehr ſtark, wird 
groß, trägt auch recht gut (mad Diel büfchelmeife), ift aud für freie 
Pflanzungen zu empfehlen. — Blätter eiförmig, mit halbaufgejegter 
Spite, öfter3 eirund und etwas herzförmig, einzelne auch elliptiich, 1?/, 
breit, mit der oft 1/, vortretenden Spitze bis 2°/, Tang, oft undeut⸗ 
ih mollig, meijt jedoch glatt, fein gejägt, oft undeutlih und nur an 
der Spige. (Nach Diel würden die Blätter der Sommerzweige elliprijch 
fein.) — Blüthenknoſpen ziemlih groß, Furzkegelförmig, fajt rund 
lich, ohne alle Spige. — Sommerzweige gelbbraun, nad oben roth— 
braun, ſehr fein, gelblich, etwas warzig punktirt. N 
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No. 111. Die Schulbitne. II, 8. 4. Diel; VII, 1b. Luc.; IIL, 1. Jahn. 
ee EN En a REIT EUREN 





Die Schulbirne. Zahn. ++ ©. K. 


Heimath und VBortommen: findet jih in der Gegend um 
Meiningen hie und da gepflanzt und fann aud, wegen der Dauerhaftig: 
feit und des reichlihen Ertrags der Bäume, unter einem weniger günftis 
gem Clima zur Fortpflanzung immer noch empfohlen werben. 

Literatur und Synonyme: Eine Birne deö Namens findet man bei 
feinem Scriftfteller. Der Name rührt wahrfcheinlid) davon her, daß ein Baum 
diefer Art in der Nähe eines Schulhaufes feinen Stand gehabt hat. 

Gejtalt: eiförmig, nad) beiden Enden hin abnehmend und etwas 
eingebogen, am meijten aber nad dem Stiele zu verjhmälert und bier 
gewöhnlich mit kurzer, birnförmiger Spige endigend, 19/, breit, big 
21/,° lang, in beiden Hälften oft ungleih, indem der Bauch auf einer 
Seite meiit mehr hervortritt. 

Kelch: ziemlich groß, hartblättrig, hornartig, offen obenauf. 

Stiel: mittellang, did und fteif, braungelb, mit etwas Wärzchen 
oder erhabenen Punkten, obenauf, mie eingejtedt. 
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Schale: meift etwas rauh, düjter grüngelb, oft an der Sonnen: 
feite jtarf carmingeröthet, mit vielem negartigen bräunlichen Roft und 
eben ſolchen Punkten. 

Fleiſch: grünlich oder gelblih weiß, etwas troden und Törnigt, 
auch raufhend oder abfnadend, dod von ſüßem Geſchmack und immer 
noch roh geniekbar. 

Kernhaus: ziemlich groß, mit ziemlich vielen und ſtarken Steinden 
umgeben, hohlachſig, Kammern etwas flügelförmig, Kerne ziemlid groß, 
ſchwärzlichbraun. 

Reife und Nutzung: Mitte bis Ende September; 14 Tage. 
Ihren Hauptwerth bat die Frucht als Kochbirne. Sie färbt ſich im 
Kochen bräunlich und ſchmeckt angenehm, iſt auch zu dieſem Zweck, troß 
ihrer vielen Steinchen im Fleiſche, beliebt. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächst ſtark, wird ſehr groß 
und hoch, auch über 100 Jahre alt, und leidet wenig in harten Wintern. 
Er gebeiht aud in magerem Boden und gibt reichliche Erndten. — 
Blätter eiförmig, oft verkehrt eirund, an alten Bäumen öfter auch 
rundlich, mit aufgeſetzter, meift kurzer, oft fehlender Spike, 1?/,—2” 
breit, 2—21/, Tang, glatt, jehr verloren und nur an der Spibe gejägt, 
oft auch ganzrandig, meift flach, jehr dunkelgrün und glänzend. — 
Blüthenknoſpen fegelförmig, ziemlich ſcharf zugeipigt, gelbbraun oder 
Ihmwarzbraun. — Sommerz weige oft nad den Knoſpen, bie ziemlich 
ſtark abjtehen, gebogen, grünlid graubraun, gegenüber trübroth: grau, 
etwas warzig, weißgelb punftirt, nad) oben ſchwach wollig, wie gepubert 
oder etwas filberhäutig. 


Ein Baum diefer Gattung in meines Vaters Garten, der noch 
aus ded Großvaterd Zeit oder aus noch früherer herftammte, trug 
immer mehr ein, als alle andern fpäter gepflanzten Birnbäume der 
feineren Sorten, die ſich bereitd längſt überlebten und wieder ab— 
ftarben, während der alte Schulbirnbaum immer noch fräftig eriftirt. 


J. 
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No. 112. Mayer’s rothe Bergamotte. II, 2.1. Diel; II,2a.2uc.; III, 1. Jahn. 





Mayer’s rothe Bergamotte. Mayer. * + ©. 


Heimath und Vorkommen: von Liegel erhielt id ala Rothe 
Dergamotte eine Birne, die mit Diels Beſchreibung ſchon in ber 
Form nicht ftimmen wollte, aber fie reifte auch früher und wurde nur 
balb=, nie ganz jchmelzend. Sch glaubte deßhalb, daß Diel bei feiner 
Beichreibung die Frucht eines Spalierbaumsd vor ſich gehabt Habe und 
dag fie jih am Hochſtamm (mie ich fie erzog) ſchon anders verhalten 
fönne, denn ich hatte fie anderwärts her nicht gejehen. — Erft auf der 
Ausstellung in Gotha wurde id gemahr, daß das, was wir in Meiningen 
Herbjtbergamotte nennen (mie legtere Birne vielfach bei ung und an jehr 
vielen andern Orten verbreitet ift) von Anderen, jelbjt Oberdied, Rothe 
Bergamotte genannt werde und Fann hiernach zur Ueberzeugung,, daß 
Liegels Sorte des Namens eine ganz andere Frudt fei. — 
Ih fand nun aber die Abbildung der Rothen Bergamotte in Mayer, 
bie mit diejer Liegel'ſchen Frucht ziemlich gut übereinftimmi*); auch bildeten 


) Mayers Birne ift nur gegen den Stiel hin etwas mehr eingebogen, aljo bauchig 
birnförmig, wie jolde Abänderungen übrigens aud) bei anderen Seiten vorkommen. 
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Kraft (Abhandl. von dem Obſtb. Tab. 99 und Zink (in j. Pom. pict.) 
eine nah dem Stiele zu ftumpftegelförmige (feinesweg3 platt- 
runde) und ftarfrothgefärbte Frucht ab, die Letzterer Bergamotte 
rouge d’et6 nennt und melde jedenfall mit diefer Mayer’ihen im Sep: 
tember reifenden einerlei jein wird. Zink gibt aber ihre Reife auf Ende 
Auguft an. — Wahrideinli haben aljo die früheren Autoren die hier vor: 
liegende Sorte oder neben der jet unter dem Namen bekannten plattrunden 
Sorte noch eine früher reifende Rothe Sommerbergamotte gehabt. 

Literatur und Synonyme: Mayer, Pom. Frano. ©, 210, tab. XXIX, 
Nr. 38. Bergamotte rouge, Rothe Bergamotte. Sie fei nad Dr. Unzer 
die Syriihe Birne des Pirgil, Martial zc., und wohl die Tarentinijde des 
Cato, Columella und Plinius. Vierlet nenne fie: Sommer:Rofenbirn, Cail- 
lot, Certeau, Parmain rouge d’et& und Morfontaine; Dubamel: 
Sommer:Crajane (wegen der Aehnlichkeit des Baums). Duintinge habe 
eine rothe Sommer:Bergamotte zu den ſchlechten Birnen geftellt. 

Geftalt: bauchig oder rundlich, nad dem Stiele zu ſchwach birn— 
förmig oder auch, wie ſich diefelbe, nad) dem Abriſſe, hier baut, Fury 
tegelförmig, 2—2'/4' breit und meift ebenjo hoch oder 1’ höher. 

Kelch: feinblättrig, offen oder halboffen, flady oder ſeicht. 

Stiel: bis 11/, Lang, ziemlich ſtark, gelbbraun, obenauf, mit 
etwas Fleiſchanhang oder auch ſchwach vertieft. 

Schale: ewas ſtark, grünlichgelb, ſpäter blaßgelb, ſonnenwärts 
und überhaupt fait zu 2/; ſchön carmoiſinroth, mit feinen grauen, dunkler 
roth umfreisten Punkten; das Gelb der Grundfarbe verbeden außerdem 
noch rothe Punkte und gelblich braune Roſtſtreifen, die ſich beſonders 
nah dem Stiele zu verinehren und ihn ganz umgeben. 

Fleiſch: gelblih weiß, förnigt, nicht fehr faftig, halbſchmelzend, 
- etwas rauſchend, dody von recht angenehmen, füßen, ſchwachzimmtartig 
gewürzten Geſchmack. 

Reifzeit und Nutzung: Mitte bis Ende September, 1% Tage. 
Kann zu jedem Gebrauche vecht wohl dienen. 

Eigenjhaften des Baumes: nad einem damit in den Aeſten veredelten 
früheren Baume fcheint das Wachsthum nicht befonders ſtark zu fein, doch fann 
es an ber Unterlage gelegen habgn. Einige junge Bäume, die ich jegt noch in der 
Baumſchule befige, zeigen auch recht Fräftigen Wuchs. Die Traybarkeit ift groß 
und deßhalb möchte ih ber Sorte mehr Verbreitung wünſchen; fiher wird ber 
Baum im Freien auch wohl gut thun. — Blätter rundlich oder aud mehr läng- 
lih=-eiförmig mit halbaufgefegter oder auslaufender Spige, 1!js, auch 2'' breit, 
bis 2/2 fang, wollig, ganzrandig, fchiffförmig und mwellenförmig, aud die Spitze 
etwas gelrümmt. — Blütheninofpen ziemlich groß, fegelförmig, mäßig ſpitz, 
wie filberhäutig. — Sommerzweige befonders nad Oben wollig, etwas ftufig, 
grünbraun, gegenüber rothbraun, fein weißgelb punttirt. J. 
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No. 113. Branurothe Fomerangenb. III, 2. 1. Diel; IV,2aQuc.;IV, 1 Jahn, 





Braunrothe Pomeranzenbirne. Diel ++ ©. 


Heimath und Vorkommen: ſcheint in ganz Deutſchland ver: 
breitet und ift in ber Bergſtraße beſonders Häufig zu finden, wie fle 
ſchon nad) Diel damals aud in feiner Lothringer Baumſchule fehlte. 


Literatur und Synonyme: Deil VIII.©. 143. DieBraunrothe Po— 
Berenenriene Cie Heißt in verfchiedenen Gegenden Zuder: Würz- und 
Honigbirne, bei Heidelberg LOST HOmsSangendtEns, in Frankreich nad 
Mekger Orange rouge, und erjelbe befam fie auch aus dem Horticulturgarten 
in London als Ambrosia, die nad dem Lond. Cat. den Beinamen arly 
Beurr& hat. Im Lond. Cat. ift aber bei Orange rouge nit auf Identität 
mit Ambrosia hingewiefen und nad Oberdied befigt feine von Booth und Urbaned 
erhaltene Ambrosia aud ganz andere Vegetation und ift eine Tafelbirne. — 
Rah Po m. France, UI. 296, hat die Orange rouge zu Eynon.: De Mon: 
sieur, deSeigneur,franc su reau,dePape,du bocoage,d'&oarlatte, 
de Mödan, Roussette dePoiteau, belleverge und feine der Rothen jehr 
äbnlihe Braune Sommer: Pomerangenbirne nennt er nebenbei deutſche 
derrenbirne, de Monsienr allemande, Pfaffenbirne, Poire de 
Pretre, Orange brun d'eté. — Metzger Kernobft. S. 182. Oberdieck S. 389, 


Geftalt: kreifelförmig, der Grünen Winterpomeranzenbirne in der 
Form ſehr ähnlich, nad dem Stiele zu ſtumpf Freifelförmig, nach dem 
Kelche zu in eine breite Fläche abgerundet, 2” breit und foft ebenjo 

Iuuftrirtes Handbuch ber Opfttunde. ır, 17 
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hoch, auch öfters faſt kugelförmig, doch bleibt der größte Querdurchmeſſer 
in der oberen Hälfte nach dem Kelche zu vorherrſchend — ſo beſchreibt 
ſie, wie mir ſcheint, am richtigſten Metzger. 

Kelch: meiſt ſtark und langgeſpitzt, offen, ſternförmig, mehr oder 
weniger eingeſenkt. Einige vom Rande ausgehende Erhöhungen machen 
die Rundung oft ungleich. 

Stiel: holzig, 1“ lang, obenauf mit kleinen Beulchen. 

Schale: ſtark, glänzend, gelbgrün, ſpäter citronengelb, mit erd— 
artigem trüben Bluthroth oft zur Hälfte und mehr überzogen, mit vielen 
Punkten, auch öfters etwas Rojt um den Stiel. 

Fleifch: weiß, körnigt, jehr jaftvoll, abfnadend, von zuderartigem 
Zimmtgejhmad. 

Kernhauß: klein, geihlojjen. Kammern enge, mit oft nur weni— 
gen vollfommenen, ſchwarzen, eiförmigen Kernen. 

Reife und Nukung: fie reift Mitte September, in Meiningen 
oft Ende September, hält etwas früher gepflüdt 14 Tage. Diel empfiehlt 
die Birne befonders dem Landmann zum Rohgenuß und zur Defonomie. 
Sie liefert aber nah Metzger die feiniten Schnige und köſtliche Latwerge, 
it auch, wie ich jelbit finde, zum Roheſſen noch recht gut. Paſſirt nur 
etwas ſchnell und fällt auch leiht vom Baume ab. 

Eigenfhaften des Baumes: derjelbe wächst ſchnell, macht eine 
Eugelförmige, ftarkbelaubte Krone, iſt äußerjt fruchtbar, auh im Meir 
ninger Clima, er will aber nad) Metger guten tiefen Boden und Feine 
rauhe Gegend. — Wie ic die Sorte von Metzger habe, find die Blätter 
elliptijch, oft eiförmig, doch meiſt nad) dem Stiele zu etwas wintelig, 
mit auslaufender oder aufgejeßter, meijt kurzer Spige, 2‘ breit, 3“ Tang, 
unterhalb und an der Mittelrippe deutlich mwollig, ganzrandig, wenig 
gefaltet, die Spike jebod öfters umgebogen und beren untere Fläche 
nah oben gekehrt, ziemlich groß und lang. Stiel oft über 2" lang. — 
Blüthenknoſpen groß, Eurzfegelförmig, rundlih, ſtumpfſpitz, gelb: 
braun, weil an ber Spige oft gelbwollig. — Sommerzmweige etwas 
ftufig, an den Knoſpen etwas weißmwollig, grünlich gelbbraun, gegenüber 

röthlihhraun mit vielen ziemlich großen weißlichen Punkten. 


J 





No. 114. Große Rietbirne. IV, 3.1. Diel; VIL 1 (2) b Luc; II, 1. Jahn. 





Große Bietbirne. Diel (Knoop) + ©. K! 
Heimath und Vorkommen: jtammt aus Holland. Scheint 
aber auch bereits in einigen Theilen von Deutidyland bekannt zu fein. 


Beſonders fommt jie in Norddeutſchland häufig vor. 

Literatur und Synonyme: Diel VII S. 189. Danach Dittrih I. S. 601. 
Die große Rietbirne. DubbelteRietPeer. — Knoops, 85 Tab. II. nennt 
fie nebenbei Poire deRoseau (grosse), zu deutſch Rohr: oder Schilfbirn (nad) 
ihrer braunen Farbe). — Synonyme: Hafels und Safferbirnein Sadjen, Ango: 
ber oder Angobert bei verichied. Autoren. — Bergl, nody Allg. T.G. M. 1807, 
©. 565: Die Holländ, Rietbirne; ferner Ehrift Handwb. S. 205. Oberd. S. 505, 
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Gejtalı: ſchön birnſörmig, groß, die größte Breite nach dem Kelche 
hin, um den fich die Frucht halbkugelförmig zumölbt und nur eine fleine 
Fläche bilder, auf welcher fie felten aufftehen Kann. Auf Hochſtämmen 
mißt fie 21/5" Breite und 31/," Yänge. 

Kelch:'offen, furzblättrig und hartſchalig, fit meiftens der Wöl⸗ 
bung ganz gleidy auf, oder nur in ciner feihten, häufig mit einigen 
Beulen bejesten Einſenkung. Oft laufen aud beulenartige Erhaben= 
heiten über die Frucht hin. 

Stiel: 1 bis 1'/,“ lang, meijten® mit einigen Fleiſchbeulen ums 
geben, figt auf der Kleinen abgejtumpften Fruchtſpitze wie eingeftedt. 

Scale: blafjes Hellgrün, in voller Zeitigung bellgelb, rund herum 
mit einem zimmtfarbigen Rojt belegt, jo daß man gewöhnlich nur bet 
beihatteten Früchten die Grundfarbe rein fieht. Die Sonnenfeite nimmt 
feine Rörhe an. Die Punkte jind jehr zahlreich und fein, von bräun: 
liher .Roitfarbe. 

Fleiſch: das Fleiſch iſt mattweiß, um das Kernhaus jteinig und 
zum rohen Genuß nicht geeignet 

Kernhaus: Fein; die langen Kammern find Fein und enthalten 
felten vollfommene Kerne. 

Reife und Nutzung: die Frucht zeitigt zu Ende September 
und hält ji nicht lange, muß daher bald verbraudt werden. Für bie 
Delonomie zu empfehlen. 

Eigenſchaften des Baums: der Baum bildet eine breite Krone, 
macht gerne Hängälte, belaubt ſich ſchön, wächst ſtark und ift ſelbſt in 
ungünftigen Lagen ſehr fruchtbar. Die Sommertriebe, eimas mit 
Molle bevedt, find trüb dunkelolivengrün, an ber Sonnenfeite etwas 
bräunlic mit vielen weißgrauen Punkten beſetzt. Der jehr dünne Blattjtiel 
bat feine Afterblätter. Das Blatt ift groß, eiförmig, fait flad, 
rad) vorne etwas unterwärt® gebogen, mit ftarfer, langer, aufgejegter 
Erite, 37/," lang, 2" breit, glatt, dunkelgrün und mit feinen jpigigen 
Zähnden bejept. Die unterften Blätter find viel größer und haben 
jehr lange Stiele.* Die langen, ftarken Augen ftehen vom Zweig ab 
und figen auf faſt ganz ungerippten Trägern. 

Schmidt. 


* Bis auf Weiteres reihe ich fie nad obigen mit Diel gleichlautenden An— 
gaben in Et. III. ein. J 
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No, 115. Doppelte Auffelet. IL, 2. 1. Diel; I, 2 b. Zuc.; IV, 1. Jahn. 
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Boppelte Rufelet. Bivort * + ©. 


Heimath und Borkfommen: iſt in Belgien länger befannt und 
wird dort in den Baumftüden als gute Wirthichafisbirne häufig ges 
pflanzt. Sch erhielt die Pfropfreifer von Papeleu in MWetteren. 


. 2iteratur und Synonyme: Bivort befchrieb fie ald Rousselet double 
m Album II. S. 119. Einen früheren Autor für fie gibt er niht an. — Bon der 
Großen Sommerruffelet, Großen Ruffelet, le gros Rousselet Diel's 
Heft IV. ©. 93 ift fie nah Form und Reifzeit, auch nad der Begetation, wie ich 
die letztere von Liegel hatte, verſchieden. 


Sejtalt: fie ift nach Bivort kreiſelförmig birnförmig, oder baudig 
eiförmig, d. h. nad) beiden Enden abnehmend, nad) der Abpildung 3'/z" 
hoch, 2°/, breit. Hier wurde die Frudt auf Hochſtamm nur kreiſel⸗ 
förmig und, mie fie vorliegt, auch nur 2“ breit und ebenjo hoch. Jeden⸗ 
jalls nimmt jie die andere Form am Spaliere an und wird dann auch größer. 


Kelch: geſchloſſen, unregelmäßig, gelbiihmollig, ſchließt charakte- 
riftifch die vertrodneten Blumenblätter faft bis zur Fruchtreife ein (Biv.), 
flah zwiſchen einigen Beulen. 

Stiel: dünn, holzig, bis 14/,” lang, grünlichbraun, gemöhnlid 
obenauf ohne Abjas. 

Scale: hellgrün, fpäter citronengelb, an der Sonnenftite braur: 
röthlih und faft ringsum rauh gelbbraun berojtet, auch mit vielen und 
auffälligen graugelblihen Punkten, beſonders jichtbar in dem büfteren Roth. 

Fleiſch: gelblihmweiß, Halbfein, halbſchmelzend, ziemlich jaftreic, 
fürmeinig, jehr angenehm gemürzt, doch ohne Ruſſeletgeſchmack, jo ſchil— 
dert es Bivort. — Ich habe mir das Fleiſch als feit, grobförnig, doch 
ſaftreich, ſehr pikantſüß mit angenehmem Gewürz angemerft. 

- Kernhaus: mit ziemlich jtarfen Steinden umgeben, Achſe etwas 
hohl, Kerne Klein, eirund zugejpigt, ſchwarz. 

Reife und Nubung: jir veift zu Eid: des Geptemberö und 
häft jich der Beſchreibung nad ziemlich lange, ohne teig zu werden; bier 
aber war fie den 24. Scpt. abgenommen in den jämmtliden etwa 20 
Eremplaren mit einem Male den 9. Oct. gänzlich teig. — Iſt inbefjen 
immer eine ſchätzenswerthe Wirthichaftsfrucht, die auch im teigen Zuftande 
zujammenhält und beim Trodnen noch gute Hutzeln liefert. 

Eigenjhaften des Baums: Derjelbe wächst (aud Hier) ſtark, 
it jehr fruchtbar, macht jchöne Pyramiden und gedeiht auf Quitte. —- 
Die Blätter find elliptifch und breitelliptifch, 11/4 breit, mit ber 
1/," vortretenden Spige 24/4 lang, meilt am Blatiffume etwas mwollig, 
feine, oft. verloren gejägt (nah Bivort ganzrandig). — Blüthen- 
knoſpen nad Bivort did, abgeftugt, hellbraun mit dunkelbraun und 
grau ſchattirt. — Sommerzmweige hajelnußfarben mit etwas röth— 
lichen erhabenen Punkten. 

I 


Auch nah ihrem Verhalten im Jahre 1859, in mweldem der junge Baum 
außerordentlich voll trug, und die Früchte troß ber Trodenbeit Ihön und volllommen 
wurden, glaube ich diefe Birne als einträglihe öfonomifhe Frucht zu vermehrter 
Pflanzung empfehlen zu können. =. 





No. 116. Sommer-Ambrette. I, 2.4. Diel; I. 1b. Zuc; IL 1. Jahn. 











Sommer: Ambrette. Die ** + ©, 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt fie 1790 aus Nancy 
und hat jie in Deutjchland weiter verbreitet. Einen früheren Autor 
wußte er nicht für fie mit Beitimmtheit anzugeben. 


Literatur und Synonyme: Er beichrieb fie Heft I,S. 82 zugleich unter 
ihrem franzöfifhen Beinamen Ambrette d’et&, wobei er darauf Binmeist, daf 
die Grise bonne — eigentlich die Franzöfiihe gute graue Sommerbirne zu 
. verftehen ift, vergl. die Gute Graue) auch Ambrette d'eté und Crapaudine genannt 
werde, — Nachricht findet fih noch über fie in Chriſt's Hdmb. S. 150; Dittrich I. 
&. 82; DOberdied &. 263; Lucas S. 163; eine ziemlich gute Abbildung auch im N. 
Dbftcab. Jena 1857. — Im T.O.G. XXI. ©. 197 Taf. 18 ift wahrſcheinlich ji 
die Gute graue franzöſiſche Sommerbirne ald Sommer: Ambrette befchrieben un 

abgebildet. — Als Ambrette hat Duham. eine völlig runde auf die vorliegende 
niht paffende, vom November bis Februar reifende Birne befchrieben. 


Geftalt: fiumpffegelförmig, etwas veränderlich, öfters auch kreiſel⸗ 
förmig, nad dem Stiele zu mehr oder weniger abgeftumpft, 2°/, bis 
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21/5" breit und 2%," Hoch, oder wie Vorlage zeigt auch niebriger, doch 
ftet3 etwas höher, wie breit. 

Kelch: unregelmäßig, offen, ſchwach eingefenkt, mit etwas Beulen. 

Stiel: bis 1“ Iang, oft obenauf, oder in geringer, mit Falten 
ober mit einem Wulfte beſetzter Einjenkung. 

Schale: glatt oder etwas fein rıub, grün, fpäter etwas gelblich, 
bisweilen hellbiaun geröthet, aber faft durchaus ſtark grau ober grün 
punktirt uıd etwas berojtet. 

Fleiſch: matweiß, feinkörnig,. überfließend, völlig ſchmelzend, von 
jehr angenehmen, ſüßen Bergamottgeihm id, der nad Oberdi:d oft eimas 
Alantartiges hat. 

Kernhaus: durch feine Körnchen angedeutet, Achſe wenig hohl, 
Kammern Klein, mit nur wenigen volllommenen Kernen. 

Reife und Nutzung: Ende September, oft früher, oft auch erit 
Anfangs Oktober, 3. Wochen haltbar. Iſt eine fehr angenehme Tafel—⸗ 
frucht, auch nah Diel vom I. Rıng. 

Gigenijhaften des Baums: die Sorte macht vielen anderen 
voraus einen jchönen ftarfen Baum, diejer trug jedod in Meiningen immer 
jehr ſparſam, weil jedenfall3 die Blüche gegen unſere Spätfröfte empfind- 
lich it. Wäre dieß nicht der Fall, jo würde ich fie ſchon länger mehr 
zur Anpflanzung empfohlen haben. — Nach Oberdied gedeiht der Baum 
auch in ſchlechtem Boden und bezeigt ſich au im Sandboden, den er dem: 
nad wahrſcheinlich gerade liebt, fruchtbar. — Blätter eirumd, die klei: 
neren mehr rundlich, oft herzförmig und ganzrandig, die anderen feins, 
aber ſcharfgeſägt, ziemlich groß, 13/4“ breit, mit der oft vortretenben, oft 
aber auch auslaufenden Spige bis 21/,“ lang, glatt, dunkelgrün, wegen 
unebener Oberfläche aber nur mattglänzend. — Blüthenknoſpen groß 
und did, kurzkegelförmig, etwas jtechendipig, ſchwarzbraun. — Sommers 
zweige grünlihbraun, gegenüber rötglichgrau mit feinen odergelben 
Buntten. 

J 
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No.117. Meininger Waſſerbirne. IIICV),2. 1. (DL; VIL(X) 4 b.Quc.;1,1 (29. 
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Meininger Waſſerbirne. Zahn. ++ ©. 9. K. 





Heimath und Vorkommen: findet fi in Meiningen und Um- 
gegend von früher Her oft noch gepflanzt und verdient auch in rauberen 
Lagen Fortpflanzung, weil der Baum dauerhafter als vicle anderen ift 
und mit geringerem Boden vorlieb nimmt. 


Literatur und Synonyme: Diel hat keine Wafferbirne, ebenfo wenig 
Duhamel. — Ob fie die Frühe Wafferbirne Lucas, S. 219 ift, die Anfangs 
bis Mitte September reift und deren Baum wenig tragbar ift, erſcheint fraglich. 
Eher könnte e8 die Große Wafferbirne (Grosse Aqueuse) in Pom. Franc, 
II, ©. 184, tab. IX. fein, doch baut ſich die vorliegende gegen die letztgenannte 
meift weniger birnförmig, überhaupt nad dem Stiele zu kürzer, oft felbft noch Fürzer, 
ala fie oben gezeichnet iſt. — Ebenfo ift fie —— s von EHrift'g und Manger's 
länglih:birnförmiger, im Juli und Auguft reifender Wafferbirne verfchieden. 


Gejtalt: eirund, nad dem GStiele zu Eurzfegelförmig, dabei auf 
einer Seite oft etwas eingebogen und mit meilt kurzer Spitze endigend, 
2%jy" breit und ebenjo body oder etwas niedriger. 

Kelch: kurz- und jchmalblättrig, oft hornartig und unvollftändig, 
halb offen oder geſchloſſen, in meiter ſeichter Einſenkung, von welcher 
aus ſich meilt die eine Seite der Birne mehr als die andere erhebt. 

Stiel: mittelſtark, Holzig, oft gefrümmt, grünbraun, bis 1‘ lang, 
obenauf wie eingejtedt. 

Schale: glatt, grüngelb, jpäter etwas gelber, mit grünliden oder 
bräunlihen Punkten und mit gelbbraunem Roſt um Kelch und Stiel, 
bie und da auch mit Rojtfleden auf der übrigen Schale und dann rauh 
anzufühlen. Ohne alles Roth. 

Fleiſch: mattweiß, durchſcheinend, grobförnig, raufhend oder ab: 
fnadend, jehr faftreih, von ſüßem aber faden (wäßrigen) Geihmad, zum 
Roheffen nur im teigen Zuftande geeignet. 

Kernhaus: mit ziemlid) vielen, dod) nicht zu großen Steinen um— 
geben, hohlachſig, Kammern mujcelförmig, mit mittelgroßen, länglichen, 
Ihwarzen zum Theil tauben Kernen. 

Neife und Nukung: Ende Eeptember bi 10. Oktober, kann 
14 Tage lang benugt werden. Dient hauptjählih nur als Kochbirne, 
die ſich beim Kochen rothfärbt und jo recht gut jhmedt. Wegen ihrer nicht 
zu geringen Größe und jchönen Anfehens findet jie auf den Märkten 
guten Abgang. 

Eigenjhafien des Baumes: er wächst lebhaft, wird groß und 
alt, verjüngt fich oft wieder durch Wajjerreifer, die der Stamm treibt 
und liefert reichliche Erndten, oft jelbit dann, wenn andere Sorten fehl- 
Ihlagen. — Die Blätter find rundlich, nad der etwas vortreten- 
ben vder auch audlaufenden Spige zu bald’länger, bald kürzer ausge— 
zogen, 1°/,—2' breit, 19/, bis 21/4 ang, glatt, feingefägt, flach. — 
Blüthenknoſpen kegelförmig, etwas ftumpfipig, bunfelbraun,, oft 
filberhäutig. — Sommerzmweige grünlichgelb, jonnenwärts hie und 
ba geröthet, fein ſchmutzig weiß punktirt. 


Wer unter weniger günftigen Berhältniffen vflanzt und 
nicht gerade nur Tafelfrüchte wünſcht, «hut oft weit beffer, Sorten 
wie die vorliegende zu wählen, weil diefe alte Bäume machen, 
die reichlihe Erndten liefern, wenn deren Früchte auch nur als 
Kochbirnen zu verwerthen find. j 
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No. 118. Geftzeifte Ruflelet. IT, 3.4. (2) Diet; TOM 1.a.2uc; V, 1-2. 





Geftreifte Ruſſelet. v. Zlotom. ** + ©. 9. 


Heimath und Vorkommen: kam von Bollmiller an Herrn 
v. Flotow ald Rousselet panach&, doch war ihre Reife fälſchlich 
auf Februar und März angegeben. 


Literatur und Synonyme: Herr Geh.-Rath v. Flotow bejchrieb fie früher 
ton im Univerfalbl. für Land» und Hauswirthſch. Jahrg. 1837, S. 4 (donad) hat fie 
Dittr. IT, S. 157); doch bat derfelbe aud in Mon. III, ©. 370 ihre Befchreibung 
und Abbildung gegeben, die beide hier benußt wurden. — Sie ift hiernach ſicher 
eine VBarietät der befannten Ruffelet von Rheims(Diell, ©. 175), und 
von Flotom möchte ihr in nördlichen Gegenden wegen Echönheit und Fruchtbarkeit 
des Baumes vor legterer den Vorzug geben. Monatsſchr. I, ©. 251. 


Geſtalt: eirund, nad) beiden Enden ſtumpfſpitz, jelten bedeutend 
länger, al3 die Abbildung zeigt (in Dittr. war ihre Breite auf 2°, ihre 
Fänge 21/4" angegeben). 

Kelch: kurzblättrig, braun, meift vertrodnet, obenauf, — Keld- 
höhle kurzkegelförmig, mit kurzer Röhre, lebhaft rothgefärbt. 

Stiel: grün und hellbraun, bis 1'/, lang, obenauf. 


0 

Schale: fein, glatt, grünlidy gelb, heller und dunkler rothgeſtreift, 
bejonder3 an der Sonnenfeite, dazwiſchen die Grundfarbe ebenfalls 
ftreifenartig durchſchimmernd. Mit vielen hellbräunlichen Punkten und 
etwas rauhem bräunlihen Roſt beſonders um den Kelch. 

Fleiſch: meiß, ziemlich fein, jchmelzend, ſehr jaftig, von angeneh: 
mem, füßen, mustatellerartigen Geſchmack. — Gerud jehr ſchwach. 

Kernhaus: verhältnigmäßig, mit ſtark hohler Achje, engen Kam— 
mern und ziemlich großen braunen Kernen, 

Reife und Nukung: bie Birne reift Ende September oder An— 
fangs Dctober, nad und nad, und ijt abzunehmen, ſowie die Schale 
nur anfängt gelblich zu werden. Wird mie die Mutterjorte jchnell eig, 
hält nicht wohl über 14 Tage. Etwas unreif abgenommen gibt fie 
gute Compots und ift zum Trodnen ſehr geeignet. 

Baum: wächst ziemlich ftarf (nad) Lucas Kernobitf. S. 187 fehr 
ftark), wird hoch, trägt büjchelmeije, ift bejonders bei gehörigem Sonnen= 
ftande recht fruchtbar und ſcheint nicht beſonders zärtlid. — Sommer: 
triebe grün, mit hellere und dunkler rothen Streifen und graubraunen 
Punkten, aud etwas bedufte. — Blätter wie die der Aufjelet von ° 
Rheims breitelliptifh, doch oft aud eiförmig und lanzettförmig, 
länger ober kürzer zugeipigt, ſchwach ſchiffförmig oder flah, der Rand 
meift nach unten etwas umgebogen und die Spite ebenjo gefrümmt, 11/z 
bis 12/.“ breit, 21/,—23/," lang, glatt, dunkelgrün, häufig, beſonders 
aber nur die jugendlichen Blätter der Sommerzweige, mit einem gelben 
Tleden in der Mitte. 

J 
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No. 119, Die Meuris. I, 3. 1.(2.) Diel; I(IID, 1. b. Quc.; III, 1. (2) Jahn. 





Die Meuris. Diel. (van Mons) ** ©, 9. 


Heimath und Vorkommen: ein Sämling von van Mons. 
Diel erhielt wenigſtens die Pfropfreifer von Letzterem und bemerkt, daß 
Meuris Baumgäriner in der großen Baumſchule de la Fidelits in 
Brüffel bei van Mond war. — Iſt bereit? auch mehrfah in Deuiſch— 
land angepflanzt. 


Literatur und Synonyme: Diel N. K.D. IU, 8.109, die Meuris, 
Surpasse Meuris. Die Bedeutung diefes Iekteren von van Mond gebraudten 
Ramens bat fi, wie ed fcheint, auch Diel nit recht erflären können und bie 
Frucht deshalb unter dem einfahen ‚„Meuris“ befchrieben. — Bon der unten noch 
folgenden Winter-Meuris, Ne oder Neo plus Meuris, ift die vorliegende verſchieden. 

Gejtalt: nah Diel abgeftumpft Fegelförmig, einer recht vollloms 
menen Zargen grünen Herbftbirne ähnlich, mit ziemlich erhabenem Bauch, 
nah dem Stiele zu janft eingebogen, mit einer ftarlen Spite endigend. 


Nah unferer Formentafel werden wir die Geftalt eirund, nad dem Stiele 
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zu furzgebaut birnförmig zu nennen haben. „Die Größe gibt Diel 21/,* 
breit und 3 lang an. Wie jie oben aus Liegels Zweigen von mir 
erzogen vorliegt, ijt fie ungleich fürzer. 

Kelch: Furzblättrig, gelbbraun, hornartig, etwas graumollig, flad: 
oder jeichtftehend, mit einigen, häufig etwas fortlaufenden flachen Beulen. 

Stiel: ftark, bis 11/," Tang, nad) der Birne zu gelb, fonjt braun, 
umeilen beulig oder mwarzig, obenauf mit einem Fleiſchwulſt und durch 
diefen oft zur Seite gedrüdt. 

Schale: glatt, hellgrün, jpäter gelblihgrün, mit beutlihen feinen 
bräunlidhen, an der’ Sonnenfeite bisweilen röthlichen Punkten, wodurch 
diefe dann nah Diel ſchwachſtreifig geröthet erjcheint;, und mit etwas 
Roft, Doch beionders nur um den Keld). 

Fleiſch: weiß, feinkörnigt, jaftreih, butterhaft, von jehr angeneh— 
mem, erquidenden, fein weinſäuerlichen ZJudergeihmad, dem der Era: 
janne ähnlih. Ach Hatte mir ihn angemerkt als jehr edel und \iB, 
weinigt gezudert und angenehm gewürzt. 

Kernhaus: von feinen Körnchen umgeben, ſchwach hohlachſig, mit 
nicht großen, länglihen, auch oben auf einer Seite etwas fpigen ſchwar— 
zen Kernen. 

Reife und Nutzung: jie zeitigt Ende September oder Anfang 
Detober, und ijt gegen 14 Tage haltbar, doch verzögert ſich auch mit— 
unter der Eintritt der Reife und 1858 hatte ich einzelne Früchte noch zu 
Anfang des November, — Sit eine gute empfehlungsmwerthe Tafelfrudt. 

Eigenfhaften des Baumes: diefer wächst nad) Diel unge 
mein lebhaft, wird groß und liefert bald viele Früchte, welches letztere 
ich beftätigen Kann. Auch nad Liegel in Monatſchr. II, S. 64 trägt 
dır Baum hochſtämmig in ganz freier Lage nod die jchönjten, ganz 
jchmelzenden Früchte und iſt allgemein zu empfehlm — Blätter 
eiförmig mit auölaufender oder halbaufgejegter Spige, öfters eirund, 
jedoch, die kleineren beſonders, auch mitunter lanzettförmig, 1°/, breit, 
21/2 Lang, fein, aber ftumpfgefägt. (Blätter nad) Diel in der Mitte 
am Sommerzweige elliptifh, mit kurzer auslaufender Spige, 2/4” Lang, 
kaum 11/5” breit; die unteren Blätter, aud die an den ruchtaugen 
haben fajt die nämliche Korm und Gröhe. — Sommerzweige gelb: 
li lederfarben mit fehr vielen feinen Punkten.) 


X 
„N 
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No. 120. Theodor Körner. I, 2.1.(2.) Diel; I(III) 1... 2uc.; I, 1. (2). J. 
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Theodor Körner. Oberdieck. ** ©. 9. 


Heimath und Borkfommen: fie fand ji unter mehreren von 
van Mons ohne Namen an Oberdied gejendeten Sorten und wurde von 
Letzterem fo -benannt. 


Xiteratur und Synonyme: Oberdieck bejchrieb fie im feiner Anleitung 
©. 423. — Auch Liegel in ſ. n. Obftf. II, ©. 57 hat eine Beſchreibung von ihr 
geliefert. — Synonyme find nicht vorhanden. 


Geftalt: theils Fegelförmig, theils birnförmig, um den Kelch 
ziemlich adgeplattet, nach dem Stiele zu jchön eingebogen und etwas 
abgejtumpft ſpitz, 24/4" breit, 2'/," hoch. 

Kelch: offen, jternförmig, ziemlich tiefe und meiteingejenft, mit 
laden oft fortlaufenden Beulen umgeben, die zuweilen die Geftalt un: 
vegelmäßig maden. | 

Stiel: ziemlich did, holzig, bis 1° Lang, fajt gerade, oft ſtark 
auf die Seite gebogen, wie eingeftekt oder jid ohne Abja in die 
Frucht verlievend. 

Schale: dünn, geniehbar, mattgrün, jpäter grüngelb, mitunter 
ſchwach röthlich angeflogen, mit häufigen oft durch Roſt verftedten 
Punkten, der ſich bie und da beſonders um den Stiel auch anhäuft. 


2 

Fleiſch: weiß, fein müsfirt riechend, jchmelzend oder halbjchmelzend, 
jaftreih, von füßmeinartigem rofigen Geihmad. 

Kernhaus: Fein, geſchloſſen, Kammern enge, Kerne länglich, braun, 
auch oben mit einem kleinen Knöpfchen. 

Reife und Nutzung: zeitigt im September, bismweilen früher, 
bisweilen jpäter, je nad den Sommern. Im Jahre 1858 wurde jie 
bier wie bei LXiegel erjt Ende September und Anfangs Oktober reif. — 
Oberdieck Hält nach eigener fpäterer Mitiheilung in Monatſchr. I, 
©. 157 die Sorte für entbehrlih, und auch Liegel Iegt ihr wenig Werth 
bei, weil fie jehr ſchnell teig wird, doch ift der Gejhmad der 
Birne gut, wenn aud nur ſchwach gewürzt und fie bleibt auch nidt 
etwa zu Elein, fo daß fie doch immer beibehalten und meiter beobadtet 
zu werben verdient. 

Eigenjhaften des Baumes: nad den Probezweigen, die ih 
davon fertigte, ift der Baum ſchwachwüchſig, aber fruchtbar. Nach Ober: 
bied gibt er ſchöne Pyramiden auf Wildling. — Die Blätter find 
eirund, mit nicht langer auslaufender Spite, oft eiförmig und ellipiiſch, 
ziemlih deutlich mollig, ganzrandig, flach, meiſt Ianggeftielt, 13/,* breit, 
21/," Tang. Stiel 1°/;" lang. — Blüthenfnofpen kurzkegelſörmig, 
faſt rundlich, jtumpfgeipigt, Faftaniendraun. — Sommerzmweigegrün- 
fi gelbbraun, mit jehr feinen gelblihen Punkten. 

/ J. 
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No. 121. Bunte Birne, I, 214. Diel; J. 2b. Luc.; IV, 1. 1. Jahn. 





Bunte Birne. Oberdied. ++ ©. K. 


Heimath und Borfommen: ſcheint bisher nur in der Gegend 
von Hannover jehr verbreitet, wo fie vielleicht entjtanden ift, und nament= 
Ih aud in den Gärten der Landleute ald Buntjebirn ji faft 
überall findet. Wird fich jonft nur finden, mohin ich Pfropfreifer ge- 
jandt habe, verdient aber ala eine bejonbers gute Haushaltsfrucht mei: 
tere Nerbreitung. 


Literatur und Synonyme fehlen. 2 lale von = in meiner „Anlei: 
tung zur Pflanzung des beften Obftes für ——— chland“ ©. 281 Nachricht gegeben. 


Geſtalt: neigt ftark zur Eiform, 21/,— 2/2 breit, 3“ od. 
Baud ziemlich in der Mitte; nach dem Kelche nimmt die Frucht ftumpf 
zugeipigt ab, jo daß fie nicht aufitehen kann; nad dem Stiele nimmt fie 
ſtärker meiftens mit fanften Einbiegungen ab und ift etwas abgejtumpft. 

Kelch: Hartihalig, offen, jteht mit den Ausſchnitten . die Höhe 


Mufisirtes Handbuch ber Obfifunbe. II. 


und figt oben auf oder nur ganz flach vertieft, umgeben mit feinen 
Beulen, die al3 flache Erhabenheiten über den Bauch laufen. 

Stiel: di, Holzig, 1—1!/;” lang, figt wie eingeſteckt, und iſt 
dur eine Fleiſchwulſt gewöhnlich etwas zur Seite gebogen. 

Schale: etwas did, ‚ziemlich glatt, glänzend , grünlich gelb, im 
Liegen ſchön hellgelb. Die Sonnenjeite und meijt noch ein Theil der 
Schattenfeite ift durch rothe Kreischen, melde die zahlreichen Punkte 
umgeben, jehr bunt gefhmüdt. Stark bejonnte find zwiſchen dieſen 
Kreischen noch leicht roth getuſcht oder punktirt, jo daß die Frucht ein 
lachend ſchönes Anjehen geminnt. Punkte auf der Sonnenjeite weih- 
grau und flarf; auch feine Anflüge von Roft und NRojtfiguren finden 
fi einzeln. Geruch jehr merklich. 

Fleifch: weiß oder etwas gelblich weiß, riecht fein müskirt, ift um 
das Kernhaus nur etwas körnig, jaftreich, meijt abfnadend, oft fait halb: 
Ihmelzend, von vojenartigem angenehmen , ſtarken Zudergeihmade. 

Kernhaus: hat etwas hohle Adhje; die ziemlich geräumigen Kam: 
mern enthalten theils vollfommene, theil3 unvolllommene ſchwarzbraune 
Kerne. Kelchröhre kurz. | 

Reifzeit und Nutzung: Pflückezeit meift Mitte September; hielt 
ih mehrmals big Mitte November und iſt gut 6 Wochen für den 
Haushalt brauchbar, ſowohl zum Kochen, wo jie ſchön roth wird, als 
Welken; muß auch bei ihrer großen Süßigkeit guten Honig geben, und 
wird zum Einmachen mit Senf geſchätzt. 

Eigenjchaften des Baumes: der Baum ift ſchon durch fein 
feines Blatt und wildes, Anfangs mit dornartigen Fruchtſpießen ver: » 
jehenes Gewächs Fenntlid, jo daß er ganz das Anſehen eines Wildling3 
bat. Er wird auch im jchmeren Boden jehr groß und liefert mit der 
Zeit jehr reihe Erndten; fein wahres Element aber fcheint Leichterer, 
mehr jandiger Boden zu fein, wo er aud früher jchon trägt. Die 
ziemlich feinen etwas jtufigen, nad oben merklich abnehmenden Som: 
mertriebe find hellbraunroth, reich und ſtark punktirt. Blatt ziem— 
lih Hein, beim Ausbrechen etwas fein wollig, an Sommertrieben und 
Fruchtaugen elliptiſch. Augen jtark, koniſch, ziemlich ſtark abitehend; 
Augenträger ziemlich ſtark vorjtehend. 

Dberdicd. 
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0. 122. Antoinette's Butterbirne. 1,3.3.Diel; I, 1. b. Zuc.; IIT,2. Jahn. 








Antoinette's Buiterbirne. ‚Bivort. ** 9. 


Heimath und Vorkommen: Bivort erzog jie aus Samen und 
benannte fie nad feiner Gemahlin. Der Baum trug zuerit 1846 und 
die Frucht bewährte ihre guten Eigenichaften auch 1847 und 1848. 

Literatur und Synonyme: Bivort beicrieb die Frucht im Album de 
Pom. I, neben Taf. 46. — Ich erhielt die Sorte in Zweigen von PBapeleu in Wet- 
teren, gab von legteren auch wieder an Herrn Apotheter Dr. Lienel, bei welchem fie 
Bereits ebenfalls Früchte brachten, die er in Monatsichrift II, S. 64 kurz beichrieben hat. 

Geſtalt: nad Bivort birnförmig, kreiſelförmig, bisweilen tegels 
förmig, doch hat er ſie rein birnförmig abgebildet. Bei Liegel ſowohl 
wie bei mir baute ſie ſich ſeither meiſt birnförmig-kegelförmig, und wie 
die obige Abbildung zeigt, von 2“ Breite gegen 23%, Länge. Der 
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Beſchreibung Bivoris nad) ijt fie nur mittelgroß, doch hat er fie 3 bret. 
und 3'/," hoch gezeichnet. 

Kelch: kurzblättrig, fteif, — offen, ziemlich ſeichtſtehend, 
oft unregelmäßig. 

Stiel: bis 1“ lang, obenauf, verliert fich oft ohne Abſatz in der 
Frucht und iſt am Grunde fleiihig, nad) dem Ende zu aber Holzig und 
braun. 

Schale: glatt, gelbgrün oder grünfich gelb, mit vielen jehr feinen 
grünen Punkten und Fleckchen, und etwas Roſt um Keld und Stiel. 

Fleiſch: wei, fein, jehr faftreich, butterhaft, von recht gutem, fein 
ſäuerlich gezuderten gemürzhaften Geſchmack. 

Kernhaus: groß, etwas hohladjfig, mit ziemlich vielen und großen 
Steinchen umgeben. Kammern groß, mujchelförmig mit ziemlich großen, 
eirund zugejpigten, mit einem Höcker verjehenen , ERNEN 
Kernen. 

Reiie und Nubung: Bivort gibt die Reife im October und 
November an, glaubt aber, daß jie als Novemberfrucht betrachtet werben 
könne, obgleid) jie im erjten Jahre bei ihm ſchon im September reifte 
— mas indefjen bei allen neu erzogenen Früchten nod variire. Hier 
zeitigte fie jeirher vegelmäßig zu Anfang October und war um die Mitte 
diejeg Monats ſtets vorüber, obgleich fie ji lange, ohne zu erweichen, 
halten fol. Sit immer eine recht aute und ſchätzenswerthe Tafelfrucht, 
nur gibt es zu ihrer Zeit jhon viele andere. 

Eigenjhaften des Baumes: die davon gejertigten Probezmweige 
zeigen ein gejundes kräftiges Wachſthum, doc wird der Baum nad) 
Bivort nur mittelgroß , iſt aber fehr fruchtbar. Er empfiehlt die Er: 
ziehung auf Wildling für Pyramide und Spalier. — Die Blätter 
find eiförmig mit verlängerter Spite, auch öfters eirund, 2 breit, 
mit der oft '/," vortietenden Spike 3" lang, fein, etwas jeiht und nur 
an dem vorderen Theile gejägt, zum Theil am Blattjaume wollig, jehr 
dunfelgrün und bejonder® am Sommerzweige groß. — Blüthen: 
knoſpen fegelförmig, ſtumpfſpitz, etwas lichtbtaun. — Sommers 
zweige röthlid grünbraun, jehr auffällig gelblid weiß warzig 
punftirt. R 
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No. 123. Die Voltmarſerbirne. II, 3. 1 od. 2. Diel; II, 4 b. Luc.; I, 2. 3. 





Bie Bolkmarferbirne. Sidter. * ++ 9- 


Heimarth und Vorkommen: iſt im Hannover'ſchen überall ver: 
breiter, ſonſt aber wohl nod wenig gefannt, obgleich Tie recht häufigen 
Anbau verdient. Diel hält fie für eine alte, deutſche Kernfrucht und 
leitet ihren Namen von dem Dorfe Volkmarjen in Wejtphalen ab, Im 
Hannover’ihen Heißt fie allgemein Boltmerjhe Birn, und ift 
Voltmer ein öfter vorfommender Name, fo daß fie eben jo gut nad 
ihrem erſten Bejiger oder Erzieher benannt fein fann. Durd Diel hat 
fie einmal obigen, nur etwas ſchwer auszuſprechenden Namen. 


Literatur und Synonyme: ein Herr von Laffert zu Celle machte fie zu- 
erft- im T.D.G. befannt (IV, ©. 308, Taf. 16), wo fie ziemlich aut abgebildet ift. 
Auch Diel hat fie VI, ©. 126 befchrieben. Nah England und Belgien fandte ich 
fie ald Kousselet de Volkmarsen, 


Geftalt: häufig ziemlich eiförmig (eirund, J.), am Kelche etwas 
abgeftumpft, neigt aber aud) oft zur Kreijelform. Gute Früchte .2' breit, 
fait 21/," hoch. Bauch figt etwas nad) dem Kelche hin, um den fie fi 
jo mölbt, daß fie bald nicht, bald ſelbſt noch gut aufitehen kann. Nach 
dem Stiele nimmt fie mit flach gerundeten Linien ab, oder macht jchrätche 
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Einbiegungen und kurze, nur wenig oder nicht abgeſtumpfte Spitze. Der 
Bauch iſt geſällig gerundet. 

Kelch: offen, hart, ſelten mit wahren Ausſchnitten verſehen, oben: 
auf, oder in flacher, enger, ebener Senkung. 

Stiel: ſtark, gerade, bald holzig, bald ziemlich fleiſchig, 2— —* 
lang, wie eingeſteckt, oder die Spitze geht Halb in ihm über, ſteht auch 
durd einen Heinen Wulft häufig zur Seite gebogen. 

Schale: vom Baum mattgrün , in der Reife gelb, fait durchaus 
zimmtfarbig beroftet, jo daß die Grundfarbe nur ſtellenweiſe durchblidt. 
Punkte zahlveih, erſcheinen im Roſte als hellere Fleckchen. 

Fleiſch: gelblich, fein, ſaftvoll, angenehm riechend, wenn zeitig ge— 
brochen faſt ganz ſchmelzend, ſonſt halbſchmelzend, von gewürztem ſüß— 
ſäuerlichen, etwas fein zimmtartigen, erfriſchenden Geſchmacke, der von 
Vielen ſehr geliebt wird. 

Kernhaus: verhältnißmäßig groß, mit kleiner hohler Achſe, ent— 
hält vollkommene ſchwarze, auch am Kopfe mit einem Spitzchen ver— 
ſehene Kerne. 

Reifzeit und Nutzung: meiſt Anfangs October, oft ſchon im 
September, muß nod grün ab, wenn jie ald Tafelfrucht rechten Werib 
haben fol; bleibt dann ohne zu faulen ziemlich lange mürbe. Etwas 
fpäter gebrochen ijt jie noch ſehr braudbar zum Kochen, Trodnen, zu 
Birnmuß (Latwerge) und Birnhonig, würde aud ſicher guten Wein 
geben. Die Kerne liefern für die Baumfchule Fräftiige Wildlinge. 

Eigenfhaften des Baumes: der Baum wächst ftarf, ift in allerlei 
Boden gelund und liefert, wenn er herangewachſen ift, fehr reihe Erndten. In 
trodenem Boden erlangt er feine rechte Größe nicht, in feuchterem, namentlich zugleid 
leihtem und ſchwarzen, wird er eihengroß und fehr alt. — Sommertriebe 
merklich ftufig, ziemlich mollig, ſchmutzig lederfarben, oft auch bräunlich olivenfarben, 
ziemlich ftarf, doch nicht auffällig punttirt. Das Blatt bricht wollig aus, behält 
den Sommer hindurch ziemlich viel die Wolle und hat daburd ein düfteres An— 
fehen; es ift fhiffförmig aufwärts und mit der meift auslaufenden Spite abwärts 
gebogen, ziemlich eiförmig, doch meift auch nad) dem Stiele hin etwas verjüngt 
und nicht gezahnt. Augen unten am Zweige anliegend, nad oben ftärter, ziem: 
lich koniſch, etwas abftehend. 

(Blätter des Fruchtholzes eiförmig, 1’/e” breit, mit ber ?/4“ vor 
tretenden Spige 2'/2'‘ lang, mitunter länger und breiter, wollig, verloren und nur 
an der Spite gejägt, meift ganzrandig, am Rande vielfadh wellenförmig gebogen. 
Baum in der Begetation jhon nad Diel dem der Beten Birne ähnlich, aljo düſter 
audfehend. 9.) 

Dberdied. 
* 








No, 124. Theodor von Mond. I, 2. 2. Diel; II, 1 a.@uc.; IIL 2. Jahn. 
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Theodor van Mons. Bivort (van Mons). * H. F 


“ 


Heimath und Vorkommen: van Mond erzog fie aus Samen 
und benannte jie nad) feinem Sohne, dem fpäteren Hofgerichtsrathe in 
Drüffel. Ach erhielt die Pfropfreifer von Papeleu in Wetteren. 


Ziteratur und Synonyme: Bivort befchrieb fie ald Theodore'van 
Mons im Album I neben Taf. 18 Der Baum trug bei ihm zum erften Male 
1843. — Darf nit mit der von Dittrich I, S. 565 beſchriebenen Sommerbirne 
Theodore, wie fie in unjerer erften Birnenlieferung unter Nr. 9 bereitd enthalten 
iſt, verwechſelt werben, die, wie ich fie von Dittrich habe, eine andere Frudt ift. 

Geftalt: baucig, birnförmig, nad beiden Enden abnehmend, bie: 
weilen länglih und ein wenig abgeplattet, groß, 3" breit, 31/4 hoch 
— ſo beſchreibt fie Bivort. Wie ich fie bier erzog und mie fie oben 
vorliegt, ift fie eher birnförmig freifelförmig und nur mittelgroß, wie ie 
übrigen? aud auf dem Lyoner Eongreß bezeichnet wurde, zu nennen. 
Eie mißt jo 21/,” in der Breite und bat nur 1° mehr in ber Hoͤhe. 


‘ 2i2 ° 





Ueberhaupt jcheint die Form veränderlid und auch ihre Abrundung ift 
oft ungleich. 

Kelch: Hein: und fpigblättrig, halboffen, in Kleiner ſchüſſelförmiger 
Einſenkung. 

Stiel: holzig, braun, obenauf oder neben einem Höder ſchwach 
vertieft. 

Schale: glatt, gelblid grün, ſpäter blaß citronengelb, bie und ba 
nod mit etwas grün, am der Sounenfeite ſchwach geröthet und mit 
dunkelrothen Punkten in dem Roth, auch mit etwas Roft um Keld und 
Stiel. In manden Sommern haben die Früchte wenig oder nicht3 von 
Rörhe, und viele find aud) frei von Roſt. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, jehr jaftreih, butterhaft, weinigt für 
mit ſchwachem Gewürz, überhaupt von recht angenehmem Geihmad. 

Kernhaus: durch feine Körnchen angedeutet, mit ſtarker hohler 
Achſe, Kammern länglich, mit nicht vielen gelbbraunen, Kleinen, oben 
mit einem Kleinen Höder ausgeftaiteten Sternen. 

Reife und Nugung: Anfang bis Mitte October, nach Bivort 
bismeilen im November, überhaupt ftehe die Reifzeit wie bei allen neuern 
Früchten noch nicht ganz feit. Die Birne ift eine angenehme Tafel: 
frucht, die auch zu häuslihen Zmeden zu brauden ift, fie verlangt aber 
nad) hiefigen Erfahrungen gute Witterung’ zu ihrer Ausbildung , jonft 
wird jie nur halbſchmelzend, ums Kernhaus ziemlich fteinigt und bleibt 
aud Klein. — Bei der Verfammlung in Lyon lobte mau fie übrigens 
als eine gute Frudt. 

Eigenjhaften des Baumes: der Mutterftamm ift nad Bivort 
ftart und hoch und trägt reichlich. Er bat am feinen unteren Weiten 
lange Dornen, die oberhalb fehlen und aud nicht auf den davon ge 
pfropften jungen Stämmen zum Vorſchein famen. — Die Blätter jind 
eirund, öfters etwas herzförmig, öfters auch eiförmig mit halbaufge 
jegter Spike, 1°/," breit,‘ bis 2'/,° lang, undeutlid und meijt nur an 
der Spige gejägt, meiſt unterhalb ſchwach wollig, ſchiffförmig und mellen- 
förmig, auch die Spike etwas gekrümmt. — Blüthenknoſpen nad 
Bivort did, cirund, zugefpigt, ſchuppig, an der Epige etwas mollig, 
— Sommerz weige olivengrün, gegenüber rothbraun, etwas mollig. 


Ch 
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Do. 125. Die Ungtüdöbirne. 1, 2.2. Diel; IV, 1. a 2uc.; ? Jahn. 





Bie Unglüksbirne. Donauer. * + 9. 


Heimathbund Borkfommen: unter den noch neuen unbejchriebenen 
Herbitbutterbirnen,, welche 1857 zur Ausftellung in Gotha famen, aber 
wegen Mangel an Zeit nicht weiter beſprochen wurden, befand ſich aud . 
die von Herrn Hofgärtner Jacquot zu Frankenhauſen übergebene ſoge— 
nannte Unglüdsbirne, welche als Gegenbild zu der wohlbefannten For- 
tunee oder Glüdsbirne dienen fann. Der Stamm der Unglüdäbirne 
joll ein jo außerordentlich fprödeg — und jo gar leichtbrüchiges Holz 
haben, daß ſelbſt ftärkere Aefte, welche das Anlegen einer leichten Leiter 
ohne Gefahr erwarten ließen, fo raſch und unvermuthet abbraden, daß 
der Bejiger des Baumes (menn ich nicht irre), Herr Edert einmal den 
Arm Brad — und bei einer zweiten Erndte fiel ſich derfelbe die Kugel 
am Oberarme aus. | 


Literatur und Synonyme: ich habe die Birne früher nie unter einem 
anderen Namen gejehen. In ihrer jegigen Heimath ift fie aber auch unter dem 
Namen Edertöbirne, vom Befiger des Baumes abgeleitet, belannt. 
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Geftalt: baucigsfegelförmig oder Freifelförmig, mittelbaudig, 21/," 
breit, 21/2 hoch, in der Rundung eben, janft oval und nur leicht ver 
ſchoben. 
Kelch: kurzblättrig, offen, mäßig eingeſenkt, ohne Falten und Rippen. 

Stiel: 11,“ lang, ziemlich dünne, bräunlich, mit ſanftem Ueber 
gang zur Frucht. j 

Schale: glatt mit wenig Glanz, vom Baume hellgrün, bei ber 
Reife hellgelb mit vielen feinen Rofipuntien und hellem Roft um ben 
Kelch, ohne alle Röthe. 

Fleiſch: weiß, zartmarkig, faftreich, erhaben ſüßweinigt, erfrifchend, 
angenehm parfümirt und ganz jchmelzend. 

Kernhaus: (künftig noch näher zu bejchreiben.) 

Keldröhre: breit abgejtumpft. 

Reife und Nutzung: Neifte 1857 nah jehr heikem Sommer 
Mitte October; eine jehr gute Bulterbirne, die weitere Beachtung verdient. 

Eigenihaften des Baumes: er madjt eine mehr kugelige als 
bochgehende Krone, und trägt au in fruchtarmen Jahren gerne und 
gut, obgleich der jeitherige Standort de Mutterbaumes im Grasboden 
und letzterer dem freien Quftzuge jehr ausgejegt ift. Ueber die weiteren 
Vegetationsverhältnifje fehlen die Nachrichten. — Herr Hofgärtner Jat 
quot ift bereit, denen, die ſolche wünſchen, Edelreiſer abzugeben. 


Donauer. 


No. 126. Friedrich von Preußen. II, 2. 2. Diel; IV, 2 a. 2uc; D, 2. Jahn, 
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Friedrich von Preußen. Diel (van Mons) * +9. 


Heimath und Vorkommen: Belgien. Noch wenig verbreitet. 

Literatur und Synonyme: Sämling vom Herrn Profeſſor van Mond, 
der die Sorte als Frederio de Prusse an Diel fandte. Diel N.K.O. II, S. 257, 
Dittrih I, S. 625. — Dberdied S. 344. — Frederic of Prussia nennt fie der 
Cat. Lond. 

Geſtalt: kreiſelförmig, 3" hoch und meiſtens eben fo breit, oft 
auch fajt .“ geringer in der Breite. Der Bauch fit über 2/, der Länge 
nad dem Kelche hin, um den fich die Frucht flahrund zumölbt und fo 
auf der dadurch gebildeten Fläche gut aufftehen fann. — Nach dem Stiel 
zu nimmt fie ohne Einbiegung ſtark ab und endigt mit einer abge: 
Humpften Spike. 
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Kelch: offen, ſpitzblättrig, liegt ſternförmig auf, und ſitzt in einer 
faſt tiefen, mit flachen Erhabenheiten umgebenen Einſenkung, welche 
bemerkbar über die Frucht hinlaufen. 

Stiel: 1—11/" Lang, fteht auf der Fruchtſpitze wie eingeſteckt, 
wird aber häufig durch einen Fleiſchwulſt auf die Seite geichoben. 

Schale: glatt, in der Zeitigung ein hohes Gelb, ohne irgend eine 
Spur von Röthe. Punkte jehr zahlreich, grell ind Auge fallend. Mei 
jtens find diefelben von einem grünliden Schimmer umgeben, daher bie 
Scale jtelenweiß mie grün marmorirt erjcheint und ſomit bei Ddiejer 
Frucht ein harakterijtiiches Kennzeichen abgibt. 

Fleiſch: weiß, körnigt, ſaftvoll, halbſchmelzend, von einem fein 
alantartigen, meinfäuerlihen Zudergeihmad. 

Kernhaus: groß, mit bohler Achſe und geräumigen Kammern, 
melche große, lange, ſpitze, zimmtfarbige Kerne enthalten. 

Reife und Nukung: die Frucht zeitigt im October und hält 
jih 4 Wochen. Am Baume reift fie nad) und nad, jo daß man länger 
denn einen halben Monat hindurch Früchte abnehmen und verwenden 
kann. — Werthvoll für den Landmann, ſowohl zum friſchen Genuß als 
zum Dörren. 

Eigenſchaften des Baumes: der Baum wächst fehr jtark, wirt 
groß, geht mit feinen Aeſten ſchön in die Luft und bildet eine pyra= 
midaliſche, dicht belaubte Krone. Er fett jehr viel Fruchtholz an, das 
bald und jährlih trägt. Die Sommertriebe find rundherum erb: 
braunroth mit jtarfen mweißgrauen Punkten bejegt. Das jdiffförmig 
aufwärts und ſtark rückwärts gebogene Blatt it ganzrandig. Vorkom— 
mende fabenförmige Afterblätter nicht häufig, fallen jhon vor Eintritt 
des Herbites ab. Verdient in rauhen Lagen allgemein angepflanzt zu 
werben. Schmidt. 


Anmerkung. Wie Diel in einer Note fagt, verliert die Frucht bald den Saft 
und muß deshalb in der Neife genau beobadtet werden. Nah Dberdied ift es 
wenigftens eine gute Kochbirne. — Der Baum fümmert nad Diel (ſyſt. Berz.) 
auf Uuitte. Die Blätter des Fruchtbolzes, wie ich die Sorte von Herrn Über: 
förfter Schmidt befige, find groß, 21/4” breit, 31/4 fang, eirund, oft etwas herz: 
förmig mit halbaufgejegter Spige, glatt, doh am Blattfaume und an ben Stielen 
bier und da ſchwachwollig, ganzrandig, jehr dunkelgrün. Jahn. 


277 


No. 127. Liegel's Herbftbutterbirme. I, 2. 3. Diel; III, 1a. Luc; I,2. Jahn. 





fiegel’s Berbfibutierbirne. Oberdied. »8. 


Heimath und Vorkommen: Oberdieck bekam die Zweige namen: 
los von van Mons und benannte ſie nach dem rühmlichſt bekannten 
Pomologen, Herrn Apotheker Dr. Liegel in Braunau. 


Literatur und Synonyme: Oberdieck beſchrieb fie im feiner Anleitung 
©. 300. — Ziemlich mit diefer Beſchreibung übereinftimmend hat fie Herr Dr. Liegel 
felbft noch in feinen neuen Obftforten II, S. 61 geſchildert. 


Gejtalı: etwas unbejtändig eiförmig oder wie ich ed nenne eirumd, 
meiit jedoch etwas Fegelförmig, mittelgroß, 21/4 breit, 3" hoch, jo gibt 


Oberdieck die Gejtalt und Größe an. — Wie die vorliegende von Herrn 
* Dr. Liegel gefertigte Abbildung zeigt, wird fie jedod unter günftigen 
Umjtänden aud groß, denn fie mißt oben 2%/," in der Breite und 3" 
1“ in der Höhe. Herr Liegel bemerkte brieflih, daß aud er in feiner 
Beichreibung die Größe zu gering angegeben babe. . 

Kelch: offen, häufig etwas gejchnürt, in änger, etwas jeichter 
Senkung, mit oft fortlaufenden Erhabenpeiten. | 

Stiel: holzig, bis 1°/, lang, meiſt frumm , durch eine Fleiſch— 
wulſt zur Seite gedrüdt. 

Scale: did, nicht gut genießbar, mattgrün, jpäter Hellgelblid:grün, 
mit zimmtfarbigen Punkten und vielem dunfelbraunen dicken rauben 
Roſt, womit fait die ganze Schale überfleidet it. | 

Fleiſch: gelblich = oder grünlichweiß, fein, jehr jaftig, wahrhaft 
butterhaft, von delicatem feinmweinigen gewürzreichen Zudergeihmad, nad 
Liegel dem der Rothen Iſembart ähnlich). 

Kernhaus: mit feinen Körnchen umgeben, hohlahjig, Kammern 
mäßig weit, Kerne dunfelbraun, vollfommen, länglich eirund. 

Reife und Nutzung: die Frucht zeitigt im halben October, hält 
ſich im guten Zuftande länger als 6 Wochen, wird dann weih und jpät 
teig. — Sit eine vortrefflicde Tafelfrudt. 

Eigenſchaften des Baumes: derjelbe wächst gemäßigt, bat 
eine feine, jehr kenntliche Vegetation, eignet ji zur Pyramide auf 
Mildling bejonders qut. — Die Blätter find, wie id) mir die Vege— 
tation nad) dem* von Herrn Dr. Liegel erhaltenen Zweige angemerkt 
babe, eirund, mit nicht zu langer meijt auslaufender Spige, glatt, 
fein» etwas ftumpfgefägt, am Rande etwas wellenförmig,, 19/,' breit, 
„2/," lang. Stiel bis 1?/," lang, oft geröthet. — Blüthentnojpen 
"Hein, furzfegeliörmig, ſtumpfſpitz, fajtanienbraun. — Sommerzweige 
. röthlic gelbbraun mit etwas erhabenen feinen mweißgelben Punkten. 


J. 
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No. 128. Grüne H.⸗Apotheterbirne. III, 3.2. Diel; III, 2b. (a)2uc.; V, 2.3. 





Grüne Herbflapothekerbirne. Diel ++ Dct. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt die Sorte aus der 
Kelfner’ihen Baumfchule zu Saarbrüden als Bonchretien vert. 
Scheint fonft bei Romologen nicht vorzufommen, ijt auch wenig verbreitet. 


Literatur und Synonyme: .Diel N.RD. III, ©. 317: Grüne Herbft- 
apothekerbirne. Da fie wohl nicht gerade weite Verbreitung findet, ift der 
Name oben nicht abgefürzt. 

Gejtalt: ſcheint jehr veräuderlid und fo aud die Größe. Letz— 
tere gibt Diel bei recht großen Früchten jelbjt vom Hochſtamme 3°/," 


un 





breit und 5" lang an, die meiften® dann durch Beulen zu unregel: 
mäßigen Formen verfchoben feien. Bei den regelmäßigeren, einer Sommer: 
apotheferbirne ähnlichen Früdıen fie der Bauch ?/; nad dem Kelche 
bin, um den die Frucht ſich abnehmend platt zurunde, während fie nad 
dem Stiele hin feine Einbiegung made und mit ſtark abgejtumpfter 
Spite endige. Obwohl ih gar nicht zweifeln kann, von Tiel die rechte 
Frucht erhalten zu haben, die von ihm nad Herrenhaufen eben jo kam, 
waren biefige Früchte, die ih in 4 Jahren in ziemlicher Anzahl hatte, 
doch nie größer als in obiger Figur und durch Kreite Beulen in ihrer 
Form ſtark verſchoben, ja am Stiel öfter höchſt wenig abgeftumpft. 

Kelch: jpig, grün, offen, jigt in geräumiger, ziemlid) tiefer Senkung, 
aus der ji oft recht ftarfe und breite Beulen erheben und unregel: 
mäßig (meiſtens ami ftärkjien nad dem Kelche hin vorbringen) , über 
die Frucht binlaufen. 

Stiel: holzig, ſanft gekrümmt, charakteriſtiſch Tang (nad) Diel bis 
zu 3"), ſitzt allermeift in nur jeichter Höhle mit einigen Beulen umgeben. 

Schale: ſtark, vom Baume graägrün, in der Lagerreife faum etwas 
gelblih, ohme alle Röthe, Punkte jehr zahlreih, beitehen nad Diel oft 
in ſchwarzbraunen Fleckchen, die häufig zujammenfließen und ſchmutzig 
ausjehende Weberzüge bilden, was ich bier nicht fand. Geruch fehlt. 

Fleiſch: etwas gelblich weiß, grobkörnig, recht jaftreich, abknackend, 
recht zeitig jchmierig, von ſchwachzimmtartigem gezuderten Gejchmade. 

Kernhaus: hat Feine oder nur unbedeutende hohle Achſe; die jehr 
feinen Kammern enthalten allermeijt taube Kerne. 

Neifzeit und Nutzung: jie zeitigt im October,- hält ſich mehrere 
Moden und wird zulegt immer raſch faul, ift für den Haushalt recht 
‚brauchbar, doch wohl nicht zu den beiten Haushaltsfrüchten gehörend. 

Der Baum wähst nad Diel frech und wird fehr hoch, geht gut in die Luft, 
bildet aber nad den Enden der Aeſte hängendes Holz, trägt früb und reichlich. 
Gefundheit des Baumes und frühe reiche Tragbarkeit beftätigte fi auch bei mir. 
— Sommertriebe ſtark, olivenfarbig oder bräunlid) = olivenfarbig, wenig ge 
Iniet, ſtark punktirt. Blatt des Sommertriebeä groß, beim Ausbrechen 
etwas wollig, jpäter glatt, elliptiſch, fhiffförmig aufwärts und ftarl rüdwärts ge 
bogen, mit jhöner auslaufender Spige, ungezahnt ober nur gerändelt. — Blätter 
ber Fruhtaugen jehr groß, häufig 3° breit und 5" lang, mehr eiförmig (oder 
wie ich fie mir notirt habe, breitelliptijch, auch oft blos reinelliptifch, bisweilen 
auch rundlich und berzförmig, unterhalb wenigftens meift etwas wollig, gewöhnlich 
ganzrandig, oft groß, meift aber 19/4 breit, 2!/a lang. Jahn.) Afterblätter 
pfriemenförmig, Augen anliegend, ſpitz herzförmig. Augenträger ziemlich flach. 


Oberdied. 
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No. 129. Die Tponin. 11,2. (1). 2. Diel; IV, 2b. £uc.; 1,2. Jahn. 


—,— — 





Bie Thouin. Diet. (van Mons)g* + H. (meift nur K. für ®.) 


. Heimath und Vorkommen: van Mons erzog jie und benannte 
Ne nad dem damaligen Direktor des Jardin des Plantes’ Jean 
Thouin in Paris, 

Literatur und Synonyme: Diel NED. II ©. 176, Die Thouin, 
Bergamotte Thouin. — Synonyme find nicht befannt. — Notizen über fie 
gaben Diel jelbft im ſyſt. Berz. II. S. 59; ferner von Flotom in Monatsſchr. U. 
©. 242, aud Dberdied in j. Anl. ©. 274. — Dittrih hat fie I. &. 649. — In 
einigen franzöfifhen Obſtverzeichniſſen wird Beurrs Thouin ala Synonym der 
Winter-Nelis angegeben, worauf hier aufmerffam zu maden ift. 

Gejtalt: bergamott= oder nod mehr kreiſelförmig, 2"/, breit 
und ebenjo body, doch öfter niedriger. 

Kelch: Hein, hornartig, hartichalig, offen, aufrecht, etwas mollig, 
in meiter feichter, meiſt mit flachen 2eulen umgebener Einſenkung, oft 
auch ganz flach ftchend. 

Stiel: dünn, gelbgrün, Holzig, 1” Tang, mie eingeſteckt, oft auch 
mit etwas Fleiſch umringelt. 

In.arietes Handbuch ber Obfilunke. IL. 19 


Schale: glatt, hellgrün, ftellenmeife gelbgrün oder grünlichgelb 
mit dunfelgrünen feinen Punkten und Fledhen und mit hellbraunem 
Roft um den Kelch. i 

Fleiſch: weiß, förnigt, ſaftreich, vaufchend (jelten ſchmelzend — 
nad) Diel joll es jelbit butterhaft fein), von ſüßem nur ſchwachgewürztem 
Geſchmack, der mehr dem der Pomeranzenbirnen, als dem der Berga- 
mottbirnen ähnlich ift. 

Kernhaus: mit ziemlich viel jtärferen Körnchen umgeben, Kam— 
mern weit, m jchelförmig, mit wenigen nicht großen braunen, mit einem 
Heinen Höcer verjehenen Kernen. Die Achſe ijt nur wenig hohl. 

Reife und Nugung: Mitte Oct, 3 Wochen haltbar nah Diel. 
— Die Frudt verlangt gute nicht zu trodene Witterung, wenn fie zum 
rohen Genuß nod brauchbar werben fol, in den meilten Jahren bleibt 
fie unſchmackhaft, jtarkkörnig und Elein, wird aud leicht von braunen 
Faſern durchzogen. Doc kann fie, fühl aufbewahrt, im December und 
Januar, bis wohin jie ji meift hält, noch als Winterkochfrucht dienen, 
und bierzu Fann fie bei der reichen Tragbarkeit des Baumes hauptſäch—⸗ 
lid aud nur empfohlen werben. 

Eigenihaften des Baumes: derjelbe wächst jehr jtark, macht 
einen gejunden aufrechten Stamm, gibt prächtige Pyramiden, trägt mie 
erwähnt ſehr fleigig, und zwar meijt büjchelweife, gedeiht auch auf Quitte. 
— Die Blätter find eiförmig, am älteften Holze oft rundlich, ziem- 
lich ſtark zugefpigt, mit der entweder auslaufenden oder balbaufgejegten 
Spige 1°/," breit, 21/;— 3" lang, unterhalb wenigſtens alle etwas mwollig, 
ganzrandig oder nur nad) vorne Hin etwas verloren gefägt; am Rande 
leicht mwellenförmig, die Spitze ſichelförmig gebogen, jehr dunkelgrün und 
glänzend, oft groß, auf der Mittelrippe oben oft ſchwarzborſtig. — 
Blüthenknoſpen mäßig groß, Turzkegelförmig, jtumpfipig, mit etwas 
Haffenden, bie und da borjiigen Dedblättern, dunkelbraun, an der Spike 
oft etwas weiß: oder gelbmollig. — Sommerzmweige mwollig, an ben 
Knoſpen wenigftend zu bemerken, oben meift verdidt, gelbgrün oder 
grünbraun,, an der Sonnenfeite etwas röthlich, oft fait ſchwärzlich mit 
ziemlich vielen gelblihen Punkten. 
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Nr. 130, vaffuer's Butterbirme. I, 3. 2. Diel; IH, ı b. Zuc.; IL 2. Jahn, 











Haffner’s Butterbirne. » Dochnahl ** ! ++ 9. 


Heimath und VBorlommen: wurde in Kabolzburg bei Nürns 
berg aufgefunden und nach den Beſitzern der Kadolzburger Baumſchule, 
Gebrüder Haffner, die ſich eifrig mit der Romologie beſchäftigen, benannt. 


Literatur und Synonyme: Dodnahl’s Führer in der Obſtkunde II. 
©. 177. — In der Gegend von Kadolzburg wird die ruht Graubirne, Graue 
Butterbirne genannt. 


Geſtalt: birnförmig, mie ich fie hier erzog oft ziemlich eirund, 
nad dem Stiele zu fegelförmig, mittelgroß, 2’ breit und 21/5‘ hoch. 

Kelch: Furzblättrig, hornartig, braunroth, oft fehlerhaft, weit offen, 
obenauf. 

Stiel: dünn, holzig, braun ober grünbraun, kaum 3/,” Lang, 
welfend, obenauf oder jchiefitehend neben einem Höcker. 

Schale: etwas ſtark und rauh, gelblihgrün, fpäter grüngelb mit 
vielen gelblichroftfarbenen Punkten und wirklichen Roftfleden, auch mit 
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zujammenhängendem Rojt um Kelch und Stiel, an ber Sonnenjeite oft 
Ihön carmin geröthet, nur durch den negartigen Rojt, in welchem weiß— 
lihe Punkte vertheilt find, etwas verdüſtert. 

Fleiſch: weiß oder gelblichweiß, feinförnigt, jehr ſafreich, Butter: 
haft, von jehr angenehmem weinigtjüßen,, etwas bem ber Beurre gris 
ähnlichen, erhabenen Geihmad. 

Kernhaus: mit ziemlich viel, etwas jtarfen Körnern umgeben, 
ſchwach hohlachſig, großfammerig mit meiſt großen und vollkommnen, 
gelbbraunen, eirunden, ziemlich jtarf geipigten Kernen. 

Reife und Nutzung: Mitte October, 4 Wochen haltbar. — Eine 
jehr vorzügliche Tafelfrucht, die allgemeine Verbreitung verdient, denn fie kann 
einigermaßen die nicht überall gedeihende Graue Herbitbutterbirne erjegen. 

Eigenſchaften des Baumes: derjelbe trägt jährlih (auch in 
meinem Garten), meil er in ber Blürhe nicht empfindlich ift, gebeibt 
auf Duitte, wie aud) hochſtämmig in jeder Lage vortrefilih, und glaube 
auch ich die Sorte, nad ihrem Verhalten in dem hiejigen Clima, zu 
allgemeiner und recht fleikiger Anpflanzung empfehlen zu können, um 
jo mehr als die Früchte fi immer gut ausbilden. — Die Blätter 
ſind, jo lange der Baum fräftig treibt, am Tragholze und unten am 
Sommerzmweige eirund, 2° breit, bis 3° lang, mit auslaufender Spige, 
oft fajt rundlih und Furzgeipigt, wie ein ſolches Blatt ber 
Form nach oben gezeichnetijt, bisweilen herzförmig, glatt, jehr vers 
loren und ſtumpf gezahnt. An nicht mehr fräftig vegetirenden Zweigen 
find fie Eleiner und dann oft eiförmig und meift ganzrandig. Sie find 
am Sommerzmweige ziemlid; jtarf jichelförmig und ſchiffförmig, am Trag- 
holze mehr flach, doc überhaupt in mehrfacher Weiſe von der Mittel: 
rippe aus faltig aufgeworfen und verbogen, die Adern ſtark jihtbar, das 
Blatt jonjt dunkelgrün und glänzend; Blattjtiel kurz, bis 11/,“ Lang, 
did, fteif, gelbgrün, wie die Mittelrippe des Blattes. — Blüthen 
Inojpen groß, länglich fegelförmig, ſtumpfſpitz, fajtanienbraun mit 
ſchwärzlichen etwas Flaffenden Dedblättern. — Sommerzmeige etwas 
ſtufig, grünlibraun , gegenüber rothbraun, oben violettroth mit vielen 
meift feinen, jhmußigmeifen Punkten. Augen dunfelbraun, jpig, wenig 
abitehend. — Aus diejer Beihreibung der Begetation, rejp. der Blatt: 
form , ergibt fi die Verichiedenheit von der Holzjarbigen Butterbirne, 
mit welcher die Frucht, die auch im 1. Bande von Dochnahls Pomonc 
abgebildet ift, in der Färbung etwas Achnlichfeit hat. J 





Bie Hammelsbirne. Zint ++ ! 9. 


Heimath und Vorkommen: ift in Thüringen und Sadjen, 
nah Chriſt 3. B. bei Meifien, verbreitet, und wird beſonders gerne in 
der Gegend von Meiningen als eine große, zu allen wirtbichaftlichen 
Zweden ganz geeignete Birne, auch ihres dauerhaften Baumes mwegen, 


gepflanzt. . 


Literatur und Synonyme: Zink befchrieb fie zuerft Tab. VL Nro. 53 
und zwar nennt er fie (wie Manger wahrfcheinlih nad ihm) Hammelfad, unter 


welchem Namen fie au jetzt no in unferer Gegend allein bekannt iſt. Seine 
Abbildung ift freilih, wie die fo mander anderen feiner Früchte, — gelungen, 
was man übrigens aud mehrfah an dem T.D.®. zu tadeln hat, der Bd. I. 
©. 295 Taf. 12 die Birne als Hammelsbirne bejchreibt, fie aber ebenfomenig 
recht fenntlich abbildete.* Auch Chrift im Howb. S. 180 Hat fie. 


Geftalt: birnförmig oder länglich kegelförmig, oft etwas kürzer nad dem 
Stiele zu gebaut, aud öfters mehr didbaudig, 21/e bis 23/4 breit und bis 38/4" 
lang, meift jehr regelmäßig in Form und fchön. 

Kelch: Furzblättrig, halboffen, aufrecht, in einer Heinen jchüffelförmigen Ein» 
fentung. 

Stiel: holzig, braun, ziemlich ftarf und lang, obenauf wie "eingebrüdt, oder 
neben einem Höder jdief. 

Schale: geldgrün, jpäter grünlichgelb oder citronengelb, meift mit fchönem 
fireifigen Roth an der Sonnenfeite und mit feinen bräunlihen Punkten in dem 
Gelb, auch mit etwas Roft um Kelch und Stiel. 

Fleiſch: gelblichweiß, etwas groblörnigt und ums Kernhauß feinfteinigt, doc 
von fühem, Anfangs ſchwach zufammenziehenden, völlig reif (fo daß fie innen bereits 
teig zu werden beginnt), aber recht gutem, ſchwach zimmtartig gewürztem Geſchmack. 

Kernhaus: verhältnigmäßig klein, etwas hohlachſig, Kammern Hein, mit 
länglich eirunden, mit einem Heinen Höder ausgeftatteten, gelblich: oder ſchwärzlich⸗ 
braunen, oft unvolllommenen Kernen. 

Reife und Nutzung: Mitte bis Ende October, doc hält fie fih in der 
Reife länger und kann fühl aufbewahrt dur den November, oft jelbjt noch im 
Dezember, benugt werden, Kann recht wohl Midaelis abgethan werden und mellt 
nit. Dient noch "zum Roheſſen, am meiften aber zum Koden und Welten. Gelodt 
fteht fie zwar dem Heinen Katzenkopf nah, färbt fih auch nicht jo hübſch braun, 
erfegt aber das Fehlende durch den reichlihen Ertrag, den die Bäume liefern. 

Eigenihaften des Baumes: deſſen Wuchs ift fehr ftarf und zwar jhön 
pyramidal, wenn die Krone fpäter auch dur das öfters vorlommende Abbrechen 
des Gipfels (wegen der Menge der angejegten Früdte) mehr rundblih wird, wie 
Chrift meint. Die Anpflanzung ift nicht allein bei und, fondern aud in andern 
Gegenden angelegentlichft zu empfehlen. Blätter länglih eiförmig mit meift 
auslaufender Spige, 18/4 — 2" breit, 21/a — 3“ lang, oft etwas herzförmig, glatt, 
etwas weitläufig und befonders nur nad der Spitze hin deutlich gezahnt, am Rande 
etwas jhiffförmig, und das Blatt ſelbſt meift halbipiralförmig gebogen, jo daß 
die Spike ein wenig nad) oben fteht, ziemlich dunkelgrün und glänzend, obgleid 
die Adern ziemlih fihtbar find, im ganzen groß. — Blüthentnojpen ziemlid 
groß, mehr eirund als fegelförmig, ftumpfgefpigt , dunkelbraun. — Sommer 
zweige meift ftarf, oft an der Spitze verdidt und fiufig, dunfelolivengrün, gegen: 
über röthlih angebaut, mit erhabenen gelblihweißen Punkten. 


J. 


Aehnlich iſt ihr die von Sickler im ı XXI. Bd. ©. 103 Taf. 11 befchriebene 
und abgebildete Große Beteräbirne, Theilbirne, doc gibt Sickler deren Reife 
früher, zu Anfang des Septemberd, an. 
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No. 132. Franzöſiſche Rufielet. I, 3. 2. Diel; III, 1 a. Zuc.; IV, 2. Jahn, 








Franzöſiſche Auffelet. Zahn (Donauer) ** ı + 9. 


Heimath und Vorkommen: ih befam die Zweige vor etwa 
10 Zahren von Hrn. Donauer, k. k. Lieutenant in Coburg, der mir die 
Birne als eine gute Frucht lobte. Woher fie urſprünglich fam, hat er 
mir nicht mitgeteilt. | 


Literatur und Synonyme: fie findet fi nirgends beſchrieben und ich 
lann mich aljo auf feinen Autor berufen. z 


Geftalt: eirund, nad dem Etiele zu kegelförmig, 2 1 oder au 
nur 49/2“ breit, 3°° Iang, bisweilen aud bis 1/z“ kürzer. 
Kelch: Klein aber breitblättrig, aufrecht, offen, flachitehend. 


Stiel: braun und grün geftreift, Y/,— 4 lang, mit Fleiſchan⸗ 
bang, obenauf, oder neben einem Höcker ſchwach vertieft. 

Schale: glatt, Hellgrün, fpäter Licht grüngelb mit feinen und grö— 
beren, den Forellenfleden ähnlichen Punkten, die einen mweißlichen Kern 
haben und mit dunklerem Roth umgvenzt find und wozwiſchen ſich noch 
an manden Stellen ein lichteres Roth anhäuft, auf der Schattenjeite 
mit feinen braungelben Punkten, auch etwas Roft, bejonders um Keld 
und Stiel. 

Fleiſch: weiß, fein, ſehr ſaftvoll, butterhaft, von jehr delicatem, 
weinigt füßen, ſchwach muskatellerartigen Geihmad. 

Kernhaus: klein, mit ſehr feinen unfühlbaren Körnchen umgeben, 
mit kleinen gelbbraunen Kernen. 

Reife und Nutzung: in gewöhnlichen Jahren reift ſie Mitte bis 
Ende October, in dem warmen und trockenen Sommer 1858 aber, der 
ihr übrigens recht zuzuſagen ſchien, ſchon Anfangs October. — Die 
Birne iſt eine ſehr vorzügliche Tafelfrucht und wurde ſelbſt an einem 
jungen Hochſtamm ſo groß, wie ſie oben vorliegt. 

Eigenſchaften des Baumes: dieſer wächst ſchön und kräftig, 
ſcheint auch bei uns noch hochſtämmig gut zu thun, doch will ich die Sorte 
gerade nicht für dieſe Form, ſondern für Pyramide und Spalier empfeh— 
len. — Blätter elliptiſch, oft ziemlich länglich, mit halbaufgeſetzter 
Spitze, 19.—-41,“ breit, 21, lang, kleinere Blätter oft lanzettförmig, 
glatt, ſcharf- und grobgeſägt, etwas ſchiffförmig, an der Spitze etwas 
ſichelförmig, did und ſteif, meiſt langgeſtielt. — Blüthenknoſpen 
länglich kegelförmig, ſtarkgeſpitzt, doch nicht gerade ſtechend, mit borſtigen 
etwas klaffenden Dickblättern, dunkelbraun. — Sommerzweige grün 
lich gelbbraun mit wenigen feinen weißen Punkten. 

J. 
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No. 133. Donauerd Bergamotte. II, 1.2. Diel; IV, 2b. Lucas; II,2. Jahn. 








Bonauers Bergamotte. Zahn (Donauer) * + 9. 


Heimarth und Borkommen: Hr. Donauer, t. k. Lieutenant 
a.D. in Eoburg fand fie namenlos in einem dortigen Garten und vers 
breitete fie alö cine gute Tafel: und Wirthichaftsfruht unter dem Namen 
Runde Bergamotte weiter umber. 

Literatur und Synonyme: befchrieben ift die Frucht zur Zeit nicht 
Do hatte fie Hr. Donauer in feiner Obftcollection in Gotha, wo fie vielen Bei- 
fall fand. Den Namen Runde Bergamotte haben wir, um die Herkunft zu be 
jeihnen, mit dem obigen vertaufhen zu dürfen gealaubt. 

Geſtalt: wie die Abbildung zeigt, wirklich bergamottförmig, d. h. 
rundlid, nad dem Stiele zu ſtark abgeftumpft jpig, vom Byramidbaume 
3" breit, 23/,“ hoch, vom Hodftamm 1/,' Kleiner. In der Rundung 
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oft ungleich, indem der Bauch auf der einen Hälfte ber Frucht oft mehr 
hervortritt. 

Kelch: kurzblättrig, gelbbraun, hornartig, halboffen oder geſchloſſen, 
in weiter ſchüſſelförmiger Einſenkung, mit etwas Falten umgeben. 

Stiel: fteif und holzig, gelbbraun, in einer kleinen trichterförmigen 
Höhle. 

Scale: glatt, citronengelb mit ſchwachem orangefarbigem Anflug 
auf der Sonnenfeite und mit vielen ftärferen und feineren Bunften und 
um Keld und Stiel auch mit etwas gelblihem Rojt. 

Fleiſch: martweiß, etwas körnig, halbfein, halbſchmelzend und raus 
ſchend, doch faftig, von recht gutem, nicht gerade zu ſüßen, etwas melo— 
nenartigen Geijhmad. Eine vom Hodjtamme genommene Eleinere Frucht 
war übrigens mehr gezudert und gewürzt, als die hier abgebildete an 
einer Pyramide erzogene,, wie fie beide mir Hr. Donauer endete. 

Kernhaus: mit nicht zu vielen, auch nicht zu Starken Körndhen 
umgeben. Die Achſe ift Hohl, die Fächer jind flügelförmig mit ziemlich 
großen und vollfommenen, jhmarzbraunen, breit eirunden Kernen. 

Reifzeit und Nugung: fie reift Mitte bis Ende October, dauert 
14 Tage, fann Michaelis geerntet werden. Welkt nit. Hr. Donauer 
bezeichnete jie ald „zwar nicht ganz fein, body immer noch vom I. Range, 
zu allen Zwecken recht wohl braudbar.” 

Gigenjhaften des Baumes: dieſer wächst gut, eignet jich zur 
Hochſtammform, und geht jo hoch und baut ſich ſchön, iſt auch fehr trag: 
bar. — Die Blätter find (wie ih mir ihre Vegetation nad den von 
Hrn. Don. früher ſchon empfangenen Zweigen notirt habe (eiförmig 
und länglidy eiförmig, auch elliptiih, nicht langgejpigt, meiſt ganz- 
randig oder verloren und undeutlicd) gesahnt, glatt, bis 11/,' breit, auch 
etwas über 2%/,° lang, nicht jehr dunkelgrün. — Blüthentnojpen 
etwas länglich fegelförmig, ziemlich jpig, röthlichbraun, die an der Spike 
der Zweige ftehenden oft gelbbraun wollig. — Sommerzmeige nad) 
Hrn. Don. in der Jugend meidenartig, hellgelblih und ſtark hängend — 
(wie id; mir die Farbe angemerkt habe) olivengrün, gegenüber grünliche 
gelb mit ſchmutzigweißen Punkten. 


Ok 
NE 
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No. 134. Die Noarfhän. T, 2. (3). 2. Diel; III, 1 b Luc; IV, 2. Jahn. 





Bie Aoarſchän. Diel (van Mona) * 9. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt die Pfropfreijer von 
van Mons, doch wußte er nit, ob fie van Mond erzogen, ba jie im 
Cat. deseript. ©. 41 blos dem Namen nah genannt ift. In ben 
deutihen Gärten hat jie jeit Diel3 Zeit menig Eingang gefunden. 


Literatur und Synonyme: Diel R.RD. VI. S.170. Die Noarſchän, 
Roirfhain, Noirchain. Man follte aber eigentlih Sommer» ober Herbft- 
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noarſchän jchreiben, weil die Späte Hardenpont auch Beurré de Noirchain heißt 
und van Mond bat die Birne auch alö Noirchain d'été an Diel gejendet. 
Doch wird die Späte Hardenpont befonders nur in Belgien fo genannt und es 
genügt, bier darauf Hinzumeifen. Ueber den Urfprung des Namens weiß Diel 
auch Nichts. Vergl. auch Dittr. I. S. 662; Dberd. S. 385; Liegel N.O. S. 10. 


Geſtalt: hochausſehend, ftark abgeftumpft Fegelförmig, um den Keld 
halbkugelförmig, nad) dem Stiele zu oft ohne Einbiegung mit ftarker, 
oft breit abgejtumpfter Kegelipige" endigend, 21/5" breit, 3—31/z“ hoc, 
auf Hoditamm 2" breit und 21/," hoch — Jo bejchreibt fie Diel. Nach 
unferer Formentafel ijt die Geftalt als eirund, nad dem Stiele zu fegel- 
förmig zu bezeichnen. 

Kelch: kurz, ſpitz, hartſchalig, offen, flache oder feicht eingeftedt. 

Stiel: braun, nad der Birne zu grüngelb, etwas fleifchig, 1" 
lang, ziemlich vertieft zwiſchen den 2 ungleid erhobenen Hälften der 
Spike. 

Fleiſch: matweiß, überfliegend, förnigt, doch ganz ſchmelzend, vor 
fein gewürzhaftem, jürmeinfäuerlihem , dem der Beurré gris ähnlichen 
Geſchmack. 

Kernhaus: mit feinen Körnchen umgeben, ſchwach bobladiig, 
Kammern länglid; muſchelförmig, mit jhmarzbraunen , nicht zu großen, 
oben mit einem Fleinen Knöpfchen verjchenen Kernen. 

Reife und Nugung: fie reift Ende bis Mitte October und iſt 
angeblid) 14 Tage haltbar, hier bisweilen Anfangs November, hält aber 
einmal reif faum 8 Tage und wird allzufchnell teig und weich, worüber, 
und daß fie nicht immer und nur in guten Sahren jchmelzend werde, 
auch Dberdied und Liegel Hagen, jo dar fie bei der Menge der um dieſe 
Zeit reifenden anderen Birnen entbehrlich fein dürfte Muß wenigitens 
in der Zeitigung jehr wohl abgemartet und an einen günftigen Stand: 
ort gepflanzt werden. Diel gibt ihr auch im Verzeichniß II. ©. 35 
I. Rang 

Eigenjhaften des Baumes: derjelbe wächst lebhaft, wird bald 
und reihlid tragbar und gedeiht aud auf Quitte. Blätter ellip: 
tifch, oft ziemlich Länglich mit nicht langer Spite, 1°/," breit, 2°/,“ 
lang, glatt, etwas fein= und ftumpfgejägt , meijt flach, lichtgrün. — 
Blüthenknoſpen Klein, kurzkegelförmig, fajt halbrundlich, wenig jpis, 
faftanienbraun. — Sommerzmeige etwas gebogen, doch nicht gerad: 
ftufig, gelblid) = oder röthlihbraun mit ziemlich vielen gelblichweißen 
Bunften. J 








en 


No. 135. Die Ontel Beter. II, 3. 2. Diel; II, 2. b. 2uc.; III, 2. Jahn. 





Bie Onkel Yeler. Diel (van Mons) * + 9. 


Heimatd und Vorkommen: van Mon erzog fie nad dem 
Cat. descript. pag. 36 aus Samen. In Belgien jelbft ſcheint fie eben- 
jomwenig, al3 bei uns in Deutihland, viel befannt zu fein. 


Literatur und Synonyme: Diel befchreibt fie im V. Bändchen jeiner 
R.Rernobftforten S. 198 als Onkel Beteräbirne, Oncle Pierre. Nur bei 
Oberdied, von welhem ich aud die Zweige befam, findet man (inf. Anl. S. 385) 
in neuerer Zeit einige weitere Auskunft. 

Gejtalt: fegelförmig, der langen grünen Herbftbirne ähnlich, um 
den Kelch wenig abgeflacht, nad dem Stiele zu ſtark und ſchnellabneh— 
mend = jtumpfipig, 2° breit und 3° lang nah Die. — Nach unjerer 
Formentafel iſt fie eirund, nad; dem Stiele zu fegelförmig zu nennen. 
Sie baut jich öfters weniger lang, macht auch bisweilen eine Kleine Ein— 
biegung nad dem Stiele zu. 

Kelch: hariſchalig, jternförmig, flach eingejentt. 
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Stiel: holzig, 1“ lang, obenauf, mie eingejtedt, häufig neben einem 
Fleiſchwulſte. 

Schale: etwas wie fettig, grasgrün, ſpäter grünlichgelb, ſelten mit 
etwas erdartiger Röthe, doch mit ſehr zahlreichen feinen dunkelgrünen 
Punkten. 

Fleiſch: mattweiß, fein, ſaftvoll butterhaft, von gewürzhaftem, 
fein zimmtartigen Zuckergeſchmack, wie die lange grüne Herbſtbirne nach 
Diel — wird bei Oberd. nur halbſchmelzend, bei mir blieb e3 rauſchend, 
ift aber jehr jüß und deshalb den Kindern bejonderd angenehm, 

Kernhaus: dur feine Körnchen angedeutet, etwas hohlachſig, 
Kammern mujhelförmig mit ſchwarzen lang zugeipitten, oft tauben 
Kernen. Die Kelchröhre jetzt ſich als ſchwarzer Faden bis zu dem ziem: 
li tief ftehenden Kernhaufe fort. 

Reife und Nutzung: Ende October, 14 Tage. Nach Oberdied 
tritt aber die Reife oft ſchon Mitte September ein und es macht ſich 
dad Brechen bisweilen Ende Augujt nölhig, um ſchnelles Teigwerden 
zu verhindern. — Iſt nad) ihm bejonders zur Moſt- und Honigbereitung, 
weniger zum Kochen zu empfehlen, da fie gekocht etwas weich ift. Diel 
meint überhaupt, fie fei bei der Langen grünen Herbitbirne entbehrlic. 

Eigenjhaften des Baumes: derjelbe wächst nicht frech, gleicht 
in der Vegetation dem ber B. blanc, madt itarfabftehende , jchlante 
Seitenzweige, belaubt ſich dadurd licht, und liefert bald Früchte. — 
Blätter eiförmig mit oft nur kurzer ftumpfer Spige, 1%/," breit, 
23/, lang, oft etwas herzförmig, glatt, ganzrandig oder undeutlich ge: 
fägt. — Sommerzmweige: nad) Diel ſchlank, glatt, gelblichleberfarben, 
mit vielen hellbraunen, länglihen Punkten. 


\- 
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Nr. 136. Wittenb. Glockenb. III,2 (3). 2. Diel; IV (III) 2b. 2uc.; II, 2. Jahn. 





Wittenberger Glockenbirne. Diel (Sidler) ++ Oct. Nov. 


Heimath und Vorkommen: ift in Sachſen zu Haufe, fonft 
aber noch jehr wenig verbreitet. Verdient als gute Haushaltäfrucht 
häufigen Anbau. 


Literatur und Synonyme: Diel bejcdhrieb fie Heft VIII. ©. 185 als 
Saächſiſche Glodenbirne und N.K. O. Il. S. W8 als Wittenberger 
Glodenbirne; beide Sorten habe ich weder in der höchſt kenntlichen Vegetation, 
noch in ber ht unterfcheiden können, und halte fie um fo —— für identiſch, 
da dieſelbe Identität ſich auch an beiden von Diel nach Herrnhauſen gekommenen 
Sorten findet, und Diel auch bei der Sächſiſchen Glodenbirne ſagt: „ſolle aus 
"Wittenberg ftammen“ , aus mwelder Stadt er von Dr. Hennig die obige erhielt. 
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Die Glodenbirne des T.D.G. XXI. Taf. 8 ift diejelbe, wo Hr. Dr. Hennig in 
Wittenberg felbft die Beſchreibung gegeben hat. Auch Chrift, Vollſt. Pomol. 1809 
Nr. 98 wird wohl diejelbe haben. 


Seftalt: 3“ breit, 3—31/," hoch, meift mehr rundlich oder did: 
baudig freifelförmig, oft aud durd eine etwas verlängerte Stieljpige 
mehr länglih. Nah dem Kelche nimmt jie oft mit faſt geraden Linien 
fo ab, daß fie noch gut jteht. Nad dem Stiele macht jie bald eine 
fchnelle-, bald auch unbedeutende Einbiegung , meijtend auf einer Seite, 
und endigt mit dider, wenig abgejtumpfter, oft auch etwas mehr ver- 
längerter Spitze. 

Kelch: halboffen, ziemlich ftark, durch Beulen häufig verſchoben oder 
wie eiwas geſchnürt, ſitzt im ziemlich tiefer Senkung, oft mit jtarfen 
Beulen umgeben und aud über die Frucht laufen flad einige breite Er— 
babenheiten Hin. , 

Stiel: ſtark, meift holzig, I’a—1!/a‘ Iang, fit wie eingeftedt, oder ift mit 
einigen Heinen Beulen umgeben. 

Scale: ftark, glatt, vom Baume gelblid grün, in ber Reife hohes Eitronen- 
gelb. Die Sonnenfeite ift mit einem dunklen erdartigen, fpäter freundlicher werben: 
den Roth leiht verwaſchen, das bei bejchatteten häufig fehlt. Punkte ftarf und 
jehr zahlreih, und nad Diel auf der Sommerjeite oft mit carmoifinrothen 
Kreischen umgeben. Gerud ift ſchwach. 

Fleiſch: mattweiß, etwas gelblih, grobförnig, nicht fehr jaftvoll, wird nad 
Diel und dem T.D.G. halbſchmelzend, blieb jedoch hier abfnadend (mie es Diel 
auch bei der Sächſiſchen Glodenbirne angibt), von angenehmem etwas müskirtem 
BZudergeihmad. 

Kernhbaus: Hein, hat hohle Achſe; die für die Frucht engen Kammern ent: 
halten lange meiftens taube Kerne. Kelchhöhle breiter Kegel. 

Reifzeit und Nugung: zeitigt in warmen Jahren jhon im October und 
muß ſchon vor Michaelis gebrochen werden; meiftens fommt fie erſt Ende October 
und hält fi) ziemlich lange, welkt auch nit. Eine fehr achtbare Haushaltsfruct, 
für den Landmann recht geeignet. 

Der Baum, der ſchon in der Baumſchule an feinem fehr ftarten Wuchſe und 
diden trüb violettbraurothen Trieben Fenntlich ift, wird groß, geht mit ſtarken Aeſten 
hoch in die Luft, ift ſchön und dicht belaubt und liefert mit der Zeit reiche Ernten. 
Sommertriebebid und lang, etwas gefniet, rundherum violettbraunroth (gelblich 
olivenfarben, wie Diel bei der Wittenberger Glodenbirne angibt, jah ich fie nid), 
. reich und in die Augen fallend punktirt. Blatt groß, ziemlich flach ausgebreitet, 
theils berzförmig oder mehr eiförmig, theils auch elliptiih, mehr nur gerändelt 
alö ganzfein gezahnt. Afterblätter pfriemenförmig; Augen ftark und did, kegel— 
förmig, abftehend; Augenträger ziemlich ſtark. 

Dberdied, 


Die Blätter des Fruchtholzes, wie fie freund Oberdieck beilegte, find, 
ſoweit fih daran unterfcheiden läßt, mehr eiförmig als elliptiſch, alatt, ftumpfe 
gelägt, oft ganzrandig. Jahn. 
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Barmfiädter Bergamotte. Jahn (von Günderode) ** !r 9. 


Heimath und Vorkommen: fie fand fih in bes Treibern 
von König Obftgarten zu Serufalem bei Meiningen unter dem Namen 
Darmftäbter Butterbirne, Beurrd de Darmstadt, wie mir 
gejagt wurde, von Hrn. von Günderode in Darmjtadt abftam- 
mend, angepflanzt. Als eine ber beften Herbfibirnen für die Tafel ver— 
dient fie auch in meiteren Kreifen verbreitet zu werden. 


Literatur und Synonyme: Lucas, dem ich die Frucht und fpäter aud 
ug fandte, befchrieb fie nur kurz in feinen MWürttemb. Kernobitforten S. 212 
Im Obftfabinet, Jena 1856, ift fie bereit3 auch nad) Früchten von mir gut abge: 
bildet. — Den Namen Butterbirne hielt ih mid für beredtigt in Bergamotte um« 
jumandeln, weil diefer ihrer Form beffer entipricht. 


Gejtalt: rundlich bergamottförmig, ebenſo hoch mie breit, ober 
auch etwas höher, gemöhnlid in diejem Kalle etwas mehr nah dem 
Stiele zu abnehmend, oft aber auch, wie jie ‚oben gezeichnet ift, plaitrund; 
meift 21/, hoch und von gleicher Breite, 

Kelch: meiſt ein, kurzblättrig, oft hornartig, auch öfters blattloß, 
offen, in ſchwacher ſchüſſelförmiger Einſenkung. 

Stiel: */, bis 9/,” lang, ziemlich di und ſtark, bräunlichgrün, 
oft warzig mweißgrau punktirt, in einer Heinen engen ober. auch weiteren 
Vertiefung. 


JAufirirtes Handbud ber Obfttunbe. II. 20 
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Schale: hellgrün, jpäter gelbgrün oder grünlichgelb, ohne Röthe, 
mit zeriprengtem ſchmutzig gelbbraunen Roſt und feinen grünen, ſpäter 
bräunliden Punkten, ohne Röthe. 

Fleiſch: weiß, fein, butterhaft, zart, jatreih, von erhabenem, jüß- 
weinigten, etwas mußfatellerartigen Bergamottgejhmad. 

Kernhaus: mit feinen Körnhen umgeben, Kammern eivund, ziems 
li groß mit großen volltommenen, braunſchwarzen mit einem Fleinen 
Höcker verjehenen Kernen. 

Reife und Nuztzzung: die Frucht reift Ende October, hält ji 
aber meijt dur halben November und ijt ſomit mehr Herbſt- als Wins 
terbirne. Durch ihren angenehmen, gewürzhaft-ſüßweinigten Geſchmack 
wird fie Alle, die fie anpflanzen, befriedigen. 

Eigenjhaften des Baumes: diefer wächst gemäßigt, bleibt 
etwas klein, doch gedeiht er auch noch hochſtämmig, gleiht im Wuchſe 
dem der Weißen Herbſtbutterbirne, bringt auch hochſtämmig noch ſtets 
ſchöne, nur bisweilen kleine Früchte. Er iſt aber leider zärtlich und 
zwar ſo, daß bei einem leiſen Frühlingsfroſte die jungen Blätter eher, 
als an anderen Birnbäumen erfrieren. Deßungeachtet iſt derſelbe in 
vielen Jahren recht tragbar. Am meiſten iſt die Erziehung in Pyramide 
form auf Wildling anzurathen. — Blätter lanzettförmig, 1%/, 
big 18/.“ breit, 11/, bis 3° Yang, oft auch elliptiich, glatt, meiſt jeicht 
gefägt, mit jchwärzlichen Kleinen Boriten an den Zahneinjchnitten, oft 
auch ganzrandig, etwas ſchiffförmig, die meiſt auslaufende, oft lange 
Endipige öfters nad aufwärts gerichtet. — Blüthentnojpen etwas 
Mein, Tegelförmig, fat ſtechendſpitz, ſchwärzlichhraun. — Sommers 
zweige gräulid:olivengrün, gegenüber mehr röthlich, gelblihmweiß, etwas 
warzig punktirt; dag zweijährige Holz ift ſchwärzlichbraun. 

E 
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No. 138. Nititaer Apothelerbirne, II, 2. 2 Diel;Ill, 2 b. Luc.; VI,2. Jahn 





Yikitaer Apothekerbirne. Oberdieck ++ Dct. Nov. 


Heimath und Borlommen: wurde erzogen von Hrn. v. Hartwiß, Direltor 
ber Taiferlihen Gärten zu Nilita, von dem ich das Pfropfreis erhielt unter dem Namen 
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Grüne Herbft-Apothelerbirne. Zum Unterfhiebe von ber ſchon bekannten. 
Frucht des Namens gab ih ihr noch das Beimort Rikitaer, Scheint eine treff: 
liche Frudt. 

Literatur und Synonyme: findet fih nur erft in meiner „Anleitung“ 
©. 265 ala Nilitaer grüne Herbft-Apothelerbirne. 

Geftalt: neigt häufig ftark zum Konifchen, 21a" breit, 3 bis felbft 31/4” Hoc, 
Baud fit mehr nad dem Kelche hin und meiſtens noch ftärker als in obiger Figur, 
bie von einer im trodnen Boden zu Jeinfen gewachſenen Frudt entnommen ift, in 
welchem es faft Regel zu fein jcheint, daß die langen und hochausſehenden Früdte 
etwas fürzer ausfallen. Um den Kelch mwölben fi die zum Konifhen neigenden 
Früchte raſch zu und find fo abgeftumpft, daß fie noch aufftehen können. Nach dem 
Stiele feine bemerkbaren Einbiegungen und dide, ziemlich ftarf abgeftumpfte Spige. 

Kelch: Hartichalig, offen, figt in enger flader Senkung, aus ber flache Beulen 
fi erheben, aber nicht fehr merklich über die Frucht binlaufen, die indeß burg 
mande Beulen in ihrer Oberfläche ziemlich uneben ift. j 

Stiel: ftark, holzig, 8/a—1' lang, fit zwiſchen mehreren fi erhebenden 
Beulen etwas vertieft, und ift häufig zur Seite gebogen. 

Schale: fein rauh anzufühlen, ftarf, vom Baume hellgrün, wird in ber Lager⸗ 
reife etwas gelblicher. Röthe fehlt. Die zahlreihen rojtfarbenen Bunlte find fein; 
Roftanflüge ziemlich Häufig. 

Fleifch: matt, gelblihmweiß, um das Kernhaus etwas lörnig, fein, im rechten 
Reifepunkt ſchmalzartig, ziemlich halbſchmelzend, von zuderartigem, gewürzten, etwas 
weinartigen Gefhmade. | 

Kernhaus: gefhlofien, die geräumigen Kammern enthalten viele volllommene, 
ziemlich lange, auch am Kopfe mit einem Knöpfchen verjehene Kerne. Kelchhöhle 
gebt nur etwas herab. 

Reifzeit und Nugung: zeitigt meiftend Ende Dctober, und ift für ben 
Sauöhalt fehr braudbar, hält fih au 6-8 Woden. 

Der Baum wädhst mir bisher in leihtem und ſchwerem Boden in der Baum: 
ſchule raſch und gefund, und läßt die baldige und faft jährlide Tragbarkeit der 
Brobezweige auf früh eintretende reihe Fruchtbarkeit ſchließen. Sommesgtriebe 
ftarf, wenig gefniet, nad) oben nicht ſtark abnehmend, olivengrün, oft mehr ledergelb, 
ziemlich häufig, doc fein und nicht in die Augen fallend punltirt. Blatt meift 
lanzettförmig, oft mehr elliptiih, unten am Triebe häufig langeiförmig, glatt, nicht 
gezahnt oder nur gerändelt, Afterblätter pfriemenförmia, Augen ftart, nad oben 
vom Zweige abftehend, koniſch, braungeſchuppt, auf ziemlich vorftehenden Trägern. 

Dberbdied. 


Die Blätter des Fruchtholzes find lanzettför.:ig, I1/a—1'/a breit, 
mit der meift jehr lang gezogenen Spike 28,,—31/4' Iang, öfterd auch elliptiſch 
und eiförmig, etwas undeutlich mollig, fein: und feichtgefägt, fteif und leberartig. 

Jahn, 
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N0.139. Die Comperette. 1,2(3). 2. Diel; IV, (IT). 1. a. 2uc.; IV, 2. Jahn. 


Die Comperette. Diel (van Mond) ** I +9, 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt bie Pfropfreifer 1818 
von van Mons, der fie nur dem Namen nad als Comperette im 
Catal. descript. p. 57 aufzählte. — Sie findet fi in Deutichland 
bereit3 auch unter anderem Namen verbreitet. 


Literatur und Synonyme: Diel N.K.D. V, ©. 133; Dittr. I. &. 666; 

— Dberbied (S. 323) erhielt fie als Rousselet Prince de Ligne von 
Ziegel, ber fie auch als Prinz von Ligne in j. RD. II. S. 92, ald vom 
Bürgermeifter z... abſtammend, bejhrieb. Dberdied befam fie aber auch als 
Colmar musqué aus Enghien, ferner vieleicht au Verwechslung ala Lömwener 
Butterbirne von Dittrich, doch halte Urbaned die letztere damit für gleich. — 
Nach Behrens ift aber auch die Ananasbirne, Poire d’Ananas, d’Ananas 
d@6t6, die nad Ann. de Pom. III, S. 37 aus Frankreih ftammt und mit der 
Regentin (bie ebenfalld d’Ananas d’Anan. d’hiver heißt) nicht zu verwechfeln ift, 
mit Comperette identifch ımd glaube * nad) einigen bereits erzogenen Erſtlings⸗ 
er Ananas, wie ich fie in Pfropfreijern aus Brüffel erhielt und nad 

Begetation dieſe Identität beftätigen zu lönnen. 


Geftalt: veränderlich, bergamotts oder Freifelförmia, nad) dem 
Stiele zu ftumpf kegelförmig, oder wie id) fie bereits ſelbſt erzog (auch 
als Komperette von Bornmüller und Liegel hatte, zum Theil etwas 
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birnförmig, 2/2” breit und ebenjo hoch. In ben Annal. ift Die Ana- 
nas d'été ſehr länglih und falt rein birnförmig, auch ſtark geröthet ab» 
gebildet und es hat das eine Eremplar bei 21/," Breite, 31/, Höhe, 
wie id die Comperette allerdings nocd nie jah, aber auch meine Früdte 
der Ananas waren nur kurz gebaut. 

Kelch: feinblättrig, ziemlih offen, ſchwach eingeſenkt, zwiſchen 
Beulen. 

Stiel: mie fleifchig, bis »,“ Tang, obenauf, mie eingejtedt, 
häufig ſchief. 

Schale: glatt, wie fettig, hellgrün, fpäter hellcitronengelb, an ber 
Sonnenfeite ſchwach vöthlihbraun, jelten etwas ftreifig geröthet, mit 
ziemlicd viel Roft und zahlreihen Punkten. 

Fleifch: weiß, überfließend, butterhaft, von feinalantartigem herr 
lihen Zimmtgejhmad (Diel.) — IH felbjt Habe mir ihn als ſüß, recht 
angenehm musfatellernd notirt, mie Liege] den der Prinz von Ligne 
ſchildert. — Nah den Ann. jol ber Gejhmad der Ananadbirne an 
das Parfüm der Ananasfrucht, Bromelia Ananas erinnern. 

Kernhauß: bei jtarfen Früdten offen, wie calvillartig mit ges 
räumigen Kammern und vielen jlarfen, auch oben fpigen dunkelbraunen 
Kernen. 

Reife und Nukung: Ende Oct., 14 Tage (Diel), Nov. bis 
Winter (Liegel), bei Oberdick und mir gegen 20. Cct., häufig, wie auch 
die Ananas, fhon Ende Sept. Doch war die von Bornmüller erhals 
tene in ber höheren Lage von Suhl erzogene, Comperette meijt ungleid 
fpäter reif. — Herrlihe Zofelfrudt, die vor etwa 18 Jahren Dittridy 
zugleih mit Marie Luife zuerjt nad Meiningen fandte und melde da» 
mals ſogleich allgemeinen Beifall fand. 

Eigenfhaften des Baumes: wächsſt zwar in der Jugend lebhaft, läßt 
aber bald nad, bleibt Klein, jcheint gegen Kälte empfindlich (was Oberd. nicht fand); 
ift aber ausnehmend fruchtbar, doc bleiben bie Früchte oft Hein. — Rad) Liegel da⸗ 
gegen wächst Prinz v. Ligne noch hochſtämmig und bringt fo die beften Früchte, was 
Oberd. beftätigt. — Blätter elliptijch mit etwas vortretender Spike 11/2“ breit, 
2'/8'' lang, oft breitelliptifh, Heinere langettförmig, am Sommerzweige auch eiförmig, 
Hlatt, feingefägt, bisweilen unbeutlich gefägt und ganzranbig, etwas ſchiffförmig und 
figelförmig, ziemlich fteif und lederartig. — Blüthenknoſpen z. 3. kurzlegels 
förmig, ziemlich ſpitz, dunlelbraun, an einem Fräftigen vegetirenden Zweige der Ananas 
find fie dagegen ſehr langkegelförmig, ftark, wenn auch nicht ftechend, zuaefpigt; 
mit etwas Haffenden Dedblättern — ebenjo kann im befjer ausgebildeten Zuftande 
bie Blüthentnofpe der Comperette fein. — Sommerzmweige trüb grünbraun, gegen 
über bräunligrün, ftarf graus und gelbweiß, länglich- wie warzig-punktirt. 3. 


‘ 
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No. 140. Bodiler's Butterbirne. 1,1. 2. Djiel; II, 1 a(b). Suc; 11, 2. J 











Bödiker’s Butterbirne. Oberdied **! Nov. 
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Heimath und Vorkommen: diefe delifate, an Saftfülle und 
Geſchmack mit Napolepnd YButterbirne wetteifernde Frucht fand fich unter 
den 300 Sorten, die ich 1833 ohne Namen von Herrn van Mond er— 
bielt. Während zu mehreren anderen darunter befindlich gemejenen Früchten 
dur die mit Belgien neu eröffnete Communication bie rechten Namen 
ſich bereit3 gefunden haben, habe ich für Obige einen richtigeren Namen 
noch nicht finden können, deren kenntliche Vegetation ji unter allen 
meinen belgiihen Sorten nicht findet und gebe ſie daher vorerjt, wie 
ih fie nah dem als Pomologen bekannten Herr Obergerichtsdirektor 


Bödifer zu Meppen benannt habe. 

Literatur und Eynonyme : findet fi nur in meiner Anleitung ©. 286. 

Geftalt: Hauptform ift dickbauchig Freifelförmig, wie in obiger Figur, bie 
nad einer in Züllihau auf Hochſtamm erwachſenen Frucht entnommen ift; in meis 
nem arten wurde fie nur 21/2’ breit und hoch. Die zweite etwas ungewdhnlichere 
Form neigt mehr zu ftark abgeftumpften Konifchen. Bauch bei beiden Formen mehr 
nad dem Kelche Hin, um den die Frucht fi plattrund wölbt. Nah dem Stiele 
nimmt fie, meift nur auf einer Seite, merklich eingebogen, oft felbft mit flad er» 
babenen Linien, ftärfer ab und ift in ihrer Hauptform nur wenig abgeftumpft. 

Kelch: ofien, oft halbgefhloffen und etwas gejhnürt, in feiner Volfommens 
beit langgeſpitzt, meift mit ziemlich harten Ausſchnitten in die Höhe ſiehend, fit 
in ziemlich weiter und tiefer Senkung, aus der breite Erhabenheiten über die Frucht 
Binlaufen und die Rundung häufig etwas verſchieben. 

Stiel: di, holzig, oft ftark gefrümmt, 1—11/a'" lang, durch einen Wulft 
meift zur Seite gedrängt, figt wie eingeftedt, und bei Heineren Früchten geht oft 
bie Spitze faft in ihn über. 

Schale: glatt, hellgrasgrün, im Liegen hellgelb, ohne alle Röthe, die etwas un« 
regelmäßig vertheilten feinen Punkte find von den Roftanflügen oft wenig zu unter« 
ſcheiden. 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, ganz ſchmelzend, überfließend von reichlich vor⸗ 
handenem Safte, von erfrifchendem, delifaten weinartigen Zudergefhmad. 

Kernhaus: geihloffen, mit hohler Achſe, Kammern ziemlih lang, doc flach, 
enthalten verhältnigmäßig große, ziemlich) plattgedrüdte, eiförmige ſchwarze Kerne. 

‚Reifzeit und Nugung: Pflüdezeit in warmen Jahren ſchon 20. September, 
meift Michaelis; zeitigt darnach ſchon im October oder erjt im November. Gibt 
3—4 Wochen hindurch eine recht delikate Tafelfrudt. 


Der Baum wächsſt raſch und ganz pyramidal, die Zweige in ziemlich ſpitzen 
Winkeln anfegend, war bei Wienburg in Sandboden und hier in ſchwerem Boden 
— ſetzt fruh Fruchtholz an und —28 nicht groß zu werden. Sommertriebe 
chlank, ein wenig ftufig, olivenfarbig, oft ins Ledergelbe fpielend, durch Silber: 
bäutchen ftellenweije üderlaufen, ziemlich häufig, doch fein punktirt. Blatt etwas 
Ihiffförmig aufwärts gebogen, glatt, glänzend, langeiförmig oder lang elliptifch, 
ziemlich groß, ſchön und fein gezahnt. Blätter des Fruchtholzes bald lang— 
elliptifh, bald lanzettförmig (oder wie ich fie nenne: länglich eiförmig, mit aus⸗ 
laufender kurzer Spitze, 18/4 breit, bis 31/2“ lang, bisweilen etwas eirund und 
berzförmig oder auch mitunter elliptifch, glatt, doch aumweilen etwas undeutlich wollig, 
feingefägt, fhiffförmig, langgefiielt. Stiel oft 21/e" lang, meift aufrecht ftehend. 
Jahn.) Augen koniſch, etwas vom Zweige abftehend, — flach. 

erdieck. 
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No. 141. Eogeret'd Bergamotte. II, 2. 2. Diel; IV. 2, b. Luc; II, 2. Jahn. 





Zageret's Bergamotie. Bivort (Sageret). * + 9. 


Heimath und Vorkommen: fie wurbe von dem jehr entichier 
denen Romologen Sageret in Paris aus Samen erzogen, wie Bivort 
mittheilt. — Ich erhielt die Pfropfreifer von Ad. Papeleu in Wetteren, 
bezeichnet als Bergamotte Sageret. 

Literaturund Synonyme: Bivort befchrieb fie im Album I, neben Taf- 31. 
— Sie ift verfhieden von der oben beſchriebenen Sageretöbirne, die wie bei ihre 


erwähnt wurde, in Bapeleus Catalog von 1856—57 aud) als Bergamotte Edouard 
—* aufgezählt ift, die aber keine Bergamotte und eine Auguſt⸗ oder September⸗ 
frucht ift. 


Geftalt: Bivort bildete fie rundlid ober bergamottförmig ab, bes 
ſchrieb fie aber ala eiförmig, Freifelförmig und nur bisweilen al3 rund» 
lih und mehr breit ala hoch. Er ſchildert jie ferner als mittelgroß und 
bat jie 3 breit und 2‘ weniger hoch gezeichnet. Unfere am Hodjtamm 
erzogene Frucht iſt mweit Eleiner, fie mißt in der Höhe ebenfo viel als in 
der Breite und ift gegen Bivort bejonder etwas nad dem Stiele zu 
verlängert. Wahrjcheinlih nimmt fie die angegebene Form und Größe 
auch bei und am Spaliere an. Ungefähr um 1/, größer ala oben wuchs 
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fie in einem früheren weniger trodenen Jahre aud ſchon an meinem 
Hochſtamme. 

Kelch: mittelgroß, aufrecht, faſt obenauf, mit ſchwarzgrauen oft 
unvollkommenen Blättern. 

Stiel: dick, ſteif, holzig, ſchwarzbraun, odenanf, etwas vertieft in 
Rippen. 

Schale: etwas fein rauh, grünlichgelb, gelbbraun punktirt und 
gefleckt, an der Sonnenſeite bisweilen etwas geröthet, auch mit etwas 
Roſt um Kelch und Stiel. 

Fleiſch: gelblichweiß, nach Bivort fein, ſchmelzend, ſaftvoll, von 
ſüßem Bergamottgeſchmack, zeigte ji Hier ziemlich grobkörnig und blieb 
raufhend, höchſtens halbſchmelzend, aber jaftig von jühem, angenehmen 
Geihmad, doch ohne Vorzüge. 

Kernhaus: aud nad Bivort mit etwas BEER Steinen umgeben, 
hohlachſig mit vielen länglichen ſchwarzen Kernen. 

Reife und Nukung: die Reife wird au im Album wie von 
Papeleu auf November und December angegeben, in Meiningen aber 
erfolgt jie meift im October, einmal haite ich die Frucht jelbft jchon im 
September reif. — Die Birne ift ſchon im Haushalt und auf der Tafel 
braudbar, doch dürfte die Sorte bei jo vielen andern bejieren gleich: 
zeitig reifenden Früchten entbehrlich fein. 

Eigenjhaften des Baumes: derſelbe ift ſtarkwüchſig, gibt 
Ihöne Pyramiden und ift zur Erziehung auf Wildling wie auf Quitte 
geeignet, auf leßterer jedoch fruchtbarer. — Die Blätter find eirund, 
fat rundlich, öfterd auch eiförmig, kurzgeſpitzt, 2 breit, 21/2” Tang, 
glatt, ganzrandig, oft langgeitielt. Stiel oft 21/2” lang. — Blüthen— 
knoſpen Elein, kegelförmig, etwa3 ſtumpfſpitz, hellbraun. — Sommer: 
zweige vothbraun, ftellenmeije olivengrün, graumeiß punftirt. 

J. 
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No. 142. Schöne Julie. L. 3. 2. Diel; IU, 4 a. Lucas; 1.2. Jahn. 








Schöne Julie. Wivort (van Mond). ** + 9. 


Heimath und Vorkommen: ein Zögling von van Mond, nad 
deſſen Enkelin, Julie, Tochter des Generals benannt. Trug zuerſt 1842. 
— Ich erhielt die Sorte von Papeleu in Wetteren. 


Ziteratur: Bivort bejchrieb fie ald Belle Julie im Album 11, S. 29. — 
Auch die Berliner Verhandlungen geben Nachricht von ihr, ©. 8.) 


Geftalt: eirund, nah dem Stiele zu, auch noch den Berliner 
Berhandlungen, oft birnförmig (nad) Bivort ijt fie eiförmig an beiden 
Enden abgeftumpft,) Elein, 13/4 breit, 21/2‘ hoch. Die von Bivort ab» 
gebildete Frucht ift 2 breit und etwas über 2°/, hoch, Hat dieſelbe 
Form, doch iſt fie nad dem Stiele zu nicht eingebogen, und der Gtiel 
flieht etwas eingejentt. . 


*) Bergl. Verhandlungen des Ber. zur Bef. des Gartenb. in den Kgl Preuß. 
Staaten, Neue Reihe. Jahrg. V, Heft 1, S. 6 ꝛc. — Diefelben geben Auszüge, 
jufammengefaßt aus 2 Brofhüren von De Jonghe und Liron d’Airoles über 
neuere Birnen, Die künftig unter „Berlin. Verhandl.“ gegebene Notiz kann 
alfo von De Jonghe, aber aud von Liron herrühren. 
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Kelch: flach, oft fast etwas vorgejhoben, offen, mit fürzeren ober 
längeren, aufrechtftehenden Blättern, welche fteif und ſchwarz find. 

Stiel: kurz, doch aud hie und da 1“ lang; dick, gelbbraun, Holzig, 
obenauf, in Eleiner Vertiefung oder neben einem Höder ſchief. 

Schale: ſtark, grünlichgelb, mit vielem graubraunen, oft ganz 
oder auch nur jtellenwetje zujammenhängenden Roſt, ber die Scale 
etwas rauh madt. 

Fleiſch: weiß, oder etwas grünlichweiß, fein, ſaftvoll, butterhaft, 
von jehr ſüßem, fein bifamartig gewürzten Geſchmack. 

Kernhaus: durch jehr feine Körnchen angedeutet, ſchwach hohl: 
achſig, mit ziemlih großen länglichen Kammern und gelbbraunen, länge 
li eiförmigen Kernen. 

Reife und Nukung: Ende October bi8 Mitte November. — 
Eine jehr gute Birne, deren größerer Verbreitung nad Bivort nur bie 
geringe Größe im Wege jteht, welcher letztere Fehler aber burch bie 
größere Fruchtbarkeit des Baums wieder audgeglihen werde. Auch nad 
den Berliner Verhandlungen, wenn auch nicht I., body II. Ranges. 

Eigenjhaften des Baumes: berjelbe wächst lebhaft, geht hoch 
und wächst jhön pyramidal, Die mit der Sorte gefertigten Probe— 
zweige bezeigen ſich recht tragbar. Die Blätter find eirund, mit 
auslaufender Spite, 11/2“ breit, 21/, lang, glatt, metjt jehr ſcharfgeſägt, 
etwas langgeſpitzt, jehr dunkelgrün und glänzend. — Blüthen knoſpen 
Tegelförmig, ftumpfipig, kaſtanienbraun. — Sommerzmeige grünlid« 
gelbbraun, gegenüber faſt jhwärzlichviolett, mit feinen gelblichen Punkten. 

J. 
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No. 143. Decoſtet's Muflelet. II, 2. 2. Diel; IV, 2, b. 2uc; IL, 2 Jahn, 





Becofler’s Ruſſelet. Kivort (van Mond). * + 9. 


Heimath und Vorkommen: van Mond erzog fie wahrjcein» 
lich aus Samen und benannte fie nad) einem Herren Decofter in Lömen : 
Rousselet Decoster. Ä 


Ziteratur und Synonyme: Birort bat fie im Album der Pomologie I 
neben Tafel 30, wo fie abgebildet ift, befkrieben. Er fand fie noh in der von 
ihm übernommenen Baumfdule ron ven Mond in jungen Fäumen und glaubt, 
daß ihr erftes Frudttragen und die Widmung gegen 1830 ſchon flattgehabt habe, 


Geftalt: Bivort befchreibt fie al unregelmäkig oval, rundlich, 
freijelförmig, bismeilen ruffeletförmig; wie ich fie bier erzog, ift ihre 
Form enimeder eirund, nad dem Stiele zu auf einer Seite bismeilen 
unmerflich eingebogen oder fegelförmig und ſelbſt Freijelförmig, mit kurzer 
tegelförmiger Stielfpike. Die Frudt ift als Fein bejchrieben, doch noch 
von 21/2" Breite, 23/4” Höhe abgebildet, und ganz in ber Form ber 
Umrifzeihnung oben. — Hier hat fie 19/4‘ Höhe bei ebenfo viel Breite, 

Kelch: Hein, hart: und furzblättrig, hornartig, offen (nach Bivort 
geihlofjen), in weiter ſeichter Einfenfung. 

Stiel: braun, holzig, bis 1“ lang, obenauf oder ſchwach vertieft, 
oft Schick neben einem Höder. 
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Scale: etwas rauh, citronengelb, doch faſt gänzlich mit gelb» 
braunem zufammenhängenden Rojt überzogen, an der Sonnenfeite mit 
etwas düſterem doch ſtarken Garminroth. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, nicht ſehr ſaftreich, halbſchmelzend 
oder rauſchend, doch von ſüßem zimmtartig gewürzten Geſchmack. — 
Bivort beſchreibt es als ziemlich ſaftig, butterhaft ſchmelzend, von leichtem 
Ruſſeletgeſchmack. Doch wurde ſie hier mehrere Jahre nur halbſchmelzend. 

Kernhaus: von etwas Steinchen umgeben, ſchwach hohlachſig, 
Kammern klein und muſchelförmig, mit vielen vollkommenen aber kleinen 
ſchwarzbraunen, mit einem kleinen Höcker verſehenen Kernen. 

Reifzeit und Nutzung: nad Bivort reift fie Ende October, 
bier meijt Anfangs November, doch hielten ſich die Früchte zum Theil 
bis in den December, wie dies in einigen Verzeichniſſen auch angegeben 
it. Wegen dieſer langen Dauer und des guten Geſchmacks verdient die 
Birne, melde recht wohl ala Tafelfrucht dienen kann, aud) weitere Ber: 
breitung, wenn gleich jie nur Klein ift. 

Eigenjhaften des Baumes: diefer wächsſst nad Bivort gut, 
gibt ſchöne Pyramiden auf Wildling und trägt darauf fleißig, jo daß 
man nicht nöthig habe, ihn auf Quitte zu veredeln. Bivort meint auch, 
daß er zur freien Pflanzung in die Baumgärten geeignet jein mürbe. 
— Blätter eirund, meift etwas herzförmig, öfter jedoch aud) rund» 
lich mit meift auslaufender Spike, 2” breit, 2'/2 lang, glatt, jcharfs 
gejägt, oft langgeftielt. Stiel bis 1?/,“ Tang, blaßröthlich. — Blüthen: 
Tnojpen ziemlich groß, fegelförmig, zugeipigt, ſchuppig, hellbraun. — 
Sommerzweige roihbraun, gegenüber nah Bivort grünlich:grau, 
ſchmutzig⸗ weiß punktirt. 
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No, 144. Landsb. Malvajier. II, 3, 2(3); DielzIII, (V). 2a 2uc.; II,2. (3) Jahn. 





— 
—ñNi ⸗ 


— — — 


Sandsberger Malvaſier. Liegel (Burchardt)* + 9. W. 
Heimath und Vorkommen: Liegel erhielt fie von dem Juſtiz— 


ratd und Syndicus Burdhardt in Landsberg a. d. Warthe in 
Preußen 1838. Letzterer hat die Frucht neuerzogen. 
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Literatur und Synonyme: Siegel beſchrieb fie in ſeinen neuen Obſt⸗ 
forten II. &. 63 als eine große, fegelförmige, gelbe Herbfibutterbirne I. Ranges. 
Sch erhielt die Piropfreifer vom verftorbenen Burchardt felbft und erjog bereits 
daraus auch ber Beichreibung Liegeld äußerlich entſprechende Früchte, doch wurden 
fie nie butterhaft, fondern faum halbichmelzend und ebenfo jendete mir die Frucht 
auch Hr. O:berförfter Schmidt, der fie am Zwergbaum erzog und die ich zur Ab: 
bildung benugte, die aber auch nur rauſchendes Fleiſch hatte, 


Geftalt: fegelförmig oder aud etwas birnförmig, Bauch meift nad) oben, doch, 
wie Vorlage zeigt, auch öfters faft mittelbaudig, wie fie Liegel befchreibt 21/2‘ hoch, 
2“ breit, an triebigen Bäumen jedoch aud größer, in der Abrundung oft uneben 
und ungleich. 

Kelch: verhältnikmäßig Mein, offen oder etwas geſchloſſen mit kurzen aufrecht⸗ 
ftehenden Blättern, flahftehend oder aud in ſchwacher ſchüſſelfoörmiger Einfenktung. 

Stiel: lang, bis 11/2’, braun, etwas warzig und fleifhig, obenauf ſchwach⸗ 
vertieft oder auch wie oben fchief neben einem Fleifhwulite. 

Schale: did, ungenießbar, grünlich hellcitronengelb, fpäter dunkelgelb; voll 
von roftfarbigen Punkten und Fleden, um Kelch und Etiel auch etwas mehr zu- 
fammenhängend beroftet.. 

Fleiſch: mattweiß, nad) Liegel wahrhaft butterhaftfchmelgend, von fehr edlem 
aromatiſchem Geihmad, hier jedoch und wie ich die Frudt von Schmidt jah, faum 
halbſchmelzend, faft brüdig, zwar fü und wohljhmedend, ohne Steine, aber aud) 
ohne viel Gewürz. So war die Birne befhaffen am 1. und 15. November, bis 
wohin die Fafern im Fleifhe nah dem Stiele zu bereits bräunlih waren. Doch 
hängt dieß vieleiht vom Boden, oder von der Unterlage, ober von nicht richtiger 
Pflüdezeit ab; da ich fie aber auch anderwärts her jo bekam, jo habe ich Anftand 
genommen, ihr oben I. Rang einzuräumen. 

Kernhaus: Hat eine hohle Ace, ift Hein und enthält eine, volllommene 
Kerne. 

Reife und Nugung: nad Liegel reift fie im Nov. und Dec., bier jebod 
etwas früher und dauert nicht dur Nov. — Auch die von Hrn. Schmidt erhal: 
tene Frucht war ſchon 20. Oct. ums Kernhaus etwas weih. — Iſt immer eine recht 
[häßenswertbe große ſchöne Birne, die auch noch als Tafelfrudt dienen kann. 

Eigenfhaften des Baumes: derjelbe hat gemäßigten Trieb, gebeibt auf 
Quitte, mädhst jedoch langjanı, hat mandmal abgeftorbene Epiten an den Som: 
merzweigen, was die Quitte verdächtig macht, ftetö befjer als Zwerg auf Wildling. 
Ziegel. Diejer erzog fie hiernach jedenfalls auf Duitte, ih auf Wildling, worauf 
fie äußerft lebhaft wächſst. — Blätter eiförmig mit meijt auslaufender nicht 
zu langer Spitze, mande nad) dem Stiele zu feilföürmig, andere auch herzförmig, 
18/4‘ breit, 21/5” lang, glatt, meift etwas ftumpf und nur nach vorne zu gejägt, 
dfterd auch ganzrandig, etwas mwellenförmig, die Spige zurüdgebogen, Adern fiarf 
ſichtbar. — Blüthentnofpen ziemlich did‘, kurzlegelförmig, ſanftgeſpitzt, faftanien- 
braun. — Sommerzweige etwas ftufig und an der Spike verbidt, gelblidhgrün, 
gegenüber oft ftarf roth angelaufen, mit feinen odergelben Funlten, 


J 
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Nr. 145. rend. Colm. 1,2 (3).2(8). Diel; IIL,(V.) 1b. Luc.; II, 2(3). Jahn. 








Arenbergs Colmar. Bivort (v. Mons) ** +9. W. 


Heimarh und Borfommen: wahrſcheinlich von van Mons er= 
zogen und von ihm Poire de Kartoffel, P. Pomme de Terre, 
Kartoffelbirne, genant. Wurde aber auf einer Bejitung des Herzogs 
von Arenberg in Belgien von Camüſet aus Paris jpäter namenlos ge: 
funden und von diefem Colmar d’Arenberg benannt, auch meithin, 
jelbjt nad) Amerika verjendet, jo daß jie dort, in Belgien und Frank: 
reich vielfach verbreitet iſt. 

Siteratur und Synonyme: Biv. II. S. 109, Ann. de Pom. III. ©. 5. 
— Weil der Name Kartoffelbirne wenig bezeihnend und wohl nur von der Farbe 
der Frucht, vielleiht von ihren Beulen, abgeleitet ift, jo haben wir den obigen bei: 
behalten, unter dem fie noch bekannter ift. Als Synon. wird noh Fondante de 
Jaffard angegeben. 
21 


Juuftrirted Handbuch der Obftfunde. II. 
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Gejtalt: Bivoıt bezeichnet fie als Freifelförmig birnförmig, Bavay 
in den Annalen als Ereifelförmig oder baudig. — Bauchig kegelförmig 
würde nad unferer Formtafel der pafjendite Ausdrud fein. Nach dem 
Stiele zu ift fie bisweilen etwas mehr verlängert, doch meiſt jtumpf: 
ſpitz, oft unegal und beulig, bier an einer freiftehenden Pyramide er: 
zogen 21/,—3” breit, 23, — 31/4" hoch (mad) der Abbildung in den An- 
nalen über 31/,' breit und 44/, hoch). 

Kelch: klein, oft unvollſtändig, ſchwach eingeſenkt, oft verſchoben. 

Stiel: ziemlich ſtark, dunkelbraun, bis 1/2‘ lang, etwas vertieft, 
in Beulen. 

Scale: dünn, zart, lihtgrün, ſpäter citronengelb (nad) den An: 
nalen goldgelb), fein grün oder braun punftirt, und mit mehr oder 
weniger zerjprengtem, theilweije aud zujammenhängenden Roft, hie und 
da auch mit etwas vöthlihem Anflug. 

Fleiſch: mweißgelb, fein, ſchmelzend, doch nicht zu faftreih, ſchwach 
weinigt gezudert, recht gut, doch 3. 8. ohne beſonderes Parfüm — wird 
nad den Annalen belicat, ſaftreich, gezudert und jehr gut gewürzt, doch 
bildet ji, wie ausbrüdlich bemerkt wird, dad Aroma nur in leichtem, 
nahrhaften, mehr feuchten ala trodenen Boden aus. 

Kernhaus: gejchloffen, mit ziemlich großen, länglichen, ſchwarz— 
braunen, zum Theil tauben Kernen. 

Reife und Nutzung: die Reifzeit wird für Nov. und Dec. ans 
gegeben und von ihr gerühmt, daß fie nicht leicht faule und auch nicht 
bald teig werbe, nur verliere fie überreif den Saft und da3.,Gemürz. — 
Hier mar fie meijt ſchon Ende Oct. reif, doc hielt fie jih 14 Tage 
ziemlich qut. 

Eigenjhaften des Baumes: wächst angeblih auf Wildling kräftig und 
gibt ſchöne Hochſtämme von großer Fruchtbarkeit, doch wird fie befonders zur 
Pyramide und für Spalier empfohlen , und zwar fol man diefe Bäume möglichſt 
furz Schneiden, damit fie ſich nicht erfchöpfen. Trage oft ſchon im zmweiten Jahre 
nad der Veredlung — Die damit verebelten Probezweige zweier Pyramiden be: 
weifen fi aud bier recht tragbar, und verdient demnad die Sorte auch bei uns 
alle Empfehlung. — Blätter eirund mit meift auslaufender Spige, aud öfters 
eiförmig und lanzettförmig, glatt, ziemlich fcharfgefägt, zum Theil aud nur nad 
vorne hin gejägt, etwas fhiffförmig, die Spige ſchwach zurüdgelr., dunkelgrün, 
doch nicht ftark glänzend, etwas did und fteif. Stiel bis 2%" lang, bisweilen ge 
zöthet. — Blütbentnofpen groß, etwas ftumpf fpik, gelbbraun. — Sommers 
3m eige grünlich gelbbraun, weißgelb punktirt (nad) Biv. braungelb, warzig röthlich 
punttirt). 


NB. Die Frucht wurde in der Form, wie fie in Biv, abgebildet ift, bod 
nur in der Größe, bie fie bier erlangte, gezeichnet. Sie zeigte in ben meiften 
Exemplaren bieje Geftalt. 
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Nr. 146. $rondipanne. I, 2. od. 3. 2. Diel; IH, 1 a. 2uc,; II, 2. Jahn, 








Frandjipanne. Diel (Duhamel) * +9. 


Heimath und Vorkommen: eine Franchipanne fannten 
ſchon die früheren franzöjischen Pomologen, doch wurde fie öfterd mit 
der Lansac verwechſelt, aber es herricht überhaupt über dieſelbe etwas 
Unklarbeit. 


Literatur und Synonyme: Chrift befchreibt im * eine längliche 
——— wie mit Mehlſtaub beſtreute Birne mit vortrefflich ſchmelzendem Fleiſche, 
die in erſter Hälfte des Septembers reife; in der Vollſtänd. Pomologie dagegen 
Hat er, wie Diel bemerkt, unter diefem Namen eine Freifelförmige, im December 
reifende und bis März dauernde Frucht, mie beide auch Dittrih im Handb. J. 
S. 585 und 672 getrennt von einander hält und die erftere Sommerfrandis 
panne nennt. — Diel VIII. S.25 hält Dubameld Sorte, die im Dct. reife, 
für Die richtige, dagegen verwirft er die Frucht des T.D G. als unächt; fie ift bier 
Bd. XVI. ©. 100 Wr. 89 als eine bergamottförmige Winterbirne abgebildet und 
befchrieben, und ift anders als Diels Frucht, die wir oben abgebildet haben, aber 
Die legtere reift meift auch erft Ipäter und zwar oft erft im December, wie ung 
vor Kurzem nod Hr, Clemens Rodt fchrieb, der aud die Zeichnung einer ihm 
ausBilvordeyugegangenen Frandipanne mit vorlegte, wonach letztere Die bergas 
mott> ober Beeifeitdemige en des T.D.G®., aber nicht die des Duhamel 


fein wird. Es find aljo zwei verjchiedene unter dem Namen Frandipanne gehende 


Birnen zu unterfheiden. — Auch der Name wird verfchiebenartig gedeutet. Nach 
Mayer nenne man mwohlriehende Sandihube jo nad ihrem Erfinder dem Marquis 
Ssrandipand, und dieſer leite feinen Namen von frangere panem ab. Doc nennt 
fie Mayer zugleih auh Marzipanbirne, meil die Frudt im Geihmad einem 
ed gas Beate ne genannt, gleihe. Pom. Franc. tab. LXIX. S. 258. 

ergl. ferner Duhamel II. ©. 69 tab. XLVIII. Fig. 2 und Dberbied ©. 340. 
ae befigt die Sorte von Diel und gab die Abbildung, aud einige Data zur 
Beſchreibung. 

Geſtalt: Ruſſeletartig, faſt eiförmig, nach dem Kelche zu kugel— 
förmig, nad dem Stiele zu angeblich nah Diel ohne Einbiegung mit 
furzer Spitze endigend, mittelgroß, oft Fein, 2” breit und 21/4“ hoch, 
manchmal weniger breit und dann länger. — Im ſyſt. Berzeichniß bezeichnet 
fie jedod) Diel befonders als länglid und die von mir wie van Ober: 
died erzogenen Früchte zeigen meiſtens eine Einbiegung nad dem Etiele 
zu, mie fie noch ungleich ftärker bei Mayer und Duhamel zu. jehen it. 

Kelch: groß, weit offen, hartichalig, nicht jternförmig, obenauf. 

Stiel: ſtart, holzig, gelbbraun, bis 1“ lang, obenauf, mie einge: 
jtedt, oft neben einem Fleiſchwulſt feitwärts. 

Schale: zart, doch wie etwas fein rauh, bla hellgrün, fpäter 
eitronengelb, faum mit einem Anhauch von Röthe, dod mit zahlreichen 
bräunlidyumtreisten Punkten und Roftanflügen. 

Fleiſch: gelblichweiß, körnigt, ums Kernhaus jteinigt, doch jaftvoll, 
butterhaft, von eigenem wahren zuderartigen Zimmigeihmad. Diel. — 
Halbzergehend (fondante), gut, ohne Markt. Duhamel. 

Kernhaus: flein, mit nad der Achſe zu gerundeten, nad Außen 
geradelinigen Kammern und zahlreichen, vollflommenen Kernen. 

Reife und Nutzung: die Frucht veift Ende Oct., meilt jedoch 
im November, hält ſich 3 Wochen und erreicht nad Diel jelten den 
December — mas aber doc nad mehrjeitigen Beobadtungen öfters: 
auch der Tall iſt, wie oben bemerkt wurde. Der Baum wädhst nad 
Diel ſtark mit ſtark abjtchenden Aeften, über die Tragbarfeit bemerkt er 
aber nichts. Dieſe jchrint nach hiefigen Beobachtungen nur gering zu 
fein. Auf Quitte foll die Sorte nicht gedeihen. — Blätter etwas 
breit eirund mit meijt halbaufgejegter Spitze, 19/4“ breit, 24/4“ lang 
(Diel ſchildert die untern Blätter der Sommerzweige größer, 2%/,‘ breüi, 
4° lang), oft etwas herzförmig, au mitunter eifdrmig , glatt, ganz= 
randig oder doch jehr undeutlih und nur nad) vorne gezahnt, jehr dun— 
felgrün und glänzend. — Blüthenfnofpen Klein, fegelförmig, jpig, 
doch nicht ftehend, dunkelbraun. — Sommerzmeige gelbbraun, etmas 
roſtig, gegenüber olivengrün mit wenigen lichter' gelben Punkten. 


N 
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No. 147. Die Sieulle's Birne. II, 2. 2. Diel; IV, 2a. Luc; VI, 2. Jahn. 





Bie Bieulle's Birne. Dittrih * + 9. 


Heimath und Vorkommen: wurde nad Dittrich, ber ſich auf 
Bon Jardin. p. 428 und Jardin Fruitier p. 79 bezieht, von dem 
Gärtner des Herzogs von Choiffeul, Steulle zu Praslin, erzogen 
oder aufgefunden und nad ihm benannt. 

Literatur und Synonyme: Dittrih II. S, 165. Poire Bieulle — 
Ob fie, wie Einige angeben, auh Belle oder Doyenn6 Sieulle, Bonohre- 
tien Sieulle und Colmar d’et6 (Sommer:Colmar) heißt, laffe ich unent- 
ſchieden, Dittrich gibt bei Iekterer, die er Bd. I. S. 654 ala von van Mond er» 
zogen befchreibt, nicht3 von der vorliegenden an, ebenfo wenig aber aud, ob feine 
Colmar d’ets nicht die Hardenponts Colmar ift, aber ed wird aud) die Sommer- 
Eierbirne noch Colmar d’et& genannt. — Bon einer Bonchretien hat die Sieulle nicht. 

Geſtalt: rundlich oder bergamottförmig, doc mit etwas verlän- 
gerter jtumpfer Stielipige, 2'/,“ breit und ebenjo hoch, etwas der Era» 
ſanne ähnlich. 

Kelch: kurzblättig, etwas wollig, aufrecht, offen, in jeichter ſchüſſel⸗ 
förmiger Einfenfung. 

Stiel: ſtark, oft lang, gelbbraun, nad der Birne zu gelb, etwas 
vertieft in Beulen. 

Schale: glatt, blaß citronengelb , mit feinen bräunlichen, jtellen- 
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weiſe undeutlihen Punkten, bie und da etwas Roſtfleckchen und röth- 
lihen Streifen und meift um den Siiel etwas zujammenhängendem Rojt, 
auch jonft mit einigen ſchwärzlichen Fleckchen. 

Fleifh: ſchwach gelblihweiß, fein, faftreich, ſchmelzend, meinigi- 
füß und angenehm gewürzt. (In Dittrich ift e8 halbſchmelzend, jaftig, 
von angenehm ſüßem edlen Geſchmack beſchrieben.) 

Kernhaus: mit ziemlich vielen, doch feinen Körnchen umgeben, 
Kammern ziemlid groß, mit meijt vollfommen ſchwarzbraunen, läng: 
lien, fpigen mit einem Fleinen Höcker ausgeſtatteten Kernen, meijt zwei 
in jeder Kammer. 

Reife und Nutzung: October und November, oft December. — 
Die längere Dauer und Haltbarkeit der Birne und ihr angenehmer Ge— 
ſchmack empfehlen jie zur Anpflauzung, obgleich an ebenjo guten, aud 
mit ihr zugleich reifenden jet ſchon gerade Fein Mangel mehr it. 

Eigenfhaften des Baumes: nad den damit gefertigten Probe— 
zweigen wächst die Sorte gemäßigt und möchte überhaupt mehr die 
Zmwergerziehung, als die Hodjtammform zu empfehlen fein. Die Trag— 
barkeit fcheint gut. — Die Blätter find lanzettförmig, oft aud 
elliptiſch, 14/2“ breit, 2°/,“ lang, glatt, einzelne am Blattjaume etwas 
mwollig, oft verloren und ftumpfgefägt, flach, mit feinen ſchwarzen Borjten 
an den Zähnen der ſchärfer gejägten Blätter. Stiel oft 2 lang. — 
Blüthenknoſpen z. 3. Hein, länglich fegelförmig, ftumpfipis, ſchwärz⸗ 
lihbraun.. — Sommerzmeige biäweilen etwas ftufig und an der 
Spite verbicdt, grünbraun mit wenigen feinen gelblihen Punkten. 


J. 


No. 148. Ruſſeline. II, 2. 2. Diel; IV, 2b. Luc; V,2. Jahn, 





Aufelline. Die (Quintinge?) * + 9. 


Heimath und Borkfommen: alte franzöfiihe Sorte. Merlet 
hatte ſie wahrſcheinlich als Muscat à la grande queue. Quin- 
tinye jeßte neben das Nouffeline als Synonym Muscat & longue 
queue. — In Deutſchland ijt fie noch wenig befannt und verbreitet, 
obgleich jie Diel zuerit mitbejchrieb. . 


Literatur und Synonyme: Diel I. ©. 204. 8 Ruffeline, La 
Rousseline.) Dittr. I. &. 675; Oberb. S. 303; Knoop I. tab. 6. Rousselyn 
Pear, Muscat älongue queue à Touraine; Duhamel III, tab. XV. &. 31; 
%.D.G. XVIU. &. 310. tab, 15. Die kleine Muskateller Ruffelet Petit 
einge Rousselet musqu6; Ehrift vollft. Pom. Nro. 188; Pom. frang. ©. 258. 
tab. LXVII. Nr. 87. — Diel hatte fie früher alaL angftielige Geiähirtenbirne, 
Zangftielige Stuttgarter Auffelet, Fondante musqude (Vorrede zum 
VIII Heft); aud erklärt er dajelbft die Dünnftieline Sommerrufjelet 
(IV. S. 87) und die Sommer-Zuderratenbirne (IV. S 44) für identifch 
mit der Ruffeline, audh daß Fondante musquée nad Duhamel eigentlih ein 
Synon. vom Grünen Sommerdorn jei. — In Franfreih fol fie zuweilen aud 
Rousselet verd und Petit Rousselet genannt werden, doch Tommt elekterer 
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Namen nah den Annal. de Pom. der Ruffelet von Rheims zu. — Der Lon: 
doner Catalog gibt Rouffeline der Bishop's Thumb. ald Synonym hinzu. 

Gejtalt: fehr bauchigt, Kreifelförmig, nad dem Kelche zu ftumpf 
abgerundet, nad) dem Stiele zu oft ftark eingebogen, ſchnell abnehmend 
ftumpfipig,, 2“ breit und ebenjo hoch, oder nur etwas höher, Spaliers 
früchte find oft 21/2 Hoch und breit. (Bisweilen gleicht fie dem Flaſchen⸗ 
fürbis etwas. Duhamel.) 

Kelch: Kein, meift geſchloſſen, wenig eingefenft mit feinen, etwas 
fortlaufenden Rippen. 

Stiel: ziemlich ftark, bis 2 fang, obenauf mit feinen Falten, doch 
oft jeitwärt3 neben einem Höder. 

Scale: fein, glatt, helgrün, ſpäter blaß citronengelb, ſonnenwäris 
glänzend feuerartig roth, aud mit feinen Punkten, die im Roth grau, 
im Gelb aber jhön grün find. 

Fleiſch: gelblichweiß, faftvoll, um's Kernhaus etwas fteinigt, fait 
ſchmelzend, nur etwas raujhend (nad Diel3 PVerzeihnig in warmem 
Boden fait butterhaftjchmelzend), von zuckerſüßem, jehr angenehmen 
Muskatengeſchmack. 

Kernhaus: geſchloſſen, enge, mit langgeſpitzten, ſchwarzen, voll 
kommenen Kernen. 

Reife und Nutzung. Anfang November, oft früher, 3—4 Wochen 
haltbar. Zu jedem Gebraudy geeignet. — Wurde auch bei Oberbied 
recht gut, oft halbſchmelzend und bezeichnet er fie als gute Haushaltungs- 
und ZTafelfrudt. — Mayer tadelt an ihr, daß fie in manden Jahren 
troden bleibe, jonft würde es die bejte und erjte Winterbirne fein. 

Eigenjchaften des Baumes: wächst lebhaft und belaubt fid 
jehr ſchön, macht mweitabjtchende Aefte, die lang und ſchlank find und 
weit überhängen. Gebeiht aud auf Quitte und ijt auf eiwas feuchten 
Stande auf diejer jehr fruchtbar. — Blätter: breitelliptifch, mit 
meiſt auslaufender, doc auch öfters Halbaufgejegter Spike, auch rundlich 
und mieder lanzettförmig,, Mein, 1%/, breit, 2?/, lang, glatt, feinz, 
etwas ftumpfgelägt, meift Tanggeftielt. Diel bejchreibt die Blätter des 
Sommerzmeigs als ungemein ſchön elliptiih, nad vorne und dem Stiele 
zu gleihipig zulaufend,, die unteren Blätter nah dem Stiele zu mehr 
ſtumpfſpitz, die Blätter der Fruchtaugen als eifürmig, — Sommer: 
zweige: nad Diel olivengrün, auf der Eonnenfeite braunroth, mit 
ziemlich häufigen, fehr feinen Punkten. Duhamel gibt die Farbe grüns 
lihgrau, auf der Sonnenfeite ſehr ſchwach röthlich, wenig getüpfelt an. 


v „I 
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Nr. 149. Bürgermeifter Bouvier. I, 2. 2. Diel; IV, 1 b.2uc.; IV, 2. Jahn. 








Bürgermeifter Douvier. Bivort ** ! 9. 


Heimath und Vorkommen: Bouvier, vormald Bürgermeijter 
zu Zoboigne, erzog fie aus Samen; der Baum trug zuerit 1842. Wird 
jegt in belgiſchen Gärten mehrfah gepflanzt und verdient als eine gute 
fpäte Herbittafelieucht auch bei uns Verbreitung. 


Literatur und Synonyme: Bivort bejchrieb fie al$ Bouvier, Bourg- 
mesire, d.b. als Bürgermeifter Boupvier, im Alb. de Pom. IL. S. 33 als 
mittelgroß oder groß, 3’/a—Al/s' hoch, 234 —3" breit, bauchig, birnförmig, Ende 
November bis December reif. Er hat fie aber nur etwas über 2'fa'' breit bei 
4 Höhe abgebildet und fie erfcheint fo länglih und pyramidal, faft walzenförmig, 
ohne daß er angibt, daß diefe Form auch vorlomme. Doch bezeichnet fie der Ca- 
talog von Bilvorde 1859—57 ebenfalld als flajchenförmig; in andern Verzeichniffen 
ift fie nur ald „groß“ geſchildert. 


Geftalt: wie ich die Sorte von Papeleu in Weiteren habe und 
wohl aud richtig empfing, iſt die hauptſächlichſte Form der Birne wie 


8% 


— — 





vorliegend bauchig birnförmig, 21/2” breit, 2%/,“ hoch, bisweilen nad) 
dem Stiele zu breiter und ftarf abgeſtumft ſpitz, bisweilen aber aud) etwas 
mehr verlängert. (Auch kann fie wohl öfters, wie fie Bivort zeichnete, 
rein pyramidal oder flajhenförmig werben.) Sie ift oft nit ganz regelmäßig 
in der Runduna, indem der Bauch auf einer Hälfte mehr hervortrüit. 

Kelch: Hein, hornartig, halboffen, in ſeichter und enger Einſenkung, 
bisweilen mit etwas Beulen. 

Stiel: braun, holzig, bis 11/4“ Lang, obenauf mit etwas Fleiſchringeln 

Schale: düſter grün mit bräunlichen Fleden und Punkten, veif 
hochcitronengelb, ſonnenwärts ſtark carminroth geftreift und verwaſchen, 
doch jo, daß die Grundfarbe immer ſiellenweiſe noch durchſcheint, mit 
feinen bräunlichen Punkten auf der Schattenſeite und mit Roſtſtreifen 
und Flecken, auch mit mehr zuſammenhängendem gelbbraunen Roſt um 
Kelch und Stiel. Die Birne iſt äußerlich der Holzfarbigen Butter— 
birne ſehr ähnlich, unterſcheidet ſich aber von dieſer Durch die meiſt etwas 
ſtärkere Einbiegung nach dem Stiele zu, und durch grüngelbe ſtärkere Punkie 
in dem zwar ebenfalls etwas düſteren, doch ſchon mehr lebhaften Roth. 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, zarı, butterhaft (nad Bivort blos 
ſchmelzend), ſaftreich, von ſehr angenehmem, erhabenen, gewürzten Zucker⸗ 
geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig, mit feinen Körnchen umgeben, mit 
ziemlich großen Kammern, aber nicht großen länglichen, ſpitzen, gelb 
braunen Kernen — Wie Bivort bemerkt, iſt die Frucht beſonders in 
manchen Jahren ums Kernhaus ziemlich ſteinigt und dies verringere 
etwas ihren Werth. Mir iſt dieſes noch z. Z., auch bei der Zeichnung 
der Frucht, nicht aufgefallen. 

Reife und Nukung: nad Bivort reift fie Ende November und dauert bis 
in den December, und fie wird aud hier immer 14 Tage jpäter reif als die Holz: 
farbige, mit welcher id) fie anfangs für gleich hielt, da auch die Vegetation ahn⸗ 
lich iſt, bis ich dieſe ſpatere Zeitigung bemerlte. So lange als Bivort hatte ich 
fie aber nicht, gewöhnlich war fie Mitte November vorüber; im Jahre 1858 waren 
einzelne Eremplare ſchon den 29. Sept. reif. Iſt immer eine ſchätzenswerthe Zafelfrudt. 

Eigenfhaften des Baumes: Bivort ſchildert den Baum als ziemlich groß, 
mit rundlicher Krone und oft noch bornigten Zweigen; von der Tragbarkeit ſpricht 
er nichts, doch ſcheint fie nach den damit gefertigten Probezweigen gut zu fein. —- 
Die Blätter, wie ih die Sorte befige, find elliptifch, mit auslaufender, nicht 
langer Spiße, oft faft langettförmig, 1'/4' breit, 2'/4 lang, glatt, feingefägt, bis: 
mweilen ganzrandig, etwas fchiffförmig und die Spige zurüdgerümmt. — Blüthen: 
Inofpen: fegelförmig, ziemlich fpig, dunfeldraun. — Sommerzweige: gelb: 
lich olivenfarben, gegenüber röthlihbraun mit feinen [hmugigbraunen oder gelb: 
lien Punlten. 
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No. 150. Emil Heyft. I, 3. 2. Diel; V, 1 b. Zuc.; VI, 2. Jahn. 





Emil Zeyſt. Bivort (Efperen) ** + 9. 


Heimath und Vorkommen: murbe von Major Ejperen aus 
Samen erzogen und nad dem Sohne eines feiner Freunde Emile 


BET 


d’Heyst benannt. Der Baum trug zum erjten Male 1847. — 3 
erhielt die Pfropfreifer von Papeleu in Wetteren. 

Literatur und Synonyme: ift in Bivortd Album II. S. 121 abgebildet 
und bejchrieben und entnahm —. die Formzeichnung, indem id die 
Beihreibung nah dem hieſigen Berhalten ergänzte. — Docnah! hat fie in |. 
— S. 134 Heyſts Zapfenbirne genannt, weil fie ſich auch öfters flaſchen— 
Örmig geſtaltet. — Nach einer Randbemerkung von Lucas zu einer von ihm ge— 
— aus Belgien erhaltenen Beurré d’Esperen iſt die Birne dieſes 

amens von Emil Heyft nicht verfhieden Auch bietet diefe Zeichnung viel Aehn- 
lichkeit, Lucas’ Frucht ift nur Heiner und um den Kell mehr abgeplattet. Eine 
Mittheilung über B. d’Esperen habe ich nirgends gefunden, 

Geftalt: Bivort bejchreibt jie ald unregelmäßig pyramidal, nad 
beiden Enden hin abnehmend und abgeſtumpft, auch etwas baudig, bis⸗ 
weilen flajhenförmig,, nad der obigen Abbildung 41/,'' lang, fajt 3° 
breit, doch hat fie diefe Größe hier an einer freiftehenden Pyramide nie 
erlangt, wurde nur etwa ?/, jo groß, nahm aber öfters ſchon die ge: 
dachte Flaſchenform an. 

Kelch: ſchwärzlichbraun, wie verbrannt, balboffen, in ſchwacher, 
dur etwas Beulen unregelmäßiger Einfenkung. 

Stiel: dünn, Holzig. braun, 1 Zoll lang, faft obenauf, doch ge— 
woͤhnlich dur einen Fleiihhöder etwas ſchief. 

Schale: glatt, hellgrün, jpäter gelblichgrün, durch dunkelgrüne, 
jpäter braune, ſtellenweiſe gehäufte Punkte gelbbraun marmorirt und 
beroftet, befonders um ben Kelch, hie und da auch mit Lederflecken. 

Fleiſch: grünlichweiß, ſehr fein, butterbaft, faftreich, weinigt, jüß-fäuerlid, 
angenehm gewürzt. (Bewies fi aud bier völlig fteinfrei und ſchmelzend, von 
fehr gutem, pilant fäuerlih-füßen, gewürzhaften Geihmad.) 

Kernhaus: Hein und geſchloſſen, nahe unter dem Kelche figend, was nad 
Bivort bei allen flafhenförmigen Birnen ber Fall ift. Kammern enge, mit Heinen, 
länglieiförmigen, braunen, oft tauben Kernen. 

Reife und Nugung: Anfang November, doch ſchon Mitte October zu erndten. 
Hier war fie Mitte November reif. — Möchte als fhöne und gute, am Spaliere 
jedenfalls redht größe Frucht immerhin zur Anpflanzung zu empfehlen fein, 

Eigenihaften desBaums: der Befchreibung nad mittelgroß mit dornigen 
Zweigen, im Habitus dem der Winterdechantsbirne gleihend. — Nah dem Ber: 
halten der damit veredelten Probezweige ſcheint die Sorte au recht fruchtbar zu 
fein. — Blätter: langettförmig, nad dem GStiele zu auch Öfterö abgerundet 
(alſo länglichseiförnig), meift 1?/4 breit, 23/4 ang, glatt, ſehr feingefägt, lang» 
geftielt, Stiel oft 2" lang. — Blüthenknoſpen nad Bivort Hein, eiförmig 
zugelpigt, hellbraun mit Dunkelbraun fchattirt. — Sommerzmweige: röthlichgelb 
(nad) Bivort hafelnußgelb), auf der Schattenfeite grünlih, mit röthlien Punkten. 


S. 
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No. 151. Kirchberger Butterb. I, 2.2. D.; IV (VI), 1a Luc.; IC), 29. 





Kirchberger Butterbirne. Lucas * + 9. 


Heimath und Vorkommen: wurde vom Hofgärtner Funk in 
Kirchberg a. J. erzogen und ift jegt in mehreren Gärten von Hohen: 
beim aus verbreitet. 


Literatur und Synonyme: Lucas beidhrieb fie bereits in jeinen württem— 
bergiihen Kernobftforten S. 211 ald Kirhberger frühe Winterbutter 
birne. — Synonyme find nicht angegeben. — Rah von Flotow, der ihre Güte 
und Schönheit und die Tragbarkeit des Baums in Monatsſchr. IV. S. 130 lobt, 
ift fie mehr Herbftbirne als MWinterbirne. 

Geftalt: rundbaudig, tegeljörmig, einer ſtarkabgeſtumpften Beurre 
gris ähnlich, von regelmäßigem Bau, mie Vorlage zeigt, 21/2" breit 
und ebenjo hoch. 

Kelch: vollfommen, blättrig, in weiter und tiefer ſchüſſelförmiger 
Einſenkung. 

Stiel: kurz, ſtark, meiſt gekrümmt, obenauf wie eingeſteckt. 

Schale: an der Sonnenſeite mattgelb, ſtark bräunlichroth ange— 
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laufen , aud font dunkelbraun beroftet und roftig vantntt, ähnlich in 
— ber Colomas Carmeliterbirne. 

Fleiſch: weiß, ind Gelbliche ſpielend, ſchmelzend, etwas ſchmeer⸗ 
artig, von ſehr angenehmem, gewürzten Zuckergeſchmack. 

Reife und Nutzung: November, 4 Wochen haltbar. Sehr ſchätz⸗ 
bare gute Tafelfrucht. 

Eigenſchaften des Baumes: derſelbe wächst ungemein kräftig, 
macht in der Jugend ſtarke Dornen, trägt aber, wenn er ausgetobt hat, 
ſehr reichlich und alljährlich, gibt auch auf Hochſtamm vollkommen gute 
Früchte. — Die von Lucas mir geſendeten Zweige zeigen jedoch nur 
ein ſchwaches Wahsthum, obgleich ih fie in die Spike einer kräftig 
vegetirenden jungen ‚Pyramide der Liegel3 Winterbutterbirne verebel'e 
und jcheint der Sorte ber Uebergang in das hiejige Clima nicht ganz 
zufagend gemwejen zu fein. Die Blattform notirte id mir hiernach 
ald rundlich, mit oft kurzer ober fehlender, oder auch etwas längerer, 
vortretender Spike, 2” breit, ebenjo oder 1 — 2“ mehr lang, glatt, 
ganzrandig "oder nur an der Spitze geſägt. Bielleiht Tann. die Form 
der Blätter bei lebhafterem Wuchſe des Baumes auch eirund fein. — 
Die Beichaffenheit der Blüthenknoſpen und Sommerzmeige muß künftig 
noch beobachtet werben. 


J. 


ie Zeichnung der Frucht hat mir Herr Garteninſpector Lucas ge— 
ſauice — 
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No. 152. Broucitte Herbitbime. 1,3. 2. Diel; HI, 1b. 2uc; IV, 2. Zahn. 








Broneirte Herbfibirne. Diel. ** Nov. 


Heimath und Vorkommen: fam an Diel von van Mons ala 
Vrai beurré bronc&, welcher Name fi in deſſen Cataloge nicht 
findet. Iſt noch jehr wenig verbreitet. Ich erhielt die Sorte von Diel 
durh Magiſter Schröder zu Hamburg; die Frucht paßt aber nit nur 
auf die Beichreibung , jondern es it von Diel nad Herrenhaufen bies 
jelbe Sorte gefommen, mo id 1858 eine volltragende Pyramide ſah. 


Literatur und Synonyme: Diel NR. V, p. 190: Wahre broncirte 
Herbftbirne; findet fih in andern pomolog. Werten nidt. Das T.D. Cab. 
Nr. 94 gibt eine ziemlich gute Abbildung. Domning Nr. 388 hat die Notiz, daß 
Fique de Naples oft irrig Beurré bronc6 heiße. Der Lond. Catal. hat Nr. 61 
eine Beurr6& broncd, die aber eine Kodhbirne für ben Winter fein fol. — Diel 
erhielt 2 Jahre früher von van Mond nod eine andere Beurr6 broncd, die er 
als Roftfarbige Butterbirne befhrieben hat. Diefe Beurre broncd findet 
fih in Herrn van Mond Gatal., doch ohne Angabe des Erzieher, p. 7, Nr. 328 
und P ‚ Nr. 94, wo fie in dem gewaltig Hüdtig und oberflählich entworfenen 
Werle wohl nur irrig nochmals aufgeführt ift. Iſt Diels Roftfarbige Butterbirne, wie 
ih nad) Vegetation und bisher erft erhaltenen nicht volllommenen Früchten vermuthe, 
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identiijh mit Regentin, fo hat durch den Bulat vrai bei obiger van Mons viel: 
leicht jagen wollen, daß die erftgelandte Beurré bronc& nit die redhte geweſen 
fei, fo daß van Mons darnach nur Eine Beurrd bronc& gehabt hätte — Bon 
Siegel Habe ich durch Urbanek noch eine Broncirte Winterbutterbirne (und behalte 
daher bei obiger lieber die Benennung Herbitbirne), vermuthe aber, daß dieſe von 
mir an Liegel gelangt jein werde, da ich diefen Namen einer ganz berofteten 
ſchmelzenden Winterfrugt gab, die fi unter den von van Mons 'erhaltenen 
namenlofen Eorten fand. Ob nun van Mond Beurr& broncs vielleiht noch unter 
anderen Namen vorlomme, bleibt ungewiß, doch findet die eigenthümliche Bege- 
tation der Dbigen unter allen meinen Birnforten fi nidt. 

Sejtalt: meigt zum abgejtumpft Koniſchen, manche jind mehr 
walzenförmig, 2'/— 21/2 breit und 2%/,—3' lang. Bauch mehr nad 
dem Kelche Hin, um den die Frucht jich jo abrundet, daß jie noch auf: 
ſteht; nad dem Kelche Hin häufig nur wenig mehr abnehmend, mit bider 
ſtark abgeftumpfter Spike emdigend. In der Rundung ilt die Frucht 
gern etwas verjchoben. 

Kelch: kurzblättrig, oft fehlend, in ziemlich tiefer, faft ebener Senkung. 

Stiel: jtark, holzig, 1/.—?/y lang, figt wie eingejtedt, mit etwas 
Fleiſch umringelt. 

Schale: ziemlich glatt, doch durch Vertiefungen uneben, mie beulig, 
bellgrasgrün in der Zeitigung nur gelblid grün; freihängende Früchte 
find an der Eonnenjeite mit einem trüben matten Roth leicht verwaſchen. 
An manden Jahren oder Lagen überzieht ein feiner bräunlicher Rojt 
mehr oder. weniger zujammenhängend die ganze Schale, in andern Jahren 
wie 1858 iſt der- Rojt unbedeutend. Punkte find durch den Roit of: 
undeutlih , bei rojtfreiern in der Grundfarbe heller grün umringelt, in 


der Röthe grau. Geruch fehlt. 

Fleifch: gelblich-weiß, ind Grünliche Ipielend, ſehr jaftreich, fchmelzend, von 
belicatem erfrijchenden, gewürzhaften weinartigen Zudergefhmad. 

Kernhaus: hat ſchmale hohle Achſe, die ziemlich langen Kammern enthalten 
lange fpige, ſchwarzbraune, volllommene Kerne, Kelchhdhle flach. 

Reifzeit und Nutzung: gehört zu den vorzüglichen Tafelbirnen im No- 
vember. Muß in hiefiger Gegend bis gegen Ende October am Baume hängen, in 
warmen Jahren mwenigftens bis 8. October, um nicht zu welten. 

Der Baum fommt nah Diel auf Quitte gut fort, wächst lebhaft, ſetzt bald 
Fruchtholz an und ift recht fruchtbar, was ſich hier beftätigte. Er ift ſchon in der 
Baumſchule durch feinen kurzen gerade aufjirebenden Wuchs und die ftarken, nad 
oben wenig abnehmenden fteifen Triebe kenntlid. Sommertriebe nad oben 
mit feiner Wolle belegt, ohne Silberhäuthen, bald mehr bräunlich olivenfarben, 
bald mehr ins Ledergelbe fpielend und reich punttirt. Blatt faft flach ausge: 
breitet, ſtark, ziemlich groß, elliptifch, feingezahnt, oft nur gerändelt. Nfterblätter 
bald pfriemen:, bald fadenförmig. Augen koniſch, braun, nur nad oben abftehend; 
Augenträger flad. (Auch die Blätter des Fruchtholzes find elliptiid, 
18/4‘ breit, 28/4 lang, oft breiter und faft verkehrt eiförmig, glatt, jtumpfaefägt, 
nad vorne oft fihelförmig. — Blüthentnojpen groß, fegelförmig, faft ftechend 
ſpit. Jahn.) Oberdied. 
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No. 153. Die Ruflette von Bretagne. I,1 (2). 2 (9). Diel; IV, 1b. 2uc.; 1V, 23. 
select: sheet EEE — — 





Bie Ruffette von Bretagne, Diel (Duhamel) * + 9. 

Heimath und Vorkommen: Diel erhielt diefe alte franzöfiiche 
Birne aus Paris. Duhamel III, S. 49, tab. 29, gebenft ihrer nur 
nebenbei bei der Wildling von Caiſſoy, welde auch Roussette 
dAnjou genannt wird, als einer größeren Ruffette, die inder 
Bretagne vorlomme — In Deutihland hat fie, wie es fcheint, 
wenig Verbreitung gefunden, aber von den franzöfiihen Pomologen wird 
fie jet wieder mehr als früher genannt. 

Iüuftrirtes Handbuch ber Obſttunde IL. 22 
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Literatur und Synonyme: Diel N.K.O. I, S. 161: Die Ruſſet te von 
Bretagne, Roussette de Bretagne Vergl. Dittr. III, S. 217; Oberdied 
S. 403. — Liron d’Airoles in Notice pomol. 11, 10 u. 11 Livr. 1856 S. XLVI 
nennt fie Besi Queasoy d’hiver, indem er angibt, jo werde fie in der Gegend 
von Nantes genannt. Es fei die Große Rousselet d’Anjou des Dubamel 
und werde als eine jehr gute Birne geſchätzt. Er bat fie ziemlich rein eirund, nad 
dem Kelche zu wie die Eierbirne abnehmend gezeichnet, die Freijelfürmige Geſtalt Du: 
hamels fomme ihr nur in der Heinen Zahl der Früchte zu. Nebenbei gibt er zugleich 
Nachricht von der Besi de Caissoy, Roussette d’Anjou des Duhamel, die 
ald eine Heinere und weniger gute Birne mit ſchwächlichem Baume wenig 
mehr gebaut werde, zugleich aber aud) von einer von ihm aufgefundenen und benannten 
Besi Quessoy d’ete. Beide find wie die vorliegende auch in j. Liste Synon. v. 1857, 
S. 34 u. 37 befchrieben, die Besi Quessoy d’et6, welche ähnlich ift, aber im Septem: 
ber reift, aud) in d. Ann. de Pom. II, ©. 63 — Nach Pom. Franc. III, ©. 235, 
tab. LIII. hat Merlet die Ruſſete von Bretagne Pero rosso und le Baveux, 
Geiferbirnegenannt, auch heißt fie bei andern Ambrette, wie aud) Diel fie unter 
— Winterambrette aus Metz noch bekam. Sie ift aber beſſer als dieſe 
etztere. 


Geftalt: bald bergamottförmig, bald auch etwas eiförmig oder ſtark abge: 
ftumpft kreiſelförmig, 2?/a* breit und etwas niedriger, oft ebenfo hoch. (Diel.) 

Kelch: kurz, ſpitz, hartichalig, weit offen, meiſt jeicht, biöweilen mit einigen 
Beulen. 

Stiel: ftark, wie fleifchig, 3/a—1!/e" lang, meift etwas vertieft, neben einem 
Fleiſchbutz. 

Schale: fein rauh, hellgrün, ſpäter nur gelblich-grün, ringsum wie die Gelbe 
Junker Hans, der fie auch Duhamel in der Farbe und im Fleiſche vergleicht, hell— 
braun berojtet, ohne Röthe. 

Fleiſch: mattweiß, nad Diels ſyſtematiſchem Berzeihniß unter der Schale 
grünlich, Förnigt, faftvoll, ganz ſchmelzend (nad) Liron brüdig, doch I. Dual.), von feis 
nem gewürzhaften Zudergefhmad (nad) Duhamel ähnlich, doch jchlechter ald Erafanne). 

Kernhaus: ziemlich groß, Kammern mujdelförmig, mit vielen oft ftarfen, 
an beiden Enden zugejpigten Kernen, 

Reife und Nukung: fie reift Anfangs oder Mitte November und dauert 
3 Wochen, Der Verbrauh will richtig getroffen fein und zwar, wenn die Birne etwas 
welt ift und ſich weid anfühlt, fonft fhmedt fie fade und nah Mayer herbe. — Do 
bleibt bei alledem hier wie bei Oberdied die Frucht ziemlih geſchmacklos, merklich 
körnigt und ziemlich fteinigt, und es erfordert die Sorte deshalb zur richtigen Aus: 
bildung einen befonders guten Stand, resp. die Wand. — Auch nad Mayer ift die 
etwas Heinere und gegen den Stiel dickere Wildling von Caiſſoy beffer und ſchmelzender. 

Eigenjhaften des Baumes: derjelbe wird nicht groß, ift an feiner Be: 
laubung kenntlich, aud nad Liron ſehr fruchtbar (mas ich von meinen Brobezweigen 
nicht jagen kann) fümmt hochſtämmig und aud auf Quitte fort, was Diel jedod 
im Verzeichniß wieder in Abrede ftellt. — Blätter elliptijch mit meift aus: 
laufender Spike, 2‘ breit, 3'/4' lang, bisweilen eiförmig und lanzettförmia, etwas 
undeutlich wollig, ganzrandig (oft ziemlich groß, bis 4“ lang und langgeftielt, an 
den Sommerzweigen Hein, Diel). — Blüthentnofpen zur Zeit tegelförmig, furz 
geipigt, Ihwarzbraun, mit etwas Haffenden Dedblättern. — Sommerzmweige 
grüniih zimmtbraun, mit waszigen gelbbraunen Punkten. 





=. 








Bertolen’s Herbiizukerbirne. Diet ** +9. 


Heimarh und Vorkommen: fie it holländiichen Urſprungs; 
doch kannte fie Knoop noch niht. Sie wird jeit ihrer Verbreitung 
durh Diel, der jie 1796 empfing, jet aud mehrfah in bdeutjchen 
Gärten gefunden. 


Literatur und Synonyme: Diel V, S. 18. — Dittr. I, ©. 09%. — 
Dberd. S. 437. Im Objtcabinet Jena 1856 ift fie ziemlich aut abgebildet. — Den 
langen von Diel geführten Namen „Ban Tertolensderbftjuderbirne, Juy: 
ker Poer van Tertolen,“ glaubte man in den obigen einfachen verwandeln zu 
dürfen. — Dberd., wie ich felbft, hielten die Tolispuynsgrüne Herbſtzucker— 
birne, Suyker Peer van Tolisd. (Diel IV, S. 18, — Dittr. I, S. 691) 
längere Zeit für identifch, und zwar empfing Obekd. beide von Diel und Dittrich 
überein. Doc hatte Herr DOberförfter Schmidt die Tolisduyn bei der Ausftellung 
in Gotha, nad feiner Ausſage auch aus Diels Hand anders, aber es ift die Frage, 
ob hier doch nicht etwa ein Irrthum untergelaufen ift. — Oberd. erhielt fie aud 
alö Petit Romain aus Enghien, 
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Geftalt: rundlid, nad dem Stiele zu kurze und jtumpfipig, nad 
Diel einer Fleinen platten Craſanne ähnlich, 21/,” breit und ebenjo Hoc). 
Auf Hochſtamm bleibt fie meist merklich Kleiner. 

Kelch: Klein, jehr hartſchalig, offen, weit aber jeicht eingejenft, mit 
etwas alten. | 

Stiel: holzig, ftark, 1?/, lang, oft unten fleiſchig, obenauf, mie 
eingeſteckt, mit einigen Beulen. 

Schale: fein raub, hellgrün, fpäter citronengelb, zuweilen ſchwach 
goldartig geröthet, mit charakteriftiihen jtarfen bräunlichen, haſelnuß— 
farbenen Punkten, Rojtfiguren und oft Roftüberzügen. 

Fleiſch: mattweiß, jehr faftig, ums Kernhaus etwas jteinigt, 
butterhaft, von erhabenem ſüßen Zuckergeſchmack und musfatellerartigen 
Geruch. . 
Kernhaus: fehr Hein, öfters unregelmäßig, mit meijt unvollkom— 
menen weißlichen Kernen. 

Reife und Nutzung: Anfangs bis Mitte November, nicht lange 
haltbar; kühl aufbewahrt jedod oft 4 Wochen dauernd. 

Eigenjhaiten des Baums: berjelbe wächst gut, Anfangs aufs 
recht, jpäter jedoch mit zerjtreut ſtehenden Zweigen, trägt reihlid, iſt 
gefund, doch bewies er fich hier gegen Kälte nit unempfindlid. In 
milderem Klima 3. B. ſchon bei Oberdieck thut der Baum auch nod 
hochſtämmig in nicht zu trodenem Boden gut, doch wird die Zwergform 
am meijten zu empfehlen fein. — Auch von Andern wird die Güte ber 
Frucht und bie Tragbarkeit des Baums gelobt. — Blätter eiförmig 
und länglich eiförmig, 13/,' breit, mit der oft lang auslaufenden Spike 
2/4" lang, einzelne eirund, glatt, etwas undeutlich gejägt, bisweilen 
ganzrandig, Ihiffförmig und etwas wellenförmig, Spige gelrümmt. — 
Blüthenfnojpen groß, etwas ſtechend fpig. — Sommerzmeige 
bunfelbraunroih, gegenüber gelblih braun, fein graumeiß punktirt. 

Aud nad) den Erfahrungen im Jahre 1859, in welchem die Frudt 
auf Hochſtamm wiederum ſehr Fein blieb, möchte ich die Erziehung der— 
felben auf Pyramid- und Spalierbäumen, die regelmäßig im Schnitt 
gehalten werben, am meijten empfehlen. 


J. 
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No. 155. Rampervenus. VI, 2. 3. Diel; XI, 1 b. Zuc.; II, 3. Jahn. 





Rampervenus. Diel (Rnoop) + + 9.®. K. 


Heimathund Vorko mmen: die Abkunft dieſer Birne iſt unbekannt 
und findet ſie ſich nur bei Knoop. Iſt noch wenig verbreitet, verdient aber 
als eine der beſten Kochbirnen für den Winter allgemeine Anpflanzung. 


Literatur und Synonyme: Diel IV, p. 244. Die Kampervenus; 
Knoop I, Taf. 8: Kamper Venus, Kamper Peer, ohne Abbildung. 


Geſtalt: nah Diel veränderlich, ſo daß große Früchte ſich bald 
einer jhönen Kreifelform nähern, ober audy nach dem Kelche abnehmen 
und ein mehr eiförmiged Anjehen geminnen, während Fleinere häufig 
eine etwas kegelförmige Bildung annehmen. Der Baud fit bei allen 
Formen ziemlich in der Mitte, nach dem Kelche nimmt die Frucht fo ab, 


daß jie noch gut ftehen kann und die mehr freifelförmigen bilden eine 
plattrunde Wölbung. Nach dem Stiele endigt die Frucht mit einer ſtark 
abgejtumpften Kegeljpige. Breite und Höhe 31/,. Ach Hatte fie in 
Nienburg öfters bei vollem Tragen nicht größer als von obiger Figur 
und aud) allermeift jo geftaltet, und fand fie ebenſo auf volltragender 
Pyramide 1858 in Herrnhaufen, wohin fie gleihfalld von Diel kam. 

Kelch: jehr weit offen, hat in feiner Vollkommenheit ſchöne lange 
gelbe Ausſchnitte, die aber häufig auch fehlen, und fitt gewöhnlid in 
geräumiger, ziemlich tiefer Senkung, die einige beulenartige Erhaben: 
heiten zeigt, von denen aber kaum merklich Spuren über die meift ſchön 
geformte Frucht hinlaufen. 

Stiel: ſtark, lederfarbig, ſanft gekrümmt, iſt an ſeiner Baſis etwas fleiſchig, 
ſitzt wie eingeftedt und iſt 114—11/2“ lang. 

Schale: glatt, geſchmeidig, ſaſt etwas fettig werdend, vom Baume matt hell⸗ 
grün, in der Reife citronengelb. Die Sonnenſeite iſt gewöhnlich nur auf einer 
kleinen Stelle mit einem trüben, erdartigen, in der Zeitigung ſchönen und hellen 
Roth verwaſchen. Beſchattete Früchte find ohne Röthe. Punkte zahlreich, fein, in 
der Grundfarbe fein grün umringelt, im Roth etwas ftärfer und grau. Bon dunfel- 
grünen, wie Schmuß ausfehenden Fleden, deren Diel gedentt, jah ich bisher nichts. 
Anflüge von Roft finden ſich einzeln und faft immer etwas Roſt um die Kelchſenlung. 
(In Meiningen aus Oberdiecks Neifern ergogene Früchte waren faft ringsum bronce= 
farbig fein beroftet, doch, ohne daf die Schale dadurch rauh war und ſahen dann 
im Winter faft wie Prinzeß Marianne gefärbt aus. Doch bemerkt hierzu Oberdied, 
daß er und wohl auch Diel von folhem Rofte an den von ihm oft geerndteten Früchten 
nichts gefehen, habe, und ih muß noch hinzufügen, daß der Baum an einer etwas 
ſchattigen Stelle fteht. 3.) 

Fleiſch: gelblid weiß, etwas körnigt — doch bier bisher nicht, wie Diel an: 
gibt, jteinigt) um das Kernhaus, ablnadend, faftvoll,von fühmweinjäuerlidem Geſchmack. 

Kernhaus: ift oft mit Fleiſch angefült und geſchloſſen, oder hat flache hohle 
Achſe, die durch Ausfhmwigungen von Fleifhmaffe der Länge nach geftreift ift. Die 
geräumigen Kammern haben lange fpige, nad Diel faft immer taube, hier häufig 
auch vollflommene Kerne. 

Reifzeit und Nugung: zeitigt im November, ift ſchon bald nad; Michaelis 
zum Kochen fehr braudbar, und hält fi bis tief in den Winter. Eine der beften 
Kochbirnen, kocht ſich roth und gibt ein fehr wohlſchmeckendes Geridt. 

DerBaum wird nad) Diel groß und fest bald Fruchtholz an, Er wuchs aud 
bei mir in fehwerem und leichtem Boden raſch und ſehr geſund, trug bald und 
reihlid. Sommertriebe ftarf und lang, nur nad oben etwas feinmwollia, röthlich 
braun oder etwas mehr olivenfarbig, öfter mit etwas Silberhäuichen belegt, rei 
und ſchön punktirt. Blatt ziemlich flach ausgebreitet, glatt, nad) Diel faft rund oder 
rundberzförmig (ih fand es mehr eiförmig), fein und ſeicht gezahnt, oft auch nit 

ezahnt. Afterblätter fadenförmig, Augen kegelförmig, am größeren Theile des 
weiges anliegend. Augenträger ziemlich ſtark vorftehend. Die Blätter am Frucht— 
bolze find meift ebenfo beſchaffen, nämlid eiförmig oder eirund, jehr oft aber 
auch elliptifch, jo daß ich fie in El. IV eingereiht hatte. Doc mag fie bis auf 
Weiteres in El. II ftehen. Jahn. Oberdied. 


— 





No. 156. Die Winterliebesbirne. II, 2.2 (3). D.;X (XI. 4 





— 
Die Winterliebesbirne. (Mayer?) 4*5 H. W. K.! 


Heimath und Vorkommen: eine Wirthſchafts birne, jedenfalls 
deutſchen Urſprungs. Ich traf jie in meiner Nähe, in Römhild, mehr: 
fach gepflanzt und fie wird dort wegen der reihen Erndten, die die 
Bäume liefern, und megen der Brauchbarkeit und Haltbarkeit der Früchte 
jehr geihäßt und geliebt, wie fie ed-verdient. Mehrfach wird jie da— 
jelbjt zugleih audh Kirhbirne genannt. 


Literatur und Synonyme: über die Literatur habe ich nichts Beftimmtes 
gefunden. Chrift im Hdwb. ©. 185 führt eine Kirhbirne und Manger als Autor 
an, bejchreibt fie auch ähnlich der vorliegenden, gibt aber ihre Länge etwas größer 
an; fie joll Ende September reifen und lange dauern und früher um Eiäleben häufig 

ewejen jein. — Aud Lucas bat S. 236 eine Kirhbirne, um Mergentheim verbreitet, 

ie vielleicht diejelbe ift. Er bejchreibt fie als mittelgroße, rundliche, hartfleiichige, 
jedoch Frühe Herbftwirthichaftsbirne. — Durch den Namen Winterliebeöbirne geleitet, 
wie fie in Römhild ihrer rothen Farbe wegen am meiften genannt wird, modte ich 
fie eine Zeitlang für Mayer’s (Pom. Frane. III. 264) Große Winter: Jargonelle, 
Poire de Laforde, Duc de Laforse (Laforet?), Dame jeanne 
rousse, halten, nad ihm eine vortrefflihe Kochbirne, doc ift diefe nad ihrer Ab» 
bildung mehr goldgelb und viel größer, auch länger geftielt, und ftammt aus Holland, 
wo man noch zwei Abarten unterjcheide, die aber Mayer nicht anerkennt und fie 
für gleich hält, nämlich die Rood Foppen (Roode Foppen Peer, Faasen Peer, Poire 
— Vexierbirne, weil ihr ſchönes Aeußere dem Innern wenig entſpreche und 
Kamper Venus. — Letztere ift aber, wie fie Oberdied vorauögehend geſchildert hat, 


386 





völlig verſchieden, und müffen wir die vorliegende alfo unter dem obigen, wirklich 
auch recht gut auf fie paffenden Namen beibehalten, 


Geſtalt: fegelförmig, oft etwas rundlid und mittelbaudhig, 13/, 
bis 2“ breit und ebenfo hoch, am Hocftamme oftmals nicht größer; 
doch hatte ich fie 1859 2 4“ Hoch, bei 2 1’ Breite. 

Kelch: kurzblättrig, etwas weißwollig, offenftehend, in einer kleinen 
ihönen jhüfjelförmigen Einſenkung, oft mit etwas fortlaufenden Beulen 
umgeben. 

Stiel: ziemlich ftark, doch kurz, oft nur 4/2“ lang, obenauf, bis⸗ 
weilen ohne Abſatz, jehr oft jedoch auch ſchwach vertieft und durd einen 
Fleiſchwulſt zur Seite gebrüdt. | 

Schale: durd förnige Unterlagerungen etwas uneben, grüngelb, 
aber fait ringsum etwas gelbbräunlid, jedoch nicht rauh berojtet, an 
der Sonnenfeite ſtark bräunlich carminroth verwaſchen, mit vielen gelb— 
braunen Punkten, in zunehmender Reife jehr feurig und ſchön und das 
Roth jtark glänzend, welches legtere auf der Schattenfeite mehr jtreifig 
oder punftartig und matt erjcheint, in diejer Färbung allerdings Nr. 110 
der Liebesbirne jehr ähnlich. 

Fleiſch: gelblichweiß, etwas körnigt und gröblih, abfnadend und 
ums Kernhaus feinfteinigt, doch jehr jüß mit etwas Biſamgewürz. Die 
beigemijchte geringe Herbigkeit verliert jich bei der Zeitigung der Frucht. 

Kernhaus: Elein, hohlachſig, Kammern geräumig, muſchelförmig, 
mit ziemlich großen, länglichen, ſchwarzen Kernen, die aud oben eine 
Heine Spige haben. | 

Reife und Nutzung: Ende Septr. abgenommen wird bie Birne 
genießbar im Novbr., hält ſich aber fühl aufbewahrt durch einen Theil 
des MWinterd und ift ihrer großen Süßigkeit wegen aud roh ganz gut 
zu genießen, vortrefjlih aber ald Kochbirne. Auh Hr. Lieut. Donauer in 
Coburg kennt fie und empfiehlt fie (Monatsſchrift II, S. 45) als gute, 
jehr Haltbare Winter-Wirthſchaftsbirne. 

Eigenihaften des Baumes: der Wuchs beffelben ijt kraftvoll, 
er geht jehr hoch, ift vorzüglich geeignet, andere ſchwachwüchſige Sorien 
in die Krone defjelben zu veredeln, und iſt auferordentlih tragbar. — 
Blätter rundlich, doch ein wenig in die Länge gezogen, faſt eiförmig, 
mit auslaufender Spige, 2" 1’ breit, 21/4‘ lang, meijt glatt, nur eins 
zelne unterhalb etwas wollig, undeutlich gejägt, oft ganzranbig, meiſt 
flach, ſarkgeadert, Stiele oft 2” lang — Blüthenknoſpen kegel— 
förmig, janftgejpigt, dunkelbraun, glatt. — Sommerzmeige fönnen 
erſt jpäter noch gejchildert werben. | I 
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No. 157. Die Amboife. I, 3. 2 (8). Diel; V, 1 b. 2uc.; IH, 2 (3). Jahn. 





a. 
* 


Die Amboiſe. Dil +9. W. 

Heimath und Vorkommen: Diel erhielt fie aus Metz. Mit 
Beftimmtheit weiß er feinen Autor für fie anzugeben. An Frankreich 
werben nämlich mehrere Birnen, auch die von der vorliegenden ganz 
verſchiedenen Beurre gris und Beuré gris rouge „Amboise“ genannt. 
— Die Frudt wird, wie es ſcheint in Deutſchlands Gärten 3. 3. wenig 


cultivirt, weil fie nicht genug nad) ihrer Güte bekannt ift. 
Literatur und Synonyme: Diel VIII. &. 81; Dittrih I S. 706. — 
Diel empfing fie auch unter der unrichtigen Bezeichnung Angoise, denn dieſes, 
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resp. Angoisse iſt ein Synonym der Winterchriſtbirne. wie Tougard (in ſ. Tab- 
leau alphabétique et analitique des varietés de Poires, Rouen 1852) auch Cat. 
Lond. anführen, 


Gejtalt: mehr eirund als birnförmig, oft auch fait kegelförmig, 
ähnlich der Verte longue, nad dem Stiele zu Furz- und jtark abge 
ftumpftfpig, mittelgroß, 21/, breit, gut 3” hoch, fo beichreibt fie Diel. 

Kelch: hartſchalig, Furzblättrig, offen, flach, bisweilen mit ſchwachen 
Beulen umgeben. 

Stiel: dünn, holzig, bis 1° lang, obenauf, in Höckern, ober ſich auch 
ohne Abſatz in die Frucht verlierend. 

Schale: etwas ſtark, hellgrün, ſpäter hellcitronengelb mit feineren, 
auf der Sonnenſeite ſtärkeren und rothgefärbten Punkten, ſo daß dieſe 
erdartig geröthet erſcheint, und bisweilen mit etwas Roſt. 

Fleiſch: mattweiß, etwas körnig, überfließend, butterhaft, von ſehr 
ſüßem gewürzten Geſchmack, ähnlich dem der Colmar. 

Kernhaus: geſchloſſen, klein. Kammern muſchelförmig, mit voll: 
kommenen, länglichſpitzen, dunkelbraunen Kernen. 

Reife und Rutzung: ſie reift Ende November, oft früher, und 
hält ſich 4 Wochen in der Reife. Als länger dauernde, auch äußerlich 
ſchöne Tafelfrucht, die auch in der Wirthſchaft recht brauchbar iſt, wird 
ſie ſehr werthvoll. 

Eigenſchaften des Baumes: derſelbe wächſt als Pyramide 
ſchön, iſt geſund, auch nicht zu empfindlich gegen Kälte. Mein vom Je— 
ruſalem aus des Freiherrn von- König Baumſchule daſelbſt erhaltener 
Baum trug ſchon öſters reichlich, und ſtets vollkommen ausgebildeie 
Früchte. Die Sorte verdient weitere Verbreitung, denn die Birne iſt 
ebenſo ſchön und gut, als viele der neueren belgiſchen Früchte, doch rathe 
ich am meiſten, ſie niederftämmig zu erziehen. Schon der Gärtner Egers 
zu Serufalem ſchilderte mir vor 20 Sahren die Amboiſe als eine der 
beiten ihm befannten Birnen. — Die Blätter find eiförmig, auch 
rundlid und eirund, oft herzförmig, glatt, meijt ganzrandig, etwas jdiff- 
förmig und fielförmig, fonft meist flach, oft groß, 1%, —21/, breit, 
mit ber ziemlich ftarfen Spige 21/;—3" lang. — Blüthenfnojpen 
groß, janftgejpitt, an der Spige etwas gelbwollig. — Sommerzmeige 
oben etwas verdict, grünlichhraun, fein weißgrau punktirt. 


= 
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No. 158. Die Jagdbirne. I, 2. 3. Diet; VI, $b.£uc; U, 3. Jahn. 
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Die Iagdbirne. Diel (Duintinye) **+H.®. 


Heimath und Borfommen: alte franzöfilche, angeblich im Walde 
in der Gegend von Lendry, wahrſcheinlich auf der Jagd aufgefundene 
Eorte, die zuerft Duintinge mit Beftimmtheit unterfchied und fie Le- 
schasserie aud nebenbei Verte longue d’hiver Besidery- 
Landry nannte. 

Literatur und Synonyme: Diel V,&. 36 führt fhon viele Eynonyme an: 
Besi l’Echasserie, Muscat de Villandry, Chassery, Besi deLan- 
dry, Jagt-Peer, Winter-Verte longue Pear, Winter long green 


Pear. — Chriſt. Obmb. ©. 183. Die Jagbbirne, Besi de Chasserie, 
ber gemeine Mann nennt fie Winter:-Eierbirne, Winter: Beftebirne — 
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T.D.G. V. ©. 729 Taf. I. — Dittr. L S. 724. — Dberb. 356. — Dubam. 
IIL ©. 54 tab. XXXII: Echassery. — Mayer. Pom, Franc. S 31 tab. XLVII 
und XLIX: Wildling von Chaffery. 


Gejtalt: eiförmig (ber Sommer⸗Eierbirne ähnlich, weßhalb ſie 
auch Winter-Eierbirne genannt wird), in der Form etwas wechſelnd in 
ſofern, als ihre Länge gegen die Breite öfters verſchieden iſt, gewöhnlich 
21, — 21/2" breit und 23/," hoch, öfters etwas niedriger, ſelten .“ Länger. 

Kelch: hartſchalig, ziemlih Klein, oft unvollitändig, weit offen, 
flach oder fjeicht mit etwas beulenartigen Erhabenbeiten. 

Stiel: ftark, gerade, fleiihig, gelbbraun, bis 11/, lang, charat: 
teriftiich mit einem grünen Knötchen oder einer Kleinen flahen Erhaben- 
beit, obenauf, wie eingejtedt, oder eiwas vertieft, zwiſchen Beulen. 

Schale: etwas rauh, fpäter wie gejchmeidig, ſchön hellgrün, ſpäter 
grünlichgelb, ohne Röthe mit harakteriftiichen zahlreichen, röthlichbraunen 
Punkten und öfters ziemlich viel Roft. 

Fleifch: weiß, überfliegend, butterhaft, von erhabenem zuderartigen 
Muskatellergeſchmack und fein mügfirten Gerud). 

Kernhaus: ziemlid groß, ftark hohlachſig, der hohle Raum mie 
mit Mehl beftreut. Kammern Elein, länglich muſchelförmig mit jhmwarz- 
braunen, mittelgroßen, mit einem Kleinen Höder verfehenen Kernen. 

Reife und Nutzung: November und December, oft bis Januar. 
Muß lange hängen. — Welkt aber desungeachtet meift im Winter, wie 
auch LXiegel (Monatsſchr. IL. S. 62) bemerkt, und wird auf Hochſtamm, 
wo fie überdies ziemlich klein bleibt, jelten jchmelzend. — Doch iſt es 
in guten Jahren eine ſchätzenswerthe feine Tafelfrucht. 

Eigenfhaften des Baumes: wächsſst in der Jugend Iebhaft, belaubt ſich 
etwas licht, einem Wildling Ahnlih, macht viele kurze Fruchtſpieße, woran die Früdte 
büfchelmweife hängen, hat aber feine Dornen; bringt bei und in Hochſtammform nur, 
wenn ber Baum zwifchen Gebäuden oder fonft geſchützt fteht, noch gute Früchte, und 
auch Oberdied will ihn nur zwergförmig, auf Wilbling verebelt, da er ſchon nad 
Diel auf Quitte nit fortlömmt, an die Wand gepflanzt haben. Er erfordert tief: 
gehenden, guten und warmen Boden. — Blätterlänglid eirund, mit auslaufender 
Spige 1'u—11/a" breit, 2!/a—23/ı' Tang, oft auch mehr eiförmig, fein: etwas ſtumpf⸗ 
gelägt, flach, nur hie und da etwas wellenförmig, dunkelgrün und glänzend. (Diel 
beichreibt die unteren Blätter an den Sommerzweigen und die von ben Frudtaugen ald 
elliptiich, wie die andern Blätter, aber größer, .oft Al / a“ lang und nur 21/4 breit — 
was baher rührt, daß er wahrfcheinlich einen in ſehr üppiger Vegetation ftehenben 
Baum, wie es bei dem meinigen nicht der Fall war, vor ſich hatte.) — Blüthen: 
Inofpen 53.3. Hein, furzfegelförmig, faft rundlich, ſpitz, doch nicht ftechend, ſchwätz⸗ 
fihbraun. — Sommerzmweige bräunlich lederfarben, gegenüber mit etwas Oliven⸗ 
grün, vielfach jehr fein hellgrau punktirt, wie fie Diel bejchreibt. S 
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No. 159. Eoloma’8 Carmeliterbirne. 1,3. 3 (2). D.; V (UI). 1 b.2.; II, 3(2)3. 





Coloma’s Karmeliterbirne. Diel (Coloma) * W. oft 9. 


Heimath und Vorkommen: vom Grafen Coloma au8 Samen 
erzogen. Diel erhielt fie von van Mons 1818. — Scheint in Deutſch— 
land, wie aber auch in Belgien, 3. 3. noch wenig ‘verbreitet. 


Literatur: Diel NR.RD.IV.S. 200: Coloma's Earmeliterbirne, Car- 
melite; Dittrih I. S. 715; Dberd. ©. 317, 


Gejtalt: kegelförmig, nad) Diel ohne wahre Einbiegung nad dem 
Stiele zu. Wie die Abbildung oben zeigt, auf welcher bie Durchſchnitts⸗ 
zeichuung nad einer von mir ſelbſt erzogenen, die andere nad der von 
Hrn“ Dr. Liegel mir früher gejendeten Frucht gemacht ift, ift fie aber 
auch öfters ziemlich birnförmig. — Diel gibt ihre Größe 21/2 breit und 
3" lang an; auch erzog ich fie ſelbſt ſchon breiter, ala oben gezeichnet, 
doch jelten. 

Kelch: wollig, blättrig oder hartichalig, offen, ziemlih tiefe und 
enge oder auch feicht eingeſteckt. 
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Stiel: jtarf, wie fleiſchig, bis 1“ lang, obenauf, wie eingedrüdt, 
oft neben einem Fleiſchwulſt. 

Scale: fein rauh, Hellgrün, ſpäter Hellcitronengelb, doch meift 
ringsum dunkelbraun berojtet und mit trübem erdbraunem Roth (moher 
der Namen), aud mit zahlreihen Punkten, im Aeußeren dem Trodnen 
Martin (Martin sec., der ebenſo gefärbt und berojtet ijt), ziemlich ähn— 
lid, von düjterem Anjehen. 

Fleiſch: weiß, ganz ſchmelzend, jaftvoll, gewürzhaft, von ange 
nehmem, fein zimmtartigem Zuckergeſchmack. 

Kernhaus: Klein, meijt gejchloffen, mit ziemlich vielen Körnden 

umgeben, Kammern enge, mit wenigen, Eleinen, eirunden, jpigen, kaffee— 
braunen Kernen. 
Reife und Nußung: Ende December, 3 Wocden haltbar, ver: 
dient nah Diel wegen der Zeit ihrer Reife alle Anpflanzung. — Diel 
bezeichnet jie jedody im Eingang jelbjt als ſpäte Herbſt- oder frühe 
Minterbirne, und, wie ſchon Dittrich angibt, daß fie bei ihm bisweilen 
im November reife, jo verhielt ſie fich früher meiſt auch hier, und ebenſo 
die von Liegel erhaltenen Früchte. Nur im vorigen Jahre hatte ich fie 
auch noch Ende December. — Sie hat nah ſchlechten Eommern im 
Geihmad oft etwas Mattes und jteht in Güte der ihr in der Form 
ähnlichen, aber jpäter reifenden Späten Hardenpont jehr nad, hat aud 
noch mehr Steine ums Kernhaus, wie dieſe. — Oberdieck ſpricht ji 
ebenſowenig zufrieden über fie aus. Doch wurde fie in dem warmen 
und trodenen Sommer 1858 audy wieder recht gut. 

Eigenfhaften des Baumes: er wächst nach Diel lebhaft und 
iſt Fenntli an jeinem Wuchſe und feinem Holze. Er bildet eine breite, 
iperrhafte Krone, treibt an feinen Sommertrieben häufig Spieße und 
wahre Dornen, ift aber ungemein fruchtbar — was ſich nach den damit 
veredelten Zweigen aud hier bejtätigt, und aus meldem Grunde die 
Sorte aud immer oripflanzung verdient. Wahrſcheinlich mird die 
Frucht in anderem Boden und bejonders am Spalier aud öfters edel 
und gut. — Blätter eiförmig mit Furzer auslaufender Spike, 1'/,“ 
breit, bis 24/2“ lang, oft etwas herzförmig, glatt, (die Blätter der Som: 
merzweige nad) Diel unten feinwollig) mweitläufig und undeutlich, meift 
nur an der Spige gejägt. — Blüthenknoſpen z. 3. kurzkegelförmig, 
ziemlich ſpitz, kaſtanienbraun. — Sommerzmweige trüb röthlichbraun, 
gegenüber grünbraun mit vielen weißgelben Punkten. = 
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No. 160. Zephirin Gregoire. I, 2. 3. Diel; V, 1 b. 2uc.; VL 3.3 
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Bephirin Gregoite. Dochnahl (Bivort) **ı + W. 


Heimath und Vorkommen: fie murde von Herrn Gregoire, 
Rotbgerber in Jodoigne aus Samen erzogen, und brachte 1843 die erjten 
Früchte. Iſt als eine der beften mir in neuerer Zeit befannt gewordenen 
Birnen zur Anpflanzung zu empfehlen. 

Literatur und Synonyme: Bivort I, Taf.43:ZephirinGregoire. — 
Dochnahl hat fieS.117 Gregoire's Butterbirnegenannt. — Sie ift im Album 
wie oben sub a mit einer nad dem Gtiele zu verlängerten Spitze abgebildet. Durch 
den Umftand, daß ich die Frucht jo, aber aud in bergamottförmiger Geftalt erzog, 
da& ferner im Album die Blätter als eiförmig zugefpigt beſchrieben und nichts davon 


gelagt ift, daß der Baum ein auffälliges wildes Gewächs macht, glaubte id von 
Papeleu nicht die richtige Sorte, fondern dDieZephirin Louis (im III. Bande des 


— 


Album), von demſelben Erzieher abſtammend, von Dochnahl Zephirins Bergamotte 
genannt, erhalten zu haben, deren Baum gerade dieſes wenig verſprechende wilde 
(dornige), Aeußere und lanzettförmige Blätter haben fol; denn die ſtarke Röthe, 
welche Zephirin Louis nad ihrer Abbildung in den Ann. de Pom. IV,&. 95 auf 
der Eonnenfeite zeigt, jol die andere, wit Bivort im Album bemerkt, am Spaliere 
ebenfallö annehmen. In den Ann. III, S. 79 ift nun aber die Zepbirin Gregoire 
in ihrer bergamottförmigen Geftalt, wie fie oben unter b gezeichnet ift, beichrieben 
und die Blätter werden als eiförmig und lanzettseiförmig gefhilbert: fie find aber 
an dem mit abgebildeten Fruchtzweige fämmtlich breiter oder ſchmäler lanzettförmig. 
Bon den dornigen Zweigen ift weder bei ihr noch bei Zepbirin Louis in den Annal. 
die Rede und fo zmweifle ich nicht mehr an der Richtigkeit der Eorte, die auch jonft 
mit der Beſchreibung trifft. 


Geſtalt: rundlid und beulig, bisweilen aber auch freijelförmig, 
klein oder mittelgroß, nad) Bivort's Zeichnung 21/,” breit, 31/," hoch — 
in Meiningen Eleiner. (Meine Frudt ift an freiftehenter unbejchnittener 
Pyramide erzogen. Doch nah den Berliner Verhandlungen bleibt fie 
auch oft ſelbſt am Spaliere Klein.) 

Keld: Kein, halboffen, aufrecht, oft unregelmäßig, auch ganz blatt: 
108, in fleiner bisweilen etwas beuliger Einfenkung. 

Stiel: meift jehr ftarf, oft fleifchig, obenauf oder ſchief, verliert ſich 
auch jehr oft ohne Abjak in die Frucht. 

Schale: dünn, grün, fpäter mehr gelblich, mit vielen bräunlichen 
Punkten, bie und da mit etwas ſchwärzlichen Flecken und mit mehr oder 
weniger zimmtfarbigem Roſt. Am freiftehenden Baume ift die Frudt 
ohne Nöthe, höchſtens etwas erdartig an der Sonnenjeite geröthet. 

Fleiſch: gelblich weiß, etwas Förnigt, doch jaftreich, jchmelzend, 
ſüß und ftarf gewürzt, nad) Bivort im Geſchmack dem der Regentin ähn— 
lich, aud riecht das Fleiſch nach den Berliner Verhandlungen angenehm. 
. Kernhaus: mit nur feinen Körnchen umgeben, etwas hohlachſig, 
Kammern mufchelförmig, Kerne dunkelbraun, meijt vollfommen, mittel: 
groß, mit einem Heinen Höder. 

Reife und Nützung: bie Frucht reift imNovember, oft aud im Dezember 
und Sanuar, wurde auch in Meiningen jhön und jchmelzend, nur in fübleren 
Sommern bleibt fie halbſchmelzend oder rauſchend. Sie verdient das Lob, was ihr 
in allen Verzeichniſſen beigelegt wird. 

Eigenfhaften des Baums: derſelbe wächst lebhaft, fieht in der Jugend 
faft einem wilden Birnbaume ähnlih und man bat Noth, dem Baume eine gehö- 
rige Form zu geben, die fi am beften ausbildet, wenn er möglichft unbeſchnitten 
bleibt. Das Wilde verliert fi mit dem bald folgenden Frudtanfage, überhaupt 
ift die Tragbarkeit gut. — Die Blätter find lanzettförmig, oft nah dem 
Stiele zu fpigiger ald nad vorne, I—11/a'' breit, 21/8‘ lang, glatt, regelmäßig, 
befonders gegen die Spike hin feingefägt, im Ganzen Hein, flach. Stiel 11/a—?' 
lang. — Blüthenknoſpen kegelförmig, fehr langgeſpitzt, Faftanienbraun. — 
Sommerzweige gelbgrün, an der Sonnenfeite oft ſtark geröthet, mit ziemlich 
großen, gelblihen Punkten. I 





No. 161. Hochheimer Butterbirne. I, 2. 3. Diel; VI, 1&,2uc. III, 3. Jahn. 
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Hodjheimer Butterbirne. Siegel. ** ®. 


Heimath und Vorkommen: Liegel erhielt die Pfropfreijer 1823 
von Diel, doch hat Lebterer die Frucht nicht in feinen Werfen bejchries 
ben. — Sch befitte die Sorte von Herrn Dr. Liegel und erzog die Frucht 
am Hochſtamm. 


Literatur und Synonyme: Liegel beſchrieb die Birne in feinen Neuen 
Dbftforten II, ©. 66. — Synon. find nicht befannt. — Nach Herrn Profeſſor 
Lange in Altenburg in Monatsihr. V, S. 13 würde fie identifch fein mit Enghien, 
mas ich nicht beftätigen fann , denn meine Enghien ift anders, iſt eine Sommer: 
frucht, die in Lieferung I unter Nr. 15 bereits befchrieben wurde. 

Gejtalt: nach Liegel dickbauchig fegelförmig, bisweilen ſelbſt Ereijel= 
förmig, nad) oben oft ungleich abgerundet, jo daß die Frucht nicht immer 
gut aufſteht; nad dem Stiele zu macht fie eine jiarfe Einbiegung und 
endet jtumpfipig; ſie ijt 21/4 breit und 21/5” hoch. — Nach unſerer 
Formentafel werden wir die Gejtalt birnförmig oder Freijelförmigebiwns 
förmig nennen müffen. 

Iruſtrirtet Handbuch ber Obftunde. II. ( 23 . 
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Kelch: kurzblättrig, offen oder halboffen mit zuſammengeneigten 
Blättern, ſeicht- oder flachſtehend, mit Beulchen umgeben. 

Stiel: ziemlich ſtark, bis 2“ lang, nach der Birne zu fleiſchig, 
ſpäter runzelig, braun, neben einem Höcker meiſt ſchiefſtehend. 

Schale: dünn, dunkelgrün, ſpäter und zwar ſelbſt reif nur heller— 
grün, ſelten etwas gelblich, mit Roſtflecken und Punkten, ſonnenwärts 
bisweilen mit etwas ſchwacher bräunlicher Röthe und mit zuſammen— 
hängendem Roſt um Stiel- und Kelchwölbung, beſonders um letztere. 

Fleiſch: gelblich weiß, in Meiningen grünlich weiß, fein, jaftig, 
wahrhaft .butterhaft, von ſüßem gemürzten vecht angenehmen Gejchmad, 
oder wie ih ihn notirt habe, von vortrefflihem weinigtſüßen, dem der 
Beurre gris ähnlihen Geihmad. 

Kernhaus: groß, mit hohler oder auch wie hier vorliegend, mit 
voller Achſe. Die Kammern find geräumig und enthalten vollfommen: 
dunfelbraune , ziemlich große jpige, oben mit einem kleinen Höder ver- 
jehene Kerne. 

Reife und Nutzung: die Frucht zeitigt im November und Decem: 
ber. — it eine ſchon große, ausgezeichnet gute Tafelbirne, die all 
Empfehlung, aud nad) meinen Erfahrungen verdient. 

Eigenfhaften des Baumes: derjelbe hat nad Liegel einen ge: 
mäßigten Trieb und ilt jehr fruchtbar, gedeiht aud auf Quitte. Auch 
in Meiningen zeigt er nur ein ſchwaches Wachsſthum. — Die Blätter 
find ſtark länglicy eiförmig, mit ſchön auslaufender Spite, 11/2" breit, 
oft 31/4” Tang, bisweilen lanzettförmig, glatt, ziemlich vegelmäßig feiner 
oder jtärfer gejägt. Die Blattjtiele find oft 2° lang, jehr dünn, grün: 
licheweiß. — Blüthenknoſpen zur Zeit kurzkegelförmig, faſt halb: 
rundlich, Hein, dunkelbraun. — Sommerzmweige bräunlich gelb wie 
lederfarben,, gegenüber mehr grünlichbraun, fein odergelb punktirt, oft 
etwas filberhäutig. 

Die Hohheimer Butterbirne ijt, mie Xiegel nachträglich be 
merkt, kenntlich durch ihre ſchon ziemliche Größe, Kegelform, durch 
ihre jtarfe Einbiegung gegen den Stiel und ihre grüne Farbe. In 
Farbe und Größe ift fie ähnlich der Langen grünen Herbſtbirne, doch 
fehlt diefer die Einbiegung gegen den Stiel und fie iſt weniger did: 
baudig. 

J. 
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No. 162. -Triumph von Jodoigne. I, 3.3. Diel; V, 1 b..2uc.; IV, 3. Jahn. 





Triumph von Jodoigne Bivort (Bouvier) ** W. 


Heimathbund Vorkommen: wurde vom Bürgermeiiter Bouvier 
zu Foboigne 1830 aus Samen erzogen; der junge Baum trug zum 
eritenmale 1843. Sie wird bereitö in den belgiſchen Objtverzeichnifjen 
ſehr empfohlen, auch in den dortigen Baumjchulen in Menge erzogen. 
So Hatte z. B. Bivort in jeiner Baumſchule bis zum Jahre 1847 
allein mit diejer Sorte 2000 Stämme veredelt. Uebrigens ijt jie aud) 
Ihon in deutfchen Gärten zu finden. Bei der Verjammlung in Gotha 
hatte ein Herr Dr. Laurentius in Leipzig jehr große und ſchöne Früchte 
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davon audgejtellt; auch Herr Behrens in Travemünde jchrieb mir, daß 
jie jih 1857 vorzüglich bewährt habe und für Pyramide und Spaliere 
ſehr zu empfehlen fei, wenn er auch glaube, daß fie nicht für Hochſtamm pafie. 

Literatur und Synonyme: Bivort bejchrieb fie im Album de Pom. I 
neben Taf. 15 als Triomphe de Jodoigne.* — Synonyme find unbelannt. 

Gejtalt: nad der vorliegenden Zeihnung, die mir Lucas gab, 
ift die Form ziemlich bauchig birnförmig. Im Album ijt die Frucht 
jedoch viel größer und zwar freijelförmig, nad) dem Stiele zu Fegeliörmig 
abgebildet, 41/2 hoch und faft 4” breit, und das Gewicht wird auf 
315 Grammen, aljo über 22 Loth angegeben. Diejelbe wird aber unter 
Umftänden in Deutſchland ebenjo groß und größer, denn von ben 
Früchten des Herin Laurentius wog eine jogar 1 Pfund und 91/, Lord. 

Scale: glatt, hellgrün, jpäter citronengelb mit Grün, röthlid: 
braun und gelbbraun gejpredelt und gefledt, beſonders um Kelch und Stiel. 

Kelch: groß, braungeld, ein wenig eingejenkt, mit Erhabenbeiten 
umgeben. 

Stiel: ziemlid) die, holzig, /,'' lang, etwas vertieft neben Beulen. 

Fleiſch: weiß, butterhaft, gezudert, jehr gut, im Geſchmack ähnlich 
der Beurré Rance (Hardenponts ſpäten Winterbutterbirne). 

Kernhaus: die Kerne ſind ſchwarz, dick, länglich. 

Reife und Nutzung: die Frucht zeitigt gegen Ende des Novem— 
ber und hält ſich bis in den December. — Iſt auch nach Lucas eine 
vortreffliche Frucht. 

Eigenſchaften des Baumes: derſelbe zeigt gemäßigten Wuchs, macht 
aber anfangs gefrümmte Schoſſe und bedarf des Pfahls, um ihn aufrecht zu er 
ziehen. Der Mutterbaum hat au Dornen, die aber an den daraus erjogenen 
jungen Stämmgn nicht mehr zu bemerfen find. Gedeiht eben jo gut auf Luitte, 
Bringt fehr große weiße Blüthen. Ueber die Tragbarkeit fonnte Bivort durd 
Zufall kein beftimmtes Urtheil bi damals abgeben. — Rad den Probezweigen 
(aus Pfropfreifern, wie ich fie aus Wetteren und von Oberdied, der die Sorte von 
Bivort felbit befam, übereinftimmend in der Vegetation erhielt) find die Blätter 
elliptijch oder eiförmig, der Mehrzahl nah aber doch fait ſämmtlich nah dem 
Stiele zu, wenn auch nur ſchwach keilförmig, groß und breit (alfo faft breitelliptiſch 
mit der etwas vortretenden Spige über 31/4” lang und oft 2i/a' breit, glatt, doch 
am Rande meift etwas feinwollig , verloren und nur nad) vorne deutlich gelägt, 
flad, dunkelgrün und glänzend. (Nah Bivort find die Blätter eiförmig, lanzett- 
förmig, nad vorne jpig, ganzrandig beichrieben, neben der Birne ift aber am 
Tragholze ein eiförmiges jcharfgejägtes Blatt mit langer Spike abgebildet; unter 
halb jeien die Blätter wegen ihres Glanzes denen bes Kirfhlorbeers gleid.) — 


Blütbenfnofpen nah Bivort rund, ſchuppig, braun. — Eommerzmeig? 
grünlid, oberhalb rothbraun. J. 


Dieſe Beſchreibung rührt meiſt vom Bruder des Erziehers Simon Bouvier her. 
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No. 163. Die Alerauder Lambre. I, 1. (2). 3. Diel; VI,ib.2uc.; VLAV)3.J. 
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Die Alexander Pambre. Bivort. ** + @. 


Heimath und Borkommen: cin van Mons'ſcher Sämling, von 
Bivort nach feinem Großvater, einem eifrigen Liebhaber der Baumzucht, 
benannt. Der Baum trug zuerjt 1844. 

Literatur und Synonyme: Bivom beichrieb fie im Album de Pom. I. 
neben Taf. 31 und bildete fie hier rundlic oder bergamottförmig ab; im IL. Bande 
der Annales de Pom. neben S. 91 ift fie aber von ihm nochmals berieben, 
und er hat fie hier ganz anders geformt, kurzkegelförmig oder freifelförmig, der 
Binter-Nelis fehr ahnt, abbilden laffen. Schon im Album nt er bemerklich 
dab die Frucht in der Reifzeit noch fehr unbeftändig jei und eben jo ſcheint es fi 
nah dem Gegebenen mit der Form zu verhalten. In den Annalen wird übrigens 
die Sorte zu vermehrter Anpflanzung aud in die Baumgärten empfohlen. 

Gejtalt: rundlich oder bergamottförmig , doc noch öfters kreiſel— 
förmig, klein oder mittelgroß , wie vorliegend, 21/,” breit und ebenfo 
hoch, oder mie fie in den Annalen abgebildet ift 23/,‘ breit und faft 
zu hoch. 

Kelch: klein, offen, oft blattlos, in einer kleinen ſchüſſelförmigen 
Einſenkung. 


Stiel: ftarf und fleilhig, wenigſtens der Theil nad der Birne 
zu, meijt fchief, neben einem Höder, wie eingedrüdt, oder aud mie die 
Abbildung zeigt obenauf und fich ohne Abjag in die Frucht verlierend. 

Scale: glatt, gelbgrün oder grünlich gelb mit feinen bräunliden 
oder grünliden Punkten und mehr oder weniger Rojt, bejonderö um 
den Keld. 

Fleiſch: grünlich weiß, faftreih, ſchmelzend oder butterhaft, von 
weinigt gezudertem und angenehm gewürzten Geſchmack. 

Kernhaus: etwas hohlachſig, mit feinen Körnchen umgeben, Kam— 
mern eirund, meift mehr gerundet nad) der Achſe zu, ald nah Außen, 
mit meift vollfommenen, nicht großen ſchwarzbraunen, mit einem Eleinen 
Höder verjehenen Kernen. 

Reife, und Nukung: die Frucht reifte bei Bivort meift im 
Februar und März, biömeilen aber auch ſchon im November und bie 
ſpäter zeitigenden Früchte find nah ihm im Gejhmad die beiten. — 
Hier zeitigte fie Ende November oder im Anfang tes December, doch 
ließen ſich die Früchte auch bis Ende December erhalten. Es ift eine 
recht gute Tafel und Haushaltungsfrudt, die ſchon wegen ihrer jpäteren 
Reife weitere Verbreitung verdient. Die Birne fieht der Zephirin Gregoire, 
die ich ebenfalls von Papeleu Habe, ziemlich ähnlich, wird aber fpäter reif. 

Eigenjhaften des Baumes: berjelbe wächst der Beſchreibung 
nad, wie aud die davon gefertigten Probezweige zeigen, kräftig und 
beweist jih auch hier, was Bivort von ihm rühmt, recht fruchtbar. 
Die langen und ſcharfen Dornen, die der Mutterbaum bat, finden ſich 
nicht mehr an den jungen davon gepfropften Bäumen. — Die Blätter 
find breit etwas lanzettförmig, oft aud) elliptiſch (vieleicht deßhalb 
die Sorte in EI. IV. gehörig), 1'/z‘' breit, 21/,“ lang, glatt, regelmäßig 
feingefägt , einzeln auch ganzrandig, meift flach, Ianggeftielt (Stiel bis 
21/, Tang) im Ganzen etwas Kein. — Blüthenknoſpen nad Bivort 
Hein, rundoval, zugeſpitzt, aſchgraubraun; ich hatte fie kegelförmig janft- 
geipigt, lichtbraun notirt. — Sommerzmeige lang, mitteljtarf, ge: 
bogen, braungrau, gegenüber hafelnußbraun mit warzenförmigen ovalen 


röthlichen Puntten. 
J. 


— 


Sc. 164. Jaminette. I, 2.3. Diel; VI, 24. Quc,; II, 3. Jahn. 
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Baminette. Diel * + ®. 


Heimath und Borkfommen: Diel erhielt fie, unrichtig benannt, 
als Jamisötte aus Meg, mojelbit fie nad) Bivort ein gewiſſer Jaminet 
aufgefunden zu haben jcheine. ? 


Literatur und Synonyme: Diel VII. 8.33. Jaminette, La Jami- 
nette. — Dittr. I. S. 7233. — Oberd. S. 357. — Bin, I. Taf. 38: Belle 
d’Austrasie, Crasanne d’Austras., Bergam. ober Doyennd d’A,, 
Berg. d’hiver, Maroit, Pyrole, Sabine. Der Bilvorb. Catal. hat ferner 
noch: Banneux und Josephine, — Liegel befchrieb fie in f. N. D. II S. 72 
alö Josephine de France. Die hieher gefanbte — zeigte ſich von Ja» 
minette nicht verſchieden; wie auch eine von anderer Seite an von Flotow ge— 
langte Sorte d. N. (Nonatsſchr. IV. S. 140). — Nach Downing geht fie mit⸗ 
unter auch als Hardenpont du Printemps und ich ſelbſt babe bereits um- 
gelehrt als Josephine Imperatrice bie Späte Hardenpont erhalten. — Nach Herrn 
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Profeſſor Lange in Altenburg ift ferner Du Boisson von Gebr. Baumann in 
Bolweiler mit Jaminette identifh (Monatöfhr. V. ©. 13). — Cheminette 
ift aber nad) von Flotow eine andere Frucht (Ibid II. ©. 245). 

Geftalt: kreiſelförmig, nad dem Stiele zu ftumpffegelförmig, 
23/,‘ breit, 3" hoch, doch oft ebenjo breit wie body (hier oft aud fait 
plattrund, jehr ftumpfipis, 23/,° breit und faum mehr als 21/2" hoch), 
oft durch Erhabenheiten ungleich. 

Kelch: lang= aber fchmalblättrig, etwas mwollig, offen, in weiter 
oder enger, jeichter oder auch tiefer Einſenkung neben etwas Beulen. 

Stiel: ſtark, Holzig, felten bis 1 lang, obenauf, wie eingejtedt, 
meijt neben einem Fleiſchwulſt. 

Schale: jtarf, fein rauh, mattgrün, jpäter gelblich, felten etwas 
geröthet, Doch mehr oder weniger zimmtfarbig beroftet, am meijten um 
den Kelch, vielfach auch ſtark braunroitig punktirt. 

Fleiſch: gelblichweiß (von Diel bez. als butterhaft, von erhabenem 
gewürzhaften Zuckergeſchmack), ift meilt nur halbſchmelzend, doch von 
gutem, jüßmeinigten, in jchlehten Sommern aber öfters etwas berben 
oder faden Geihmad. 

Kernhaus: geſchloſſen, Klein, von nicht zu vielen Körnden um: 
geben, hohlachſig, die Höhle wie mit Mehl bejtreut, mit ziemlich großen, 
mit einem Eleinen Höcker verjehenen, platten, gelbbraunen Kernen. 

Reife und Nukung: Ende November, 3 Wochen, oft länger und deshalb 
Winterbirne. Darf erft jpät gepflüdt werden, ſonſt welkt fie. -- Hat als ziem: 
lich große ſpäte ruht immer noch Werth, wenn fie biäweilen, wie Donauer 
Monatsſchr. II. S. 44 angibt, aud nur ald Kochbirne noch zu brauden ift. Auch 
nad Bivort verdient dieſelbe wegen der Wüchfigfeit des Baumes und der Güte 
und jpäten Reife der. Frucht in größerem Maßſtabe in gefchügten Gärten mit 
trodenem warmen Boden gepflanzt zu werden. — Baum waächst fehr jtark, 
wird groß und ift gejund, läßt etwas lange in der Tragbarkeit auf fi) warten. Scheint 
aber gegen Kälte empfindlih; ein großer Schöner Hochſtamm ftarb nad einem 
unjerer falten Winter plöglih ab. — Möchte, weil er auf Wildling zu ſtark wächst, 
als Zwerg auf Duitte erzogen fih am bejten madhen. — Blätter eirund mit 
'auslaufender Spige, meift 11/a— 18/4" breit und 21/e' lang, bisweilen etwas berz: 
förmig, auch öfters eiförmig und rundlich, glatt, fein» etwas feichtgefägt, am 
Rande oft nah unten umgefchlagen, die Spike ijt oft lang und ſeitwärts gebogen, 
fehr dunkelgrün und glänzend, an jugendlichen Bäumen oft jehr groß. — Blüthen— 
Inofpen groß, did, furzfegelförmig, ftumpffpig, oft faft rundlid. — Sommer: 
zweige olivengrün, an der Sonnenfeite röthlihbraun, fein, weißgrau punftirt. 


T 
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Nr. 165. Die Virguleuſe. I, 3. 3. Diel; V, 1 a. Lucas; I, 3. Jahn. 








Bie Virguleuſe. Diel (Merlet) ** oder * + ®. 


Heimarth und Vorkommen: alte franzöjische, ſchon Merl: bes 
kannte, früher auch in Deutfchland mehr gepflanzte Birne, die aus dem 
Dorfe Birgoule abjtammt (woher ihr franzöjifcher Namen La Vir- 
gouleuse) Nach Lucas wird fie in ber Gegend von Bozen jetzt noch 
häufig gebaut. Monatsſchr. III. S. 233. 


Literatur und Synonyme: Diel II. S. 71; Dittr.L 8.736; T.D.9.IX, 
&. 771, Taf. 12, Chriſt, Howb. S. 217; Dberd. S. 422; Luc. S. Wi. — Vergl. 
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ferner Duham. III. ©. 79. tab. LI, und Pom. frano. S. 226, tab. XLIII; Ann, 
de Pom. IV. ©. 17. au Biv. IV. ©. 19. — Heißt auch Virgoul&e Cham- 
brette, Bujaleuf, Poire de Glace, St. Leonard, Besi de Virgoulöe, 
La Borie. In Sübddeutſchland fommt fie vor als Baradiesbirne,Kalmes:, 
Glanz: und Franzofenbirne, Grüne Winterbergamotte, Lange 
grüne und Kurzftielige Bergamotte. In Tyrol (Bozen) wird fie Winter: 
citroni genannt. 


Geftalt: langfegelförmig, befonder8 am Spalier der St. Germain ähnlich, 
aber auch baudig und eirund, nad oben fanft abnehmend, zugerundet, nah dem 
Stiele zu faum merklich eingebogen und ftart abgeftumpft ſpitz, meift groß, 21a‘ 
breit und 317" hoch, am Spaliere oft 23/4 breit und 4" lang. 

Kelch: Häufig blattlos, lederartig , offen, jeicht eingefentt, oft mit etwas flachen 
Beulen, wovon als Fortſetzung flache Unebenheiten aufder Frucht noch bemerklich find. 

Stiel: 1—1!/4” lang, am Anſatz meift etwas fleifchig, Ichief, obenauf, meift in 
etwas Fleiſchfalten. 

Scale: glatt, hellgrün, ſpäter grünlich citronengeld, bisweilen bräunlich ges 
röthet, fein grau punftirt und um den Kelch etwas zimmtfarbig beroftet, oft auch mit 
Ihwarzbraunen Roftfleden, 

Fleiſch: weiß oder gelblihweiß, überfließend, butterhaft ſchmelzend, von jehr 
erhabenem, mit feinfter Musfatellerfäure gemiſchten Geſchmack (Diel). 

Kernhaus: geſchloſſen, Kammern geräumig, halbherzjförmig, mit vielen 
langen, ſehr jpigen, jhwarzbraunen Kernen. 


Reife und Nugung: November, December und Januar. Muß lange hängen, 
fonft welft fie. Nach Diel eine der allererften oder vielmehr die erfte Föftliche 
Winterbirne. (NB. zu damaliger Zeit) Dod können Andere, aud Dberdied, das 
gerühmte Erhabene im Gefhmad nit recht finden, weil das Gewürz fih wahr: 
Iheinlih nur im wärmeren Clima ausbildet. 

Eigenjhaften des Baumes: derjelbe wächst in — * Boden, wie alle 
früheren Pomologen von ihm rühmen, ſchön und ſtark pyramidal und auf Quitte faſt 
ebenſo groß wie auf Wildling, belaubt ſich prachtvoll und dicht und gedeiht nach Diel 
in jeder Lage und in jedem Erdreich; im ſyſt. Verz. bezeichnet er aber die Frucht als 
eigenſinnig, am Spaliere mit viel Sonne aufſpringend, am beſten an freiſtehenden 
Zwergbäumen, wenn nicht hochſtämmig gedeihend. Nach Bivort macht ſie ſich an auf⸗ 
tehten Spalieren am beften und verlangt warmen leichten, ſehr nahrhaften Boden; 
aud er gibt an, daß fie an liegenden Spalieren und an ſolchen an der Mittagsfeite 
dem Riffigwerden unterworfen jei. — Die Annalen fagen ungefähr dafjelbe und weiſen 
darauf hin, daß Duintinye die von ihm in den erften Rang geftellte und hochgeſchätzte 
Sorte nody an freiftehenden Buſchbäumen, die bei Ihm die Stelle der Pyramide ver: 
traten, gezogen habe, diejes- reihe aber jegt nicht mehr aus, wenn die Frucht gut 
werden folle, und es fei diefer Umſtand geeignet, die von van Mong u. A. verfochtene 
Anfiht von der Ausartung der Sorten zu unterftügen. — Nach ihrem Verhalten in 
nungen Gärten ift die Virguleuje überhaupt eine jehr wenig fruchtbare, deßhalb nur 
ür den Sortenliebhaber geeignete Birne, die wohl am beften noch auf Quitte veredelt 
trägt, auf welche Unterlage fie auch in Bozen allgemein veredelt wird, wie Lucas mits 
theilt, der die Bäume dort jogar hochſtämmig jehr vollhängend traf. — Die Blätter 
des Baumes find rundlich, mit halbaufgejegter Spike, an einem freiftehenden, unbe: 
Ihnittenen Tyramidbaume 1’ 11” breit und bis 2' lang, oft etwas herzförmig, auch 
öfters, beſonders bei ftärferem Triebe, eirund und eiförmig, glatt, fein- und jeicht: 
gejägt, etwas [chiffförmig, die Spike zurüdgelrümmt. Diel bet treibt das Blatt ald 
rund und herzförmig, anjehnlid groß, nad vorne mit einer ſchönen Spike, unge: 
mein jhön glänzend und grün und regelmäßig gegahnt. Faſt ebenfo bejchrieb fie Duha⸗ 
mel und bildete die Blätter zum Theil ebenfall3 eirund und rundlid ab. — Blü- 
thenknoſpen 3. 3. Hein, länglich fegelförmig, ftehend fpig. — Sommerzweige 
ttübolivengrün, zuweilen etwas geröthet, weißgrau punktirt. Die Schale bes 
Stamms und ber dideren Aweige ift Schön glatt, nad Henne „wie mit 
Sped geſchmiert.“ I- 
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No. 160. Die Et. Germain. I, 3. 3. Diel; V. 4 b. Lucas; II, 3. Jahn. 


— — — 














Bie St. Germain. Diel Quintinye) **! + W. 


Heimath und Vorkommen: auch fie iſt ſchon eine alte Frucht 
und war wenigſtens ſchon Quintinye bekannt. Obgleich ſie nicht mehr 
J 
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jo Häufig als früher gepflanzt wird, fo iſt fie doch immer noch beliedt 
und geihägt. Sie ftammt aus der Abtei St. Germain bei Paris 
und wurde am Ufer des Flüßchens Lafare dajelbit als Wildling aufge 
funden — weßhalb ihr im Deutichen der Name Hermannsbirne, 
wie fie auch Diel nennt, nicht zufommt. 


Literatur und Synonyme: Diel I, S. 160; Duhamel III. &. 80, tab. 52; 
Dittr. L ©. 732; Chriſts Howb. S. 177; T.D.G. III. S. 275, T. 15. Im Jen. 
Dbftcab. von 1855 ift fie ziemlich gut, nur etwas Hein abgebildet. — Im Lyon. Ber. 
wird fie aufgezählt al3 St. Germain d’hiver, St. G. vert, InconnueLsa- 
fare und heißt jonft no St. G. dor&, gros, gris et jaune,Poire deAr- 
teloire, Unknown ofthe Fare — ©ie führt in Süddeutſchland nad Lucas 
©. 207 die Beinamen Grüne Winterbergamotte, Winterbergamotte, und 
bat nad) Metzgger S. 257 nod viele andere Provincialnamen, doch kommen mehrere 
davon gleichzeitig anderen Birnen zu, und fie dürften überhaupt hier zu umgehen fein. 

+ Geftalt: lang: und flahbaudig fegelförmig, oder aud) breitbaudig, nad) dem 
Kelche zu merklich abnehmend, nad unten mehr oder weniger abgeftumpft, oft unegal, 
faſt edig, 2!/.— 23/4‘ breit und 31/— 33/4 fang, am Spaliere bisweilen 3° breit 
und faft 5° Tang. 

Kelch: oft Hein, offen, jeicht, zwiſchen Heinen Erhabenheiten. 

Stiel: ftarf, bis 1‘ lang, obenauf, doch meift fchief, zwiſchen Beulen, oder 
neben einem Höder 

Scale: feinrauh oder uneben, jhön grasgrün, jpäter blaß: oder grünlid: 
—— feinen und ſtarken Punkten und etwas bräunlichem Roſt, beſonders um 

en feld. 

Fleiſch: mattweiß, etwas grobförnig und fteiniat, do faftvoll, butterhaft, 
von erquidendem, ſehr angenehmen, dur feine Säure erhabenen Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig, Kammern lang und geräumig, mit ziemlich vielen, 
langen, jpigen, braunen Kernen. 

Reife und Nugung: November und Dezember, oft biö Februar, bis wohin 
fie aber doch meift wellt. — Wird von Vielen immer noch für die befte von allen 
Birnen gehalten. 

Eigenſchaften desBaumes: diefer wächst jehr lebhaft, pyramidal, wird 
aber nur mittelftart, Er ift nicht zu zärtlich, auch frudtbar, verlangt aber etwas 
feudten, babei fruchtbaren, leiten, warmen Boden. In ungeeignetem Boden 
fpringen die Früchte auf und verfrüppeln, fo daß die Sorte doch nicht für Jeder⸗ 
mann geeignet if. In Lyon verlangte man für fie das Spalier (an einer Band). 
Gedeiht auch gut auf Quitte, doc erfordert diefe dann befonderö einen etwas 
feudten Stand. — Blätter länglid eiförmig, mit oft langgezogener auslau: 
fender Spige, 13/4 breit, 31/4 Iang, oft jchmäler, oft breiter, zum Theil elliptiih 
und verfehrt eirund, glatt, fein: und ftumpfgefägt, wellenförmig, meijt ſtark ſchiff⸗ 
und fihelförmig, Spige etwas ſeitwärts gebogen. — Blattftiele oft bis 2334 
lang. — Blüthentnofpen kurzkegelformig, oft rundlich, ftumpfgeipigt — Som: 
merzmweige oft gekrümmt und ftufig, grünlich gelbbraun oder graugelb, wenig 
geröthet, fein odergelb punktirt. 

Anm. Bon diefer Birne gibt es eine Abart mit meift etwas kleineren pana» 
ſchirter Frucht, die etwas weniger gut und zärtliher als die gewöhnlide iſt, 
auch felten ihre richtige Ausbildung erlangen bo. — Eine andere Spielart ift 
die Merlets frühe St. Germain, Dittr. I. S. 6%6, nad Diel von feiner 
früheren Guten Luiſe wohl nit verjchieden, wie er Heft V ©. 131 bei der nod 
aufgefundenen Wahren guten Luife des Duhamel erllärt, die übrigens nah dem 
Cat. Lond. auch St. Germain blano heißt. — Nod eine andere Spielart ift 
die St, Germain Prince, nad dem Lond. Eat. mit bem Beinamen: New. St. 
Germain, New Sweet St, Germain, dod zeigte fie fi bei von Flotow 
der andern St. Germain keineswegs ähnlih und her jonft befriedigte fie 3. 3- 
nit (Monatsſchr. II. S. 349). J. 
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No. 167. Die Areuberg. 1,2(8).3 (2). Diel; VIII) 1b. Luc.; III, 3(2). Jahn. 






.. ⸗ 
4 


uam a Damm 


Die Arenberg. Diel (Bivort, Defhamps) **! + M. 


Heimath und Borfommen: die erften Pfropfreiſer erhielt Diel von Trier 
1818, fpäter, 1820, befam er diejelbe Sorte au) von van Mond, der fie zugleich 
Colmar Deschamps nannte, weil fie der Abbé Deihamps im Waifenhaus: 
garten zu Enghien neu erzogen hat. — Verdient in deutichen Gärten größere Ber: 
breitung, als fie zeither gefunden hat. 

Literatur und Synonyme: Diel beichrieb fie ald Aremberg, Beurrö 
rung im V. Bändden ©. 159 |. N.K.D., gab auch dem betr, Bande eine 
fenntlihe Abbildung als Titelkupfer Hinzu. Vgl. aud Dittr. I. S. 642 und Dberd- 
S. 367. — Ihre Beinamen find nad) Bivort, der fie unter der Ueberſchrift Orphe- 
line d’Enghien in den Annal. de Pom, III. S. 35 abgehandelt hat, Colmar 
Deschamps, Delices des Orphelins, Beurrö d’Arenberg, d’Aren- 
berg parfait, Beurrö desOrphelins. Um fie von der Colmar d’Arenberg 
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zu unterfheiden, haben die Herausgeber den jegt am meiften gangbaren Namen Or- 
pheline d’Enghien gewählt. — Cat. Lond, gibt ald Synon. noch Duc d’Arem- 
berg, Deschamps ünd Orpoline, und jie wird aud) bie und da Aremberger 
Butterbirne genannt. — Diel gab übrigens an Oberd. nicht biejelbe bier 
vorliegende Arenberg, wie ich fie von Papeleu habe. Die an Oberd gelangte, mir 
von diefem wieder mitgetheilte, zeigte aud in Meiningen den wenig fräftigen, von 
Oberd, mir brieflich geſchilderten Wuchs, auch hatte der wieder eingegangene Baum 
mehr rundlich-eiförmige Blätter, wie ich fie in meiner Vlätterfammlung jet noch 
befige; doch hat Dr. Yiegel, wie es fcheint, von Diel noch die hier gemeinte Sorte 
erhalten, denn er bezog ſich bei Weberiendung einiger Früchte an mid aufDiel, und 
legtere ftimmen ganz mit denen, die id aus Papeleu's Reifern erzog, überein. — 
Außerdem kann ich Binzufügen, daß die von Liegel inf. N.D. II. S. 65 befchriebene 
Burchardts Butterbirne, Burchardts Arsmbergerin, Crasanne Bte- 
ven (vom Obrift Hartwiß zu Nikita) nad Frudt und Begetation aud) dieje mir 
von Ziegel und von Papeleu zugegangene Arenberg ift. 

Geſtalt: kreifelförmig, nad dem Stiele zu kegelförmig, oben ziemlich abge: 
plattet, nad dem GStiele zu mehr oder weniger ftumpfipig, bisweilen, wie Bivort 
bemerkt, länglich oder pyramidal, biöweilen aber auch faft ebenfo hoch mie breit, 
alfo veränderlid. In gewöhnlicher Größe 23/4 breit und 31/2“ lang nad Diel; 
bei mir an einem freiftehenden, wenig befchnittenen Byramidbaume wird fie nur 
etwa 3/4 jo groß. 

Kelch: Hein, ſchwarz, niederliegend, oft unvolllonmen, in mäßig tiefer und 
weiter Einſenkung, die of verſchoben ift. 


Stiel: furz, bis 3/4 lang, oft auffallend did, gelbbraun, bisweilen fleildig, 
meift fchief, in kleiner Vertiefung. . 

Schale: feinraub, hellgrün, fpäter mehr goldgelb, bräunlich beroftet und eben!o 
punktirt, doch fo, daß die Grundfarbe ftellenweife noch durchblickt, jelten etwas 
erdartig geröthet. 

Fleiſch: mattweiß, fein, überfließend, butterhaft, von Traftvollem, gemwürz: 
haften, herrlihen Mustatellergefhmad, ähnlich der Butterbirne aus der Normandie 
(na Diel); ich bemerkte mir ihn als ſehr gut, fein mweinfäuerlich gezudert, mit 
angenehmem Gewürz. 

Kernhaus: im Umkreis ziemlich breit, doch nur dur jehr feine Körnden 
angedeutet; Achſe voll oder etwas hohl, Kammern groß mit großen gelbbraunen, 
ſämmtlich mit einem Höder verjehenen Kernen. 

Reife und Nukung: November bis Februar (Biv.); in Meiningen meift 
Ende November bis durch Decemder,. Nach Diel würde fie jhon im October reifen 
und fich nicht länger als B. gris halten, was nicht richtig ift. Iſt eine der delifateften 
Tafelbirnen, bejonders auch ſchätzbar wegen ihrer längeren Dauer. 

Eigenjhaften des Baumes: derjelbe wähst nah Diel jelbit auf Bild- 
ling langjam, gedeiht zwar auf Duitte, hat aber darauf feine lange Dauer, jet 
jedoch bald Früchtholz an. Wie ich die Sorte aus Belgiſchen Reiſern erzog, ſehe id 
feinen Unterfihied in der Kräftigfeit des Wuchſes gegen viele andere Sorten, doch 
ift der lektere nicht gerade ſtark; die Damit veredelten Zweige lieferten ſchon dfters, 
wie 1857 und 1858, jelbjt auf freien Stande große und gute Früdte. Indeſſen 
auch Hr. Behrens in Travemünde, der dieSorte zwar ebenfalls lobt, meint, daß fie 
weniger noch als mande andere für das deutiche Clima paffe, und es fol aud in 
Belgien jelbft die Frucht nur am Spaliere, und zwar an einer ſüdlichen oder öſt— 
lihen Wand, gut und ſchön werden. — Blätter länglid eiförmig, mit bald 
fürzerer, bald längerer meiſt auslaufender Spige, oft im vorderen Drittel am 
breitejten, 1'/a* breit, bis 3° lang, fein ftumpfgejägt, oft undeutlich, oft find auch 
die Blätter, wie die der Herbftcoloma, ſtark verihmälert. — Blütbenfnofpen 
furzfegelförmig, fanftgeipigt, hellbraun. — Sommerzmweige röthlid gelbbraun, 
gegenüber grünlidbraun, mit vielen jhmußigbraunen Punkten. 

Anm. Die Abbildung geſchah nad einer von Liegel gefendeten, ſehr ſchoön 
ausgebildeten, wahrjheinlih am Spaliere erzogenen Frucht. Derfelbe jchrieb biuzu: 
„wird oft noch viel größer.“ 3 
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No. 168. Die Winter-Meuris. 1,2, 3. Diel, V, 1 a. Suc.; I, 3. Jahn. 





Die Winter-Meuris. (Ban Mons.) ** W. 


Heimath und Vorkommen: diefe Birne, melde ih in Pfropf— 
teilen von Hrn. Hofrath Dr. Balling in Kiffingen empfing und welche 
eigentlih Nec plus Meuris heißt, was id) in das Obige umgewan— 
belt babe, ijt, wie ihre Namensſchweſter Meuris oder Surpasse Meuris, 
Diel NED. II. ©. 109, ein Erzeugniß von van Mons. Sie findet 
fh in defjen Catal. deseript pag. 51 unter Nr. 2167 mit dem bes 
fannten Zufaß „par nous“, und der Namen wird jo gedeutet, daß van 
Mons nah dem Koften der erjten Frucht jeinem Gärtner Meuris die 
betreffenden Worte zugerufen habe, um deren VBortrefilichfeit auszudrücken. 


Literatur und Synonyme: man findet Nadricht über fie, (die bald Nec 
plus bald Ne plus Meuris gefchrieben wird, in Tongard's Tableau, Rouen 
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1852, S. 54 (nad dem Catal. raisonnd von Biv.); in Liron d’Airol Notice pom. 
v. 1855 ©. 41; aud in Charles Baltet, les bonnes poires, Troyes 1859 ©. 30. 
— Liron hat fie fehr länglicy eirund, nad) dem Stiele zu fegelförmig, und 2'/" 
breit, 4 lang gezeichnet, wie fie wohl am Spaliere oder unter günftigeren Ver: 
ältniffen fhon werden wird. Sie wird von Allen gelobt, aud im Verzeichnik von 

apeleu und in dem von Bilvorde ald Frudt allererften Ranges bezeid: 
net und die Reife für November und Dezember, bisweilen Januar angegeben. 
— Bon der im September und Dctober reifenden Meuris, die nah Papeleu nur 
I. Ranges ift, ift fie verfchieden, Nach dem Lyon. Ber, und bei Jamin und Durand 
heißt jie auch Beurr& d’Anjou, morunter aber bei und die Normänn rothe Herbft: 
butterbirne verftanden wird, und bei der Ausftellung in Gotha 1857 glaube id 
irgendwoher unter den Namen Ne plus Meuris die Marie Luife Duqu. gefehen zu 
haben, die alfo unter diefem Namen ebenfall3 vorkömmt. 


Gejtalt: eirund, nad) dem Stiele zu fegeljörmig oder ſchwach birn— 
förmig, 2 breit und 21/2‘ lang. , 

Kelch: Klein, Furzblättrig, offen, in ſchwacher ſchüſſelförmiger Ein: 
jenfung. — 

Stiel: obenauf, wie eingedrückt, oft mit Fleiſchanhang. 

Schale: grün, ſpäter grünlichgelb, an der Sonnenſeite etwas 
ſchwach geröthet, mit feinen bräunlichen, an der Sonnenſeite größeren 
röthlichen Punkten und etwas Roſt, der ſtellenweiſe zuſammenhängt, be— 
ſonders um Kelch'und Stiel. 

Fleiſch: weiß, fein, ſaftreich, ſchmelzend, von gutgewürztem, doch 
nicht ſehr ſüßen, ſondern etwas ſäuerlichen, dem der Dechantsbirnen 
ähnlichen Geſchmack. 

Kernhaus: mit nicht zu vielen, auch nicht zu großen Körnchen umgeben, 
ſchwach hohlachſig, Fächer groß, mehr eirund als muſchelförmig, mit länglichen, 
mit einem kleinen Höcker ausgeſtatteten braunſchwarzen Kernen. 

Reife und Nutzung: die Frucht reift auch in Meiningen im November und 
December; im Jahre 1857 waren einzelne Exemplare auch ſchon Ende Detober reif, 
während andere erft Ende November dahin gelangten. 1858 fing fie dagegen erft 
Anfangs December an zu reifen. — Iſt immer eine reht gute feine Tafelfrudt, 
der weiteren Berbreitung werth. — Bon der Meuriö ift fie auch der Begetation 
nad verſchieden. 

Eigenfhaften des Baumes: da ih nur ein Paar ſchwache Probezmeige 
babe, jo fann ich über das Wachsthum wenig urtheilen, doch jcheint die Tragbar: 
feit gut zu fein, was Baltet beftätigt, der ihre Anpflanzung auf Quitte, doch tiefes 
Pflanzen, damit das Pfropfreis Wurzeln in guter Erde ſchlägt, empfiehlt. — Die 
Blätter find eirund, doch ſchmal mit langgezogener auslaufender Spige, desbalb, 
wenn die Abrundung am Stiele nicht wäre, faft lanzettförmig, 194“ breit, 21/e“ 
lang, glatt, ganzrandig, oder nur an der Spitze undeutlich gezähnt, jchiffförmig und 
ſtark fihelförmig gefrümmt. Blüthenfnojpen furzfegelförmig, ftumpfipig, beil: 
braun, wie es jcheint, öfters etwas gelbwollig. — Sommerzweige im Augen: 
blid nicht zu beurtheilen, weil fehlend. 


—2 
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No. 169. Die Geerards Bergamotte. II, 2.3. D.; V1,2.b.2.; II, 3. J. 











Bie Geerards Bergamotte. Ban Mons * + W, 


Heimath und Vorkommen: nad) dem Verzeihnig von Papeleu 
it jie ein Sämling von van Mond. Ah erhielt die Pfropfreifer von 
Papeleu und erzog die Frucht bereit? mehrmals. Sie ijt braudbar und 
Ihön und ich fann jie zur Anpflanzung empfehlen. 

Literatur und Synonyme: die Sorte wird im genannten Verzeichnif 
ſehr kurz ald Frucht I. Ranges mit ſtarlwüchſigem Baume nah van Mond aufge: 
gebt und findet ſich aud in des Letztern Cat. descoript. p. 44 unter Ar. 1334 mit 

em Zuja „par nous,“ — Als Bergam. Geerards foll nah dem Lyon. 
Congr. die abſcheuliche (affreux) Gile 6 Gile gehen, welches nad dem Cat. Lond. 
eine jehr große rundlihe Winterlochfrucht ift und die Beinamen Poire a Gobert, 
Garde Ecosse hat. — Dieje ift fiher von der vorliegenden verfchieden. 


Geftalt: bergamotijörmig, am Kelche oft jehr ſtark abgeplaıter, 
nah dem Stiele zu mehr oder weniger jtumpfipig, bismeilen auf der 
einen Seite etwas eingebogen, bis 21/5 breit und ebenjo hoch, oft etwas 
niedriger. Gleiht in Größe, Form und Färbung jehr der Rothen 
Dechantsbirne, doch ift letztere früher reifend und eine befjere Fruchi. 

Kelch: Haldgeöffnet mit kurzen grauen, aufrechtitehenden Blättern, 
in oft jehr tiefer und meiter Einjenfung. 

Fluftrirte® Handbuch der Obfifunte IT. 24 
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Stiel: ftarf, gelbbraun, etwas mwarzig, bolzig, in einer Fleinen 
engen Vertiefung. 

Schale: gelblihgrün, fpäter gelb mit ſchönem, etwas ftreifigen, 
blafjen Earminroth an der Sonnenleite und mit ziemlich viel zeripreng 
tem gelbbraunen Roft und feinen gleihfarbigen Punkten. Bejonders bie 
Stielmölbung ijt meift jtarf beroftet. 

Fleiſch: weiß, halbfein, Anfangs rauſchend und etwas zuſammen⸗ 
ziehend, wird in gehöriger Reife halbſchmelzend und von recht ange: 
nehmen, ſchwachgewürzten, mweinigten Zudergeihmad. 

Kernhaus: verhältnigmäßig Hein, vollachſig, hochſitzend, mit Heinen 
Körnchen umſchloſſen, Kammern enge, muſchelförmig und mit kleinen 
ihmwarzbraunen, auch oben mit einer kleinen Spite verjehenen Kernen. 

Reife und Nukung: Ende December bis Anfang Januar. Hält 
jich einmal reif nicht ange, dauert aber im teiggemordenen Zuſtande 
noch länger, ohne völlig zu erweichen. Iſt megen ihrer ſpäten Reife 
immer ſchätzenswerth und kann ala Tafelfrucht, in Menge gebaut aber 
auch jedenfalls al3 gute Compotfrucht Anwendung finden. 

Eigenjhaften des Baumes: nah den damit angefertigten 
Probezweigen ijt der Wuchs fräftig und ſchön und aud die Tragbarfeit 
kann ih nur loben. Blätter eiförmig mit ziemlich langer meilt 
auslaufender Spitze, 2" breit, 3" lang, oft eirund, an der Mittelrippe 
unterhalb etwas beſtäubt-wollig, meift meitläufig und feingefägt, etmas 
fihelförmig und am Rande mwellenförmig. — Blüthentnofpen kurz 
fegelförmig, ſtumpfgeſpitzt, hellbraun, am Grunde öfters etwas weißwollig. 
— Sommerzmweige oft an der Spike verbidt, bräunlich grüngelb, 
ſtellenweiſe faſt blutroth, gegenüber graubraun, warzig gelbbraun punktirt. 

J. 
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No. 150. Die Markbirne. I, 3. 3. Diel; V, 1 a 2uc.; V, 3. Zahn. 









- 
42* 


Un, 


- 
- 
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Die Markbirne. Diel (Chrift) * + W. 


Heimath und Vorkommen: diefe Birne, melde Pfarrer Henne 
jo benannt haben ſoll, und melde Tiel vom Stiftiamtmann Büttner 
befam, jcheint deutſchen Ursprungs, iſt aber doch wenig in unjeren 
Gärten zu finden, obgleid fie als nicht verwerfliche fpäte Taſelbirne 
immer nod Fortpflanzung verdient. | 


Literatur und Synonyme: Diel befchrieb fie im Heft I. S. 155 und 
bezieht fich dabei auf Chrift, der in f. vollft. Pom. unter Nr. 54 zuerſt Nachricht 
von ihr gab und fie nebenbei die Shmadhafte, La Savoureuse nannte. 
Bon Einigen, z. B. Nöfler wird fie auh Saftbirne genannt. — Bergl. aud 
Ehrift, Hoͤwb. S. 212; Dittrih I. S. 738 und Oberdied S. 375 ;, Lucas S, 208, 


Gejtalt: nad Diel im ſyſt. Verzeihnig der Winterdorn ähnlich, 
bismeifen baudig eiförmig (aljo wohl eirund), bisweilen aber aud) Freijels 
förmig, doch immer mit einer längeren ober fürzeren Fegelförmigen Spitze 
endigend, 21/7" breit, 3—31/," hoch, in der Kreijelform nur etwas über 


Ja‘ höher. 
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Kelch: Hein, ſchmal- und jpigblättrig, ſehr ofien, aufliegend, in 
flacher ſchüſſelförmiger Einjenkung. | 

Stiel: ſtark, bis 19/4“ lang, braungelb, jpäter ſchwarz, Holzig, 
obenauf, meilt in alten oder neben einem Köder. 

Scale: glaıt, matt hellgrün, jpäter blaß- oder gelblihgrün, jelten 
mit röthlihenm Anhauch, doch mit häufigen bräunlichen oder grünen 
Punkten und etwas Roſt, bejonderö um den Keld. 

Fleiſch: ſchwach gelblichweiß, ziemlid grobförnig ums Kernhaus, 
ſaftreich, butterhaft, von erhabenem zuckerartigen Geſchmack, dem der 
Herbſtbergamotte oder ber Besi de la Motte ähnlich nad Diel. — 
Sch habe mir daſſelbe ſchmelzend, doch nicht ganz butterhaft, nicht zu 
jüß, doch von erfriihendem, angenehm gemürzbaften, etwas rojigen Ge— 
ſchmackt angemerft. I 

Kernhaus: von nit zu ſtarken Körnchen umgeben, vollachſig mit 
ziemlih großen, ſchwarzbraunen Kernen. 

Reife und Nugung: zeitigt im December und ijt im Januar 
am beiten. Nah Diel vom I. Rang. — Wie ih die Frucht früher 
von Bornmüller in Suhl hatte und wie jie oben von Hrn. Do: 
nauer in Coburg mir zugejendet vorliegt, war fie etwas 
früher, den 20, November reif, jie wird aljo bisweilen eine jpäte Herbit- 
birne. Leider welkt fie mitunter merflih und darf deshalb nicht zu 
früh eingeerndtet werden. Verdient immer als eine ſpäte gute Frucht, 
die auch in der Wirthſchaft vecht gut verwendet werden kann, beibehalten 
zu werden. 

Eigenſchaften des Baumes: diefer wächst Anfangs ftart, läßt 
aber bald nad, trägt nach Diel bald und reichlich, doch ſcheint er noch 
biefigen Erfahrungen zärtlich zu fein, menigitens gegen kalte Winter 
empfindlid. Die Blätter find breitelliptifch mit auslaufender 
oder etwas vortretender Spige, oft auch blos reinelliptiſch 1F/,' breit, 
22/4" lang, glatt, feine eiwas ftumpigejägt. — Blüthenknoſpen 
etwus bi, kurzkegelförmig, nicht ftechendipig. — Sommerzmweige 
dunfelolivengiün mit ziemlid vielen feinen, mweißgrauen Runtten. 


ART 
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No. 171. Graf Canal. 1,3. 3. Diel;. V, 1b. Quc.; VL 3. Jahn. 
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Graf Kanal. Dittrih **! W. 


Heimath und Vorkommen: ſchöne Frucht, die noch wenig ver: 
breitet iſt. Wahrjcheinli eine Kernfrucht der neueren Zeit. 

Literatur und Synonyme: Dittrich befchrieb fie ald GrafCanal von 
Malabeila im II. Bb.S. 192 unter Nr, 134. Woher er fie erhielt, gibt der: 
jelbe nicht an. — Dberdied S. 347. Abbildung von ihr hat bereitö das Dbftca- 
binet Jena 1856. 

Gejtalt: Form coniſch oder mie oben aud) etwas birnförmig, 31/2’ 
lang, 2" breit. Die größte Breite nahe am Kelche, um melden jic) 


die Frucht jedoch jo eben gemwölbt, daß jie noch gut aufitehen Tann. 
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Nach Dittrich ift fie der Wahren Luiſe, nah v. Flotow dagegen ber 
Napoleon im Aeußern ſehr ähnlich. Monatsſchr. II. ©. 243. 

Kelch: Kein, hornartig, meiſtens etwas verjtümmelt, figt in einer 
flachen, mit einigen Erhabenheiten umgebenen Einjenfung, die ſich aud 
über die Frucht hinziehen. 

Stiel: ftart, 1 Zol lang, mit Tleifchbeulen umgeben. Steht auf 
der coniihen Spige und ift häufig an feinem Ende etwas gefrümmt. 

Schale: vom Baume grasgrün, in der Zeitigung grünlichgelb, bie 
Sonnenfeite zumeilen etwas bleichrotb angelaufen. Feine hellbraune 
Punkte finden fi über die ganze Echale verbreitet. Um SKeld und 
Stiel oftmals Rojtanflüge von derjelben Farbe. 

Fleiſch: meißgelb, um das Kernhaus etwas jteinig, volljaftig, 
ihmelzend, und von einem jüßmeinfäuerlihen gewürzhaften Geſchmad. 
Kernhaus: länglich, oft unvollkommene Kerne enthaltend. 

Reife und Nutzung: zeitigt im December, hält ji bis in ben 
Februar und bei Fühler Aufbewahrung noch länger. Eine fehr gejchmad: 
volle Tafelfrucht, welche, wenn fie jpät abgenommen wird, dem Welten 
nicht leicht unterworfen ift. — Auch Oberdieck und v. Flotow loben fie, 
doch bezeichnet fie Letterer gegen die Napoleon als meniger gemürzig, 
indefjen meint er, es fönne die von dem weniger fonnigen Standorte 
berrühren. 

Cigenijhaften des Baumes: Wuchs ſchön pyramidenförmig, 
trägt in cultivirtem Boden und bei nit ungünftigem Standorte bald 
und reichlich und gedeiht auch im nördlichen Deutihland. Auch nad 
v. Flotow iſt ber Baum fehr tragbar.* 

Ed midt. 


* Die Blätter, von benen y} oben eines neben Schmidt's Frucht gezeichnet 
babe, find, wie id die Sorte von Liegel befige, Ianzettförmig, il bis 1," 
breit, 21/8 —3'' lang, biöweilen —5— latt, undeutlich gezahnt oder ganzrandig 
oder nur nach der Spitze hin fein⸗ un —————— Stiel meiſt lang, bis zu 
21/4". — Blüthenknoſpen ziemlich groß und lang, kegelförmig, ftumpfipig, 
kaſtanienbraun. — Sommer weise dunkel olivengrün, gegenüber röthlich grün: 
braun mit jparfamen graugelben Punkten. — Früdte trug mein Baum indeffen 
bis daher nicht. 
3. 
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No. 172. Die Colmar. 1, 3. 3. Diel; V, 1a. 2uc; IL 3. Jahn. 


PA 





| 
| \ 


Die Golmar. Diel (Duintinye) ** + ®- 


Heimath und Vorkommen: ftammt nit aus Colmar im Elfah, jonbern 
Duintinge, der fie zuerft kannte, befam fie aus Guyenne in Frankreich. Iſt bereits 
lange auch in Deutfchland befannt und gefchägt, in neuerer Zeit aber, weil eigen- 


. finnig auf Standort und Boden, von den fpäter befannt gewordenen Birnen 
verdrängt. 
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Siteratur: Diel I. S. 94: Die Mannabirne, Le Colmar. Quintinye 
nannte fie ebenjo, resp. Poire de Manne, und nebenbei no Bergamotte 
tardive. Dubhamel (III Taf. 50) jhrieb Colmart; Knoop ©. 135 fegte Kol- 
mer Peer, Koskammer peer, Incomparable hinzu, die Garthaufe aud 
Belle et Bonne, deren Ueberieger Flajhenbirne und nad Cat. Lond. beißt 
r noch D’Auch Colmar d’or6, nad Bivort auch Colmar d’hiver und nad 

nderen noh Colmar ancien, auh Colmar ordinaire, Unter den ihr bei: 
gelegten deutichen Namen find Para dies-, Kocd:, Winterzuder:, Große Röb: 
lingsd: und Winterpomerangenbirne,Firdhineß zc. die bemerkenswertheſten; 
Bergl. noch Chrift Homb. ©. 168; T.D.G. XX. S. 94 Taf. 20; Dittr. IS. 752 
Oberd. S. 319; Bivort IV. S. 3.; Annales IV. 67; Jen. Obftcab. II. 7. von 1857. 


Gejtalt: veränderlic, „länglich ftumpfgeipigt, einer Bonchretien d’hiver ähn: 
li, oder rundbaudigt, ftumpfgeipigt, der Herbftbergamotte oder der Junker Hans 
ähnlich,‘ befchreibt fie Diel, — Nah der obigen Formtafel wird man fie baudig 
tegelförmig, meijt jedod etwas birnförmig, nennen fönnen.* — In volllommener 
Ausbildung 21/2 bis 23/4” breit und 3'/s lang, am Spalier oft 3 breit. 

Kelch: langgeſpitzt, offen, fternförmig, in bald ſeichter, bald tiefer, oft ſchiefer 
Einjentung. Eharakteriftiich geht auch, wie bei den Pflaumen, eine feine Rinne vom 
Kelche bis zu dem Stiele bei vielen Früchten herab. 

Stiel: ziemlich ftark, bis 11/4 lang, krumm, bald obenauf, bald in faltiger 
oder beuliger Höhle. 

Scale: etwas ftarf, wie feinraud, heHgrün, fpäter gelblihgrün, felten mit 
etwas röthlihem Anflug, doch mit vielen feinen PBuntten. 

Fleiſch: gelblichweiß, butterhaft, überfließend, von erhabenem, etwas honig: 
füßen, deshalb mit dem der Manna verglihenen Gejhmad. 

- Kernhaus: geſchloſſen, hohlachſig, Kammern geihloffen, etwas enge, mit 
volllommenen Kernen. Kelchröhre flach, es zieht fich ein ſchwarzer Faden bis zum 
Kernhaufe herab. 

Reife und Nugkung: Anfangs December bis März, nah und nach reifend, 
am beiten, wenn die Frucht alles Grün verloren hat und fich leicht eindrüden läßt. 
— Wu lange hängen, jonft wellt fie. Fällt aber gerne zu früh ab, wenn ſie nicht 
gegen den Wind gejchüßt fteht. 

Eigenfhaften des Baumes: er wächst lebhaft, jegt viel Holz an, weldes 
eine Menge Frudtipiehe treibt, fömmt aber erjt fpät (im 10. und 12. Jahre) zum 
Fruchttragen. ird deshalb am beſten auf Quitte veredelt, auf welcher ſich dann 
oft ſchon im 5. Jahre Früchte zeigen. Der Baum erfordert aber immer eine warme 
Zage und feinen feuchten Boden, in welchem die Birne nur ſchlecht wird. In biefiger 
Gegend verlangt die Colmar durhaus die Wand, wenn fi die Frucht richtig aus: 
bilden fol. Ueberhaupt aber bezeigt fih der Baum wenig tragbar und zwar jelbft 
in Belgien, wie dieß Bivort mittheilt, nad welchem er ih nur für das Spalier 
in leiten warmen Boden eignet. In Faltem ſchweren Boden werden die Früchte 
auch dort oft jehr mittelmäßig in Güte, — Blätter meines nicht jehr kräftig 
vegetirenden Bauntes mehr oder weniger länglid eiförmig mit auslaufender 
oder auch halbaufgejegter Spitze, 11/a— 13/4 breit, 21/2—5' lang, oft auch ellip: 
tiſch und Ianzettförmig, undeutlich gezahnt, oft ganzrandig, flah, am Rande nur 
etwas wellenförmig, etwas lichtgrün, feingeadert, unterhalb jehr graugrün. (Die 
Blätter der Sommerzmweige gibt Diel größer, 2—2!/4 breit, 4 lang an.) — 
Blüthenknoſpen kegelförmig, ziemlich jtumpfgeipigt, Tajtaniendraun. — Som; 
merzweige dunfelgelbbraun mit einigen feinen odergelben Punkten. 


NB. Der Abrif ift aus Mayer Pom. francon, tab, XL. In derjelben Form, 
nur etwas Heiner, habe ich die Frucht oit auf dem Befigthum des Hrn. von König 
zu Serufalem bei Meiningen an einem Spaliere wachſen gefehen. 


* Die frangöfifhen Schriftileller 5. B. Liron d’Airol. II, 10 u. 11 Livr., aud 
Ihon Duhamel, bilden fie mehr rein fegelförmig ab, und find überhaupt geneigt, 
die ftark fegelförmigen Früchte Colmarbirnen zu nennen. 
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No. 173. Die Ofterbergamstte. II, 2 (3). Diel; VI, 2 b Quc.; II, 3. Jap. 
RER ES EEE Ne ash ee ce 





Bie Ofterbergamotie. Diel (Duhamel) * + (meift nur K.). 


Heimath und Vorkommen: alte frangöfiihe Birne, die Duhamel und 
Merlet bereits kannten; der Zegtere trennte fie von der Bugi und ven ber Hollän: 
diihen Bergamotte, die man nicht gehörig von einander unterjchieden hatte. 


 Ziteraturund Synonyme: Diel VIL.©. 119: Die Winterbergamotte. 
Die Dfterbergamotte. Berg. d’biver. Berg. de Päques. — Duham IIL 


s 
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©. 42 tab. 24. — Mayer in Pom. france. III. S. 221 tab. 36 gibt außer ber 
jhon von Merlet genannten Grilliere feiner — — tardive als Bei» 
namen noch Careme, de Venise, Caraville d’Italie,Grillan roux,Bon 
Amet, Vertedupereux oder dePereus hinzu, von denen indeſſen im Album 
de Pom. IV. &. 55, wo fie alö Berg. de Paques aufgeführt: ft, feiner mehr er- 
wähnt wird. — Bergl. no Dittrih I. ©. 758; Chriſts Howb. ©. 155; Dberdied 
S. 270; Liegel n. Dbftf. IL. ©. 109. — Liron d’Airoles III. und IV. S. 17 bat 
als Synon. Bergamotte Soldat und wie ber Cat. Lond. auch Berg. de Bugi; 
in legterem find außerdem noch Base Easter (jo heißt die Birne in 
England befonders und wir wählten deshalb aud Dfterbergamotte zur Ueberſchrift), 
Berg. de Toulouse, Roberts Keeping, Terling, Royal Tairlon und 
Paddington aufgezählt. — Was ich vor etwa 10 Jahren alö Bergamotte de 
Soulers von Metzger erhielt, wird auch nur die vorliegende gemejen fein, doch ging 
mir der davon gefertigte Probezweig bereitö wieder ein. 


Geftalt: am Spaliere meift bergamottförmig, am freien Byramidbaume auch 
mehr längli (und dann der Soulers ähnlich), meift nad) dem Stiele zu ftumpf- 
ſpitz, 3" breit und ebenfa hoch, am freiftehenden Vaume oft 31/2’ Tang. 

Kelch: Meinblättrig, ziemlich bartichalig, oft fehlerhaft, offen, mehr oder wer 
niger eingejenkt, mit etwas Unebenheiten umgeben, 

Stiel: ftarf, holzig, oft krumm, ſelten bis 1'/4 lang, in ſchöner Grube ober 
wie eingeftedt, oft durch einen Fleiſchwulſt fchief. 

Schale: dünn, glatt, in der Reife zähe fettig, anfangs blafgrün, jpäter 
citeonengelb mit Grün. (In ſchlechten Jahren und in naffem Boden bleibt fie ganz 
grün, erhält auch ſchwärzliche Roftfleden.) Selten etwas erdartig geröthet, in der 
Reife dann nur mehr goldartig. Mit zahlreihen braunen Punkten und feinen 
Roftanflügen. 

Fleiſch: weiß, ums Kernhaus grobtörnig, fehr faftvoll, markigt, halbſchmel—⸗ 
zend, von zuderartigem, erfriihenden, mweinhaften Gefhmad. 

Kernhaus: groß, lang-hohlahfig, Kammern mufhelförmig, mit oft vielen, 
fehr ftarlen, langen, faffeebraunen, oft auch tauben Kernen. 

Reife und Nutzung: Januar bis März, hält fih oft noch länger. Wellt 
nad Diel nit. — In Meiningen bleibt die Frucht an freiftehenden Pyramiden 
immer nur grün, ſchrumpft und fault gewöhnlich bis Weihnadten, Oberdied ift 
ebenfowenig von ihr befriedigt. Liegel hat zwar davon einen alten Baum an 
freiem Geländer in warmer Lage, aber die Früchte werden auch lange hängend 
nit ſchmelzend, bleiben Kochbirnen, die überdies ſtark welten. Nur einmal erzog 
er fie wahrhaft butterhaft. Aber auch Hörlin befam fie felten gut und jelbft- in 
Belgien verlangt nad Bivort der Baum einen ausgezeichneten Standort. Die Sorte 
paßt deßhalb nicht in unfer Clima, oder wer fie erzieht, gebe ihr eine Heike Wand. 

Eigenjhaften des Baumes: diejer wächst jonft gut, mat ſchöne Py— 
ramiben, jegt aud) in Meiningen viele Früchte an und gebeiht aufQuitte. — Blätter 
eiförmig, faft eirund mit auslaufender Spitze, 1'/8‘ breit, 21u—21/e'' lang, oft 
aud nur eirund, glatt, gejägt, etwas jhififörmig und wellenförmig, auch fichel- 
förmig. Blütbeninofpen fegelförmig, länger oder fürzer gejpigt, hellbraun. — 
Sommerzmweige olivengrün mit röthlihem Anhauch und feinen weißgelben 
Punkten. J. 
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No. 174. Schönlins Winterbutterbime. 1.3.3.D.; V.1a.2.; IV, 3. 3: 


— — 





Schönlins Winterbutterbirne. Diel. Selten *, meift K. ®. 
& 

Heimath und Vorkommen: in Gaisburg bei Stuttgart als 
Sämling vom Obriſtlieutenant v. Schönlin aufgefunden, iſt fie jegtimehr- 
ſach in dortiger Gegend verbreitet, wird aber öfters Stuttgarter 
Bergamotte genannt, während als Shönlins Birne, Herr Ober: 
kriegsrath v. Schönlin in Stuttgart, der Bruder des Erzieherd ber vor: 
liegenden, die Köftlihe von Charneu kultivirt. 


Literatur und Eynonyme: Diel N.R.D. III. S. 140. Dittr. J. S. 765. 
Oberd. S. 310. Luc. S. 204. Monatsſchr. für Pom. V. S. 42. — Diel änderte 
den ihr damals fchon beigegebenen Namen Etuttgarter Bergamotte in 
Shönlins Stuttgarter [päte Minterbutterbirne um. 


Gejtalt: der St. Germain ähnlich, länglid eirund oder baudig 
tegelförmig, 2/3‘ breit, 34/,* Lang. 

Schale: glatt, ziemlich flark, Hellgrün, fpäter hocheitronengelb, oft 
fein goldartig geröthet oder punftirt, mit etwas verlornem Noft. 

Kelch: jpigblättrig, offen, fternförmig, ſchwach- und eng-eingeſenkt, 
in etwas Beulen. 
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Stiel:-ftark, oft fleifchig, 1‘ lang, obenauf, mie eingeitedt, dod 
dur einen Wulft meift ſeitwärts ftehend. 

Fleiſch: weiß (überfließend, körnigt, butterhaft, von erfriichenden, 
fein musfatellerartigen Zudergejhmad, Diel), wird nad Oberdieck und 
v. Flotow, aud nach eigenen Erfahrungen in den wärmften Jahren 
faum halbſchmelzend (auch nach Hörlin felten ſchmelzend) und der Gr 
ſchmack ift nicht angenehm (Naumb Ber). — „An Herinhaufen trug 
fie mehrmals und jtets ſchlechte Früchte,“ bemerkt hiezu nachträglid 
Oberdieck. 

Kernhaus: nicht hohlachſig, Hein, Kammern muſchelförmig mit 
langen ſtarkgeſpitzten Kernen. 

Reife und Nutzung: die Birne reift im Februar und Mär; 
oder April und fault wegen ftarfer Schale nur ſchwer. Sie iſt bejon: 
ders wegen Schönheit und langer Haltbarkeit noch ſchätzbar und mag 
auch als Compotfrucht für den Nachwinter hauptſächlich werthvoll ſein. 

Eigenſchaften des Baumes: derſelbe wächst lebhaft mit feinem 
Holze, iſt aber ſelbſt in Württemberg empfindlich und leidet häufig an 
Grind, gedeiht auch nicht auf Quitte. Die Tragbarkeit wird von Lucas 
“gelobt. — Blätter elliptijch, doch oft ſtark in die Länge gezogen, 
mit auslaufender Spike, faſt lanzettförmig, doch aud eiförmig, meiſt 
jedoch nach dem Stiele zu verſchmälert, glatt, feingeſägt, 12.“ breit, 
31/4" lang. — Blüthentnöfpen z. 3. klein, kegelförmig, faſt ſtechend⸗ 
ſpitz — Sommerzmeige gelblic) lederfarben, unterwärts braunpunttirt. 





Nach — Wie Hr. Lederbogen in Venneckeenbeck bei Magdeburg in ber 
Monatsſchrift (V. S. 41) mittheilt, fultivirt er die oben bejchriebene Sorte ſeit 
mehreren Jahren und erhält oft Früchte von 31/2’ Länge und 21/4” Breite, die bis 
jet (wahrjcheinlich weil der Baum in einem mit guter ſchwarzer Erde ausgefüllten 
früheren Teiche fteht, welcher wohl 10 Fuß Tiefe hatte — wonach aljo die Sorte 
tiefgründigen, nahrhaften und hinlänglich feuchten Boden zu verlangen ſcheint) 
immer fchmelzend und gut von Geichmad geweſen find, aud waren die von ihm 
an Lucas gejendeten Früchte jo ſchön und wohlgebildet, wie fie ber Letztere bis 
daher ſelbſt nie ſah. — Auch Hr. Dr. Löper in Neubrandenburg ſendete mir im 
December 1858, neben mehreren anderen von ihm erzogenen, meift ſehr großge 
wacjenen Früchten, die Schönlins Stuttgarter Winterbirne in jehr hu bſchen 
Exemplaren; die Birnen hielten ſich bis Mitte Februar recht gut, befamen . dann 
aber Faulfleden; an den noch gut erhaltenen Theilen der Frucht war das „leid 
war etwas weich, aber nicht fhmelzend, jondern mehr jpedartig, und der Ge: 
—* bot nichts Vorzügliches dar. 


— 
* 
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No. 175. Der Xöwentopf. III (VI), 1.3. Diel; XII, 4. b. Luc.; II, 3. 9. 





jr 





Ber Löwenkopf. Dil ++ W.K. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt fie unter ihrem franz 
öflihen Namen Le Rateau blanc aus Mek und wählte den deut— 
Ihen Namen Gelber Löwenkopf, um die Zahl der Pfundbirnen — 
was Rateau (abgeleitet von Rastrum, ein Echlegel) ungefähr bedeutet, 
und die der Kagenköpfe nicht zu vermehren. Zur Bereinfahung haben 
wir das Beimort „Gelb“, da es eine andere Birne des Namens nicht 
gibt, geſtrichen. — Wie es jheint, ift die Birne bereits ziemlid in Nord: 
deutihland verbreitet. Ich fah fie früher jhon von Oberdied, der fie 
als gute Kochbirne lobt, auch kürzlich noch in ſchönen Früdten aus 
Medienburg, ſowohl von Hr. Dr. Rudolphi in Mirow, wie auch von 
Hr. Dr. Loeper in Neubrandenburg. 


Literatur und Synonyme: Diel IV. S. 227. Ervermag feinen früheren 
Autor für fie anzugeben. Oberd. S. 372, — Synonyme find nit bekannt, 
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Gejtalt: veränderlich, platt, bergamottähnlih, oder etwas kugel⸗ 
förmig, bißmweilen, wenn fie kleiner bleibt, jelbft einigermaßen birnförmig, 
mit einer Furzen, abgejtumpften Stielſpitze. Auf Hochſtamm meijt 31/, 
bis 4“ breit und oft nur 3° hoch, jelten jo hoch als breit, wie es aber 
doch nad) obiger Durchſchnittszeichnung auch vorkommt. 

Kelch: Furzblättrig, hartichalig, offen, mit den Ueberbleibjeln ber 
Staubfäden erfüllt, in enger und feihter Einſenkung. 

Stiel: holzig, grünbraun, jehr jtark, 3/,— 1/2‘ Tang, meilt krumm, 
auch jhief, wie eingebrüdt, neben einem Fleiſchwulſt. 

Schale: charakteriſtiſch durch Erhabenheiten, ala ob Kleine Körnchen 
unter der Schale lägen, uneben (mie dieſes beim Kleinen Katzenkopf 
übrigens auch öfterd vorkommt), theilmeije auch gerunzelt, mie gemelft, 
und auch jonjt ift die Rundung öfters durch flache Beulen entftellt. 
Die Farbe iſt mattgrün, an der Sonnenjeite grünlichgelb, ſpäter citronen: 
gelb mit feineren und gröberen bräunlidhen Punkten, bisweilen leicht erd— 
artig geröthet und um den Kelch aud etwas Roſt. 

Fleiſch: feit, gelblihweiß, unter der Schale grünlichweiß, über: 
haupt gegen das de3 Katzenkopfs mehr grünlich, läuft auch gegen das 
letztere viel jchneller bräunlih an und iſt mehr berbe, jonjt in Allem 
ähnlich demjelben, und, wie es Diel ſchildert, faftig, grobförnig, ab 
fnadend, von einem (mudfatellerartigen ?) herben, meinjäuerlichen Ge 
ſchmack. Beim Kochen verliert ji das Herbe. 

- Kernhaus: hat eine hohle Achſe, doch ift diefe kurz, aber weit, 
mit mehligten Körnern ausgefleidet, Fächer mufchelförmig, groß, runder als 
die des Kabenfopfs, die Kerne find denen von diefem ähnlich, ſchwarzbraun. 

Reife und Nutzung: Februar, Kühl aufbewahrt bis in den 
Sommer. Wegen diefer langen Haltbarkeit für die Küche jehr jhägbar. 
Liefert gedämpft ein vortreffliches Gericht. — Verdient auch andermeits 
häufige Anpflanzung, da nad Oberdieck der Baum gerne trägt. 

Eigenihaften des Baumes: derjelbe wächst gut und wird 
groß, ift fruchtbar und aud in trodenerem Boden gejund. — Blätter 
eiförmig, meift mit furzer, wenig vortretender, doch ſcharfer Spige, 
11/2 breit, 21/2 ang, oft aud) eirund und elliptiſch, glatt, gejägt, im 
Ganzen Kein. — Sommerzmeigelang und ftark, dunfellederfarb und 
glänzend, gegenüber in’3 Dlivengrüne fpielend, glatt, vielfach bräunlich— 
grau punktirt. Die Augen daran find ziemlich abjtehend und figen auf 
abgerundeten, ehr ſtark vorftehenden Augenträgern (Diel). 
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No. 176. Die Iulinsdehantsbirne. 1, 1.1. Diel; II, 1 a 2uc.; VI, 1. Jahn. 





Bie Iuliusdehlantsbirne. Decaisne, Bivort (van Mons) **?, Ende Juli. - 


Heimath und Vorkommen: wird meiftens, doc mit hinzugeſetztem halbem 
Dweiiel, al3 ein Sämling des Herrnvan M ons betrachtet, in deſſen Gataloge vor: 
ommen: 1) Serie 2, Nr. 1 eine Doxenné d’&t& als von ihm erzogen, 2) Serie ?, 
Nr. 136 eine Doyenn& de Juillet ohne Angabe des Erziehers. Decaisne nimmt an, 
da diefe beiden überein feien; Bivort in den Annales fpricht weniger entſchieden; 
Cette varidt& nous a tonjours paru appartenir aux semis de Van Mons; on la 
trouve, en effet, mentionge comme telle dans son Cataloque de 1823; de pius 
elle faisait partie de l’envoy, compos& d’environ 320 varıdı6s de poires, pro- 
venant la plupart de ses semis, que van Mons expediait en 1833 A Mr. Poi- 
teau. Aus dem legteren Grunde würde bei Hrn. v. Mons großer Ungenauigfeit 
nihtö folgen. Die Doyenne d'été ar ih von v. Mons durch Burdardt, und 
Iheint die Vegetation doch, merklich verſchieden Früchte jah ich noch nicht. Obige be- 
ſihe ih von Herrn Behrens zu Lübeck und von der Socier6 van Mons. Letztere trug 
noch nicht, hat aber diefelbe Vegetation, und fann man bei der Frühzeitigkeit der 
Frucht und dem fchn alen Blaite, namentlid) an fürgern Trieben, welche auch die An- 
nales abbilden, über die Aechtheit der Sorte nicht in Zweifel fein. In Belgien und 
* Frankreich wird fie als eine der beften Frühbirnen geihägt, wiewohl Baltet in „les 
bonnes poires'* doch ſchon ſagt, ſie jeigemöhnlich gut. Nach den Früchten, die ich 
in den heißen Sommern 1858 und 1859 auf aelundem Probezmweig erhielt, kann ic 
zwar die jehr reiche und frühe Tragbarkeit bejtätigen, aber ziemlich beftimmt jagen, 
daß fie hochſtämmig für unfere nördlichen Gegenden feinen Werth hat, daß fie zu 
Hein bleibt, jo daß man beim Genufje zu jehr nur Kernhaus und Schale im Munde 
bat. Ich af die zugleich reifende Abdonsbirne lieber. Sie würde alſo in Zwergform 


Illuſtrirtes Handbuch ber Obſtlvnte. II. 25, 
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erzogen werden müffen, wie ich jet verfuche, und fchreibt mir Herr Behrens aus 
Travemünde, daß fie in Zwergform und gut cultivirt felbft bei ihm mwerthvoll jei. 
Sch gebe, neben der Durchſchnittszeichnung einer meiner Früchte, auch einen Umriß 
aus den Annales, wo die Sorte ſehr anlodend abgebildet ift. Decaisne zeichnet fie 
indeß ſchon ganz merklich Meiner, nur 48/4”, jo breit und hoch. 

Literatur und Synonyme: Annales 1853 p. 57 nebft Abbildung ; Decaiäne 
Taf. 63; Abbildung merklich weniger jhön als in ben Annales, aber vielleicht natur: 
— Poiteau Ann. de la Société hortio. de Paris XV. p. 360, Prevost Pom. 

eine inferieure p. 140, Berglihen aud) Tomwning p. 336 Doyenne d'été. Als 
Synonym geben die zu Lyon 1857 verfammelten Bomologen an: Roi Jolimont. Aud 
Decaiöne hat als Synonym Jolimont, feßt aber hinzu, daß man mit dem Namen 
Jolimont die Duchesse de Berry und 8t, Germain d'été bezeichne, fagt auch nod, * 
obige auch wohl St. Michel d’&t& (wegen ihrer Aehnlichkeit mit einer Beurre blanc 
genannt werde, und fie ihm große Nehnlichkeit mit Archiduc d’&t& zu haben feine. 

Gejtalt: etwas veränderlich; meiftens die obige, doch hatte ich auch Früchte, 
die mit einer ganz freilelförmigen Spitze in den GStiel-ausliefen, und Decaisne 
gibt auf einer Durchſchnittszeichnung die Frucht auch nad) dem Kelche jo verjünat, 
daß fie volllommen eiförmig ift. Bauch immer mehr nad dem Kelche hin, um den 
fie fih gewöhnlich flahrund wölbt, wobei jedoch aud meine Früchte, wegen bes 
ftart vorftehenden Kelches, nicht aufftehen konnten. Die nach den Umftänden jebr 
verjchiedene Größe ift jhon angegeben; die Mehrzahl meiner Früchte war nod 
Heiner als obige mit Kernhauszeihnung verjehene Figur. Bauch bei volllommeneren 
Eremplaren jhön rund. 

Kelch: langaefpikt, offen, in die Höhe —2 wobei in der Kelchhöhle ſich 
zahlreiche lange Staubfäden zeigen. Seine Ausſchnitte find nad) den Annales ge 
wöhnlich verdorrt und verjtümmelt (caduques), was fie hier nicht waren, und figt 
er ſehr flach vertieft oder oben auf. 

Stiel: ftart, gemöhnlid 1" lang, häufig etwas fleifhig, befonders an ber 
Bafıs, theilö gerade, theils etwas zur Seite gebogen, figt wie eingeftedt. 

Scale: fein, matt, hellgrün, in der Reife nad) den Annales und Decatöne 
hochgelb mit verwafchener fchöner, faft carmoifinartiger Röthe auf der Sonnenieite, 
in welcher die zahlreihen Punkte als gelbliche Stippden in die Augen fallen. Bei 
mir wurde die Grundfarbe nur raſch am Baume gelbgrün und war danı die Frucht 
ſchon mürbe und fiel ab, wobei die Sonnenfeite nur mit einer bräunlichen, unan— 
ſehnlichen Röthe matt, etwas gneftreift war. Roſt fand fi) wenig, der nad) den 
Annales in Belgien fi) mehr findet. Die zahlreihen feinen Punkte bildeten aud 
bei mir in der Nöthe feine gelblide Stippden. 

Das Fleiſch ift nad) den Annales gelblidy weiß, etwas förnig, halbſchmelzend, 
gezudert und etwas müsfirt. Decaisne jagt: eau abondante, suerée, legerement 
acidulde d’une sauveur particuliöre qui rappelle celle du Doyenn6. Bei mir war 
das Fleiſch um das Kernhaus nur feinförnig, mattweiß, halbſchmelzend, der Ge: 
Ihmad etwas gezudert, doch ziemlich nichtsjagend und fade. 

Reifzeit und Nugung: zeitigte in den warmen Jahren 1858 und 1859 aud 
bier Ende Juli. Nur Tafelbirne. Nach Baltet ſoll man pflüden, wenn die Haut gelb 
werde, jo palfire fie weniger jhnell. Bei mir war fie ſchon bei grüngelber Haut 
mürbe, mürbete aud grün gebroden raſch und hielt ſich kaum 2 Tage Nach Bivort 
gedeiht der Baum auf Quitte und werde darauf jo fruchtbar, dat er faum Triebe mache. 

Der Baum wächst rafch und gefund, wird früh und jo reich tragbar, daß ich 
über die Hälfte der figen gebliebenen Früchte am Probezweige auspflüden mußte, um 
volllonmene Eremplare zu erhalten. Die Triebe find lang und Schlank, ziemlich dünn, 
mit entferntftchenden Augen, ledergelb, ins Dlive jpielend, nach oben oft mit röthlichem 
Schimmer überlaufen, mäßig zahlreid und nicht in die Augen fallend punftirt. Blät- 
teraugen find an den Trieben er zahlreich mit ſchmalen lancettförmigen Blättern. 
Blatt in der Mitte des Triebes elliptifch, theils flach, theils etwas jhiffförmig auf: 
wärts gebogen, glatt, mit jcharfen ziemlich tief gehenden Sägezähnen. Blatt ber 
Fruchttnoſpen jo wie an kleineren zu Fruchtholz fi bildenden Trieben lancett— 
lörmig. Nfterblätter fadenförmig. Augen diebaudhig, koniſch, — abſtehend. 

berd. 
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No. 177. Die Roberts Muskateller. II, 2. 1. Diel; II, 2a. Luc; II, 1. J. 





Die Roberts Muskateller. Diet (Quintinye) +, kaum * ©. 
Heimath und Vorkommen: von diejer alten, kleinen urſprüng— 
(ih jedenfalls franzöjiihen Birne handeln alle Schriftfteller von Merlet 
an, doch haben jie diejelbe nit ſämmtlich richtig geichildert, ihr auch 
meift übertriebenes Lob geipendet. Die Abitammung des Namens ift 
unbekannt. 


Literatur und Synonyme: Diel beichrieb fie Hft. III.S.89 als Robert 
MNustatellerbirne, Je Muscat Robert. Er madt darauf aufmerkſam, daß 
Chrift (Handb S. 195) und Sidler (T.D ©. I. S.180 Nr. 4), auch Mayer (Pom. 
Franc. p. 179 tab. V) der Birne mit Unrecht Röthe beilegen, und erliärt deßhalb 
die Frucht des T.D.G für die Engliihe Musfatedler aus Chio, diejenige 
Zints Taf. I. Nro. 8 aber fogar für falfch, wozu Diel jedenfalls bewogen wurbe, 
weil Zink fie erft in Mitte des August reifen läht, wie es indefjen öfters bier der 
Fall iſt. — Mayer hat fie jonft qut, nur viel zu groß abgebildet, ebenfo auch ſchon 
Kraft in Pom. Austriac, tab, 72 Fig. 1, Anoop tab. LY und Duham. III ©. 6 tab, 2, 
doch mögen es ſämmtlich Spalierfrüchte fein — Synonyme: Poire à laReine, 
Poire d’Ambre, Pucelle de Xaintonge Quint. und Duham.; Grand 
Muscat, Gros Musqu&, de France, Gezegende Peer, la Princesse 
Knoop, Poire de la Reine, Muscat Robert, Zuderbirne Zint; Musk 
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Robine nad Sidler auf Engliſch, Robine nad) Miller, der aber diejelbe mit der 
Sommer:Robine verwedjelt. Robertus Muskateller und der Königin 
Birne nennt fie Kraft und Cat. Lond. fügt noh Saint Jean musqué gros, 
Early Queen und Queen’s hinzu. In Liron d’Airol Liste aynon. von 1857 
©. 63, aud in Tougards Tableau ©. 5 hat fie die Beinamen Duint. und Du: 
hamels, im Bulletin von Rouen S. 173 nad) Claude St. Etienne noch Eau rose 
ronde, — ®Bergl. nody Dittr. I. ©. 526, Oberd. ©. 383; Luc. S. 164. 


Gejtalt: rundbaudig Freilelförmig oder bauchig fegelförmig, Hein, auf Hoch— 
ftamm 19/4" breit und ebenjo hoch oder ?};,'' höher; nur am Spaliere erhält fie 
die von Duham. angegebene Größe von 23 in der Breite und 25°" in der Höhe 
und wird dann lang, birnförmig, am Stiele fpigig, Diel. — An meinem frei: 
ftehenden Bıramidenbaum wird fie zum Theil noch Meiner als oben gezeichnet, und 
es find mir defhalb die Benennungen Grand Muscat, Gros musqué u. ſ. mw. ſeht 
ungeeignet vorgelommen 

Kelch: Scharf und langgefpigt, halbofſen, obenauf, oft mit etwas Fleiſchwärzchen 


umgeben. 

Stiel: dünn, von der Farbe der Birne, an feinem Ende bräunlich, obenauf 
meift mit Hödern umgeben und nur kurz, — fo lang als Zink, Anoop und T.D.G. 
ihn zeichneten, jah ih ihn hier nicht. 

Scale: dünn, gelblidgrün, .am Etiele gelb, überreif auch hellgelb, doch meift 
nod vermilcht mit etwas Grün, ohne Röthe nad Diel (doch finde ich unter 10 vor 
mir liegenden Früchten wenigftens ?, die einen ſchwachen, matt orangerotben, etwas 
ftreifigen Anflug haben; — auch das Rouener Bülletin jagt: parfois un peu rose 
d’un cot&, au moment de sa maturit&), mit feinen grünen, in der Reife verihmin: 
denden Punkten und mit etwas Roft um den Kelch. 

Fleiſch: mattweiß, feintörnig, faitvoll, rauſchend, aber auflöslih, vonerha: 
benem gewürzhaft jüßen Muskatellergeſchmack nad Diel, bleibt bier wie bei Oberd. 
ziemlicy ſaftarm, zwar ſehr- doch fadefüß, weil das Gewürz nur jhwad ift. Dod 
verbreitet die Birne, bejonders wenn man in eine damit gefüllte Schadtel riecht, 

einen ziemlich ſtark müsfirten Geruch. 

Kernhaus: etwas hohladyfig, Kammern mäßig weit, mit nicht zu großen, 
meift volllommenen, erft in der Ueberreife völlig ſchwarzen lernen. 

Neife und Nugung: die Birne reift nad Diel und nad den meifien 
übrigen Schriftitellern im halben Juli, in Meiningen aber, 1859 mwenigftens (mo 
übrigens Alles früher zur Reife fam) im Anfang des Auguft und zwar nad ber 
Gelben Frühbirne, aber zugleich mit der Grünen Magdalene, die bereits zum Theil 
Ihon vorüber war und eine ungleich edlere und größere vortreffliche Frudt ift, 
und welche auch, wie noch die Sparbirne und Juliusdechantsbirne, auch Beurre 
Giffard vom Rouener Bülletin vorgefhlagen werden, die wenig werthvolle 
Muscat Robert zu erjegen. Und doc joll diefe legtere nad Zink immer noch befier, 
als die ihr in der Geftalt ähnliche, mir aber zur Zeit nicht befannte Margaretben: 
Birne fein. 

Eigenjihaften des Baumes: derſelbe wächst ausgezeichnet ſtark und Tann in 

wergform nur auf Quitte erzogen werden, liefert aber ausgewachſen fehr reichliche 
Srndten, die immer nod auf den Märkten wegen der frühen Reife Abjag finden 
dürften. Der Baum ift vor vielen andern an feinem ausgezeichnet gelben Holze Tennt: 
li. Die Blätter find rirlverfprehend groß, ſchön eiförmig mit oft Icharfer und 
langer balbauigefegter Spitze, oft nad dem Stiele zu verihmälert und dann etwas 
breitelliptiich oder elliptiſch, 19/4 breit, 2!/e bis 23/4 lang; oft größer, befonders 
an jugendliden Bäumen, glatt, regelmäßig ziemlich ſcharf gelägt, oft, beſonders 
nad) dent Stiele zu ſtark wellenförmig gefräufelt, auf der Mittelrippe ſchwarzborſtig. 
— Blüthenfnofpen ziemlid groß, kegelförmig, fanfigeipigt, dunkelbraun, mit 
Haffenden Dedblättern. — Sommerzmweige unten ſchön gelb mit wenigen feinen 
gelbweihen Punkten, oben und fonnenwärts hellrotb, nah Duhamels Ausdrud 
aurorafarben. J. 
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No. 178. Wahte Ganning. IT, 2. 4. Diel; I, 2 a. Zucas.; II, 1. Ighn. 











Wahre Canning. Liegel. + (vielleicht *) ©. 


Heimath und Borlommen: in Deutjchland wohl nod wenig 
bekannt. Durch Diel verbreitet, welcher im Jahre 1824 Ebdelreijer davon 
an Liegel jandte, diejelbe jedoch nicht bejchrieben hat. 

Literatur und Synonyme: Liegel bejchrieb dieſe Frucht 1851. Sie ift 
aufgeführt S. 85 unter Nr. 169 im II. defte von deſſen Bef —— neuer 
Obſtſorten. Auch im Londoner Catalog von 1831 iſt fie notirt, (jedoch in dem von 
1842 nicht mehr enthalten; dieſer gibt, wie Domning, Canning ald Synonym der 
Binterdehantäbirne an. Jahn.) 

Geftalt: zum Theil eiförmig, meiſtens abgeftumpft kegelförmig; 
2 Zoll breit, 21/, Zoll hoch. Der Bauch fit zwei Drittel nad) oben. 

Kelch: Furzblättrig, fteht in einer flachen Einjenfung. 


Stiel: 1 bis 11/, Zoll lang, in nur geringer Vertiefung figend, 
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wird bei vielen Früchten dur eine mwulftige Erhabenheit etwas jchief 
gebrängt. " 

Schale: glatt, Hellgrün, mit ber Zeitigung grünlih gelb. Di: 
Sonnenjeite hellröthlih angelaufen, verſchwommenen Streifen ähnlid. 
Bei bejchatieten Früchten fehlt diefe Röthe. Punkte weitläuftig vertheilt. 

Fleiſch: geruchlos, weiß, nicht vollfaftig, im Kauen raujchend, 
beim rechten Reifpunkt fat jchmelzend, ohne Gewürz, von einem ange: 
nehmen Geſchmacke. Die Frucht muß mindeſtens 8 Tage vor völliger 
Reife abgenommen werden, jonjt wird fie ſchon am Baume mehlig. 

Kernhaus: Hein und geſchloſſen. Die Kammern enthalten voll: 
fommene Kerne. 

Kelchröhre: ganz kurz. 

Reifzeit und Nußung: in warmen Sommern zeitigt die Frucht 
Ion gleih nad der Mitte des Auguft3 und hält fih nicht Lange. 
Recht braudbar für die Oekonomie. 

Eigenſchaften des Baumes: der Baum bildet eine hochitrebende 
Krone, ift früh und jehr fruchtbar. Die zwei: und mehrjährigen Zweige 
find harakteriftiih mit einem Silberhäutden ganz belegt. Sommer: 
triebe ſtark punftirt. Das Fleine Blatt ift nur ganz feicht gezahnt. 
Die Blätter des Tragholzed, wie fie Hr. Oberförfter S. beilegte, 
find der Mehrzahl nad) mehr eirund ala eiförmig, oft etwas herzförmig, 
mit meift etwas aufgejegter zum Theil ziemlich langer Spike, 1?/, Zoll 
breit, bis 3 Zoll lang, glatt, zum Theil ſehr verloren gezahnt, meiit 
aber doch nad) vorn Hin deutlich feingejägt; Stiel an manden Blättern 
aud über 2" lang. — Blüthenknoſpen etwas länglich kegelförmig, 
fajt walzenförmig, ſanft geipigt, hellbraun, glatt. 

Wegen großer Fruchtbarkeit verdient diefe Sorte Beachtung, um jo 
mehr ald der Baum auch in rauber Lage gut gebeiht. 

Schmidt. 
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No. 179. Woltmanns Eierbirne. II, 3.4 Diel; I.2b. Quc.; III, 4. Jahn. 








WMoltmanns Cierbirne. Woltmann * ++ ©. 


Heimath und Vorkommen: fie findet ji in der Gegend von 
Zeven vielfad angebaut. Herr Amtörentmeilter Woltmann dajelbit, der 
fie jelbit länger cultivirt und beobachtete und den richtigen Namen der 
bei ihm allgemein als „Jakobsbirne“ bekannten Frucht zu willen 
wünſchte, da er fie weder in Dield nod in einem andern pomologiſchen 
Werke auffand, jendete Früchte an die Herausgeber des Illuſtr. Hand— 
buchs, welche die Birne jedod nicht kannten und dahin übereinfamen, 
fie wie oben zu benennen und als eine frühe, ſchätzenswerthe Frucht zur 
Meiterverbreitung zu empfehlen. 


Literatur und Synonyme: die Birne ift zur — — noch nicht 
beſchrieben. Bon der Sommer-Eierbirne Diels, unter Nro. 8 S. 39 des Hand— 
buchs bereitö abgehandelt, der fie einigermaßen ähnlich fteht, ift fie durch eine an— 
dere Form und Vegetation verfchieden. Durch die letztere untericheidet fie ſich auch 
ganz beftimmt von Beyer’3 Meifener Eierbirne und habe ich zu diefem Ende aud 
zu jeder von diejen beiden das ihr zulommende Blatt gezeihnet. J. 
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Geftalt: eiförmig, oval oder aud eirund, Heinere Früchte nad) dem Stiele 
zu meift etwas fegelförmig, 2'' breit und 23/4 bis 3° hoch. 

Kelch: kurzblättrig, hornartig, offen, Blätthen aufrechtitehend, bräunlichgrün 
in feichter jhüffelförmiger Einjentung, mit Shwader Andeutung von Erhöhungen 
und Rippen umgeben. 

Stiel: an den größeren Früdten dünn wie vorliegend, an den kleineren be: 
fonders oft ftart und did, oft fleilhig, grünbraun, °/s bis 1“ lang, meift in’ 
ſchwacher Vertiefung oder obenauf neben einem Höder und hierdurch ſchief ftehend. 

Schale: zart, glänzend, glatt, etwas fettig, bellgrün, ſpäter nur blaßgelb 
durhfhimmernd, an der Sonnenjeite hie und da mit ſchwacher erdartiger Rötbe, die 
etwas ftreifig erfcheint, rund herum dicht überfäet mit feinen dunfler grünen Bunlten, 
die in der Nöthe undeutlich werden, um Kelch und Stiel etwas gelbbrauner Roft 
und hie und daaud ein ebenjoldhes Roftfledchen auf der übrigen Schale. Die Birne 
ift überall fhön abgerundet, doch fegen fi die Erbabenheiten um den Kelch zu: 
weilen als verlorne Kanten über den Bauch hin fort. 

Fleiſch: gelblihweiß, zart, feintörnig, ſehr faftreich, halbichmelzend, doch aufs 
löslich, von fühem, etwas zimmtartig gewürztem Gejhmad. (Der mir etwas matt, 
weil nicht übrig ſuß und eiwas ſchwach gewürzt erſcheinende Geihmad ſoll in we: 
niger trodenen Jahren anders und weit beffer jein, mas Oberdieck beftätigt, der 
die Frucht zwei Mal koſtete und fie von gleicher Güte mit der gleichzeitig reifenden 
Grünen fürftlihen Tafelbirne fand. 5.) 

Kernhaus: mit nur feinen, aber ziemlich vielen Körnchen umgeben, nidt 
oder nur ſchwach hohlachſig, - Kammern ziemlich groß, meiſt mujchelförmig, mit 
großen fpigen, gelbbraunen, an der Spite und im Umfreife ihwärzlichen, zum Theil 
auch tauben Kernen, die feinen Höder haben. 

Reife und Nutzung: die Frucht reift in der zweiten Hälfte des Auguſt 
und hält ſich nach und nad gebrochen 14 Tage bis 3 Wochen. Iſt für Tajel und 
Wirthſchaft recht braudbar und bei Jedermann, da fie außer zum rohen Genuß 
auch als Koch: und Bratbirne und zum Cinmacen dient, ſehr beliebt. 

Eigenjhaften desBaumes: derjelbe jtrebt kräftig und ſtark in die Höbe, 
bildet eine lichte Krone und wird eichengroß, gedeiht auf jedem Boden, trägt mit 
weniger Ausnahme jährlich wecjelsweife mäßig und jehr reichlich, ſo daß der Baum 
bei uns allenthalben, in Gärten und auf uncultivirten Höfen zu finden ift. — Die 
Blätter find eiförmig mit furzer und ftumpfer Spige, glatt, regelmäßig tief 
und Icharfgejägt, anı Sommerzweige größer, auch länger und mehr auslaufend zu 
geſpitzt, Ichiffförmig aufwärts und etwas rüdwärts aebogen, fehr dunkelgrün und 
glänzend, — Blüthentnofpen kegelförmig, ziemlid jharfgeipigt, duntelbraun, 
glatt. — Sommerzmweige kräftig, faft gleihmäßig did, gelblih braun, auf der 
Scattenfeite olivengrün, mit graugelben feinen, jedoch recht deutlichen, auch einigen 
größern länglihen Buntten. 

P. 3. Die obige Beſchreibung der Frucht und ihrer Vegetationsverhältniſſe bat 
Hr. Amtsrevifor Woltmann jelbit entworfen und habe ich mir nur erlaubt, ın 
Gemäßbheit der von mir ſelbſt über dieſelbe niedergefchriebenen Bemerkungen bie 
und da einige Worte hinzuzufügen. 


3. 
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No 180. Schönſte Sommerbirne. II, 3. 1. Diel; I, (II) 2b. Luc; III, 1.3. 











Schönfe Sommerbirne. Diel (Dubamel) * + ©. 


HSeimath und Borfommen: eine Bellisime, Bellisime d'öté, wegen 
ihrer Schönheit jo benannt, findet fich bei fait allen älteren Autoren, fo auch bei 
Dubamel, doch ſagt lekterer ichon, daß feine Bellissime d'été, die er nebenbei Su- 
pr&menennt, von MerletsBellissime, mitdem Beinamen Figue musqude 
verjchieden jei under deffen Supröme nicht fenne. Auch Quintinye trenntedie Supr&me 
von der Bellissime, die bei ihm im Apguſt (wogegen die Supr&me im Juli) zei— 
tigte und ſetzt fie unter die jhlechten Birnen. Man ift aljo über dieje frühere 
Bellissime nicht im Klaren. 

Literatur und Synonyme: Duhamel III. S. 64 tab. 42; Bellissime 
d’e:& Supr&me, die Schönſte vom Sommer, der leberf. — Diel V. S. 111. 
Dieſer befchreibt als Geftreifte ſchönſte Sommerbirne, Bellissime d’&t6 
ray6de (weil feine in dortiger Gegend jehr verbreitete von den Objtweibern Mus— 
fatenbirne genannte Frucht oft auf der Sonnenfeite nur geftreifte Nöthe, auch die 
Sommertriebe nicht jo geröthet und die Blätter charakteriftifch ftark ftumpfipig gezahnt 
jeien, auch Duham. Sorte im Juli reife, eine nad feiner Meinung von diejer ver: 
ihiedene, jedenfalls aber doch nur dieſelbe Birne. Diel gibt jedod) zu, daß des T.O. G. 
(IX. ©. 14 Nro. 49) Frucht ganz Acht, nur am Bauche zu breit ſei; Mayers (in 
Pom. Frane. ©. 249 tab. 61 Nro. 80) fei die Duhamels, doth ift fie bei Duham. 
teinesmwens jo abnehmend nad dem Stiele zu und fo birnförmig wie bei Mayer, fie 
fann aber wohl unter Umftänden auch leftere Norm annehmen. Weine Bellissime 
ftammt von Yiegel und ift ein Mittelding zwiſchen T.D.G. und Duham. Abbild. ; 
ebenio ſah ich fie von Lucas gezeichnet und fie ftimmt aud ganz in der Blattform 
mit Duham,, wie mit dem T.D.G überein, ihre jpätere Reife kann das verichiedene 
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Elima, die andere Form bei Mayer die Erziehung am Spaliere u. j. w. bedingen. — 
Synonyme: Red Muscatelle Pear, Rothe Nusfatellerbirne (Lüder); 
FairestSupröme(T.D.G.), doch hat Cat. l,ond. dieſes nicht und gibt Bellissime 
d’öte al3 Syn. der Jargonelle (of the French) nebit den Beinamen Supr&me, 
Bellissime Supröme, Bellissime Jargonelle, Vermillond’et6, Sa- 
bine d’&t&, Red Muscadel an, fo daß alfo die Engländer unter „Jargonelle 
derFranzoſen“ dieShönfteSommerbirneverftchen. — Sommermwunbder: 
fhöne, Bellissime d’6t&, Figue musqu6de,Gros muscat rouge nennt 
* Mayer und hält fie mit Manger für gleich mit Knoops im Juli veifender 
elle fille (Belle Cornelia, Belle pucelle, Moye Neeltje), die bei 
Chriſt, Handb. S. 192, Schöne Mädchensbirne, Schöne Cornelia, Cor: 
neliusbirne heißt. Auch die Große rothbe Mußtateller, Grosses Musca- 
delles, Muscadelles rouges hat Ehrift dafelbft Eeite 198 mit den Beinamen 
Poire deJesus ähnlih, doch als plattgedrüdt, 2 hoch und did, Ende Juli oder 
Anfang Auguft reifend, beichrieben. — Zint wird die vorliegende als Supr&me 
ou Bellisime unter Nro. 0 haben, zu Anfang September reifend. Seine Witte 
Auquft zeitigende Bellisime ou Figue musqude Nro. Lift eine andere Frucht. 
— Do — S. 15 gibt als Syn. noch Prinzenbirne nad Hinkert, auch Grand 
Muscat, Große Muskatellerbirne nah Bechſtedt und Franzmadam, 
Prinzmadam, Fürjtlihe Tafelbirne an, unter legteren 3 Namen mird aber 
in Thüringen die Römiſche Schmalzbirne verftanden. ©. diefe &.55. — Decaisne 
bat die vorliegende als Poire Bassin mit den Eyn. Bellissime d’&t & (partim), 
Saint-Laurent, Just, BelleCornelia, Jargonelle (partim) II. tab. 44 
beichtieben. Bussin werde die Birne auf den Pariſer Märkten genannt. 

Geftalt: abgeitumpft fegelförmig, um den Kelch plattrund, nad dem Stiele zu 
meift ohne Einbiegung. Mittelgroß, 2° breit und bis 21/s* lang, doc oft kleiner. 

Kelch: Hartichalig, offen, oft etwas verfchoben, feicht, in — Waͤrzchen. 

Stiel: 1“ lang, oft fleiſchig, obenauf, bisweilen ſchief. 

Schale: glatt, glanzend, gelblich hellgrün, auf der Sonnenſeite ſehr ſchön faſt 
dunfelcarminroth verwaſchen. Auf der Schattenjeite und bei beſchatteten Früchten 
ift das Noth nur ftreifenartig. Mit vielen feinen gelblihen Punkten in dem Roth, 
und mit etwas Roſt und Shwärzliden Fleckchen auf der übrigen Scale. 

Fleiſch: gelblichweiß, groblörnig, raufchend, doch ziemlich) faftig und von ſüßem 
angenehmem, aber wie bei Duham. nicht viel erhabenem Geſchmack. Von Wusta: 
tellerartigen: oder von Zufammenziehenden wie bei Liegel (Anm. 1842. 90) ift 
mir nichts aufgefallen und auch Oberdieck fand dies nicht. 

Kernbaus: mit etwas Steindhen umgeben, hohlachſig, Kerne gelbbraun oder 
halbweiß, oft taub. 

Reife und NRutzung: die Birne zeitigt bei mir wie bei Liegel Ende Auguft. 
Rah Duhamel würde fie im Juli, nad dem T.D.G. zu Anfang und nad Diel im 
halben Auguft reifen, vieleicht ift dies am Spaliere der Fall. Doch gibt aud De: 
caisne die Reife im Auguft und Loifel, den er citirt, Ende Auguft oder Anf. Sep: 
tember an (wis Zint.) — Iſt vor der Reife zu brechen, wenn fie ſich länger als 8 Tage 
halten fol, und überhaupt mehr ſchön als gut, doch auf dem Markte geiudt. 

Eigenfhaften des Baumes: derfelbe wird groß und ift fruchtbar, ſcheint 
aber nahrhaften und tiefgründigen Boden zu verlangen, wenn die Früchte ſchön und 
groß werden ſollen. — Blätter länglidy eiförmig, aud) öfters eirund, mit oft lang: 
auslaufender Spitze, mittelgroß, 1/2“ breit, 21,2 bisweilen auch 3" lang, oben glatt 
und ziemlich dunfelgrün und alänzend, unten mattgrün und meift etwas —— 
gewöhnlih undeutlich und weitläufig ftumpfgezähnt (Diel, der fie „am Rande charal⸗ 
teriftifch mit ſchönen, ſtarken etwas ftumpfipigen Zähnen bejegt“ ſchildert, hat den 
Eommerzweig beobachtet, der mir im Augenblid fehlt), etwas jhiffförmig, auch etwas 
fihelförmig, und befonders ift die Spike Hart nad unten gekrümmt. Blattftiele dünn, 
gelblihgrün, etwas wollig — Blüthenfno pen kegelförmig, fanitgeipigt, mehr 
be: als dunfelbraun. — Sommerzmweigenadh Duham. röthlihbraun, faft dunkel 
violett, fehr fein, faſt undeutlich punftirt, nad Diel rundherum grünlich leberfarben, 
mit vielen ſtarken hell- oder lihtbraunen cdaratteriftiihen Runften. Jabn. 
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No. 181. Die Troppauer Muskateller. II, 2 1. Diel; II, 2a. 2uc.; II, 1.9. 
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Die Groppauer Muskateller. Ziegel (Rofiy) * + ©. 


Heimath und Vorkommen: Liegel erhielt die Zweige vom 
Bürgermeijter Roſſy in Troppau 1835. 
Literatur und Synonyme: Die Frudt ift beichrieben von Liegel in feinen 


ND. IL ©. 84 als Troppauer goldgelbe Sommermußfateller. Unter 
welhem Namen fie in ihrer Heimath vorlömmt, erwähnt 2. nicht. 


Gejtalt: Fegelförmig, ſtark hochbauchig, am Kelche platt abgerundet, 
nad) dem Etiele zu ſtark eingebogen und mit fegelförmiger Spite endi⸗ 
gend, mittelgroß, 21/4’ hoch, 18/.“ dic, jo beichreibt fie Liegel. — Nach 
unjerer Formentafel können wir die Birne kreiſelförmig, nad) dem Stiele 
zu fegelförmig jtumpfipis nennen. 

Kelch: großblättrig, graugelb, offen, fternförmig, i in ** ſchüſſel⸗ 
förmiger Einſenkung. 


Stiel: 11//” lang, dünn, aber ſtark; an ſeinem Ende braun, nad 
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der Birne zu gelb, am Grunde fleifhig oder mit Kleishringeln umgeben, 
obenauf mie eingejtedt, oder neben einem Höcker jchief. 

Schale: etwas uneben, wie die der Pomeranzenbirnen, durch ver— 
tieft ftehende grünlicht oder bräunliche Punkte; von Farbe goldgelb mit 
grünlidem Schimmer, auch mit bräunlichen Flecken und etwas Roft um 
den Kelch, der ſich oft ftark zeigt umb bie ganze Schale überzieht. - 

Fleiſch: weiß, gröblich, nicht zu faftig, faſt halbjchmelzend, von 
einem zuderfüßen, vecht angenehmen, aber faum merklich musßfateller: 
artigen Geſchmack. — (Ich bemerkte mir es rauſchend, von ſchwach mus⸗ 
katellerndem oder zimmtartigen Zuckergeſchmack. J.) 

Kernhaus: durch feine Körnchen angedeutet, breit aber kurz, mit 
engen Fächern und mit vielen vollkommenen länglich eirunden ſchwarz— 
braunen oder ſchwarzen Kernen. 

Reife und Nutzung: die Frucht zeitigt Ende Auguſt (in Mei: 
ningen zeitigte jie 1858 Mitte September), hält ſich mehrere Wochen 
und wird dann langjam teig. — Verdient wegen ihrer ſchönen gelben 
Farbe, regulären Form und langen Haltbarkeit Empfehlung, iſt für den 
Obſtmarkt ganz geeignet, wern auch zweiten Ranges. 

Eigenfhaftende8Baumes: der Baum iſt nad) Liegel mittelgroß 
und tragbar. — Die Blätter find eiförmig, mit längerer oder kürzerer 
auslaufender Spige, die kürzer gejtielten aud eirund, bisweilen etwas 
berzförmig, 2 breit, 31/5” fang, meijt etwas wollig, ganzrandig, etwas 
ſchiffförmig und jihelförmig, dunkelgrün, reichgeadert, deßhalb und megen 
des molligen Ueberzug3 nur mattglänzend. Stiele bleihgrün, mollig, 
bis 21/," lang, geradeausftehend, Blätter aber faft alle daran hängend. 
— Blüthentnojpen zur Zeit eirund, jtumpfipig, dunkelbraun, an 
der Spite hellbraun, etwa3 wollig. — Sommerzmeige grünlich gelb» 
braun, nad oben wollig und vöthlich, mit erhabenen gelblichen Punkten. 
Der Trieb des Baumes ijt bei mir ſtark. 
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Nr. 182. Große gelbe Weinbirne. II, 2. 4. D.; II (), 2a. Suc.; III, 1. 9. 
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Grohe gelbe Weinbirne. Diet *?, mehr +, ©. 


Heimath und Borfommen: ftammt aus dem Naſſauiſchen und 
fommt in Norddeutſchland nicht jelten vor. 


Literatur und Synonyme: Diel 9. IV, S. 49, Dodnabl’3 Führer 
Nr. 251. Eynonyme nit bekannt. m... Diel, daß fie (oder die Gelbe Som: 
merberrenbirne) mit Mayerd Großer Wafferbirne, Grosse nqueuse, tab. VII. 
Nro 13 b, identiſch fein könne, Uebrigens find, wie aus Metzgers und Lucas 
Schriften hervorgeht, in Süddeutichland verjdiedene Weinbirnen befannt. 


Geftalt: rundbaudig mit einer jehr kurzen Spige nad) dem Stiel, 
öfterd auch Freifelförmig. Die kugelförmige Kelchwölbung gejtattet das 
Aufftehen der Frucht. Sie mißt vom Hodjtamm 2 bis 23/4 in der 
Breite, felten 1/,' mehr in der Höhe. 

Keld: offen, ftark, weißgrau, mit feinen Einſchnitten, gewöhnlich 
zurüdliegend, in einer eiwas weiten Einfenfung, melde oft nicht ganz 
eben it. 
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Stiel: für die Frucht anſehnlich jtark, 1/,—1” lang, höderig, von 
Fleiſchbeulen umgeben, melde ihn auf die Seite drängen. 

Schale: abgerieben glänzend, grünlich hellgelb, in voller Zeitigung 
ſchön citronengelb. Bei bejonnten Früchten zeigt ji öfters ein Feiner 
Anflug von einer erdartigen Röthe. Punkte äußerſt zahlreich; auch jind 
Roftanflüge um die Kelchwölbung nicht felten. 

.Fleiſch: ſchön weiß, etwas grobkörnig, triefend von Gaft, halb» 
ſchmelzend von cinem etwas einjchneidenden ſüßweinſäuerlichen Geſchmack. 

Kernhaus: länglid mit Fleinen Kammern, wenige vollfommene 
Kerne enthaltend. 

Reife und Nugung: zeitigt zu Ende Auguft, hält ſich aber 
nicht über 8 Tage: (Auch Oberdieck klagt über ihre geringe Dauer.) 
Trefflihe Frucht für die Defonomie, wird aber vom Landmann gerne 
aud roh genojjen. 

Eigenjhaften des Baumes: derjelbe wächst lebhaft, wird jehr 
groß und ijt faft jährlich recht fruchtbar. 

Die Sommertriebe find rund herum dunkel olivengrün, fait 
lederfarbig, ohne Wolle und mit vielen ſtarken röthlihbraunen Punk: 
ten bejegt. Blatt Hein, länglich eiförmig mit furz auslaufender Spige, 
2" breit, 3" lang. Es liegt mit feiner Fläche platt ausgebreitet, ift 
glattrandig oder nad) obenhin eine feine Zahnung nur angedeutet. After: 
blätter fehlen.- Die jpitherzförmigen, dunfelbraunen Augen ftehen nur 
wenig vom Zweig ab und ruhen auf breitem, jehr erhabenen Trägern. 
Blüthenknoſpen groß, eirund, dunkelbraun, fanftgeipikt, glatt. 

Schmidt. 

Die Blätter der Frudtlnofpen find ebenfall3 eiförmig, ziemlich groß, 1%‘ 
breit, 21/4 bis über 3° lang, die fürzer geftielten ziemlich rundlich, vorn kurz zu: 
gefpigt, die Tanggeftielten mit oft langer auälaufender Spitze, oft nach dem Stiele 
zu ſtark verichmälert; ebenfalls glatt und ganzrandig. 5. 
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Nr. 183. Große Sommerbergamotte. T, 2.1. Diel; II, 1(2)a. Luc; II, 1.3. 





Große Sommerbergamotte. Diet * ++ Sept. 


Heimath undBorfommen: gehört zu den alten lange befannten, nad) Diel 
auch in Deutichland weit verbreiteten, aber oft verwechſelten Sorten. Doch habe 
ih fie im Hannoverijhen wenig gefunden, Sie bleibt aber für Haushalt und Markt 
immer jhägbar, wenn ſie in ſchlechtem, zu trodnen Boden aud etwas merklich 
fornigt wird. — Woher fie Diel hatte, gibt er nicht an. 


Literatur und Synonyme: Diel III. p. 31 Große Sommerbergamotte. 
Bergamotte d'été; Dittrich I. y. 508. Nach Diel findet ſie ſich bei Merlet als 
Bergamotte d’&t& ou ordinaire, aud) La Beuvridre; bei Quintinye als Milan de la 
Beurriere ou Bergamotte d’6:6; Duhamel 1II. Nr. XLV. Bergamotte d'été, Mi- 
lan de la Beuvriöre, Anoop hat fie nur im Regiſter: Miller Ill. Nr. 81 Berga- 
motte d’&:&, Hamdens Bergamott; Abercrombie: summer Bergsmott pear. Henne 
p. 184 bat als Sommerbergamotte die rehte. Die Runde Sonmerbergamotte des 
T.O.G. 1. Nr. 7, Krafts Sommerbergamotte 197 und Chrifts Eommerbergamotte 
Handbuch p 584, jo wie die (nah dem T.D.G. im Wörierbud p. 157 gegebene 
Runde Sommerbergamotte find nicht die obige. Eher hat Sunr die rechte: Vollſt. 
Pomol. Nr. 174. Der Yyon. Bericht verſteht unter Grosse Bergamotte d'ét6 
nad mehreren der aufgezählten Synonymen (Belle de Bruxelles, Belle d’Aout, 
Bergamotte des Paysans, Funfareau, Bergamotte de Hamden, Belle sans Pe- 
pins) jedenfalls unfere Deutfhe Nationalbergamotte, denn Decaisne hat diefe 
legtere als Sans Pepins (mit den Syn. Bergamotte de Bruxelles, Belle de 
Bruxelles, Belle d’Aout, Belle de Luxembourg, Belle et Bonne, Fanfareau und 
Beuzard) jehr tenntli abgebildet. Auch die in Paris verfammelten Powol ogen geben 
als Synon. zu Belle sans Pepins:GrosseBergam, d’öt6, Belle de Bru- 
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xelles, Belle d’Aout, Fanfareau und Bergam. des Paysans, doch bezeichneten fie 
das Eynon. Belle des Bruxelles als fraglihd und einer andern ſchlechteren Frucht 
zugehörig. — Im Lyon. Bericht, wie in dem über die Pariſer Berfamminng kömmt 
nod) eine andere Bergamotte d’6t& vor mit den Synonymen: Beurr& blanc 
(unjere Beurr& blane heißt nämlid dort Doyenn& u. Doyenn& blanc) Milan blane, 
Milan de la Beuyvriöre, weldes die Runde Mundnegbirne ift, die aud De: 
caisne recht gut als Milan blanc abbildete Als weitere Synon. für legtere 
außer den bereits genannten nennt auch Decaisne eier Bergamotte d’&te, 
doch fegt er „non Miller“ binzu, ferner Franc Reul d'été, Beurr& d'été, Gros 
Misset (Micet) d’&:&, Royale, Coulesoif (Merlet), Hativeau blanc, Grosse Mouille- 
bouche. — Es gebt hieraus hervor, daß man in Frankreich unter Grosse Berga- 
motted’öt&unfere DeutjheNationalbergamotteund unterBergamotte 
d’Et& unfer® Runde Mundneg birne verfteht, aber es bleibt fraglid, ob let: 
tere nidt am Ende auch Duhamels — Merlets) Bergamotteé d'éié geweſen iſt. 
Doch ſcheint Domning (nad Tompſon) ©. 333 als Hampden’s Bergamot 
mit den Syn. Summer Bergamot(ctindl. u. Miller) Bergamotte d'été 
(Dub.) und den weiteren auh vom Lond. Catal. angeführten Syn. Bergamotte 
d’Angleterre, Longuerille, Scotch Bergamor, Firgal’s und Ellanrioch nad der gelie- 
ferten Beichreibung die hier vorliegende Diel’iche Große Sommerbergamotte zu haben. 
Geftalt: nad Diel ſchön freilelförmig, 2'/2'' breit und hoch, was aud) obige 
Figur darftelli, doch gibt es aud) Früchte, die merklich mehr abgejtunipft koniſch find, 
und erhielt ih von nicht geihnittenen Pyramiden aus Herrenhaujen 1859 derartige 
Früchte, ftark 234 breit und ftark 3° hoch. Der Bauch der Frucht ift durch breite 
Beulen oft etwas verunftaltet, oft aud Schön geformt. Dit bemerkt man an ber 
Frucht auf einer Seite derjelben eine vom Kelche bis zum Stiele laufende Rinne, 
Keld: klein, urfprünglid mit langen, gewöhnlid oben verdorrten und abge: 
fallenen Ausfchnitten und dadurch hartichalig, allermeift offen, figt in Heiner, bald 
ebener, bald mit flahen Beulen befegter Senkung. 
Stiel: ftarf, an der Bafıs fleifhig, jigt auf der Spige meift ohne Einfentung, 
ift bald kurz, bald feldit gegen 14,5’ lang, und faft immer etwas zur Seite ge- 
bogen oder jelbft durch einen Wulſt zur Seite geichoben. 
Schale: dünn, fein raub, blaß und matt hellgrün, in der Zeitigung matt grün: 
a bellgelb, wenn die Frucht Schon teig ift. Die Sonnenfeite ijt mit unanjehnlider 
räunliher Nöthe leicht verwaichen, Die Lei irgend bejchatteten als Anflug bleibt, 
oder fehlt. Punkte jehr zahlreich, jtarf, hellgrau in der Nöthe, dadurdy ins Auge 
fallend. Auch Anflüge und jtellenweife Ueberzüge von Roft finden fid. Gerub an 
genehm, müsfirt. 
Fleiſch: gelblich weiß, fein, faftvoll, nad Diel butterhaft ſchmelzend, hier nur 
halbſchmelzend, von zuderartigem, fein zimmtartigem Bergantottgeihmad. 
Kernbaus: hat ſtarke hohle Achie, die Kammern enthalten nur wenige, zu 
Seiten jedoch auch zwei volllommene braune Kerne: Kelchhöhle ganz flad. . 
Reifzeit und Nugung: Zeitigt Anfangs September, oft jhon im Auguft, 
hält jich etwas grün abgenommen 14 Tage, bei mir fajt 3 Wochen, wird jüdliher 
eine qute Tafelfrucht jein und bleibt aud ın meiner Gegend nod gute Haushalts: 
und Marktfrucht, jo wie für die Tafel wenigitens brauchbar. In heißen Jahren brad 
id wohl ſchon 21. oder W. Auguſt, in fühlen Jahren 15.—20. September 
Der Baum wähst gefund und raich, ift jehr fruchtbar, liebt auch nad Diel 
durhaus Fein dürres Yand, und wird nur in tiefgehendem Boden groß, wo er auf 
in der Blüthe nicht empfindlich ift. Er bildet eine etwas breite Kugeltrone. — 
Sommertriebenmur etwas ftuffig, nad oben wenig abnehmend, ohne Wolle, leder 
gelb, auf der Sonnenfeite oft matt röthlichgelb, nur wenig punltirt. — Blatt 
mittelgroß, breit, eiförmig, glatt, glänzend, mit ganz feinen jeihten Zähnden beiegt 
oder nur gerändelt. Afterblätter fehlen. — Blatt der ſchwärzlich geihuppten 
Fruchtaugen wechſelt zwiſchen elliptiich, ziemlich oval und eiförmig, doch ift oval 
(Jahns eiförmig) die überwienende Form, glatt, doch oft noch amı Blattjaume et- 
was wollig, (Duhamel jchildert es als „mit Mehl beſtreut“), feiner oder aud 
: — geſägt, mit auslaufender oder aufgefegter Spitze. Augen dickbauchig, berziörmig, 
pig, etwas abftehend, auf ftark vorftehenden Trägern. Dberpdied. 


No 184. Mei i i 
Meißener Eierbirne. III, 1a Diet; Iu, 2b. Zuc.; II, 1 Jahn, 














Meißener Gierbirne. Diel (Beyer) + + Sept. 


Heimath und Vorkommen: dieje gute Haushalts: und Markt: 
frucht erhielt Diel von Herrn Beyer in Meißen, der die Pomologie mit 
mehreren guten Sorten bereichert hat. Sie iſt nod wenig verbreitet. 


Siteratur und Synonyme: Diel N.K.O. II. ©. 229, Beyer's Meihener 
Eierbirne. Da es eine andere Eierbirne aus Meißen nicht qibt, jo wird der Name 
wohl zweckmaßig etwas abgekürzt. Sonft finde ich fie nirgends, ſelbſt nicht bei Dittrich. 


Geſtalt: Grundform ziemlich eiförmig, wie in obiger Figur, oft 
ift fie auch dickbauchig kegelförmig; 21/, breit, 3 lang, bei mir ein 
wenig Eleiner. Bauch fitt merklich mehr nad dem Kelhe hin, um den 
ſich die Frucht jaft Halbfugelförmig zurumdet ; nad) dem Stiele oft deut: 
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lihe Ginbiegungen und dann ſtark abgeftumpfte Kegelipige. In ber 
Rundung ift die Frucht durd einige flache Erhabenheiten oft verjchoben. 

Kelch: kurzblätterig, hartſchalig, offen, flach, oft faum etwas vertieft. 

Stiel: ftarf, holzig, 11/, Tang, in feinem Anfange oft fleifcig, 
ſitzt wie eingebrüdt. 

Schale: glatt, vom Baume gelblih grün, in der Zeitigung bel 
gelb, ohne alle Röthe. Um den Kelch verbreitet ich faſt immer Roit 
als Ueberzug. Punkte jehr zahlreih, roltfarben, auf der Sonnenfeite oft 
röthlih. Geruch fein und angenehm. 

Fleiſch: weiß, grobkörnig, jaftvoll, halbſchmelzend, von angenehmem 
roſenartig ſüßen Geſchmacke. 

Kernhaus: klein; die engen Kammern enthalten meiſt nur unvoll⸗ 
kommene Kerne. Kelchhöhle kurzer, breiter Kegel. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt Anfangs September und hält 
ſich, etwas vor der Zeitigung gebrochen, 14 Tage. Für Haushalt und 
Markt; gibt nach Diel gutes Birnmuß (Latwerge, Kraut). 

Der Baum wächst ftarf, pyramidal, mit breiter ſchön belaubter 
Krone, mit großem dunfelgrünen Laube, bildet viel Quirlholz und 
liefert reihe Erndten. — Sommertriebe ftark, nach oben wenig abs 
nehmend, nur wenig gefniet, ledergelb , ſtark befonnt ſchwach röthlic 
überlaufen, unten etwas jilberhäutig, nad) oben etwas wollig, mit vielen 
länglihen ſchmutzig röthlihgelben Punkten gezeichnet. — Blatt groß, 
ziemlich flach ausgebreitet, nad Diel herzförmig, ich fand es nod öfter 
langeiförmig, ıheild aud oval, nad oben am Zweige mehr elliptiih, 
mit ſchöner Halbaufgejeßter oder auslaufender Spike, am Rande gar 
nicht gezahnt. Afterblätter fehlen allermeifl. — Blatt der Jrudt- 
augen eiförmig (Jahns eirund), große oft recht Lang eiförmig, 
mande fajt oval. Augen unten am Bmeige Klein, in ter Mitte dider, 
ſpitz Fegelförmig, oft nur wenig, meift merklich abjtehend. 

DOberdied. 
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No. 185. Nleine Ehmalgbirne. I, 2 a. Diel: U, 1 a. Luc; II, 1. Kahn. 





Rleine Schmalzbirne. DOberdied. Wohl ** Sept. 


Heimath und Vorkommen: diefe ſehr interefjante Frucht ift 
unter dem Namen Fondante petite in neuerer Zeit nah Herrnhaujen 
gelommen, ohne daß noch befannt wäre, woher? Vielleicht könnte fie 
über Büdeburg (mo ein Bruber de3 früheren Plantagenmeifters Metz 
Hofgärtner war, und wohin van Mond Reiſer gefandt Hatte) von van 
Mons gekommen jein, in beffen Cataloge ih den Namen jedoch nicht 
finde. Die Frudt ift jehr kenntlich und bier fehr angenehm zum rohen 
Genuß felbft bei dem Fehler, daß fie etwas fteinig ums Kernhaus ift. 
In anderem Boden oder meiter füblih wird fie biejen Fehler wahr: 
iheinlih eben fo verlieren, wie die von mir benannte von Flotows 
Colmar dieſen Fehler ſchon im Dresden nit mehr zeigte und dort 
belifat ift. 

Literatur und Synonyme: fehlen. Ich finde nichts ihr Aehnliches. 

Gestalt: ziemlich dickbauchig Freifelförmig, nähert ſich an Geſtalt 
den Dedhantöbirnen; 2/7 breit und hoch; Bauch nur etwas miehr nad 
bem Kelche Hin, um den jie fich ziemlich flahrund wölbt und gut aufſteht. 


394 


Nach dem Stiele endet fie mit faft flachrunden Linien ohne merkliche 
Einbiegung, und iſt noch ziemlich ſtark abgeſtumpft. Der Bauch der 
Frucht iſt eben und ſchön rund, doch die eine Seite oft ſtärker und 
bauchiger. 

Der Kelch liegt in feiner Vollkommenheit mit den [ederartigen 
Ausfhnitten etwas auf; indeß fehlen die Ausſchnitte meistens und erjcheint 
er dann hornar.ig, ift offen und jigt im flacher ebener Senkung. 

Stiel: ift ſiark, %/," Lang, geradeaus ftehend, fait fleiichig, an 
feiner Bafis mit Fleiſchringeln umgeben, und jigt in ganz flader Ver: 
tiefung zwiſchen einigen ganz flachen Beulen. 

Schale: ſtark, mattgrasgrün, nicht glänzend, in ber Zeitigung 
kaum etwas gelblicher. Roͤthe fehlt, auch Roſtanflüge finden ſich nur 
wenig; dagegen find feine Roſtpunkie zahlreich. " 

Das Fleiſch iſt mattweiß, fein, ſchmelzend, um’ dad Kernhaus in 
Biefigem Boden oder Klima ziemlid jteinig, von fein zimmtartig ge: 
würztem, jüßem Bergamottgefhmad. Wo fie ums Kernhaus weniger 
fteinig wird, gehört fie zu den vorzüglichen Tafelbirnen. 

Das Kernhaus ift ohme merkliche hohle Achſe, ziemlich fleiſchig. 
Die Kammern find charakieriſtiſch weit und groß und enthalten vollkom— 
mene lange, mit der Spige etwas gebogene, oft noch weißliche Kerne. 
Die Kelchröhre ift ganz fladh. 

Reifzeit und Nutzung: Früchte, die id 1858 am 3. Sept. aus 
Herrnhaufen von einer Pyramide mitbrachte, zeitigten jhon am 7. Sept. 
MWird hauptſächlich Tafelfrucht fein, und ordinär gegen Ende Sept. reifen. 

Der Baum wächst raſch und gejund und iſt recht tragbar. — Dit 
Triebe find ftark, nad) oben wollig, ledergelb, ins Dlive fpielend, oft 
an der Sonnenfeite leicht röthlich überlaufen und bejonders nad unten 
mit zahlreichen ftarfen röthlich grauen Punkten gezeichnet. — Das Blatt 
ift glatt, ziemlich glänzend, faft flad ausgebreitet, eiförmig (eirund, 
Zahn) ungezahnt, nur etwas gerändelt. — Das Blatt der Frucht 
augen iſt auch eiförmig (eivund, Jahn), ojt langeiförmig, einzeln 
fowie an den Blätteraugen am Sommertriebe ziemlich Lancettjörmig. 
Die Afterblätter find pfriemenförmig, fehlen meiſtens; die Augen ſtumpf⸗ 
ſpitz, ziemlich abſtehend, unten breit, faſt dreieckig, die Augenträger be⸗ 
ſonders nach oben am Zweige ſtark und lang gerippt und der Zweig 


davon, jtreifig. Oberdiee 
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No. 186, Der Grüne Sommerdorn. 1,3. 1. Diel; I, 1a.2uc.; IL, 1. Sarn, 
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Ber grüne Sommerdorn. Diel (Dubamel) * + ©. 


Heimath und Borfommen: ſchon Duhamel kannte dieje Frucht 
und erzählt, da Ludwig XIV. jie gut, la bonne poire genannt 
babe. Er bejchreibt fie als Epine d’ete mit den Synonymen Fon- 
dante mus’qu6e, daraus machte der Ueberjeger die Sommer-Epine, 
die Zerfließende Musfateller. — Sie wird aud) ziemlich häufig 
in deutſchen Gärten gefunden, 


Literatur und Eynonyme: Diel befhrieb fie in Heft VI. S. 51 als 
Grüner Sommerdorn, Epine d'öté verte Danach Dittr. I. S. 569. — 
Bergl. ferner Oberd. &. 415. Duham. IH. ©. 51 tab. 30, Ehrift Hdwb. S. 214. 
In Italien beißt fie Bugiarda und Cat. Lond. gibt ald Synonyme außer ben 
obigen noh Satin vert an. — Yu bemerken ift, daß auch die Rufjeline mit Un: 
recht zumeilen Fondante musquse genannt und daß Epine d'été aud ber 
Dubamels Rofenbirne und dem Punktirten Sommerdorn ald Syn. beigegeben wird, 
weßhalb Diel „verte* Hinzufügte. 


Geftalt: lang fegelförmig, um den Kelch kugelförmig abgerundet, 
doch jo, daß fie noch fo eben ftehen faun, nad) dem Stiele zu entweder 
ohne oder mit einer kaum bemerklihen Einbiegung lang kegelförmig, 
etwas abgeſtumpft ſpitz endigend, gewöhnlid 2“ breit und 3° hoch. 
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Kelch: ziemlich langgejpigt, oft fehlerhaft, ſternförmig, feicht, bie: 
weilen mit Erhabenheiten umgeben, die auf die Rundung des Bauds 
Einfluß äußern. 

Stiel: ftark, bi8 1” lang, orleansfarbig, obenauf wie eingeitedt, 
häufig auch durch einen Fleiſchwulſt zur Seite gebrüdt. 

Schale: glatt, gejchmeidig, wie fein fettig, gelblich hellgrün, nad 
der GStielfpige hin nur etwas hellgelb mwerdend, ohne wahre Röthe, doch 
beſonders um die Kelhmwölbung herum hellgrau gefledt und fein punkiitt, 
auch mitunter fein berojtet. 

Fleiſch: mattweiß, körnigt, überfliegend, butterhaft, von einem 
anfangs jtarfen, aber flüchtigen parfümirten oder etwas müskirten Mus 
fatellergeihmad, der im Kauen ji) bald verliert. Auch riecht die Birne 
in Menge ſtark muskatellernd. Diel. — Nah Oberd. wird das Fleiſch 
zwar jchmelzend und zum Rohgenuß angenehm, doch nicht fein genug, 
ijt etwas körnigt und der Musfatellergeihmad faſt wirklich bijamartig, 
faum eigentlich vorzüglich. 

Kernhaus: klein und geſchloſſen, Kammern etwas enge mit häufig 
unvollfommenen Kernen. 

Reife und Nugung: die Frucht zeitigt im erjten Drittel de 
September, hält ſich 8 Tage, verliert dann den Saft, muß volle 8 Tage 
vor der Reife gepflücdt werden, wenn jie nit am Baume ſchon mehligt 
werden joll. — Iſt immer noch eine gute Markt: und Tafelfrucht, wenn 
fie au) dem Rothen und bejonderd dem Punktirten Sommerdorn im 
Werthe nachſteht, und auch Diel gibt ihr noch I. Rang. 

Eigenjhaften des Baumes: derjelbe wächst lebhaft, belaubt 
ſich ſtark, ift ſehr fruchtbar und bildet ſchöne Zwergbäume. — Die 
Blätter find länglid eirund mit meilt langer auslaufender Spige, 
13/4" breit, 21/2 bis 3° nad) Diel, der die Jorm lang elliptiih, doch 
abnehmender nach vorne ald nad) dem Stiele, die unterjten Blätter am 
Sommerzmweige fajt von der Form eines Yorbeerblattes angibt, oft #" 
lang, oft auch fürzer gebaut und dann am Grunde bisweilen Feilförmig, 
glatt, ziemlich ſtart- aber ftumpf: und bogenförmig gejägt, hellgrün und 
glänzend, meift flah, nur die Spite etwas gekrümmt. Stiel bis 2“ 
lang. — Blüthenfnofpen z. 3. Elein, fegelförmig, mäßig ſpihz, 
dunkelbraun. — Sommerzmweige grünlichgeib oder hell olivengrün, 
nad) oben etwas ſchwachröthlich, weißlich punktirt, 
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No. 187. Die Driel'ſche Bomeranzenbirne. I,2.1. Diel; II, 2b. 2uc.; II, 1.3. 


nn — — — — 








Die Briel'ſche Pomeranzenbirne. Diel * ++ ©. 


Heimath und Vorkommen: Diel befam jie vom Kunjtgärtner 
Stein in Harlem als Brielische OrangePeer. — Iſt wahrſchein— 
ih holländiſchen Urſprungs und unter den Pomeranzenbirnen eine ber 
beiten, und da der Baum gejund ift und reichlich trägt, jo verdient jie 
weitere Verbreitung, als fie biß jet bei uns gefunden hat. 


Literatur und Synonyme: Diel befchrieb fie VII.&.1; Oberd. S. 389 
Luc. ©. 171. — Vielleicht ift ed nad Diel Anoops Admiraldbirne, die nad 
,„ Ehrift'3 Howb. ©. 149 Admiral, Portugal d'été, Poire de Prince heißt, 
doch fommen unter diefen Namen verſchiedene Früchte, z. B. als Portugal d'été au 
die Caffolet und als Admiral bei Etienne die Amire vor. — Diel erhielt fie aud 
als Diamantbirne (mad aber nad) Knoop ganz falfch ift) und Oberd. als ae 
tulipse. Diefe, die als Geftreifte Romerangenbirne in Pom. franc. 
S, 206 tab. 68 abgebildet und befchrieben ift und auch troß der Größe, in welcher 
fie Mayer vorir bat, doch mohl diefelbe jein wird, hat zu Syn. nod Tulpen: 
birne, Müdenbirne,Bigarrade,Androgyne,Xaintongerbirne,König- 
liheHerbftbirne, Gelbe roth undgrüngeftreifte Birne, Guter Wild« 
ling (brutte bonne)Pdie Häßliche Gute (Laide bonne), die Schlechte 
Anjouer bder Reatebirne(Vilaine d’Anjou ou de la Röate), und auch 
nad M. wäre die größere Verbreitung dieſer guten Birne gi zu wünſchen. Aud 
Duhameld Orange tulipse, Poire aux mouches (Birne für die Fliegen) ift nad 
Veihreibung und Abbildung ficher diefelbe Frucht. Er hat die Form der Blätter 
Ziemlich kenntlich gezeihnet, Duham. III. ©. 64 tab. XLI. 


Gejtalt: etwas bergamottartig, um den Kelch flahrund, deßhalb 
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breit und gut auffigend, nad dem Stiele jedoch viel ſtärker abnehmend 
und breit abgeftumpft ſpitz, und durch Ießteres wieder mehr den Rome: 
vanzenbirnen ähnlich, 2“ breit und ebenjo hoch oder 1/g“ niebriger, dei: 
balb jhon etwas Klein, in der Rundung meift durch unregelmäßige Er— 
habenheiten entſtellt. 
Kelch: hartſchalig, offen, ſeicht oder auch ziemlich vertieft ftehend. 
Stiel: ſehr ftark, wie fleifhig, 3/4 lang, auf der breiten Spike 
in einer Heinen Höhle, die harakteriftiih mit Beulen umgeben ift, von 
melden ſich eine an den Stiel anlegt, und wodurch die Frucht auf einer 
Seite höher als auf der andern wird. 

Schale: glatt, ziemlich ſtark, grünlich hellgelb, jpäter ſchön citro- 
nengelb, fajt zur Hälfte mit etwas blutartigem Roth verwaſchen und 
dazwischen geftreift, oder aud nur roth punktirt. Mit zahlreichen feinen 
braunen Punkten und etwas Roſt in Anflügen und Figuren. 

Fleiſch: weiß, körnigt, nicht faftreih, im Kauen fich markicht 
auflöjend, von zuderartigem etwas müsfirtem, dem der Großen Sommer: 
bergamotte ähnliden Geſchmack, den Oberdieck ebenfo ala ſchwach müs: 
firt, meinartig gezudert jchildert. — Auch riecht die Frucht angenehm. 

Kernhaus: jehr Hein und gejchloffen, Kammern ſehr enge, jedoch 
mit ziemlich vielen, ſchönen, ſchwarzen und volltommenen Kernen. 

Reife und Nutzung: die Frucht zeitigt Anfangs September, hält 
ſich 14 Tage und wird dann mehligt. Diel ſetzt ſie in den J. Rang 
und auch Oberd. erflärt fie für eine der bejten unter ben Pomeranzen: 
birnen, und räth fie in warmen Sahren ſchon den 20. Aug., gemöhnlid 
aber gegen Ende Aug. zu pflüden. j 

Eigenfhaften des Baumes:.derjelbe wächsſt gut, mit aufrechtſtehenden 
Hauptäften, do mit hängenden Nebenzmweigen; er wird nur mittelgroß, aber 
bald und ſehr frudtbar, und belaubt ſich ftark, ift in feiner Vegetation jebr 
fenntli und fteht den wahren Bergamotten, wie Diel bemerkt, durch das Watte 
und Glanzlofe feiner Blätter jehr nahe. — Die Blätter find eiförmig, oft auf 
eiptifch, mit meift auslaufender, oft langer Spitze, 2%’ breit, 3 lang, oben und 
unten wollig (darin und überhaupt in der Form denen der Damenbirne ähnlich) 
ganzrandig oder fehr undeutlich gezahnt. (Diel bejchreibt das Blatt des Sommer: 
wweigs als etwas Hein, lang elliptiſch, Ihiffförmig, nach vorne ſtark fichelförmig, 
mit gerabeauslaufender Spite, oben und unten wollig, blaß hellgrün, [wegen der 
Wolle) faft gar nicht glänzend, regelmäßig fein ſpitz gezahıkt, welches letztere an ben 
Blättern der Sommerzweige allerdings jchon beutliher hervortritt.) — Blüthen— 
Inofpen kegelföürmig fanft gefpigt, bunfelbraun, mit etwas Haffenden Dedblätttern, 


die fein hellbraun beivimpert find, — Sommerzmweige nad Diel gelblich leder: 


farben mit ziemlich vielen feinen mweißgrauen Punkten. J. 
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No. 188. Brauner Sommerkönig. II, (3a. Diel; I, 20. Luc; V, 1Jahn. 
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Brauner Sommerkönig. Diel ++ Sept. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt dieſe Frucht von 
Marechall aus Metz als Roi d'été gris und ſcheint ſie ſich ſonſt bei 
keinem Pomologen zu finden. Diel bezeichnet ſie als angenehm zum 
friſchen Genuſſe; ſie iſt aber als Tafelbirne nicht beſonders zu empfehlen, 
da ſie bei mir nur halbſchmelzend war und ſich nicht lange hält. Wird, 
wenn irgend zu ſpät gebrochen, ſchon nach wenigen Tagen taig. Bei 
der recht reichen Tragbarkeit und Geſundheit des Baums kann ſie aber 
mit Vortheil für den Haushalt zum Kochen, zu Birnmuß (Latwerge, 
Kraut) und zum Welken gebaut werden. 


Literatur und Synonyme: Diel N.K.O. II. p. 208 Brauner langſtieliger 
Eommerlönig, Roi d'été gris. Muß nicht verwechſelt werben mit der Großen Som—⸗ 
merroufielet, die aub Eommerfönig, Roi d'été heißt. Der Sonmerlönig im T.D.®. 
XVI. Taf. 3 könnte obige wohl fein, da faft alle Züge ftimmen, nur daß Fein Roft 
angegeben ift und die NReifzeit ſchon Mitte Auguft eintreten foll (vergl. unten Jahn). 
Auch Chriſt vollft. Romol. Nro. 109 bat neben der Großen E ommerrouffelet noch 
einen Sommerlönie, der mit dem aus dem TDG. gedachten aufammenfallen wird, 
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Der Unterfhied der obigen von der ziemlich zugleich reifenden Großen Sommer: 
rouffelet, die ich noch nicht richtig fenne, würde nad Diels Bejhreibungen haupt: 
fählih im Geſchmack zu fuchen fein, der bei der Großen Sommerruffelet als er: 
friihend jüßmeinfäuerlih, etwas fein mustatellernd angegeben wird, außerdem wird 


diefe als etwas größer und das Blatt auch am Sommertriebe als eliptifch bezeichnet. 

Geftalt: baudig Fegelförmig, oft mehr hinneigend zur Birnform. Der Baud 
figt merflih mehr nad dem Kelche hin, um den fie ſich halbkugelförmig fo zurundet, 
daß ſie noch aufftehen kann. Nach dem Stiele macht fie fanfte Einbiegung und enbigt 
mit jhöner Kegelipige. Gute Früchte find 2 breit und ftark 21,2” hoch. Obige Zeich⸗ 
nung wurde nad Frucht von unbefchnittener Pyramide zu Herrnhaufen entworfen. 

Kelch: kurzblättrig, hartſchalig, offen, (ih fand ihn auch öfterhalbgeichlofien) 
figt in feichter ebener Senkung und auch über den Baud) laufen Teine merklichen 


Erhabenheiten hin, doch drängt fich zumweilen die eine Seite der Frucht ftärker vor, 
als die andere, i 

Stiel: holzig, geradeftehend, (ich fand ihn dfter auch ſtark gefrümmt) grün, 2 
bis jelbjt 21/8 lang, figt wie eingeftedt oder ift mit etwas Fleifh umgeben. 

Scale: raub, Grundfarbe hellgelblih grün, wovon man oft wenig zu jehen 
befommt, indem die Schale mit einem rauhen, braunen Rofte überzogen ift, der bei 
freihängenden Früchten auf der Sonnenfeite mit einer erdartigen braunen Rötbe 
überbedt ift, die bei befchatteten Früchten fehlt. Ich fand hier die Röthe mehrmals 
gleih vom Baume ziemlich ſtark unb auf der Sonnenfeite verbreitet, die aber bei 
eintretender Reife fi etwas verlor. Bunlte find in der Grundfarbe, wo diefe reiner 
erfcheint, und im Roth, wo fie Meine Roftfledchen bilden, zahlreid. Geruch fehlt. 

Das Fleiſch ift mattweiß, oft ſchwach gelblid, von Anſehen grobkörnig, nad 
— ig Punkte der Reife fhmelzend, von angenehmen, zimmtartigen Zuder: 
geihmad. 

Das Kernhaus iftlein, hat zuweilen Heine hohle Achſe; die engen Kammern 
enthalten meift taube, nur einzeln volllommene faffeebraune langgeipigte Kerme. 
Kelchhoͤhle flach. 

Reifzeitund Nutzung: zeitigt nad) Diel Anfangs September, bei mir Ritte, 
jelbft Ende September und hält ſich nicht lange. 1838 z. B. war die rechte Brechzeit 
17. und 18. Sept., die legteren waren die füßeften und hielten fi bis 9. Oct, mo 
fie rafh taig wurden. 1849 dagegen hatte ih am 7. Sept. jhon etwas fpät ge: 
brochen und hielten die Früchte fi) nur bis 25. Septbr. Muf etwas vor der Baumreife 
ab und ift dann eine gute Haushaltöbirne, die gekocht ſchön roth und ſehr wohl 
Ihmedend war. 

Der Baum wächst raſch und fehr gejund, belaubt ſich ſchön, jegt viel Furzes 
Fruchtholz an und liefert recht reiche Erndten. Meine Brobezweige ſaßen oft Hettevoll. 

ommertriebe lang und ſtark, gern etwas hornartig gebogen, etwas gefniet, nad 
oben mit ſchwärzlicher Wolle bekleidet, ohne Eilberhäuthen oder doch nur ſchwach 
damit beleat, dunfelbraun, faft violettbraun, mit ziemlich vielen, aber wenig be: 
merklichen Punkten bejegt. Blatt Hein, eiförmig, (unten am Zmeig breiteiförmig. 
nach oben meift elliptiich, oft noch etwas wollig und etwas büfter) glänzend, flad 
und jpig gezahnt. Aiterblätter fehlen meift. Blatt der Frucdtaugen nad Diel taft 
rund berzförmig; ich fand es breit elliptiſch oder einzeln ziemlich eiförmig. Augen 
ftarf, jpi fegelförmig braungeſchuppt, abftehend, auf ziemlich nel zn. 

berdieck. 


Anm. Von der im Handbuch S.79 bereits beſchriebenen, ihr ähnlich ſehenden 
auch gleichzeitig reifenden Junkerbirne, von mir ebenfalls für Sicklers Sommer: 
tönig gehalten, ift fie dur abweichende Begetation verjhieden, weshalb id das 
von Dberdied mitgejendete Blatt zu einem etwaigen Fünftigen weiteren Bergleide 
nebenan gezeichnet habe. J 


— 
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Piegels Yonigbirne. Ziegel. * ++ ©. 


Heimath und Vorkommen: Liegel erhielt den Baum von einem 
Bamberger Baumhändler und es würde hiernach die Birne wohl noch 
unter einem anderen Namen verbreitet fein. Diel habe fie wahrſchein— 
lich nicht beſchrieben. Mit den von leßterem beichriebenen 5 Honigbirn⸗ 
Arten Hat fie nichts gemein, nur der Geſchmack iſt ſtark rein ſüß. 

Literatur und Synonyme: Liegeld Anw. v. 1842 und defjen N. O. II. 


.%W » 


Geſtalt: rundlich Fegelförmig, ftet3 etwas breiter wie hoch, jtark 
hochbauchig, oben platt abgerundet, nad) dem Stiele zu ſtark abgejtumpft 
ipiß, fajt mittelgroß, 1%/,” body, und um 1‘ breiter. — In Meiningen 
bleibt fie öfters etwas kleiner. j 

Kelch: Tangblättrig, offen, bald etwas vertieft, bald flach jtehend, 
bisweilen mit etwas Beulen umgeben. 

Stiel: 9 lang, mäßig did, meift ganz braun, flach ober etwas 
vertieft, wodurd die Birne bisweilen apfelförmig wird. 


+ 


Schale: etwas raub, gelblid grün, an der Sonnenſeite jtetö roth 
braum angelaufen und ebenjo punktirt, aud; mit einzelnen grauen PBuntten. 

Fleiſch: weiß, abmadend, gröblid, jaftig, von einem fehr ange: 
nehmen, äußerſt honigſüßen Geſchmack. 

Kernhaus: geſchloſſen, Kammern di mit vollfom menen 
bellbraunen Kernen. 

Reife und Nukung: die Frucht reift nad der Salzburger Birne 
im halben September, hält jih 4 Moden und ift eine ber erſten bes 
zweiten Ranges. Iſt eine recht gute Frucht, (der nur das Gewürz fehlt, 
um recht vorzüglich zu jein) und verdient auch megen der Tragbarfeit 
des Baumes alle Empfehlung. Sie muß noch grün gepflüdt werben, 
indem jie etwas gelblicd geworden von ſelbſt abfällt, fie reift dann auf 
dem Lager nad, ohne zu melfen. 

Eigenjhaften des Baumes: der Baum wird nur mittelgrof, 
ift aber frühzeitig und ftrogend tragbar (aud in Meiningen) und ge 
deiht auch gut auf Quitte. — Die Blätter find eiförmig, mit mehr 
oder weniger lang gezogener, nad) unten oder etwas feitwärts gefrünms 
ter Spige, an zur Ruhe gefommenen Bäumen Elein, 13/,“ breit, 21/,” 
lang, bei lebhaften Wuchſe aber auch 2° breit und felbft bis über 3° 
lang, oft etwas herzförmig, auch rundlih, unterhalb etwas undeutlic 
mwollig, meilt ganzrandig, am Rande mehrfach mellenförmig und ichiff⸗ 
förmig, dunkelgrün und ziemlich glänzend. Stiel oft jehr ang, bisweilen 
über 2". — Blüthenfnofjpen fegelförmig, fanftgeipigt, gelblichbraun, 
oft etwas gelbmwollig, am Grunde weißwollig. — Sommerzmeige 
grünlicgelbbraun mit feinen odergelben Punkten. 

Die Frucht ift, wie Liegel noch bemerft, der Salzburger Bime in 
Größe und Form ähnlich, doch wird letztere nie jo gelb, der Geibmad 
ijt weniger füR, auch zeitigt jie früher. 


* 
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Nro. 190. Sageret's Weinbirne. II, 2. 1. Diet; IT, 2'b. Cuc.; IL, 1. Jahn, 





Sageret’s Weinbirne. Schmidt (Sageret). * +6. 


Heimarh und Vorkommen: dieſe Frucht wurde mir 1839 
direft von Herrn Sageret aus Paris in Edelreijern überjandt. Bon 
ihm aus Samen erzogen und Poire au Vin benannt. 


Literatur und Synonyme: Tisher nicht befchrieben. — Nur in Liron 
d’Airoles Notice pom. 12 et 13 Livr. 1858 S. CXXXVIIL findet fi die von 
Sageret felbjt gegebene Notiz über feine Poire au vin (mit Nro. 48 bezeichnet), 
daß fie innerlih und äußerlich röthlich, deßhalb merkwürdig, jonft von mittlerer 
Dualität und im September reifend jei. 


Gejtalt: rundlich, 2° breit und 21/4” hoch, etwas ungleich, be: 
quem breit aufjtehend. 

Kelch: offen, mandhmal verjtümmelt, hartihalig, in einer mäßigen 
unebenen Vertiefung. 

Stiel: kurz, bolzig, jtark ?/z‘ lang, nicht ſehr vertieft jtehend. 

Sale: etwas raub, trüb gelb, dur an einander gereihte blut: 
rothe Puntte an der Sonnenjeite gejtreift jcheinend, theilweije auch die 
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nicht frei geweſene Fläche mit dergleichen harakieriftiichen großen Punt: 
ten beſetzt. 

Fleiſch: körnig von Anfchen, ſchön rofenroth geabert, " ziemlich 
jaftvoll, raujhend, von einem angenehmen müsfirten Geſchmack. Die 
Frucht welkt nit und Hat nur einen ſchwachen Muskatellergeruch. 

Kernhaus: geſchloſſen, jelten hoch nad dem Kelche Hin. Die vol: 
fommenen Kerne, füllen die ſchön rofenrothen Samenföher vollſtändig 
aus. Die jo gefärbtin Kerngehäufe laſſen die Frucht nicht verfennen. 

Reife und Nutzung: Mitte Scptember gebrochen vierzehn Tage 
balttar. Iſt zu allen Zmweden zu verwenden und bejonders gedämpft 
jehr angenehm. 

Gigenjhaften des Baumes: derjelbe bildet eine jchön be 
laubte Kıone, wächst jehr lebhaft und trägt alljährlich reichlich. Slät⸗ 
ter eirund, oft eiförmig, meiſt etwas herzförmig, kurz, einzelne auch 
länger zugeſpitzt, glattrandig, beſonders unterhalb ſtark bewollt, aufwärts 
ſchiffförmig gebogen, am Rande etwas wellenförmig, oft groß (größer 
noch, als ſie oben neben die Frucht gezeichnet ſind, über 2“ breit und 
3" lang). Der 1” lange Blattftiel hat fadenförmige After blätter. — 
Sommertriebe lang und ftarf, braunröthlich, oft nur oben bewollt, 
mit |hÖdnen weißen Punkten hejegt. Blüthentnofpen ziemlich groß, 
jpig Tegelförmig, dunkelbraun, wenig, oft aud gar nidht bemollt. 

Schmidt. 
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No, 191. Williams Chriftbirne. I, 3.1. Diel; I, 1b. Luc.; IV (IT), 1. Jahn. 





Williams Chriſtbirne. ** + Sept. 
(Bonchretien William’s, Bivort; Salis, Oberbied.) 


Heimath und Vorkommen: dieſe köſtliche Tafelbirne, die in feinem Garten 
fehlen fol, ift nad Bivorts Mittheilung in den Annales in Berkſhire in England 
entftanden, war dort jhon um 1770 befannt, und wurde nach ihrem Berbreiter, Herrn 
Williams zu London benannt. Nah Downing kam fie um 1799 ohne Namen nad 
Amerila zu einem Herrn Bartlett zu Docdefter bei Bofton, woher fie in Amerika 
allgemein Bartlett, au Bartlett ofBoston heißt. — Nad Belgien wäre fie 
nad Bivort gelommen unter dem Namen Poire d’Angleterre (mwelder Name 
fih aud ohne einen Zufag in van Mons Catal., Suppl. zu Seriel. unter Nro. 23 
findet), fie geht aber auch dort unter dem Namen Delarault, ba van Mond bie 
letztere, welche Bivort für einen von deffen Sämlingen hielt, unter berfelben Nummer 
23 in feiner Baumfchule hatte; die Identität diefer (ber Delavault, die er übrigens 
der Grauen Dechantsbirne ähnlich, aljo wenig kenntlich abgebildet hat) mit der Wil: 
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liamsbirne fei bis jegt anerfannt, — Uniere Frucht fam mittlerweile nad Herrn: 
haufen (ohne Zweifel über Büdeburg) aud) als PasseGoemanns, welder Name 
fih in van Mons Catal, 2 Mal, Serie II. Nro. 256 und Serielll. Rro⸗50206 mit 
dem Zujag „par nous“ findet. In Betracht deſſen und daß man die Frucht in Eng: 
land nicht recht kennt, könnte man ſchließen, daß van Mons diefelbe erzogen und fie 
aud in England nur neu benannt jei. Doch hatte fie van Mons auch nad Decaisne 
als Poire d’Angleterre. ch erhielt fie von van Mons mehrmals ohne Namen 
und benannte fie nad unferem Dichter Salis, unter welchem Namen fie in Deutid: 
land durch mich verbreitet ift und überall gleihen Beifall fand, als in Amerila. 


Literatur und Synonyme: Annal, III. p. 57 mit quter Abbild. nad 
PVyramidenfrucht. Bivorts Album, I. Taf. 44 al$ Bonchretien William’s und Il 
©. 51 als Delavault. Domning p. 334 Bartlett or Williams Bonchretien 
(Thomj., Lindley mit dem Synonym. Poire Guillaume of the French. Pomologie 
nouyelle‘ in den Annalen der Barıjer Societät von 1854 gute Abbildung. Auch die 
zu Laris verjammelten Bomologen haben als Synonyme Bartlett und Delavault. 
Zondon. Gatal. Nr 105, wo fie als bald paffirend in den zweiten Rang geſeht wird, 
mas nur auf ungenauer Beobachtung beruhen kann. Dberdieds Anleitung ©. 404: 
Die Salis. Daß dieje meine Salis die William Bonchreiien jei, bezweifle id 
nach den Beihreibungen und der aus mehreren Quellen ganz überein mit meiner 
Salis erhaltenen fenntlihen Vegetation durchaus nicht mehr, gebe aber die Beſchrei— 
bung ganz, wie id) meine Salis fand. — Dodnahl gibt im Führer als Synonyme 
nod an Willam, Willams Pear, Barnet’s Willium, Bonchrétien Barnet, Davis 
William’s, Weeler Berkshire, William prince, Charles Durieux. Db alle richtig 
find weiß ich nicht. Nach der Pomologie nouvelle (a. a. D.) wäre wenigjtens Wil- 
liams prince eine andere und geringere Frucht Amerifaniichen Urjprungs (etma 
Domwnings Williams early?) und unterjchiede unjere Frucht fich als William musque. 

‚Gejtalt: etwas veränderlich und allerdings den Bonchretiens häufig ähnlich, 
meiſtens ſchwankend zwiſchen Eiform und Birnform. Die obige Figur zeigt die ordi— 
näre Größe vom Hochſtamm, häufig ift fie und namentlih an Zwergen weit größer, 
3“ breit und 4” hoch, und hat immer merklich beulige Oberflächen. 

Kelch: bartichalig, kurzgejpigt, in die Höhe ftehend, often, flah, im Beulen. 

Stiel: ftarf, holzig, 1 bis 14,8* Iang, ſchwachvertieft, meiſt neben einem Wulite. 

Schale: gelblih grün, fpäter grüngelb oder hellgelb, bisweilen mit etwas 
niatter Rötde, auch mit feinen und ftärkeren zimmtfarbigen Punkten und Roftanflügen. 

Fleiſch: gelblich weiß, jehr fein, ganz fteinfrei, jaftreich, ganz ſchmelzend, von 
delifaten:, durd eine feine Säure und ein leichtes zimmtartiges oder falmusartiges 
Gewürz erhabenem Geihmade. 

Kernhaus: hat Heine hohle Achſe; die Kerne find volllommen, ſchwatz 

Reifzeit und Nugung: zeitigt im September, muß in warmen Jahren ihon 
Ende Auguft, in fälteren etwa Mitte September gebrochen werden, ijt indeh auf 
den Bilüdepunft nicht eigen und ſchmeckt bald veripeifet no gut, wenn fie am 
Baume ſchon gelblich wurde, iſt aber defifater und hält fich länger, wenn fie 5 Tage 
vor diejer Periode gebroden wird. Auch Bivort räth Gleiches. 

Baum. tjt in allerlei Boden gejund und von prädtigem ganz pyramidalem 
Wuchſe, mit jhöner Belaubung, gibt früh und reichlih tragende Pyramiden auf 
Wildling, doch hat hochſtämmig die Frucht gleiche Güte. Auf Tuitte fommt er nad 
Bivort fort, erjchöpft ſich aber bald darauf. Sonmertriebe lang und ftarf, me: 
nig ftuffia, ledergelb, an der Sonnenfeite oft etwas geröthet, wenig punktirt, oben 
etwas wollig. Blatt dunkelgrün, glänzend, glatt, mittelgroß, meijt elliptiſch, nur 
etwas jhifjjörmig aufwärts gebogen, flach und fein gezahnt. Aiterblätter fadenförmig. 
Blatt der Fruchtaugen elliptifh, oder wie das oben mitabgebildete Blatt aud 
eiförmig, nur am Grunde oft ſtark verſchmälert, glatt, meift ziemlich ſcharf gelägt. 
Augen’ dreiedig, fpig, bilden aber an ftärferen Trieben faft lauter Blätteraugen 
und jtehen dann ftart ab auf ſtark vorftehenden Augenträgern, o 

berdiecd. 
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No. 192. Die Schmelgende Britanien. I,2.1. Diel;I, fa. Luc.; II, 1. Jahn. 
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Die Schmelzende Britanien. Diel (van Mons) * + ©. 


Heimath und Vorkommen: Diel abicht fie ven van Mons 
ohne Angobe des Urſprungs. Cie hat, wie e8 ſcheint, nicht viel An— 
Hang im pomologifhen Publikum gefunden. 


Literatur und Synonyme: van Mons ſandte fie ald Bretagne fon- 
dantelongue und Diel beichrieb fie in ſ. N.KO. II. 164 unter dem Namen 
Zange fhmelzende Britannien, meinte aber felbft fhon, daß fie nady ihrer 
Form das Beimwort „lang“ nicht verdiene, weßhalb wir ed auch weggelafjen 
haben. — Bergl. nody Oberd. ©. 281. 

Gejtalt: etwas Klein, Freifelförmig, ſelten etwas länglich zugeipigt. 
Bauch 2, der Länge nah dem Kelche Hin, um den fie jich häufig 
etwas flach abrundet, nad dem Stiele zu fanft eingebogen und meiſt 

Hufrirtes Handbuch ber Odftkunde, IT. 27 


408 


kurz kegelförmig zugelipigt. In gewöhnlicher Größe und Korm auf Hoch— 
ſtamm nad Diel ſtark 2” breit und 21/," hoch, doch erreicht fie dieſe 
Größe nur felten und wird meift nur %/, jo groß, als jie oben abge: 
bildet iſt. 

Kelch: kurz und fchmalblättrig, weit offen, ganz jeicht eingejentt, 
öfters mit etwas fortlaufenden beulenartigen Erhabenbeiten. 

Stiel: ſtark, Holzig, bis 11/,“ Tang, obenauf, mit etwas Fleiſch— 
ringeln. i 

Schale: glatt, gelblihgrün (im teigen Zuftande gelb) mit dunfeler 
grünen Punkten, hie und da etwas erdartigem jtreifigen Roth, worin 
weißliche Punkte, mit dunflerem Roth umſäumt, bemerklich jind. 

Fleiſch: mattweiß, fein, jaftreich, butterhaft, von jehr angenehmen 
jüßen, etwas musfatelleunden, nah Diel von etwas zimmt= oder berga- 
mottartigem Geſchmack. | 

Kernhaus: Hein und gejhlofien, fein Umkreis ift durch fehr feine 
Körnchen angedeutet. Fächer klein und enge mit vielen mittelgroßen 
Ihmwärzlihbraunen eirund zugeipisten Kernen. 

Reife und Nubung: die Frucht zeitigt Mitte September (1858 
gegen den 20. in Meiningen) hält jih 14 Tage, worauf fie teig wird. 
— War im Jahr 1858 recht gut, doch erlangt fie dieje Güte nur in 
warmen Sommern und in gutem Boden, wie dies aud) Oberd. mittbeilt, 
bei dem jie oft auch auf Pyramide Elein blieb und voll von ſchwarzen 
Fleden und jelbjt Rifjen war, und wonach er jie bei jo vielen gleich» 
zeitig reifenden anderen Früchten für entbehrlih Hält. Sie dürfte ſich 
alfo wenigſtens nicht für Sedermann eignen! 

Eigenſchaften des Baumes: berjelbe wächst lebhaft, wird groß, 
bald und reichlid tragbar, gibt nad) Diels jyit. Verz. ſchöne Hochſtämme, 
doch kann ich jelbit die Tragbarkeit meiner jhon lange mit Zweigen von 
Ziegel verebelten Probezmweige nicht bejonders rühmen. — Die Blätter 
find mehr eiförmig, als eirund, doch kommt auch leitere Form öfters 
vor und jie find auch zum Theil langherzförmig, wie fie Diel am Eom- 
merzweige ſchildert, 19/4 breit, 21/4“ lang, unterhalb mitunter etwas 
mwollig und deßhalb graulihgrün, oben dunkelgrün und glänzend, etwas 
jtumpfgejägt, die Endipige ijt oft lang auslaufend, oft auch jehr kurz. — 
Blüthenknojpen did und kurz, fait halbrund, ohne alle Spitze. — 
Sommerzmeige bräunlichgelb, gegenüber grünlichgeld, mit jehr feinen 
gelblihen (und nad Diel länglichen) Punkten. 

3. 
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No. 193. Efperens Herrenbirme. I, 1. 1. () Diel;I, 1b.2uc.; VI, 1. Zahn. 
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Eſperens Herrenbirne. Bivort (Eſperen) ** + Sept. Oct. 


Heimath und Vorkommen: von dieſer herrlichen Frucht jagt auch für 
unſere Gegenden Domning kaum zu viel, wenn er ihr für Amerika neben der Seokle 
den zweiten Pla einräumt, Gefundheit und ſchöner Wuchs in allerlei Lagen und 
Boden, frühe und reihe Tragbarkeit, wenig Eigenheit auf den Pflüdepunft, ziem- 
ih lange Dauer der jhon mürben Frudt, ganz fchmelzendes Fleiſch und vorzügs 
licher Geſchmack zeichnen fie aus. Soll in feinem Garten fehlen. Iſt bei uns noch 
wenig befannt. Erzogen ift fie nad Bivorts Album II. p. 1 von dem befannten 
Major Ejperen zu Mecheln. 

Literatur und Snnonyme: id) lernte die Frucht zuerft fennen in 2 Brobe- 
zweigen unter den ohne Namen von Hrn. vanMons erhaltenen Sorten, theilte fie 
Hrn. Dr. Ziegel mit, der ihr meinen Namen beilegte, und babe ich fie als Oberdieds 
B utterbirne ſehr viel verſandt, welcher Name jedoch dem obigen richtigeren weichen. 
muß. Später, als neuer Verkehr mit den belgischen Pomologen ſich eröffnete, erhielt 
ih fie aus PBapeleus Collection als Seigneur (Esperen). Seit 1853 belam ich fie aud) 
nod alö Bergamotte lucrative und von mehreren Orten al3 Fondante d’Automne 
(Schmelzende Herbitbirne), weldhes der Name der Frucht in England und Amerika ift, 
wohin fie aud ohne Namen gelommen fein mag. (Lond. Catal. S. 137,Nr. 229; 
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Domning S. 387, welcher nocd bemerkt, daß nad Lindl. Man. und in einigen 
amerilaniichen Gärten fie aud) Belle lucrative heiße.) — Die zu Lyon 1857 verjam: 
melt gewejenen Bomologen jegen ald Hauptname Seigneur (Esperen) alö Synonyme 
Beigneur d’Esperen, Bergamotte Fievse, Bergamotte lucrative, Lucrate, Grösi- 
liere, Beurr& lucratif, Fondante d’Automne, Arbre superbe, Excellentissime, 
Die zu Paris 1858 verfammelten Bomologen wollen darunter ald ungehörige Eyno» 
nyme verwerfen Lucrate, Grösilidre, Beurrs Jucrativ, Arbre superbe und Excellen- 
tissime, Als Seigneur (Esperen) hat Bivort fie beijchrieben Album II. &. 1. Die 
belgiihen Cataloge und Bivorts Album unterjcheiden von obiger die Bergamotte 
Fievse (Bivort Album II. ©. 85, aud) Bergamotte Fievö und Fievez geſchrieben), 
bei der De Jonghe ald Synon. Fond, de Maubeuge angibt, das Album und ber 
Vilvorder Catal. dad Synonym Bergamotte lucrative haben, und meint Bivort, 
daß dieje franzöfiihen Urſprungs fei. Verfchiedenheit ſollte man annehmen, infoferne 

ivort die Bergamotte Fierdo wie eine breite Bergamotte Crasanne, nad Stiel und 
Kelch glei abnehmend abbildet, aud die Frucht im Terte als arrondi, deprimö ou 
en forme de Bergamotte bezeichnet und jagt, dab die Schale in der Reife ftarl 
gelbe. Für jet kann ich nicht beftimmter fagen, ob die Namen Bergam. Fierde 
und lucrative auch von obiger richtig gelten, wenngleih man es vermuthen mag, 
zumal andere Züge in der Beichreibung der Bergam. Fiev6e wieder ftimmen. Dod» 
nahl im Führer hat fie alö Herrenbergamotte; fie dürfte aber nad) unjern Begriffen 
mehr als Butterbirne angejehen werden. 

Gejtalt: etwas veränderlich, meift wie die obige Figur, oft auch etwas ftärfer 
freifelförmig oder etmas zur Kegelform neigend; 22“ breit, 23/4 hoch. — Baud 
merkli mehr nad dem Kelche, um den fie ſich meift etwas flahrund wölbt. Nah 
dem Stiele nur kleine, oft feine Einbiegung und dide, bald etwas, bald nur wenig 
abgeftumpfte Spitze. 

; — hartſchalig, kurzgeſpitzt, offen, in flacher einige flache Beulen zeigender 
enkung. 
Stiel: did, oft etwas fleiſchig, 12 bis &/4” lang, ſitzt wie eingeſteckt, oder gebt 
faft aus der Frucht heraus. 

Schale: vom Baume mattgrün, in Reife nur etwas gelbgrün ohne alle Rötbe. 
Punkte häufig, aber fein. Roft in gutem Boden meift wenig, oft aber auch zerfprengt 
oder ftellenweife als Ueberzug. Gerud fehlt, 

Fleiſch: mattweiß, zumeilen ein wenig grünlid, Tehr fein, faum ums Kernhaus 
etwas feintörnig, ganz Ichmelzend, von ſüßem, bergamottartigen, delilaten Geihmad. 
Bivort bezeichnet den Geihmad als sucrde J&gerement musqu&e ou r&lev6e. Dom: 
ning: Flesh exceedingly juiey, melting, sugary rich and delicious, 

Reifzeit und Nukung: zeitigt allermeift no im September; in warmen 
Jahren rechte Brechzeit ſchon !s Sept. (10. Sept.), ja jelbft 5. Sept., in jpäteren 
Jahren 24. Sept. Taugt jelbft zum Kochen jehr aut. 

Der Baum wädhst ſchön pyramidal, raſch und gefund, wird früh und reich 
tragbar. Triebe ſtark, nur wenig fluffig, levergelb, oft etwas mehr ins Dlive jpie 
leud, ziemlich reich punftirt. Blatt glänzend, glatt, nur etwas jhiffförmig auf 
wärts gebogen, oft faft flach, elliptiſch, mit fcharfen nicht tief gehenden Sägezähnen. 
Afterblätter fadenförmig. Blatt der Fruchtaugen meift elliptiſch, ziemlich lancett: 
förmig, weniger ſtarl gezahnt, Augen ſpitz, mehr breiedig als koniſch, ftehen nur 
etwas ab. Augenträger flad. DOberdied. 

Anm. Liegel und ich wurden wegen neuer Benennung mander van Monſiſchet 
Früchte hin und wieder getadelt; die neue ausdrüdlid nur alö vorläufig bezeichnete 
Benennung war indeß damals, mo man aus Belgien nur hörte, daß Prof. Scheidt⸗ 
weiler die zerjtreuten Früchte des Herrn van Mons wieder zu fammeln Jude, 
nit unrecht, zumal id) mit Verbreitung der trefilihen Früchte nicht warten durfte, 
bis ih vielleiht nah WW Jahren den rechten Namen erführe, und ließ nad) von 
Mons Begleitihreiben fich * annehmen, daß das mir Geſandte hauptſächlich 
von ſeinen allerlegten Kernjaaten, mithin unbenannt ſei. Die Schuld jo mander 
nicht bloß in Deutichland entftandener neuer Namen der Früdte des Monſiſchen 


Catalogs liegt lediglid an van Mons, der jo ſehr häufig Reiler ohne Namen 
verjandte. | 
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No. 194. Die Prinzeſſin von Oranien. IT, 1(ND1.2.: DO, 2a. 2ue.; III, 4. 8. 
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SEHE 


Bie Prinzeffin von Oranien. Diel (van Mons, Coloma) * + ©. 


Heimath und Vorkommen: Diel befam jie von van Mons, der 
jie erzogen und benannt hat. Ich erhielt die Pfropfreiler vor etwa zehn 
Sahren von Dr. Liegel und erzog an einem Rrobepyramidbaume, bejjen 
Gipfel jie bildet, ſchon ziemlid oft Früchte. 


Yiteratur und Synonyme: Diel gedenkt der Princesse d’Orange 
zuerft in der VBorrede zum VII. Hefte (erichienen 1812) S. XVII als eins der neuen 
beigifchen Erzeugniffe. Er fchildert fie furz, in Form, Farbe und Größe als ber 
Junker Hans ähnlid, an der Sonnenfeite röthlich, fehr jaftvoll, ſchmelzend, fäuer- 
ld, im December reif. Im ſyſtem. Verz. II. Fortſ. (von 1833) S. 91 gibt er 
weitere etwas ausführlichere Nahriht von ihr, wonach fie aber Ende Auguft 
reife. Die jagt bier nicht, daß es eine andere, als die früher erwähnte fei, und id 
nehme deshalb an, daß er fich inzwiſchen über ihre Neifzeit aufgellärt bat, jo daß 
wir nicht nöthiq haben, wie Dittrich I. S. 560 und ©. 734 eine Sommer: und eine 
Binterfruht unter diefem Namen feftzubalten. Auch nehme id an, daf die in Dittr. 
III. S? 159 nad) dem Pom. Magazin Vol. II. Nro. 71 und Hort. Soc. Cat. Nro. 515 
beichriebene Prinzeffin von Dranien mit dem Beinamen Lu Prinoesse Con- 
quöte und The Princess of Orange auf Englilh (die aud Domning hat 
und fie ebenfo nennt, auch wie meine Frucht, ſelbſt noch etwas Heiner zeichnete, 
fie aber im Dctober und November reifen läßt), doch auch feine andere ift, denn 
wie ſchon Dittr. bemerkt, iſt fie ganz ähnlich beſchrieben, nur größer, 3" hod und 
ebenjo breit, welde Größe fie unter günftigen Umftänden fchon erlangen ag au 
mag fie in dem kühleren engl. Klima, wie von ihr angegeben ift, erft im October 


reifen. Uebrigens ſoll nad) diefer Beichreibung der Graf Coloma der Erzieher fein — 
Ob Liron d’Air. ın ſ. Notice Pom.. resp. Liste synonymique historique von 1857 
alö Princessed’Örange wirklich eine, wie erangibt, im März reifendevon 
van Mond erzogene neue Frucht kennt, laſſe ih an ſ. Ort geſtellt fein, beichrieben bat er 
fie in feinen früheren Schriften nit. — Erwähnen müſſen wir jedoch, dab eine nod 
vorhandene Princesse Charlotte, Prinoesse Charlotte de Brabant, eine von Eiperen 
erzogene, in Biv. Il. ©. 151 beichriebene, im Det. und Nov. reifende andere neue 
Frucht ift, die Liron nicht aufzählt, und daß nah Dohnahl die Römifhe Schmalz 
birne in Cat. auch Prinzeffin von Dranien genannt wird, unter welhem Namen 
auch Oberdied die genannte von Dittrich erhielt. 


Gejtalt: wahrhaft bergamotiförmig, ähnli der Rothen Bergamotte, 
mittelgroß, 2 bis 21/,* breit, 2“ hoch, bejchreibt fie Diel, und dieſe Größe 
und Form zeigt auch die Frucht öftrs wie ſie oden adgebildet iſt, lei 
der, beionder3 in trodenen Sommern bleibt jie aber Klein, wird oft nur 
2/3 jo groß und baut fi dann mehr kreiſelförmig und fpiger nad dem 
Stiele zu. 

Kelch: Klein, halboffen, mit kurzen Kelchblättern, in einer kleinen 
und flachen Einjenkung. 

Stiel: gelbbraun, etwas runzelig, ziemlich ſtark und fleijchig, bat 
einige Eleine Einſchnürungen da, mo er auf der Birne aufjigt, ift bis 1‘ lang. 

Schale: grüngelb oder lichteitronengelb, ohne Röthe nach Diel, 
doch hier auch bisweilen jehr angenehn dunfelcarminroth angeflogen und 
oft jehr zufammenhängend gelbbraun berojtet, beſonders um Kelch und 
Stiel, auch mit feinen braunen, im Roth ſchmutzigweißen Punkten. 

Fleiſch: fein, faftreih, butterhaft (bei mir bisweilen etwas rauſchend 
oder halbſchmelzend), von einem eignen (musSfatellerartigen) fein mein: 
fänerlihen und alſo pikant ſüßen recht angenehmen Geihmad. 

Kernhaus: geſchloſſen, mit nicht vielen volllommenen oder aud 
unvollfommenen ſchwarzen Kernen. 

Reife und Nugung: die Frucht reift in Meiningen von Mitte 
bis Ende September, bei Diel aljo vielleicht jhon im Auguft, iſt eine 
ſchon recht braudbare gute noch frühe Tafelfrudht, die nur wie oben ans 
gegeben, den Fehler hat, öfters Hein zu bleiben, und glaube ich deßhalb, 
daß fih der Baum nicht zur Hodjtammform eignet. Die Frucht wird 
übrigens leicht teig und verliert damit fchnell den guten Geſchmack. 


Eigenihaftendes Baumes: nad dem Wuchs des Probezweiges zu urtbeilen, 
wird derfelbe nur mittelgroß, aber bald und reichlich tragbar. Blätter eiförmig, 
11/2" breit, mit der befonders an einigen mehr länglichen und elliptifchen Blättern 
vorlommenden 1/4 vortretenden Spige oft 2/2" lang, glatt, gelägt, etwas fichel: 
förmig und oft ziemlich ftart ſchiffſormig, meift Me — Blütbeninojpen 
ziemlich groß, etwas baudig fegelformig, faft ftehendipig, hellbraun, oft etwas 
gelbwollig, am Grunde filberhäutig. —, Sommerzweige oft ftuffig, grünlichgelb, 
fein gelbweiß punttirt. =; 
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No. 195. Große St. Georgöbirne. II, 3. 1. Diel; I, 2a. Luc.; IV, 1 (2) J. 





Große 3. Georgsbirne. Diel ++ Sept. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt das Reis aus Metz als 
Poire de St. George, und bemerkt, daß er den Namen in Obftverzeich- 
niffen der Lothringer Baumſchulen finde; da man aber aus Baumfchulen 
oft gröblich getäufcht werde, jo wiſſe er nicht zu jagen, ob er die rechte 
Poire St. George habe. — Aus Frauenborf erhielt ich die Sorte falſch; 
fie kan aber nad Herrnhaufen von Diel ächt, und ftimmten die Früchte, 
bie ich dort fand, gänzlich mit Diels Beichreibung überein, jo daß ih 
defien Beihreibung ganz folgen kann. Nah Verfiherung des Hrn. Hof⸗ 
gartenmeifter Borchers ift die Frucht unter obigem Namen ſchon ziems 
lich Lange in Herenhaujen befannt. ft für die Deconomie fehr braudbar. 
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Literatur und Synonyme: Diel VII. ©. 150 unter obigem Namen. Sonft 
finde ich fie nirgends. 

Geftalt: ziemlih birnförmig, oft iſt auch Aehnlichleit mit einer 
Sommerapotheferbirne vorhanden, nur daß fie Heiner ift; 21/, 63 2?" 
breit und 3"/, bis 31/,“ Hoch. Bauch figt ſtark nad) dem Kelche din, um 
den bie Frucht fi ftumpf zufpigt oder flahrund wölbt und in Läterem 
Falle aufftehen fann. Nach dem Stiele madjt fie eine jtarfe Einbiegung, 
und endigt mit jtark abgeftumpfter Kegelipike. 

Kelch: ziemlich ftark, ſcharfgeſpitzt in die Höhe ftehend, nick feſt 
geichloffen, fist bald der Frucht gleich, baldin Eleiner Senkung, 
auf deren Raude fich flache Beulen erheben, die jih am Bauche unrgel⸗ 
mäßig bervordrängen und die Form oft ftark entjtellen. 

Stiel: ftark, bolzig, lang, 1°/, bis 2 lang, jigt auf der ftumien 
Spige wie eingejtedt, wo ſich faft immer eine mehr oder meniger ſtale 
Fleiſchbeule un ihn anlegt und ihn zur Seite biegt. 

Schale: glatt abgerieben glänzend, vom Baume blaß hellgelb, in 
der Zeitigung citronengelb. Bon Röthe, die in der Regel fehlt, nur ji 
ten ein Anflug, oder bie Punkte find nur fein roth eingefaßt. Puntte 
jehr zahlreich, fein, über die ganze Schale gleihmäßig verbreitet. Auch 
Roftanflüge oder Rojtfiguren finden fic. | 

Das Fleiſch ijt weiß, etwas förnig, abfnadend, ſaftreich, von rofe- 
artigem fügen Geſchmacke ohne befonderes Gewürz. 

Kernhaus: Hein und gejhloffen. Eine hohle Achſe ift nach meüer 
Wahrnehmung nicht eigentlich da, fondern findet fih nur, wenn man bie 
Frucht gerade in der Mitte durchſchneidet, durch ftreifenartig ausgefloſſene 
feine Fleifchwülfte angebeutet. Die Kammern enthalten ziemlich vele 
eiförmige Eaffeebraune Kerne. Kelchröhre, Furzer ftarker Kegel. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt nad) Diel im halben September, hält fid auf 
dem Baum bis in den halben Dctober, auf dem Lager nit wohl über 14 Sage. 
Mürbete auch hier, Mitte Sept. gebrohen, Ende Sept.; wie lange fie bie: fi 
hält, vermag ich noch nit anzugeben, fand fie aber au zu rohem Genuß tet 
angenehm und für den Haushalt ift fie auch nad Diel fehr brauchbar. 

Der Baum waächst ftark, belaubt fi gut, geht mit den Hauptäften gutin die 
Luft, jo daß nur die Seitenäfte abftehend wachen, und fegt viel Fruchthoz an, 
weldes ſehr bald reichliche Erndten liefert. — Sommertriebe nurnad obn mit 
etwas feiner Wolle belegt, nad unten und auf der Schaitenfeite trüb dunteliliven: 

rün, an der Sonnenſeite röthlihbraun, zahlreih punktirt. — Blatt eförmig 
(eirund Jahn), nad) oben elliptiich (ich fand es meiftens elliptifch, oft rur zur 
iform neigend), ift mit den Rändern aufwärts gebogen, auch unten ohn«Wolle, 
glänzend, am Rande mit Heinen Zähnchen befegt. Blätter der Fruchtaugen einzeln 
— ——— meiſtens ziemlich elliptiſch. Afterblätter fabenförmig, fehen oft. 
Augen ſtark, lang, ſpitz kegelförmig, ſtehen merklich, oft ſtark ab; Augnträg er 
ziemlich flach. Dberdied. 





Jodoigner Leckerbiſſen. Bivort (Bouvier)- ** 9. 


Heimath und Vorkommen: diefe Birne wurde von Simon 
Bouvier in Jodoigne aufgefunden und benannt. 
Ziteratur und Synonyme: Bivort beſchrieb fie im Album I. neben Taf. 54 


als Delices de Jodoigne. — Eie ift auch beichrieben und abgebildet im Bul- 
letin de la Societé centrale d’horticulture de la Seine inferieure, Rouen, 1847.* 


S. 1386. — Die Birne foll nad dem Lyoner Bericht wie die Montgeron und 
Herbftiylvefter häufig Medaille d’or genannt werden. 

Gestalt: birnförmig-kreifelförmia, wie fie im genannten Bulletin beſchrieben 
ift, Did und rundlid gegen den Kelch hin und fich pyramidal verjüngend nad dem 
Stiele zu, oder aud ftumpfipig endigend, In beiden Formen ift die Frucht dafelbft 
abgebildet. Bivort hat ihre ftumpfjpigige Geftalt gewählt. Sie ift mittelgroß, 
bisweilen groß, 3—31/a'' hoch, Aa —3 4" did, 


* Bon mir mit furzen Worten a, a. O. das „Rouener Bulletin? genannt. 
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Kelch: ziemlich regelmäßig, doch Hein, fpigblättrig, aufrechtftehend, halboffen, 
faft obenauf oder in ſchwacher jhüffelförmiger Einſenkung. 

Stiel: meiſt ziemlich ftarf, bolzig, braun, obenauf wie eingebrüdt oder etwas 
feitwärt3 mit Heinen Hödern umgeben, *4 — 11/4" lang, bisweilen aber aud) ſehr kurz. 

Schale: glatt, gelbgrün, fpäter blaß citronengelb mit Grün, mit feinen bräun: 
lihen Punkten und mit Roft um Kelch und Stiel, auch hie und da auf der übrigen 
Schale, fonnenwärt3 ein matter röthlicher Anflug, der in warmen Jahren, wie 1859, 
auch ftärker hervortritt und in Frankreich häufiger vorfommen mag, denn in dem 
Bulletin wird die Sonnenfeite der Frucht als roth befchrieben,. In dem Roth find die 
Punkte mit dunfeler rothen Kreischen umgeben. 

Fleiſch: als weiß, halbfein, fchmelzend und als gezudert und ſehr angenehm 
gewürzt befchrieben, war auch an den von mir erzogenen Früchten recht gut und 
zwar habe ich mir dafjelbe als gelblihweiß, fein, fehr faftig, butterhaft, von fühem, 
angenehmem, ziemlich ftark, faft bittermandelartig gewürztem Geſchmack angemerkt. 

Kernhaus: wie oben abgebildet, nur mit feinen Körnchen angedeutet, die Achſe 
ift ſchwach Hohl, die Fächer find mufdelförmig, die Kerne meift vollfommen, groß, 
breit, furz zugejpigt, mit einem Heinen Höder und hellbraun. 

Reife und Nugung: die Reife tritt Ende September ein, und die Birne 
würde ji nad) Biv. bis Ende October halten. Died war aber, wenigftens beiden 
in beiden legten Jahren hier erzogenen Früchten nit der Fall; diefelben waren 
den 9, October bereits ſchon zum Theil teig oder mehligt. — Biv: gibt übrigens 
nebenbei an, daß die Sorte aus Verfehen in feinem Verzeichnifje ald im November 
und December reifend aufgezählt fei. — Da die Frucht aud) im biefigen Klima ſeht 
gut und fchmelzend wurde und zwar an freiftehender Pyramide, jo dürfte ihre An 
pflanzung zu empfehlen fein, um fo mehr, ald die Frucht aud äußerlich recht ſchon, 
meift von eigenthümlicher Geftalt und ſchon ziemlich groß ift. 

Eigenfhaften des Baumes: berfelbe ift von mittlerer Stärke und bildet 
fih gut zur Pyramide, wie Bivort von ihm angibt; nah dem NRouener Bulletin 
würde er fehr ftarfwüchfig fein, aud auf Quitte gedeihen und er foll büfchelmeile 
tragen, — Die Blätter an meinem noch jugendlihen, aus Zweigen, bie ich vom 
Bapeleu empfing, erzogenen Baume find mehr eiförmig, ald eirund, bieweilen 
breit und rundlich, faft herziörmig, befonderd die am Grunde der Sommerzweige 
ftehenden, die ſchoͤnſt ausgebildeten an den Fruchtzweigen find aber eiförmig mit 
auslaufender Spitze, 1'/a' breit, bis 3" lang, faft durchaus ganzrandig oder nur 
an der Spite etwas gejägt, glatt, oder nur an dem Blattfaume etwas wollig, meiſt 
flach, ziemlich dunkelgrün und glänzend ; Stiel biß 1/4" Iang. — Blüthenktnoſpen 
3. 3. kurzkegelformig, turzgeipigt: — Sonim erzmweige, wie fie Biv. beſchreibt, 
grünlihbraun, gegenüber röthlihbraun, weißlich punktirt. 

Anm. Die Jodoigner Lederbiffen hatte 1859 eines Theild Nehnlichkeit mit . 
Bürgermeifter Boupvier, andern Theilö mit Holzfarbiger Butterbirne. 
Die Bürgermeifter Bouvier zeigt jedoch bis jet eine abweichende Vegetation, cud 
ſcheint ihre Reife in gemöhnlihen Jahren fpäter zu fein. Im Gefhmad war fte ihr 
aber ſehr ähnlich, und muß auf Identität noch genauer er werden. — Bon 
der Holzfarbiaen ift fie durch ihren noch edleren Gefhmad und durch ihre weniger 
büftere und nicht jo braune Färbung verfhieden, auch wurden bie Fächer des 
Kernhaujes der vorliegenden von mir mufdelförmig, die der Holzfarbigen dagegen 
beutel- oder flügelförmig gefunden. J 
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No. 197. Die Liebart. II, 3. 4. Diel; IN (ſudlicher I), 2b. Luc.; VL,1X2) J. 








Bie Piebart. Diel van Mons * ++ 9, 


Heimath und Borkfommen: dieje für den Haushalt jehr jchäg- 
bare Frucht erzog Herr Profeffor van Mons, in dejjen Cataloge jie 
Serie II. Nr. 512 al3 Beurre Liebart vorfommt, und von dem Diel 
dad Reis erhielt. Sie ijt nad einer von Herrn De Jonghe zu Brüjjel 
gegebenen Nachricht nad einem Dbjtliebhaber (amateur) benannt. In 
Belgien jcheint fie ſich kaum erhalten zu haben, und findet man fie in 
belgiſchen Katalogen nicht, vielleicht weil fie auch dort, wie mande an— 
dere Frucht, die Herr v. Mans als Beurre bezeichnet, für die Tafel 
menig Werth batıe. DBerdient als Haushaltsfrucht häufigen Anbau. 
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Literatur und Synonyme: Diel N.K.D. VL S. 174, Liebarts Butter 
Birne, Beurr& Liebart. Im Gataloge erjte Fortiegung Nro. 301 führte er fie ſchon 
als Liebart ohne den Beijag Butterbirne auf. Dittrih I,S. 617 nad Diel. Sonſt 
babe ich fie nirgends erwähnt gefunden. 

Geftalt: etwas veränderlih; gute große Exemplare maßen bei mir jelbit auf 
Probezweig am Hochſtamm ſtark 21/e' Breite und 3" Höhe, neigten zum abgeftumpft 
Koniſchen und hatten Geftalt und Größe der obigen, nad) einer Frucht von Pyramide 
aus Herrenhaufen entnommenen Figur. Kleinere waren mehr freijelförmig, oder gingen 
nad einem ziemlid nad) dem Kelche hin fienden Bauch raſch in eine Dünne, in den 
Stiel auslaufende Spike über. Ueberhaupt war die Form durch bald hie bald da 
ftärfer hervortretende Beulen häufig etwas entftellt. Diel bezeichnet die Frucht als 
abgeftumpft fegelförmig, jagt, daß fie fomohl der Form als der Größe nad der 
Langen gelben Bifhofäbirne ähnlich, 2 breit und 23u,—3'' hoch fei, und der Bauch 
ftart nad dem Kelche hin fige, um ben die Frucht ſich halbfugelförmig runde und 
nicht aufftehen fönne. Nur bei fo geftalteten Eremplaren, die ich bisher weder jelbit 
batte, noch in Herrnhaufen ſah, kann die angezogene Aehnlichkeit paſſen, die (mie 
oft bei Diel) nicht glüdlich gewählt ift und mid etwas zweifeln ließ, ob ich bie 
rechte Frucht erhalten hätte, bis ich fand, daß fie von Diel nad Herrnhauſen eben 
fo gelommen war. 

Kelch: Furzblättrig, Hartichalig, offen, fit in feichter, nad Diel oft ganz 
fehlender Senkung, die oft einige flache Beulen zeigt. 

Stiel: febr jtarf, fleifchig, 8/4" lang, figt mit etlihen flachen Beulen um: 
geben, wie eingeftedt, oder die Spige der Frucht geht ziemlich in ihn über. 

Schale: ftark, grünlich gelb, in der Zeitigung hellgelb, Röthe fehlt. Nach Diel 
finden ſich nur hie und da Anflüge von Roft; in hiefiger Gegend mar der Roſt bel 
zimmtfarbig, ziemlich häufig, und bildet hie und da leichte Ueberzüge. Gerud fehlt. 

Das Fleiſch ift mattweiß, faftvoll; Diel gab es anfangs noch als fchmelzend 
an, bei mir war es ftets nur ziemlich halbjchmelzend, und hat gemürzhaften, fein wein: 
fäuerlihen Zudergefhmad. Weiter nah Süden Tann fie vielleicht ſchmelzend werden. 

Kernhaus: anfehnlid groß, hat nach Diel feine hohle Achſe, die ich öfter 
fand, die länglihen Kammern enthalten fpige ſchwarzbraune Kerne. Kelchröhre ift kurz. 

Neifzeit und Nutzung: zeitigt Ende Sept. und hält fih nad Diel 3 Wochen. 
Bei mir hielten ſich die Fruchte immer (felbit auf der Obfttammer) 7—8 Wochen 
lang und verdarben dann von Innen heraus. Iſt für die Tafel braudbar, ihät: 
barer aber für die Küche. 

Der Baum wächst lebhaft, geht nad) Diel mit ſtarken Heften gut im die Luft 
und wird groß, was ich bei feiner frühen, auch von Diel angegebenen, ganz umge 
meinen ruchtbarleit bezweifeln möchte, auch eine in Herrnhaufen ſtehende Pyramide, 
die won mäßiger Größe faſt ſchon ganz in Fruchtholz übergegangen iſt, nicht be— 
ſtatigt. — Sommertriebe rund herum ledergelb oder auf der Sonnenieite auch 
etwas röthlih, nad oben nicht ſtark abnehmend, wenig gefniet, mit vielen deutlich 
ind Auge fallenden Punkten bejett, ſchwächere Triebe jedoh nur mäßig punftirt. — 
Blatt ſchmal, lancettförmig, (Diel bezeichnete auch diefe Form noch als elliptiid), 
nad oben Hein, elliptifh, fein und ftumpfipig oder abgerundet gezahnt. Afterblätter 
fabenförmig ; Blätter der Fruchtaugen recht lang, lancettförmig. Augen foniid, 
braungeichuppt, etwas abftehend, 

Dberbdied. 
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No. 198. Kanzler von Holland. II, 3 a. Diel; I, (II), 2a. Luc; IV, 1. 9, 





Banzler von Holland. Diel (van Mons) ++ Oct. Non. 


Heimath und Vorkommen: dieje fehr adtungsmwerthe Haus: 
haltsfrucht fam als Chancelier d’Hollande von v. Mons an Diel, 
findet ji aber nit in v. Mons Cataloge. Sie muß in Belgien wieder 
verloren gegangen fein, und findet ſich in Belgiſchen DVerzeichnifjen fo 
wenig, als im Londoner Cataloge. Bei mir und in Herrnhauſen, wohin 


fie gleihfalls von Diel fam, hat fie öfter getragen, und wird auch in 


Herrnhauſen geſchätzt. 


Literatur und Synonyme: Diel R.K.O. IV. S. 215 unter obigem Namen. 
Sonft findet fie fih nirgends. 
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Geftalt: didbaudig, legelförmig, häufig faft ganz Tegelförmig oder Zapfen: 
förmig; gute Früchte 3" breit und meiftens 4 hoch. Der Bauch figt ſtark nad 
dem Kelche hin, um den die Frucht fich fo zurundet, daß fie meiftens nod ftehen 
kann. Nach dem Stiel mat fie gewöhnlich auf der einen Seite eine oft nur ſchwache 
Einbiegung und endigt mit einer fegelförmigen etwas abgeftumpften Spitze, bie oft 
auch wenig abgeftumpft ift. Breite Beulen maden die Form häufig etwas uneben. 

Kelch: etwas breitblättrig, nicht hartichalig, offen, figt häufig nur jehr flach 
vertieft, immer nur mäßig vertieft, in einer Senkung, auf deren Rande einige 
flache Beulen fich zeigen, die oft deutlich in breiten Beulen über den Baud bin 
laufen. 

Stiel: did, fleifhig, 3u—1” Iang, fit wie eingebrüdt mit Fleiſch umringelt. 

Schale: glatt, nicht fettig werdend, vom Baume gelblid grün, faft ftrobmeih, 
in der Beitigung ſchön gelb. Die Sonnenfeite ift nad Diel gewöhnlich mit Rötbe 
nur angefprigt und mit etwas rauh anzufühlenden Heinen Roftfiguren untermengt, 
und war die Färbung fo in Herrnhaufen, während ich mehrmals in meinem Garten 
Früchte hatte, die über die ganze Sonnenjeite eine etwas gelbbräunliche, getuſchte, 
ziemlich freundliche Röthe hatten, was indeß auch Diel als feltener vorkommend an- 
gibt. Punkte ſtark, ſehr zahlreih, nad) Diel nur deutlid in der Grundfarbe, mo fie 
grün umringelt find, auf der Sonnenfeite aber undeutlih, waren mehrmals bei mir 
auch in der Röthe jehr deutlich und gelblich roth. Geruch ſchwach. 

Das Fleifch ift etwas gelblich weiß, nicht fehr faftreih, nah Diel ziemlid 
jhmelzend, bei mir höchftens halbfchmelzend, eher etwas abfnadend, doch mürbe, 
von ftark gezudertem, gewürzreihen, etwas alantartigen Geſchmacke. 

Das Kernhaus ift Hein und geſchloſſen; die engen Kammern enthalten vol: 
lommene langgejpigte ſchwarzbraune Kerne. Die Kelchröhre ift flad. 

Neifzeit und Nukung: zeitigt nad Diel im halben Sept. und hält ſich 
faum 3 Wochen. Bei mir war die Brechezeit erft gegen Michaelis, die Früchte mür- 
beten im October und hielten fi mwenigftens 4 Wochen. Für den, der nicht jhmel- 
zende Früchte fucht, felbft zum rohen Genufjfe angenehm und gekocht jehr ſchmad— 
haft; auch fiher zum Wellen gut, 

Der Baum wächst jtark, geht ſchön und pyramidal in die Luft und ift bald 
und faft jährlich frudtbar. Die Zweige find mit ſchönem Laube reich belaubt, hängen 
fi) aber gern etwas durd die Schwere der Früchte. — Sommertriebe far, 
nad) oben wenig abnehmend, lederfarbig, oft ins Dlivengrüne fpielend, nicht zahle 
reich, doch ziemlich ſtark punktirt. — Das Blatt ift dunfelgrün, nur etwas ſchiff⸗ 
förmig aufwärts gebogen, elliptiſch oder eiförmig (eirund, Jahn), mehr gerändelt 
als gezahnt, einzelne fehr fein ftumpfipig gezahnt. Afterblätter fadenförmig. Blatt 
der Fruchtaugen lang-elliptiſch, oft ziemlich lanzettförmig, einzelne eiförmig 
(eirund Zahn). Augen koniſch, theild etwas flach gebrüdt, nur wenig abftehend. 

Dberdied, 
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No. 199. Butterbirne von Montgeron. 1,2. 1 (2) D.; II(IV), 1a. 2.; 1,1 (2) 9. 




















| * 
—e, 


Butterbirne von Montgeron. Bivort * ©. H. 


Heimath und Vorlommen: fie fol aus Frankreich ftammen, ift aberneben 
der Herbftiylveiter feit länger ald 10 Jahren in Deutihland wie in Belgien als 
König und Friedrih vonMWürttemberg gepflanzt worden. Ich jelbft befam 
fie ſchon 1847 vom verftorbenen Fabrifanten Bornmüller in Suhl unter dem Namen 
König Friedrich von Württemberg. Doch ift nur dieHerbftfylvefter die Frucht, 
welder diefeBezeihnung zukömmt, da fie unter diefem Namen nad Würt- 
temberg kam und jest noch jo dort vorhanden ift. 

Literatur und Synonyme: Bivort beſchrieb fie im Alb. III. S. 159 als 
Beurr6 deMontgeron, bildete fie aber allzuſtark eirund ab, obgleich er ſonder— 
barer Weiſe fie ald meiftens birnförmig fchildert. Beſſer und ganz unferer Zeich— 
nung entjprehend hat fie Liron d’Airoles inf. Notice pomolog. Nantes 1855 p. 38 
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Planche 9 ig. 9 ihrem Umriffe nad) gegeben, aud) —5* er fie nicht größer als 
wir jelbft. — Tougard ſchilderte fie, aber zu furz in j. Tablcau alphabet. et anal, 
Rouen 1852 p. 16, fo daß man nichts über ihre Form daraus abnehmen fann, 
Beide ſchreiben übrigens „Mongneron.* — Im Büllet. der Societ. in Rouen ift 
©. 97 Fig 10 als Frederic de Württemberg jedenfalls die Herbftfylvefter befchrie: 
ben. — Daf die Vorliegende, wie die Legtgenannte dfterd auch Vermillon d’Es: 
pagne genannt wird, haben wir ©. 101 bereitö mitgetheilt. 

Geftalt: treifelförmig, um den Kelch meift ziemlich ſtark abgeplattet, nad dem 
Stiele zu eirund oder auch etwas tegelförmig, wird die Form am ſchicklichſten be 
zeichnen. — (Liron d’Airol. befchreibt die Gejtalt nicht, nennt fie nur Schön: fruit 
moyen, d'une jolie forme). Mittelgroß, 2,2 bis 23/4“ breit und faum etwas böber. 
— offen, mit braunen Blättern, meiſt in ſehr weiter, jedoch ſeichter Ein— 

enkung. 

Stiel: 1!/s bis 2“ lang, ſtark, etwas gekrümmt, braungelb, obenauf, doch 
meiſt etwas ſchief wegen einiger Höcker. 

Schale: fein, glänzend grün, ſpäter grüngelb mit vielen feinen grünen und 
braunen Punkten, die fih nad der Sonnenfeite zu vermehren und in ber Reife 
orangeroth ausfehen, auch mit etwas Roſt um Keld und Stiel. Nah Liron mird 
die Birne in der Reife goldgelb und ift an der Sonnenfeite lebhaft zinnoberrotb, 
doch ſah ich fie au in Gotha wieder mehr grün alö gelb und bräunlich geröthet, 
wie fie übrigens aud) Bivort befchreibt, nad) welchem fie in der Reife nur theilweiſe 
elb wird und immer breite grüve Stellen behält, aud öfters ſchwarze Fleden, mie 

ie raue Dechantsbirne annimmt. 

Fleiſch: weiß, fein, faft butterhaft, fchmelzend, faftreich, gezudert, mit etwas 
Erhabenheit (un peu relevse) nah Liron — halbfein, halbbuttrig, fchmelzend, 
ſaftreich, gezudert, mit etwas Ruſſeletgeſchmack nad Bivort — aus welchen beiden 
Angaben wohl immer die au bei uns beobachtete gegen andere feinere Birnen 
untergeordnete Beſchaffenheit hervortritt. 

Kernhaus: die genannten Schriftfteller geben nichts darüber an — ich ſelbſt 
babe bei der Zeichnung der Birne vor einigen Jahren Feine Achtung darauf geleat. 

Reife und Nugung: die Frucht reift Ende September, doch hält fie ſich 
noch ein gutes Stüd in den October, wie mehrere Verzeichniffe fie auh als Ser: 
tember- und Dctoberfrucht bezeihnen — Liron nennt fie eine der [hönften Früchte, 
die er fenne, und Bivort eine Frucht von guter Qualität. Indeffen ift die oft mit 
ihr verwechjelte Herbitiyivefter ficher eine Beffere Birne und es fragt fih, ob nidt 

erade Einige diefe im Sinne gehabt haben, die fie loben, denn auf dem Pariſer 
Songreffe wurde die Montgeron unter die zu verwerfenden Barietäten geftellt, 
Monatihr. V. S. 87, und der Lyon. Bericht bezeichnete fie ebenfalls als von 
mittelmäßiger Güte, 

Cigenidaften des Baumes: derfelbe wähst nah Bivort (au in Mei: 
ningen) auögezeichnet Träftig, jelbft auf Quitte und zwar treibt er ſtark nach oben, 
fo daß er Anfangs wenig Seitenzweige madt, ift deßungeachtet aber ziemlich frudt: 
bar. — Die Blätter, wie id) die Sorte früher von Bornmüller hatte und aud 
wieder von Dberdied als Friedrih v. Württemberg in jungen fräftigen Bäumen 
haben werde, find am Sommerzweige oben wie fie Bivort bejchreibt, lanzettförmig 
(aber breit, was ich breitelliptiih nenne) unten eirund (oval, Bivort), oft fehr aroß 
und breit, mitunter faft rundlich, ziemlid grob: und ſcharfgeſagt; am Fruchtholze 
find fie eirund mit oft langer auslaufender Spige, bisweilen auch elliptifb, 1! 
bis 19/4 breit, 22/2 bis etwas über 3" lang, oft etwas herzförmig, regelmäßig 
feingefägt, glatt, etwas fchiffförmig und fihelförmia, jehr dunkelgrün und glänzend, 
fteif und lederartig. Stiel gelblid grün, bis 2'/4' lang. — Blütbentnofpen zur 
Zeit nicht zu beurtheilen, nahBivort aber mittelgroß, fegelförmig, oft ftumpfipig, 
braun mit ſchwarzbraun und grau gemiſcht — Sommerzmweige jehr ftark und lang, 
olivengrün, ſonnenwärts braunröthlidh, feiner und ftärfer ſchmutzigweiß punttirt 
(nad) Biv. grau mit Braun an der Sonnenfeite ſchattirt), gänzlich verihieden von 
ben gelblihen Sommerzweigen der Herbftfylvefter, die fich Hierdurch gegen die Mont» 
geron jehr kenntlich macht. J. 


— 


Nr. 200. Die Gute von Eee. I, 3.2 (4) D.; II, (MD, 2 n.2.: IL 0 (1) &. 
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Bie Gute von Ezée. Bivort, * + 9. (©.) 


Heimath und Borfommen: der Baumfcdulenbefiter Dupuy:SJamain in 
Paris fand diefe Birne in dem Dörfhen Ezée in der Gegend ron Loche (Indre- 
et-Loire) und verbreitete fie feit etwa 30 Jahren. Ich erhielt fie von Ad. Papeler 


JUuſtrittes Handbuch der Obſtlunde. IL. 28 
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unter dem Namen Bonne des Haies; fie ift in feinen Bergeichnifie als Frudt 
I, Ranges, im September oder Dctober reifend, aufgezählt. 

Literatur und Synonyme: Bivort befchrieb fie im Alb. I, neben Taf.AT, 
aud in den Annal, de Pom, V. ©. 73 mit den Synonymen Belle et Bonne 
d’Ez6e, Bonne des Zées. Er bildete fie in beiden Werfen von ſtark läng: 
licher, faft walzenförmiger Geftalt ab. Als weitere Synon. ergaben ſich aus dem 
Lyon. Berichte noh Belle et Bonne des Haies und id wurde hiedurch erft 
auf den richtigen Namen meiner Frucht geführt. Sie wird hierin als groß oder 
ziemlich groß, gut, im September reifend, der Baum als fruchtbar bezeichnet. 
Das Bülletin der Gartenbaugefellih. zu Rouen, unter dem Berichterftatter Prevoft, 
befchreibt fie S. 163 als fehr fchmelzend, faftreich, füß, fehr angenehm, im Sept. 
reifend, I. Ranges, in dem einen Eremplare der Abbudung tft fie unferer Frucht 
oben ähnlich, in dem andern länglidy eirund gezeichnet. Decaiöne, der fie etwas 
fürger gebaut, alö oben, und mehr eirund abbildete (Lief. 27), hält die Birne 
Charles Frederix, anaeblid von van Mond erzogen und nad) dem Colonel 
Frederix benannt, Biv. in den Ann, de Pom, II, S. 1, für damit identiſch. 


Geftalt: (wie fie bereit3 von mir felbft erzogen vorliegt) eirund, nad dem 
Stiele zu birnförmig oder fegelförmig verlängert, 21/4’ breit, 3 lang. — Bin. 
befchreibt fie als veränderlih, birnförmig oder flafchenförmig, öfter8 noch länglid 
ftumpfipig. 

Kelch: Yurzblättrig, braungelb, mwollig, aufrecht, halboffen, in ſchwacher ſchüſſel⸗ 
förmiger Einfentung, mit etwas Unebenheiten oder Falten um bie Wölbung herum, 

Stiel: fehr lang und ftart, nad der Birne zu fleifhig oder mit Fleild 
ringeln umgeben, obenauf, verliert fih aud ohne Abjak in der Frucht. 

Schale: etwas rauh, gelblichgrün, roftfarbig gefledt und punktirt, um ben 
Kelch auch zufammenhängend beroftet, an der Sonnenfeile röthlich marmorirt und 
in diefem Roth mit ſchmutzigweiſen Punkten. 

Fleiſch: weiß, etwas förnigt, halbfchmelzend oder raufchend, faftreid, von 
angenehm gewürztem BZudergefhmad, der dem ber Sparbirne ähnelt, welder 
fie aud äußerlich etwas ähnlich fieht. — Vielleicht wird fie auf anderem Stand 
orte oder in weniger trodenen Jahren feinfleifchig und völlig ſchmelzend, wie fie 
Bivort ſchildert, doch befchreibt auch Willermoz, wie Decaiöne mittheilt, das 
Fleifh nur als halbfein, doc fehr faftreih und füß, und Decaisne felbft nennt 
fie zwar eine fehr gute Frucht, den Gefhmad bezeichnet er aber als wenig erhaben. 

Reife und Nugung:- Bivort giebt die Reife im September an, mas fie 
‘aber öfters bis Dctober verſchiebe und bezeichnet überhaupt die Frucht als eine 
der beiten in ihrer Zeit. — Hier war die Birne Ende October, zum Theil auf 
erft Anfangs November reif, mas fi indeffen in andern Jahren ändern fann, 
wie wohl aud die von mir anders gefcilderte Bejchaffenheit des Fleifches. 

Eigenfhaften des Baumes: diefer wächst nah Bivort lebhaft, if 
fruchtbar, bildet von Natur eine Pyramide und ift nicht empfindlich auf Boden 
befhaffenheit, gedeiht aud auf Duitte, doch wird die Erziehung auf Wildling em: 
pfohlen. — Die Blätter find an meinem Baume eiförmig, öfters auch länglich 
elliptifh, bisweilen aber auch rundlich, 2° breit, mit der oft /2“ langen etwas auf» 
gejegten Spike biömweilen 4 lang, glatt, meift nur an der Spige gezahnt. — 
Blüthentnofpen groß, kegelſörmig, fanftgeipigt, Yaftanienbraun, etwas fein: 
wollig. — Sommerzmweige (die meinem Baume im Augenblid fehlen) nad 
Bivort oft mit einer Blüthentnofpe an der Spite, hellgelbbraum, auf der Schatten 
feite olivengrün, fein grau oder hellröthlich punktirt. I- 
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Nr. 201. Die Thielebirne. II, 1. 4. Diel; IT. 2b. 2uc; IT, 2. Jahn, 
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Thielebirne. Diel.“ ++ Okt. 


Heimath und Vorkommen: dieſe ſehr achtbare, für Tafel und 
Haushalt brauchbare Provinzialfrucht iſt im Hannover'ſchen und Bücke— 
burgiſchen verbreitet, findet ſich beſonders auch in den Gärten des Lande 
manns ſehr häufig. Iſt mohl eine deutſche Nationalfrudt. 


Literatur und Synonyme: ift biöher nirgenb befchrieben, auch finde id 
unter anderm Namen nichts ihr Nehnlihes. Man möchte beachten, daß bie Große 
Petersbirne des T.D.G. (XXI. ©. 103 Taf. 11) auch Theilbirne genannt wird, 
Doch wird diefe anders bejchrieben und ift der Name nur ähnlich. 


Geftalt: neigt zur Birnform; gute Früchte find 2 breit und meift 
noch merklich höher (2°/,') als obige nad) einem in trodenem Boden ge— 
wachſenen Sremplare entnommene Figur: Bauch fit etmad mehr nad 
dem Kelche hin, um den die Frucht gerundet zugeipigt abnimmt und oft 
noch ziemlich, oft aber auch ſehr wenig abgejtumpft ift, fo daß fie, namentlich 
wenn die Hälften ungleich find, nicht jtehen fann. Nach dem Stiele macht 
fie raſche Einbiegung und dicke, fegelförmige, etwas abgeftumpfte Epipe. 
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Kelch: Halb oder ganz geichlofien, etwas hornartig, bald faft nit 
vertieft, bald in flaher Senkung, aus der mehrere rippenartige Erha- 
benheiten entfpringen, die ziemlich feinfantig bis zum Bauche Hinlaufen, 
einzeln aber fich ftärfer aufmwerfen und oft bie beiden Hälften der Frucht 
ungleih machen. Ueberhaupt hat die Frucht etwas fein Beuliges. 

Stiel: ftarf, 1/, bis 3/," lang, bolzig, in ziemlich meiter, mäßig 
tiefer Höhle und durch einen fich erhebenden Wulft fat immer eimas 
auf die Seite gebogen. 

Schale: glatt, grasartig grün, in der Zeitigung nur gelblichgrün. 
Die Sonnenfeite ift mit einem düftern, bräunliden, faſt blutfarbigen 
Roth verwaihen, das Streifiges nur nad den Seiten Hin zeigt. 
Punkte zahlreih, im Noth weißgrau, bejonder3 an der Schattenjeite 
ind Auge fallend, wo fie grün umringelt find. Roſt findet ji nur 
wenig und Gerud) fehlt. 

Das Fleifch ift ziemlich weiß, nur um das Kernhaus etwas för 
nig, fein, faftreidh, faft ganz fchmelzend, von gezudertem, etwas mein- 
artigen erfriichenden Geſchmacke. 

Kernhausgeſchloſſen undklein ; Kammern enthalten theils taube, theil® 
ftarfe, vollkommene eiförmige hellbraune Kerne. Kelchröhre kurzer Trichtet. 

Reifzeit und Nukung: zeitigt bald nah Michaelis und if 
gut 14 Tage braudbar; in der ſchon eingetretenen Mürbe hält fie ſich 
etma 6 Tage lang. Iſt zum friihen Genuffe angenehm und wird zum 
Dörren und Einmaden in Senf benupt. 

Der Baum wächst ſtark und wird fehr groß, geht mit den Aeſten 
gut und hoch in die Luft und liefert bald und mit der Zeit ſehr reide 
Erndten, da die langen Triebe ſchon im nächſten Jahre mit vielem 
furzen Fruchtholze ſich ganz beſetzen. Sommertriebe lang und fat, 
nach oben merklich mollig, ber junge Trieb ganz mwollig, olivengrün, 
der reifere lebergelb, jtark und in die Augen fallend punltirt. Blatt 
matiglängend, oben am Zweige im Nachſommer noch jein wollig, weiter 
unten ziemlich glänzend, doch auf der untern Seite noch etwas feinmwollig, 
langeiförmig (langeirund, Jahn), oft elliptiſch, unten am Zweige breits 
eiförmig, manche herzförmig mit ſchöner auslaufender Spitze, ſeicht, theils 
ſcharf, theils etwas gerundet gezahnt. Afterblätter fadenförmig, meiſt 
fehlend; Augen koniſch, nach unten anliegend, in der Mitte des Zweiges 
abſtehend, auf ſtark vorſtehenden Augenträgern. Blätter der Fruchtaugen 
langeiförmig (eirund, Jahn), an ſtarken Trieben oft recht lang und ſpitzei⸗ 
förmig oder vielmehr bis auf 2/z der Länge langoval und dann verjüngt zu 
einer langen Spitze auslaufend. Dberdied. 
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Nr. 202. Die Haller Rothbirne. ILL, 2.2. Diel; IX, 1 b. Luc; IH, 2. Jahn. 
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Bie Haller Rothbirne. Haufer. + 9. K. M. 


Heimath und Vorkommen: man trifft diefe Birne im Ober: 
amtsbezirke Hal (Württemberg), und es fcheint diefe Gegend bie ur- 
Tprüngliche Heimath derjelben zu fein. Sie ift dort in allgemeiner Ber: 
breitung, namentlich in den Bauerngärten, wo der Baum die Größe 
einer Eiche und ein Alter von mehr als 100 Jahren erreiht. — Ges 
wöhnlid wird fie kurzweg Blutbirne, häufig aber audh Weiße Blut- 
Birne genannt. (Wir haben geglaubt, den von Hrn. Haufer der Birne 
beigegebenen Namen Haller Blutbirne, zur Vermeidung von Vers 
wechslung mit einer eigentlihen Blutbirne, die vothgefärbtes Fleiſch 
Heligen müßte, mit dem obigen vertaufchen zu müflen. Die Reb.) 
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Geſtalt: mittelgroß, rundbauchig, öfters eiwas länglich (deßhalb 
zur Claſſe IX bei Lucas zu zählen) mit etwas plattgedrückter Spitze; 
Bauch in der Mitte, im ihrer mittleren Größe 1 6“ breit und 1'* 
mehr body oder wie vorliegend auch noch etwas höher. 

‚ Keld: weit offen, unvollfommen, bornartig, jigt ohne Einſenkung 
auf einer kaum merklihen Spige, auf der die Frucht nicht aufjteht, mit 
Perlchen oder Eleinen Beulen umgeben. 

Stiel: ftark, 1“ lang, fteht fait ohne Einſenkung ſenkrecht und 
von Heinen Höcdern umgeben obenauf, doch ift er manchmal aud auf 
die Seite gebrüdt und ſchief jtehend. 

Schale: glatt, Grundfarbe gelblihgrün, bis über die Hälfte der 
Frucht mit einem erdartigen Blutroth verwaſchen, das gegen die Schat⸗ 
tenfeite oft jtreifenartig wird und von dem die Birne ohne Zweifel ihren 
Namen hat. Feine graue Punkte find in dem Noth jehr häufig, und 
laufen um ben Kelch herum zu einem grauen Roſt zuſammen; auper 
dem finden ji fait an jeder Frucht graue und ſchwarze Flecken. 

Fleiſch: weiß, hart und fejt, doc jehr jaftig, von ſüßem Geidhmad 
und jtarfem gemwürzten Gerud. 

Kernhaus: eiförmig, ziemlid groß, mit Steinen umgeben, hohl» 
achſig; Kammern geräumig mit volllommenen, ſchönen ſchwarzen Kernen. 

Kelchröhre: eng. 

Reife und Nutzung: reift in der erjten Hälfte tes Octobers 
und hält ji) mehrere Wochen, bis jie teig wird. Eigner ſich zum Roh 
genug und zum Kochen und ift zu diefen Zwecken auf dem Markte ges 
ſucht. Zum Dörren von großem Werth und aud ala Moſtfrucht ger 
ſchätzt. 

Eigenſchaften des Baumes; Wuchs kräftig; der Baum wird 
groß und bildet eine umfangreiche, hochgehende und jtarfäftige Krone. 
Sommerzmeige: mitteljtarf, bewollt, dunkelbraun. Blatt blafgrün, 
eiförmig, die untere Seite mit weißer feiner Wolle bedeckt, ganzran 
dig, ohne Afterblätter. Blüthen groß, in Büſcheln, ſchönweiß, früdzeitig 
erſcheinend, aber nicht jehr empfindlich. 

Der Baum iſt jehr fruchtbar, namentlih in weniger warmen Lagen, 
weil da die Blüthen jpäter hervortreten und aljo von Fröſten weniger 
leiden. 


Haufer in Hall. 
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Nr. 203. Die Brüfieler Serbſtmuskateller. I, 2. 2. D.; IV, 1 b. L.; IV, 2.2. 





Bie Brüfeler Herbimuskateller. Diet (van Mons). * + ©. 


Heimath und Vorkommen: mwahrjceinlich eine Kernfrudt von 
von Mond, der fie an Diel unter dem diejem ſelbſt nicht recht erklär— 
lihen Namen Grosse de Peppins jaudte, indem alle neuen Früchte 
Kernjrüchte feien und die vorliegende auch bei Diel nur von ſehr ge— 
mwöhnliher Größe blieb. Sie hat, wie e3 jcheint, in Deutidlands Gär— 
ten wenig Verbreitung defunden und fümmt aud nicht in Belgiſchen 
Verzeichniſſen vor. 


Literatur und Synonyme: Piel N.K.D. III. ©. 92; Dittr. I. ©. 69%; 
Dberd. S. 380. Dochnahl II. S. 76 nennt fie Brüffeler Herbftbergamotte. 
Dod ift Bergamotte de Bruxelles bei Decaisne Synon. der Deutſchen 
Rationalbergamotte. Siehe Große Sommerbergamotte. Dittrich nannte fie 
einfah Herbitmustateller. ». Aehrenthal gibt Taf. 76 ganz gute kenntliche 
Abbildung. 


Geſtalt: freielförmig, in Form und Größe oft ähnlich der Herbjt- 
bergamotte,, um den Kelch halbfugeljörmig abgerundet, doc flach, daß 
fie aufjigen fann, nad) dem Stiele zu mehr oder weniger abgejtumpft 
ſpitz, gewöhnlich 23/," breit und eben jo hoch, jo beichreibt fie Diel; doch 
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babe ich ſie in dieſer Größe am Pyramidbaume hier noch nicht erzogen, 
ſondern eher noch kleiner, als ſie oben abgebildet iſt. 

Kelch: klein, kurzblättrig, hornartig, halboffen oder geſchloſſen, flach 
oder auch tiefer eingeſenkt, oft mit feinen Falten oder Rippchen, die als 
Erhabenheiten bisweilen etwas fortlaufen, umgeben. 

Stiel: ziemlich ſtark, gelbbraun, faſt fleiſchig, öfterd knoſpig, wie 
eingedrückt, oft neben einem Fleiſchwulſt. 

Schale: glatt, gelblichgrün, ſpäter grünlichgelb oder auch citronen⸗ 
gelb, nad) Diel ohne Röthe, hier jedoch, wie ich die Sorte von Liegel 
befige, und auch bei Oberdieck öfters ziemlich bräunlich-, fpäter faft 
carmingeröthet, in dem Roth fein weißgrau punkiirt, und um Kelch und 
Stiel bejonderd hellbraun berojtet. 

Fleiſch: weiß, förnigt, überfliegend, ganz zerichmelzend, von ges 
würzhaftem, erfriihenden, weinartigen Muskatellergeſchmack nah Diel, 
wird hier nur halbſchmelzend oder raujchend, jo auch bei Oberbied, ber 
den Geſchmack (deu id; mir ſaftreich, ſüß, aber nur wenig musßfateller: 
artig bemerkte) zwar nad) Diels Angaben, doch oft als etwas herbe 
ſchildert, jelbjt in befjerem Boden. 

Kernhbaus: mit feinen Körnden umgeben, . von form mie oben 
gezeichnet (Diel beſchteibt es Herziörmig), nicht hohlachſig, Kammern 
eng, mit vielen Kleinen eivunden, braunen Kernen. 

Reife und Nutz ung: die Birne zeitigt Anfang November mit der Weißen 
Herbftbutterbirne und hält fih aud nicht länger als diefe, Diel. Ihre eigentliche 
Reife ift aber im Oktober und auch Dberdied hat fie in warmen Jahren icon 
Mitte September , fonft um Michaelis gepflüdt, Kann wohl immer nod als 
Tafelfruht dienen, wozu fie Diel empfiehlt, doch verdient fie nit den ihr beige 
legten I. Rang und dürfte auch ald Haushaltsfrugt von vielen andern in ber 
Güte übertroffen werden, indefjen mag fie noch als Kochbirne, ſowie zum Moſten 
braudbar fein und wäre immerhin noch weiter zu erproben , zu welchen Zmweden 
fie fi wegen ihres guten Ertrages ſchon eignen dürfte. 

Eigenfhaften des Baumes: derjelbe wähst nad Diel ftark (bier ſchwach), 
geht hoch, macht aber unten fpäter Hängäfte, jo daß die Krone fidh fpäter breit 
baut. Er belaubt fi licht, wird aber früh und reichlich tragbar. Die Blätter 
find elliptijch mit meift auslaufender, oft ziemlich ftarler Spige, 1!,2 bis 194“ 
breit, bis 23,4 lang, öfters breitelliptiih, mitunter etwas wollig, fein» und 
meift ftumpf-, oft aber doch auch ziemlich Scharfe, meift jedoch nur von der Mitte an 
deutlich gejägt, flah, nur die Spite etwas umgebogen, — Blüthentnofpen 
3. 3. Hein, Zurzfegelförmig, fat ftehend,, mit etwas borftigen Dedblättern. — 
Sommerzweige röthlihbraun, mit feinen gelblihen oder bräunlichen Punkten. 

3 
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Nr. 204 Wildling von Montiguy. I, 2.2. Diet; IV, fa. Quc: V, 2. Jahn, 
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Wildling von Montigny. Ziel (Duhamel). ** H. 


Heimath und Borlommen: unter den alten Scriftftelern hat fie zuerft 
Dubamel, jedod ihren Urfprung gibt er nit an. Sie finden fich jet mehrfach 
in franzöfiihen, wie aud) in deutfchen Gärten und verdient noch größere Vermehrung. 


Literatur und Synonyme: Dubamel III. S. 67 tab. 44 fig. 6. Bezi 
de Montigny. — Diel bejchrieb fie jedoch genauer Heft 21 ©. 180. (Danach 
Dittr. I. S. 650.) — Bergl. ferner Oberd. S. 4%, Chrift Handb. ©. 195, vollſt. 
Bomol. Nr. 15, Luc. ©. 187. — Mayer in Pom franc. ©. 232 tab. 50 bat fie 
au fehr plattrund,, einer Bergamotte ähnlich abgebildet; aud Oberdied hält fie 
für die Bergam. Crasanne. Recht jhön und ganz unſer obigen Zeichnung ent= 
ſprechend, finde ich fie jedoch im Büllet. der Soc. zu Rouen v. 1846 Fig. 10 abs 
gebildet und ©. 126 beſchrieben.“ — Nah Mayer ift die Montigny wahrjheinlich 


* Geleaentlih hier die Bemerkung, daß in dem genannten Bülletin, deſſen 
Zitel ih ſchon oben angab und deſſen Bearbeitung der Bicepräfident Prevoft 
«unter dem Bräfidenten Tougard) unternahm, und welches in 7 Heften 1839 bis 
1850 viele Abbildungen und Beichreibungen älterer und neuerer Birnen enthält, 
die Früchte in fehr lobenswerther Weife nur in ihrer natürlichen Größe und nicht 
fo übertrieben groß als in Biv. Album und in den Annalen der Pomologie abs 
gebildet find, wie die meiften ſchwerlich in Belgien felbft oder doch nur unter 
ganz bejfonders günftigen Berhältniffen erzogen werben können. 


- 
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Merletö Doyennd de Pontoise und im Cat. Lond. bat fie ald Synon. 
Trouv& de Montigny. — Nach dem Lyon, Ber. wird die Doyenne musqu& 
(Runde Mundnegbirne) mit Unredt auch Besi de Montignoy genannt. Aud Des 
caisne gibt Doy enné musqu&, dfters auch Doyennd gris als Syn. der Montigny an. 


Geftalt: etwas länglid treifelförmid, der Weißen Herbftbutterbirne äbnlid, 
um den Kelch Tugelförmig, doch nod fo abgefladht, daf fie aufftehen fann. Rah 
dem Stiele zu ohne Einbiegung ſtark abgeftumpft fpig, 23,4‘ breit und 3 bod, 
nicht felten etwas höher, nah dem fyitem. Berz. von 1818 S. 63 größer als die 
Beurr6 blanc, fo befdreibt fie Die. — Doch habe ich fie auf dem Jeruſalem 
bei Meiningen immer nur in ber Form und Größe, wie fie oben und im Bülletin x. 
gezeichnet ijt, geliehen, auch ift fie nad) dem Stiele zu oft etwas eingebogen, wie 
ſchon Oberdied bemerfte. 

Kelch: ſchön, Heinblättrig, offen, in feichter und ebener Einfenkung. 

Stiel: ftark, wie fleifhig, bis 3/4 lang, obenauf, wie eingeftedt, oder auch 
vertieft neben einem Höder. j 

Scale: zart, glatt, ſchön hellgrün, jpäter blaß oder hellcitronengelb, ohne 
Röthe mit harakteriftiihen feinen hellgimmtfarbigen Punkten und etwas feinem 
gleihfarbigen Nofte um den Stiel herum. 

Fleiſch: weiß, körnigt, faftvoll, butterhaft, von ſüßem erfrifchenden fein 
müslirten Geſchmack. — Herrlihe Frucht, zerfließend im Munde, fagt Diel auf 
im Verz. v. 1818 ©. 63, welchem Urtheile auch Oberdied ganz beiftimmt. 

Kernhaus: hat feine hohle Achſe, ift herzförmig, ziemlid groß. Kammern 
geräumig, mit ziemlich vielen, fhwarzbraunen, langgejpigten volllommenen Kernen. 


Reife und Nugung: die Birne reift im October und hält fich zu redter 
Zeit (gewöhnlid um Midaelis nah D.) gebroden, 3 Woden. Tafelfrucht vom 
1. Rang, auch nad Oberd., der fie als delicat, nicht leicht faulend, jelbit im 
Sandboden trefflich gedeihen und ebenjo in Monatsſchr. II. S. 1685 als köftlid, 
ſehr ſchätzbar bezeichnet. 

Eigenſchaften des Baumes: derſelbe wächst ſehr lebhaft, gleicht, mie 
ſchon Diel bemerkt, in Form und Belaubung dem der Beurr& blane, und iſt wie 
diefer recht fruchtbar, — Wie ih die Sorte von Oberd hatte und aud von 
Zucas wieder huben werde, find die Blätter breitelliptiſch, dabei oft ziemlid 
länglid, bisweilen aud rein eiförmig, 1'/a'' breit, 2i/s'' bis 3" lang, glatt, ſeicht 
oft verloren und nur an der Spitze etwas gezahnt, grasarün, jchön glänzend, 
ſchwach jhiffförmig und wenig fihelfürmig. Etiel bis 2" lang Au meinem 
jegigen noch ſehr jugendlihen Baunte, der noch fein Traabolz hat, find ne am 
Grunde der Sommerzweige wie oben gezeichnet, blos eiförmig und länglid ei 
förmig. (Diel beſchreibt das Blatt des Eommerzweiges bald herziörmig, bald 
elliptijch, dann mit fchöner auslaufender Epite und 3 (ana, 2% breit, die Frucht⸗ 
blätter ganz elliptifch, 4 lang, 2 breit, Blattjtiel 2“ fang, nur ganz leicht und nur 
nad) vorne etwas bogenförmig gezahnt.) — Blüthentnojpen zur Zeit fehlend. — 
Sommerzmweige nad Diel grünlich rothgelb, auch lederfarbig roth, auf Quitte 
ſchön hellroth, ziemlich vielfach weißgrau punltirt. 


Nachſchrift. Auch Prevoſt, welcher die Blätter als oval oder oval lancett⸗ 
förmig bezeichnet (was in vielen Fällen wie bei Bivort mein „elliptiih und 
„breitelliptiich ift), findet die Frucht ähnlich der B. blane, dod feiner und ſchmel⸗ 
zender, auch nicht fo leicht teiq werdend und jich beionders von jener durch ihren 
müstirten Gefhmad unterfheidend. Der Baum fomme aber auf faltem 
freien Stande hochſtammig nicht fort, jonit gedeihe er in allen Formen, 
doch befier auf Wildling wie auf Quitte. — Dies dürite für umjere 
— Lagen in Deutſchland um fo viel mehr zu berüdjichtigen 

ein. 
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Nr. 205. PBntterbirne von Albret. I, 3. 2. Diel; III, 1 b.2uc.; III, 2. Jahn. 
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Butterbirne von Albret. Papelen u. Jamin u. Durand. ** +9. 


Heimath und Bortommen: ich erhielt die Zweige von Herrn 
Hofrath Dr. Balling in Kifjingen unter dem Namen Beurre d’Albret 
und erndtete davon jeit einigen Jahren Früchte von einem damit be— 
pfropfien Hochſtamme, die id in dem Folgenden bejchreiben werde. 


Literatur und Synonyme: den Namen in derjelben Schreibweiſe findet 
man in den Gatalogen von Papeleu in Wetteren und von Jamin und Du- 
rand in Bourg-la-Reine bei Paris. Erfterer bat fie 1856/57 unter den neuen 
Birnen und bezeichnet fie als mittelaroß, ſchmelzend, ım October zeitigend, I. Ranges, 
mit fruhtbarem, kräftigen, zu Hodhftamm geeigneten Baume; Jamin und Durand 
ſchildern die Birne ziemlich ebenjo. Da es eine Stadt Namens Albret in Guyenne 
gibt, jo wäre vielleiht anzunehmen, daß fie dorther und alfo aus Franktreich 
ftammt. Es ift aber aud möglid, daß der Name anders und zwar Dalbret 
— eines Pomologen) geſchrieben werden muß, wie denn die in Paris vers 
ammelten Bomologen (nah Monatsſchr. V. S. &6) eine Beurré Dalbret, Jamin 
(die in Jamins und D. Eatal. fi jedoch nicht noch bejonders findet) als mittel: 
roß, gut, fein, ſchmelzend, im Sept. oder Oct. reifend und den Baum als fehr 
ruchtbar, für alle Formen geeignet, bezeichneten. Aud Charles Baltet beichreibt 
in feinen Les bonnes poires, Troyes 1859, p. 15 eine Beurr6 Dalbret alö ziem— 
li groß, birnförmig, iſabellroth angehauht auf grünem Grunde, mit feinem 
weichen, ziemlich fchmelzenden Fleiſche, jedoch wenn nicht etwas vor der Zeit ges 


— — 


flückt ſchnell den Saft verlierend. Die Reife gibt er im September an. Wahr⸗ 
— iſt Dies dieſelbe Frucht. Daß übrigens der Name Poire d’Albert oder 

elbert ald Synon. der Amanlis Butterbirne vorlommt, haben wir bei diefer 
©. 71 bereitö bemerkt. Bon der Pariſer Berfammlung wurde indefien außer 
„Wilhelmine“ keines der Synon. des Lyon. Congrefies mehr bei B. d’Amanlis 
genannt. — Der Bilvorder Catalog, auch Jamin und Durand haben nebenbei 
noch eine Beurre d’Elberg, doch ift diejes ſchwerlich die vorliegende und wohl 
nod eher die Holzfarbige, die auch diefes Syn. hat; fie wird aber auf von 
diejer getrennt gehalten und geſchildert ald groß, baudig oval, IL Ranges, im 
Oct. und Nov. reif. Wahrſcheinlich iſt dieſes die Beurrd Delbecq (van Mond), 
welde der Bericht der Soc. v. Mond von 1858 als geprüft empfiehlt und fie als 
groß, oval, goldgelb, beroftet, im Dctob. reifend, fchmelzend, L Ranges beireibt. 

Gejtalt: wie jie oben gezeichnet ift. Einzelne Früchte find auch 
breiter und kürzer gebaut, meijt aber nicht größer, oft noch etwas Kleiner. 

Kelch: kurzblättrig, hartſchalig, offen, in ſchwacher jhüfjelförmiger 
Einſenkung. 

Stiel: ziemlich ſtark, holzig, oder nach der Birne zu auch etwas 
fleiſchig, obenauf, oder auch ohne Abſatz ſich in die Frucht verlaufend. 
Oft neben einem Höcker. 

Schale: ſiellenweiſe fein rauh durch gelbbraunen Roſt, ſonſt glatt, 
hellgrün, ſpäter citronengelb, ohne wirkliche Punkte, doch öfters an der 
Sonnenſeite erdartig geröthet. 

Fleiſch: gelblichweiß, ſehr fein, ſaftreich, völlig ſchmelzend, von 
ſehr angenehmem dem der Grauen Herbſibutterbirne ähnlichen Geſchmack. 

Kernhaus: durch ſehr feine Körnchen nur angedeutet, ſchwach 
hohlachſig, Kammern muſchelförmig mit wenigen, aber meiſt vollfommes 


nen ſchwarzen Kernen. 

Reife und Nupung: die Frudt reift im Det., 1859 war fie den W. Oct. 
zeitig, und wird nicht zu ſchnell teig. — Iſt eine fehr gute Birne, deren größerer 
Verbreitung nur die geringe Größe entgegenfteht. Sie hätte bei früherer Zeitigung 
gleihen Werth, wie bie Stuttgarter Gaiöhirtel. Zu ihrer Zeit giebt es aber 
eine Menge größerer anderer guten Früchte, die ihr den Rang ftreitig machen, fo 
daß fie nur dem, der Mannigfaltigkeit liebt, hauptſächlich zu empfehlen ift. 

Eigenihaften ded Baumes: die damit verebelten Zweige zeigen ein ges 
fundes Wahstfum und bemweifen fih auch recht tragbar. Die Blätter find 
eiförmig, einzelne aud elliptiih mit mehr oder weniger langer auslaufender 
ober hbalbaufgejegter Spike, 1l/s bis 2'/e lang, 1!/e breit, glatt, fein: und 
ftumpfgefägt, einzelne leinere ganzrandig, etwas ſchiffformig und fihelförmig, 
ziemlich dunkelgrün, ſtark glänzend, fteif= und lederartig, ſtark geadert. Stiel 
mäßig lang, fteif, oft geröthet, die Blätter an demfelben meift rechtwinklig ab» 
stehend. — Blüthentnofpen ziemlich groß, kegelförmig , faft ſtechendſpitz, ka» 
ftanienbraun. — Sommerzmweige grünlichgelbbraun, nad oben leicht gerdthet, mit 
Ihmugiggelben oder weißlihen Punkten. J. 
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Nr. 206. Die Doppelte Philippsbirne. 1,3 (2).2.Diel; III, (IV), 1 b.2uc.;IVv,2.3. 
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Bie Boppelte Philippsbirne. Dberdieck (Bivort). ** 9. 


Heimath und Vorkommen: fie ift wahrſcheinlich ſchon länger 
unter biefem Namen in Belgien befannt und wird wahrſcheinlich zum 
Unterſchied von einer andern Keinen im October reifenden Birne Na— 
mens Philippe le bon (Diel, N.R.O. VI. 211, beichrieb fie ald Phi— 
Jipp ber Gute) die Doppelte genannt. Ban Mond, ber in ihren 
Beſitz fam (v. Mons, l’obtenteur de cette varidts), mwibmete fie, wie 
Bivort in den Annal. de Pom. mittheilt, dem Grafen von Merode- 
Westerloo und fie heißt deßhalb zugleih Beurr6 de M&rode. 


Literatur und Synonyme: Bivort hat fie im Album I. neben Taf. 26, 
unb wiederholt in den Annal. de Pomol. V, &. 81, im erfteren Werte als Phi- 
lippe double, im anderen unter der Ueberſchrift Beurr6 de M&rode mit 
den Synonymen: Beurr6 de Mörode-Westerloo, B, de Westerloo, 
Poire de Mörode, Philippe Double, Double Philippe bejdrieben. 
In Eatalogen 3. B. von Jamin und Durand in Paris heißt fie nebenbei nod 
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Doyenn& Boussooh, bei Anderen Nouvelle Boussoch, Doyenn& de 
Mörode, Gros Seigneur. — DOberdied beichrieb fie bereits auch als Doppelte 
Philippsbirne S. 388; diefe Beſchreibung lege ih bier au Grunde, indem id 
die Venetation nad der von Oberdied und Papeleu übereinftimmend erbaltenen 
Sorte jhildere. Decaisne (Jardin fruitier du Museum) bildet fie Taf. 36 jehr 


naturgetreu ab. 

Geftalt: ziemlich Tegelförmig, meift hohbaudig, oben fladh abgerundet, nad 
dem Stiele zu fanft eingebogen und hierdurch hauptfählih von der Holzfarbigen 
Butterbirne, der fie äußerlich oft ähnlich fieht, unterſchieden. Am Stiele endigt 
fie mit kurzer dider, etwas abgeftumpfter Spike. Ihre Größe ift 21/4‘ breit, 


43" hoch. — Bon derfelden Form, mie wir, hat fie aud) Bivort in den 
“Ann. abgebildet, nur breiter und meit größer, 31/2'' breit und ebenfo hoch, 
und er gibt fie überhaupt als groß oder fehr groß an, mie fie bei uns hoch⸗ 
-ftämmig nicht wird. Im Album ift fie Meiner und eirund gezeichnet. 


Kelch: kurzblättrig, hariſchalig, offen oder halboffen meift flachſtehend, oft 


-mit etwas Beulden. 


Stiel: ſtark, meift fleifhig, runzelig, gelbbraun, bis 1" lang, wie einges 


druckt, oft chief neben einem Fleiſchwulſt. 


Schale: mattgrün, fpäter hellgelb, bisweilen fanft gerdthet, mit zahlreichen 
feinen bräunlihen Punkten (und im Roth mit etwas ftärker rothen Flecchen), 
auch mit etwas Roft um Kelch und Stiel. 

Fleiſch: mattgelb fein, faft ganz ſchmelzend, ums Kernhaus etwas förnig, 
ſehr faftreih, von mweinartigem, gezudertem, erfriſchenden Geſchmack. — IH babe 
mir denjelben an den 1857 und 1858 erzogenen Früchten ziemlich ebenfo als 
weinigt gezudert, durch feine Mustatellerfäure erhaben notirt. 

Kernhaus: geichloffen mit flahen Kammern und meift tauben länglichen 
ſchmalen ſchwarzen Kernen. 

Reife und Nutzung: die Frucht reift im October und hält ſich 3 Wochen, 
1868 ‚hatte ih fie den 10. Oct. reif, in einem früheren Jahre Anfangs Ron. 
Bivort gibt die Reife für Mitte Sept. und bis Ende Dct. an, bejonders durd 
Zwiſchenpflücken erlange fie größere Haltbarkeit. — Es ift immer eine ſchädbare, 
fehr gute Frucht, auch nad Bivort I. Ranges, die aber wie viele andere Birnen 
gute Sommer zur vollfommenen Ausbildung des Wohlgeihmads verlangt. — Ja 
der Gegend von Löwen und Mecheln wird der Baum allgemein hochſtammig ge 
pflanzt und Bivort empfiehlt die Sorte aud; anderwärts hin für Baumftüde, doch 
fagt er felbit, daß fie marmen und leichten Boden verlange, in einem falten Erds 
reich jei die Frucht nur II. Ranges. : 

Eigenfhaften des Baumes: derfelbe wächst ſehr lebhaft und ift ſehr 
fruchtbar, für Gärten wird die Erziehung auf Quitte empfohlen, morauf fih auch 
die Frucht mehr färbe. — Die Blätter find elliptifch (doch nad dem Stiele 
zu weniger fpit, al3 auf der Zeichnung oben), jehr oft auch eiförmig oder etwas 
eirund, 1'/a—13/4 Breit, mit der auslaufenden oder halbaufgefegten Spige bis 
31/4" Jana, biäweilen am Blattfaume und unterhalb etwas wollig, mweitläufig und 
jeichtgefägt, bisweilen ganzrandig, etwas ſchiffförmig, Spitze ſeitwärts oder etwas 
nad unten gefrümmt, — Blütheninofpen fegelförmia, faft walzenförmig, ſpitz, 
doch nicht ftehend. — Sommerzmweige grünlich gelbbraun, gegenüber dunkel» 
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rothbraun mit wenigen ockergelben Punkten. J· 


Nr. 207. Die Herbft-Amabdotte. II, 3. 2. Diel; III, 2 a. 2uc; II, 2. Jahn. 





Die Herbfi-Amadotte. Decaisne (Merlet) * + 9. 


Heimath und Vorkommen: zu der oben im Umriß gegebenen Frucht ers 
hielt ich die Zmeige von Papeleu unter dem Namen Beurr& blano de Capu- 
cins. Nach den neueren franzöfiihen Scriftftellern hat jedoh van Mond bie 
alte, ſchon Merlet befannte Amadotte (Amadotte blano, Tougard) nur 
neu fo benannt, es wird wenigſtens von ihnen die Beurrö blanc de Capueins, 
welde van Mond unter biefem Namen an Bouvier fandte, für identifch mit der 
genannten Amadotte betrachtet. 


Literatur und Sy — Tougard, tableau alphabet. et anal. Rouen 
1852. p.14, 28 und 86: Amadotte blano, Beurrö blanodes Capuoins; 
Decaiöne Jardin fruiter Amadotte mit den Syn.: Angobert de Mantoue, 
Madote, Damadote, Beurr& blanc des Capueins.* Prevoft im Rouen. 
Bullet. von 1839 S.9 hat als Synon. der Amadotte, Amadot nod) St. Ger- 
main blanc. — Darf aber nicht mit Merletö Amadonte (Petit Oing, Merveille 
d’biver, unferer müsfirten Schmeerbirne) verwechſelt werben; ebenjomenig mit 
Diels Müstirter Winter-Amabotte. Diel gibt bei diejer (IV. S. 166) nad Merlet 
4 Amadots an, eine mit Dornen und eine ohne Dornen, eine Sommer:Amadotte 
und eine Müskirte; er befchrieb nur die legtere. — DieBeurr6 blanc des Ca- 
pucins beicrieb Bio. im Alb 1. neben Taf. 2. Sie ift aber keine Butterbirne 
und aud äußerlich der B. blane menig ähnlid. Dochnahl hat dieſelbe Capu— 
ziner Apothelerbirne (S. 180 feines Führers) genannt, meil fie nad Bio. 
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oft beulig ift, was Andere bei der Amadotte nicht erwähnen. Der Capuziner- 
birnen giebt ed außer diefer B. blanc des Capuc. mwenigftens jedenfalls no 
wei, a) eine Capucine van Mons, 1828 von Bouvier erzogen und nad ihrer 
Gehntichteit mit einer andern älteren Poire Capucine jo benannt, reift nad 
Div. (I. Taf. 11) im Februar und März, iſt zwar jhmelzend, aber wenig ſüß 
und gewürzt, am Spaliere ganz werthlos. b) Die von Dittrih (III. S. 189) nad 
Boiteau ——— Capuzinerbirne, Poire Capucine, mit abfnadendem, auffällig 
grünem Fleiſche, wie es feine der obigen hat, von vortrefflid parfümirtem Zuder: 
geihmad, Ende December reif. — Liegelö Capuzinerbirne, in jeinen %.D. IL S. 108 
beſchrieben als von Diel ftammend, ſüß, ablnadend, im Dctober reif, dürfte, wie 
ich fie bereits von ihm fah und ihre Vegetation kenne, die hier vorliegende Frucht 
fein. — Decaiöne hat übrigens die Amadotte meiner B. blanc des Cap. ſo ent- 
ſprechend bejchrieben und abgebildet, daß ich an der Identität nicht zweifle. 


Geftalt: länglih bauchig, nah dem Kopfe ftark abnehmend,, fo daß bie 
Biegung einem ftumpfen Wintel gleiht, auch beulig und rippig, befonders nad 
dem Kelche zu, jehr groß, jo ichildert Biv. die B. blanc des C., bildete fie aber 
ziemlich rein eirund, nur nad) dem Kelche zu etwas vorgeſchoben ab, 31/4‘ breit, 
4" lang, einer recht großen Winterdechantsbirne ähnlich Decaisne hat die Ama— 
botte ebenfalls eirund, br eiförmig gezeichnet und beichr: :"t jie als eiäbnlich, ovoide, 
am Stiele etwas abgeftumpft. — Auf meinem Probebaum erzog ih die Frucht 
nur jo groß, wie vorliegend, doch von fehr wechſelnder Geftalt, eirund, oder 
freifelförmig, plattrund oder rundlih um den Kelch, nah dem Stiele zu tegel- 
förmig oder mehr oder weniger ftumpfipiz. 

Kelch: jhmwärzlih, ziemlich groß, doch Furzblättrig, offen, fteht oft etmas 
vorgeſchoben auf einem Heinen Hügel, der fih dann auch wohl, wie ihn Bivort 
zeichnete, mitunter ſtark vergrößern Tann. 

Stiel: bolzig, gelbbraun, bis 11/4” lang, obenauf oder in Heiner Höhle. — 
Decaisne bezeichnet ihn als gelrümmt und an beiden Enden verbdidt. 

Schale: graögrün, fpäter blaß citronengelb mit Grün, mit gelbbraunem 
ftreifigen oder zu Figuren zufammentretenden Roft und etwas Punkten, um den 
Stiel oft ftärker braun beroftet, felten etwas geröthet. 

Fleiſch: weiß, raufhend, ſchmelzend, faftreich jüß und gut gewürzt nad Bir.; 
nad) Decaiöne mehr feft ald raufchend , von mattem , zufammenziehendem , leicht 
fäuerlihen Gefhmad; nad Prevoft noch balbfein, halbichmelzend, ſaftreich, fabe 
füß. — Hier wird es an freiftehender Pyramide höchſtens halbſchmelzend, iſt oft 
etwas jpedartig, von Geſchmack ſüß mweinigt, doch ohne befondered Parfüm oder 
viel Gewürz. Auch wurde die Frucht, wie fie Decaiöne ſchildert, bald teig. 

Kernhaus: mit etwas Körnchen umgeben, ziemlich hohlachſig, Kammern ger 
räumig mit —— großen, ſchwarzbraunen länglichen Kernen. 

Reife und Nutzung: die Frucht reift nach Biv. von Mitte bis Ende Det, 
und muß gegeffen werben, fobald fie leicht gelb wird, fonft ift das Fleiſch troden. 
Darf auch Kon deßhalb nicht jo lange am Baume bleiben, weil fie leicht abfällt. 
— In Meiningen zeitigte fie gemwöhnlid Ende Dct., einigemal hatte ich fie etwas 
früher, einmal aud erft Mitte Nov. reif. — Sie ift eine fhon noch braudbare 
Tafelfrucht, auch zur Wirthfchaft geeignet, und foll nach Prevoft in leichtem 
warmem Boben wohlſchmeckender werden, in kaltem Boden foll man fie nicht bauen. 

Eigenfhaften des Baumes: berjelbe wächst ziemlich ſtark, macht ſchöne 
Pyramiden, trägt büfchelweife. — Die Blätter ftimmen mit Bivortö Befchreibung, 
find eirund, oft herzförmig, oder auch länglich eirund mit auslaufender Spige, 
VU / — 13,4 breit, 2 Bis etwas über 3" lang, ganzrandig oder fehr fein und um- 
deutlich gezahnt, in der Jugend und unterhalb meift etwas mwollig, am Rande in 
mehrfacher Weiſe gefrümmt, nad) vorne halbjpiralförmig, hellgrün, wenig glänzend. 
An nicht mehr triebigen Bäumen werden fie ojt eiförmig und lancettförmia, mie 
fie Decaisne bejhreibt, und find dann meift aud — wie an den Stielen 
deutlich wollig. — Blüthenknoſpen kegelförmig, ſtumpfſpitz, kaſtanienbraun, oft 
etwas gelbbraunwollig. — Sommerzweige bräunlich olivengrün, nach oben meift 
ziemlich ſtark wollig, unten mit ziemlich ftarfen, erhabenen, jhmugig weißen 
Buntten. I 
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No. 208. Die Darimant. IL, 2 Die Darimant. Il, 2 (8). 2. Diet; IH, 2 b. Quc.; III, 2. Jahn. 


IN 


BY 





Die Barimont. Diel (van Mons) * + 9. 


Heimath und Vorkommen: van Mond erzog fie und nannte 
jie Darimont d’hiver. Indeſſen jhon Dief, an den er die Pfropf: 
reifer jandte, beobachtete, daß jie feine Winterbirne, fondern eine frühe 
in manden Jahren jhon am Baume reifende Herbitbirne jei und nannte 
fie deßhalb einſfach Darimont. 


Literatur und Synonyme: Diel N.K.O. V. ©. 164. — Dberb. S. 3%. 
Der legtere bemerkt, daß die Heine Frucht wegen zu geringer Güte völlig entbehrlich 
fei und ven Mons mit allen ähnlichen Früchten die Welt hätte verſchonen können, 
mwogegen zu wünjchen wäre, daß dafür mande wohl nod) ſehr ſchätzbare von ihm 
erzogene ruht uns erhalten worden wäre, die verloren ging, weil van Mons zu 
große Mafjen von Kernfrüchten ohne ftrenge Sichtung —— 


Geſtalt: Diel beſchreibt ſie als bauchigt pyramidal, um den Kelch 
halbkugelig, nach dem Stiele zu ohne Einbiegung pyramidaliſch, mit 
der Spitze gleichſam in den Stiel übergehend, 1'/, bis 12/.“ breit und 
2" ober etwas darüber lang. Nach unferer Formentafel Fönnen wir die 
©ejtalt Freijelförmig, nad dem Stiele zu Fegelförmig nennen. 

Kelch: Hartihalig, oft etwas fternförmig, weit offen, ſeicht-, meijt 
eben:-eingejentt, jelten mit einigen flachen Erhabenheiten umgeben. 

uuftrirtes Handbuch der Obfttunde. II. 29 
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Stiel: fleifchig, ?»— 1" lang, verliert jih wie erwähnt ohne Ab— 
fat in die Frucht oder fteht wie eingejtect, mit etwas Fleifh umringelt. 

Schale. mie etwas fein rauh, in der Reife hell citronengelb, doch 
meiftend ringsum zimmtfarbig berojtet und mit jehr zahlreichen feinen 
dunkler braunen Punkten. 

Fleiſch: weiß, körnigt, nicht faftreich, im Munde zergehend, von 
angenehmen ftark zimmtartigen Zuckergeſchmack nah Diel — bleibt bei 
mir mie bei Oberdieck meijt raufchend, ift nur in guten Sahren halb: 
ihmelzend, zwar jüß, dod ohne Gewürz. 

Kernhaus: mit ziemlich feinen Körnden umgeben, etwas hohl- 
achſig, Kammern mujhelförmig, mit vielen jtarken, eirunden, zugejpigten, 
ihmarzbraunen Kernen. 

Neife und Nutzung: die nah Diel im Anfang des November 
reifende Frucht zeitigte in Meiningen meift in Mitte des October und 
hielt ji) nur kurze Zeit, ohne teig zu werden. Sie ſoll faftig und ge: 
ihmadooll werben, wenn fie 10—12 Tage vor der Reife gebrocden 
wird. Doch bemerkt Diel jelbit, daß fie zu viele Mitcompetenten habe, er 
jtellt jie aber dody in den eriten Rang, den jie nicht verdient, und nur 
ber, welcher Abjag auf Märkten oder Kinder hat, die jie gerne effen, 
mag jie wegen ihrer Fruchtbarkeit pflanzen. 

Eigenjhaften des Baumes: berjelbe wächst .in der Qugend 
gut, bleibt aber Klein und erreichte bei mir ein hohes Alter, mas zu: 
fällig jein fann. Er lieferte aber faft jährlid eine Menge von Früchten 
und er erichöpfte fich "jo wohl vor der Zeit. — Die Blätter jind 
" eiförmig, meijt Eurzgeipigt, 19/2" Tang, 21/2“ breit, oft auch elliptiich, 
glatt, meift nur nad vornebin gelägt, oft ganzrandig, etwas ſchiffförm ig. 
— Blüthentnojpen ziemlich groß, Furzfegelförmig, jtumpfipis, kaſta— 
nienbraun. — Sommerzmweige nah oben mollig, braungelb, faſt 
orangegelb, mit jehr feinen gelbmweißen Punkten (hellerdröthlich, ziemlich 
glänzend, gegenüber oft röthlichgelb, fein länglich braun punktirt. Diel). 
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No. 209. Die Zimmtfarbige Schmalzbirne. II, 3. (P. D; Ul, 2b. L.; IV, 2. N, 





Die Zimmtfarbige Schmalzbirne. Diel (Fetz? Loire?) 4, 


Heimath und Vorkommen: ſie wurde vom Hofgärtner Fetz 
in Dieb aus Eamen erzogen. Oberdieck fand indeſſen, daß jie von der 
Gelben Winterfhmalzbirne, die Diel von van Mons 1818 ala 
Fondante d’hiver befam und angeblid von Loire in Mond erzogen 
wurde, Diel NEO. VI. ©. 205, nicht verfhieden jei, aber er kann 
aud feinen rechten Unterfchied finden zwiſchen diejen Früchten und Kick's 
Flajhenbirne, welde van Mond ebenfalls an Diel jandte, ohne Ans 
gabe de3 Uriprungs (Diel N.K.O. II. ©. 233). 


Literatur und Synonyme: DielNK.D. VI. ©. 205, die Zimmtfarbige 
Schmalzbirne — Oberd. S. 410: Gelbe Winterfhmalzbirne und Zimmt— 


—“ 


farbige Schmalzbirnez derſelbe S. 337: Kid’s Flafhenbirne. Letztere ſchien 
ihm nur zuweilen etwas längere Haltbarkeit zu beſitzen. — Da die Birne keine 
Winterfrucht iſt und ſich auch bei Oberd. nicht flaſchenförmig baut, fo haben wir 
nad defjen Borfjchlag den am ge erjcheinenden Namen zur Ueberſchrift ge: 
wählt. — Uebrigens unterliegt Kid’s Flaſchenbirne noch der weiteren Prüfung, 
und wir haben nur auf die vermuthete Jdentität aufmerffam maden wollen. — 
Rah Dochnahl S. 58 Heißt die Zimmtfarbige Schmalzbirne in Wittelfranfen: 
Zange Pfalzgräfler, Gänstragen, und nad deffen Pom. VII. S. 168 aud 
Storchſchnäbler, weldhe Namen am Ende doch nah dem oben Mitgetbeilten 
über ihre Form auf eine andere Birne, vielleicht die Flaſchenkürbisbirne (Holländiſche 
Butterbirne) hindeuten. 

Geftalt: Diel befchreibt fie pyramidal, aber am Stiele oft ſtark abgeftumpft 
(als Gelbe Winterfhmalzbirne länglich Treifelförmig, als Kick's Flaſchenbirne un: 
regelmäßig, bald flaſchenförmig, bald Apothekerbirnesartig, um den Kelch halbkugel: 
förmig, fo daß fie oft nicht aufftehen kann, anjehnlid groß, 21/8" breit und 3'' lang. 
Sie wird aber bei Oberdieck felten 3“ lang, auch bei mir bleibt fie meiſt Heiner 
und am Hodftamm baut fie fich oft aud kürzer, als oben gezeichnet. 

Kelch: hartichalig, offen, ziemlich vertieft, oder auch flach ftehend, bisweilen 
in feinen Beulen oder Falten. 

Stiel: ftart, 1 lang, fleifhig oder holzig. braungelb, ſchwach vertieft oder 
neben einem Höcker. 

Schale: etwas fein raub, grünlichgelb, jpäter citronengelb (nad Diel obne 
Roth, aber hier und bei Dberd. oft fchön:, etwas ftreifigsgeröthet,) und oft 
faft ringsum hell zimmtfarbig beroftet, doch bei jehr vielen Früchten auh nur an 
manden Stellen oder um Kelch und Stiel. 

Fleiſch: nad Diel weiß, körnigt, markicht, halbſchmelzend, jaftvoll, von ange 
nehm füßem, feinem, etwas rojenartigem Gefhmad, ift bier nur raufchend oder 
etwas jchmalzartig, von füßem aber matten Geſchmack Doc bezeichnet es Oberd. 
als zimmtartig gezudert. 


Kernbaus: mitunter etwas hohlachſig, Kammern lang mujchelförmig mit 
wenigen langen, fpigen, zimmtfarbigen oder jhwärzlihen Kernen, Im Umkreis des 
Kernhauſes find viele Steinden abgelagert, und bei Kick's Flaſchenbirne ſchildert 
Diel dies fo, daß das Kernhaus nur eine Steinmaffe ohne Kammern und Kerne lei. 


Reife und Nutzung: die Birne reift im Det. und hält fi, Michaelis oder 
etwas früher, wie es oft nöthig wird, abgenommen, mehrere Wochen, dient weniger 
zum Rohgenuß, fondern zum Kochen und Schnigen, überhaupt zur TDelonomie. Der 
ihr von Diel beigelegten II. Rang verdient fie höchſtens wegen der reichen Trag- 
barleit deö Baums. 


Eigenfhaften des Baumes, derfelbe wächst gut, geht hoch, belaubt ſich 
hön und ift, was Alle an ihm loben (jo auch Haffner in Monatsfchr. II. S. 326) 
ausgezeichnet fruchtbar. — Die Blätter find, wie ih die Gelbe Winterihmalye 
birne von Oberd. befige, länglich elliptifch, einzelne auch eiförmig, ziemlich groß, 
434—2'' breit, bis 3'/4' lang, fein, etwas ftumpfgezahnt, glatt, etwas ſchiffformig 
oder aud flach. Stiel dünn, oft geröthet, öfters über 7" lang. — Blüthenknoſpen 
ziemlich groß, Turzfegelförmig, faft ftehendfpig, hie und da etwas gelbmwollig. — 
Sommerzmweige bisweilen etwas ftufig, oft mit einer gelbwolligen Endknoſpe, 
glänzend bräunlichgelb mit odergelben Punkten, I 
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Nro. 210. Coloma's Herbftbutterbirne. I, 3. 2. Diel; IT, 1b. 2uc.; V1,22. 
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Coloma's Herbſtbutterbirne. Diel (van Mons) ** + 9. 


Heimath und Vorkommen: nach van Mons, deſſen Beſchreibung Bivort 
aboptirt hat, wurde dieſe köſtliche Birne, welche in Belgien auch Beurr& Coloma, 
Coloma d’automne genannt wird, jedoch von Bio, im Alb. I. Taf. 23 als 
Poire Urbaniste und von Decaiöne im Jard. fruit. I. Lief. 11 als Poire des 
Urbanistes als unter den am meiften gangbaren Namen aufgeführt ift, vom 
Grafen Eoloma in Medeln 1808 (im Garten der 1783 unterbrüdten frommen 
Urbaniften, welden Coloma ei aufgefunden. Die gute Frucht hat fich ſchnell 
verbreitet, ift au in Deutfchland ſchon länger befannt, kömmt aber nad) dem Fol— 
genden unter jehr verſchiedenen Namen vor. 

Literatur und enssasme: Diel beſchrieb e ihon 1816 alä CE oloma's 
Herbjtbutterbirne, Coloma d’automne im VIII. Hefte S. 65. — Danach 
Dittr. I. S. 651. — Biv. hat fie im Alb. I. 4 Mal, und in ben Annual. de Pom. 
dann noch 4 Mal, Hier meift als van Mons'ſche, von diefem ſelbſt noch benannte 
Sämlinge bejhrieben (wenn die jegt aufgetaudten Synonyme alle ridtig find, 
was bei der leicht fenntlihen Begetation der Sorte 5 auffällig erfcheint. Sie ift 
beichrieben 4) im Alb. I. Taf. 23 alö Urbuniste, 2) ibid. Taf 32 ald Coloma 
d’automne, 3) ibid. Taf. 4 ald Urbanisie Seedling, 4) ibid. Taf. 10 als 
Beurr& Gens, 5) in Annal. II. S. 35 als Louised’Orleans, 6) ibid. &. 59 
als Louis Dupont, 7) in Ann. III. S. 69 als Beurrö Drapiez, 8) ibid, 
S. 17 alö 8errurier d’automne. — BeurröPicquery führt ſchon Biv. im 
Alb. ald Synon. an, und der Lyon. Congreß, welcher 1, 5,6, 7 und 8 als identiſch 
mit B. Piequery, wie fie aljo aud ſehr oft genannt wird, bezeichnete, gibt 
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noch weiter Vergaline musquöe hinzu, für bie ich feinen Autor fand. 3 bielt 
ich fogleich bei meiner erften Durchſicht des Albums mit der vorliegenden für iden: 
tiſch, und Decaisne ift gleicher Anſicht, fünte auch 4 hinzu, die zwar nicht im Alb., 
aber doch in den Annal. UI. S 91 die der Coloma's Herbftbutterbirne zulommende 
Vegetation hat, dagegen in den Annal. zu ftark birnförmig erſcheint. 2 ift oben von 
mir felbft mit eingereiht, doch ſcheint PoireColoma d’automne in dem Album 
wegen ihres eiförmigen oder eirunden, dabei herzförmigen Blattes und des als halb- 
fein, nur ſchmelzend befchriebenen Fleiſches eine andere Frucht, als die unter 
Urbaniste von Sin. als jynon. erwähnte Beurr& Coloma d’automne zu jein. 
Die unter 5—8 genannten Früchte ftimmen zwar nad) der Abbildung der Frudt 
und des Vlattes ziemlich gut mit der hier jehr belannten, der Kürze wegen oft 
„Herbftcoloma” genannten Birne, doch hat Decaisne zu d und 7, die er mur 
aufgezählt, ein? geſeht und die Barifer Verſamml. bezeichnete nur 5 und B. Picquery 
noch als fefiftehende Synonyme. Monatsihr. V. S. 83. — Nach Oberd. und von 
Flotow wird ferner Colomann, Diel NAD. III. S. 261, ſowie eine von van 
Mons nad VBüdeburg gelommene Tarde en rapport, nad meinen Erfahrungen 
auch die von Hrn. Oberförfter Schmidt benannte Dberpräfident von Butt: 
fammer(von van Mons an ihn unter Nr. 153 gelangt, Dochnahls Führer S.2W) 
von der vorliegenden nicht verfchieden fein. Die Abbildung der Coloma’s Herbitbutter: 
birne im Jenaer Obftcabinet ift nicht recht kenntlich ausgefallen, gut dagegen bei 
v. Nehrenthal und recht ſchön in Lucas Württemb. Kernobtiorten, 9 in Biv. Album 
ais Urbaniste (nur etwas fein), und in Decaisne als Poire des rbanistes (bier 
etwas zu gelb). 

Geftalt: veränderlich, eirund, oder freifelfürmig, bisweilen aud faſt mwalzen: 
förmig, nad) dem Stiele zu ftumpfipig, mittelgroß, oft groß, 21 breit und Ba“ 
hoch, auf Zmwergbäumen oft 3" breit und 31,2‘ hoch. 

Kelch: hartichalig, kurzblättrig, offen, meift flachſtehend. 

Stiel: ftark und holzig, aud öfters nach ver Birne zu fleiſchig, gelbbraun, 
8/4" lang, ſchwach vertieft oder wie aufgedrüdt. 

Schale: glatt, hellgrün, ſpäter licht citronengelb, felten mit etmas Rötde, 
dagegen mit feinem bräunlihen Rojte, auch mit feinen Punkten (durch ihre glatte 
Schale macht fie fih vor den meiften gleichzeitig reifenden Sorten kenntlich. 

Fleiſch: weiß, feinköornigt, überfließend, butterbaft, von gewürzhaftem, erba: 
benem zuckerartigen Weingeſchmack, ahnlich dem der Rothen normänniſchen Herbſt⸗ 
butterbirne nach Diel, mas Oberd. nicht recht paſſend findet und den Geſchmad 
etwas flüchtig calmusartig nennt, während ihn Decatsne gezudert, ſäuerlich, citronen: 
artig beſchreibt. Mir fcheint es, als dürfe die Frucht überhaupt etwas mehr Ge 
würz haben. 

K ernhaus: mit etwas Körnchen umgeben, meift vollachſig, ziemlich großfam: 
merig, Kerne ſchwarzbraun oder ſchwarz. mit einem feinen Höder. 

Reife und Nutung: die Reife iſt meiit Mitte October und die Frucht hält 
fih etwa 14 Tage, bei kühler Aufbewahrung audh I Wochen. Iſt immer eine vor: 
trefflihe Tafelfrucht, wenn fie auch, befonders intühleren Jahren, von anderen Birnen, 
3. ®. B. gris, Capiaumont u. f. m. in Erhabenheit des Geſchmackes übertroffen wird. 

Eigenfhaften desBaumes: derielbe wähst auch als Hochſtamm bei uns 
noch ziemlich gut, wird mittelgroß mit auirechten, dünnbelaubten, doch dicht mit 
Tragholz belegten Aeften. Indeſſen gingen dur die legten falten Winter an 
meinen drei hohftämmigen Bäumen der Gipfel und die Hauptäfte zum Theil ver: 
foren, und da die Tragbarkeit ganz im freien doch nicht jehr bedeutend iſt, jo will 
ih rathen, die Sorte unter ähnlichen Himatiichen Verhältniſſen mehr niederftämmig, 
zumal da fie ihöne Pyramiden macht, zu pflanzen. Zur Unterlage fann auch die 
Duitte verwendet werden, auf welcher fie gut mwädhst. — Die Blätter find lan 
cettförmig, dfters auch noch etwas länglich eifürmig, 48/4" breit, 23/4“ lang, glatt, 
meift regelmäßig fein, doch nicht jehr ſcharfgeſägt, etwas ſchiffförmig und nad} vorne 
fihelformig. Stiel freif, oft fehr lang, bis zu 3". Schon van Mous verglid die 
Blätter wegen ihrer geringen Breite und großen Länge denen der Grünen Doyers+ 
werder, St. Germain ıc. — Blüthentnojpen ziemlich groß und did, fegelförmig, 
ftumpfgefpigt, braun, am der Spite oft etwas gelbwollig, — Sommerzmeige 
oft ftufig, grünbraun, gegenüber rothbraun mit feinen ſchmutzigweißen Punlten. J. 


No. 211. Die Fremion. T, 1b. Diel; IV, 1 b. Lucas; V, ?. Jahn. 
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Die Fremion. Tiei * Oct. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt diefe Frucht aus 
Brüffel und ift fie in Frankreich ſchon lange befannt. Sie wäre jelbft 
in meiner Gegend eine ſchätzbare Tafelbirne, wenn fie nicht zu fteinig 
ums Kernhaus würde, worüber jelbjt Diel tagt und jie darum ala 
noch vom erften Range tarirt. Weit genug nad) Süden wird biejer 
Tebler wegfallen. Das Reis habe id aus Herrnhaufen, wohin fie von 
Diel fam, und ſtimmten die Früchte der volliragenden, nicht.bejchnittenen 
Pyramide in Herrnhaufen, nad denen obige Figur entnommen ift, gänz- 
lich mit Dield Beichreibung überein. 


Literatur und Synonyme: Diel VI. ©, 3, die Fremion; Dittrih I. 
S. 639 nad Diel. Diel führt als Schriftireller, die diefe Frucht haben, nur Claude 
St. Etienne S. 55 an, und macht bemerflih, daß man die Fremion nicht mit der 
Fremont des Etienne und Merlet verwedjieln rg die auch Fin-or genannt werde 
und eine Winterfrucht Sei, wenngleich über dieſe Fremont Berwirrung herrſche. — 
Bon Xehrental gibt Taf. 35 ziemlich gute Abbildung. 


Geftalt: in der wahren Form bergamottartig, einer Nothen Bergas 
motte ähnlid, doch am Stiele etwas weniger eingezogen. Selten läuft 
fie etwas jtumpfipig nad dem Stiele aus. Bauch in der Mitte; um 
den Kelch wölbt fie fich flahrund, nad) dem Stiel nimmt fie halbkugel- 
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förmig ab oder bildet eine etwas abgeſtumpfte Spitze. Gewöhnliche Größe 
2“ breit, 14/2 bis 19/, hoch. 

Kelch: hartſchalig, kurzblättrig, weit offen, ſitzt in weitgeſchweifter, 
ſeichter, oft auch etwas tiefer Senkung, welche eben oder nur mit feinen 
Rippchen oder Falten beſetzt iſt, von denen nichts deutlich über die Frucht 
hinläuft, jo daß der Bauch ziemlich rund iſt. 

Stiel: ftark, Holzig, Öfterd auch etwas fleifchia, /—1!/,“ lang, 
jigt in bald Eleiner, bald auch eimas tieferer, mit feinen Fleiſchbeulen 
umgebener Grube. | 

Schale: ftarf, oft fein vaub, vom Baume hell jaatgrün, in voller 
Zeitigung heil citronengelb, bei gehörig frühem Brechen der Frucht jedoch 
nur grüngelb. Die Sonnenfeite zeigt nur Anflug büfterer erdartiger 
Röthe, die beſchatteten Früchten ganz fehlt. Punkte jehr zahlreich, gleih- 
mäßig verbreitet, ſtark, roftfarben. Daneben ficht man an jeder Fruch 
Anflüge und Figuren, oft felbft wahre Ueberzüge von Roft. Geruch fehlt. 

Das Fleiſch riecht angenehm, ift weiß, fein, nad Diel nur um das 
Kernhaus jteinig (hier ziemlich ftark fteinig), ſaftvoll, ganz fchmelzend, 
von gewürzhaftem angenehmem jäuerlihen Musfatellergeihmad, den ih 
mir als erquidend füß meinartig, jeboc ein Geringes herbe bezeichnete, 
jo daß das muskatellerartige Gewürz wie bei manchen anderen Früchten 
bier ſchon fehlt. * 

Kernhaus: geſchloſſen, groß, die geräumigen Kammern enthalten 
viele ftarke, Lange jhmarzbaune Kerne. Kelchhöhle gerundet. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt im halben October und hält ſich 
14 Tage. Nur Tafelfrudt. Diel will fie als eine vorzüglich ökonomiſche 
Frucht und zu Birnmuß (Latwerge) fehr geeignet beſonders dem Land- 
mann zum Anbau empfehlen, dem ich nicht beiftimmen möchte. 

Der Baum wächst lebhaft, wird groß, ſetzt ſehr viel kurzes Frudt- 
holz an und. wird dadurd recht frudtbar. — Sommertriebe mähig 
ftark, gefniet, ohne Mole, lederfarben, ind Olivengrüne fpielend, zahl 
rei aber fein punktirt. — Blatt ziemlich Klein, breitelliptiich, oft ziem- 
lich rund, fait flach ausgebreitet, glatt, gerändelt, jeltener ſeicht gezahnt. 
Afterblätter, die meiſtens fehlen, fadenförmig. — Blatt des Früucht⸗ 
holzes breitelliptifch, zur Eiform (eirumd Zahn) neigend, Augen 
ſtark koniſch, ſehr jpik, etwas abftehend, auf gut vorjtehenden Trägern. 

Oberdieck. 

»Die Frucht verhält fi auch in Meiningen fo und habe ih ihr überhaupt 

megen bed mangelnden Gewürzes keinen rechten Geſchmack abgewinnen können, 
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No. 212. Die Goldbirne von Bilbse. I, 3. 2. Diel; II, 1a. Luc; 1,2%. 








Bie Goldbirne von PBilbon. Tomning ** &. 


Heimath und Vorkommen: biefe Birne wurde angeblich vor 
etma 20 Jahren aus Bilboa (Bilbao) in Spanien nad; Amerifa gebradt, 
mwie Domning mittheilt. Von Papelen wird jie unter den neuen Birnen 
aufgezählt ald Golden Beurr& (Bilboa), mas jo audfieht, ala ob 
Bilboa der Name bes Erzieherd wäre. 


Literaturund Synonyme: Downing, the fruits and fruit trees of America. 
14. Ausgabe, Nem:York 1855, &.362:GoldenBeurr& ofBilboa. — Catalog 
von Ab. PBapeleu 1856/57, S. 19. — Bon Klotom in Monatäfchr. II. S. 244. 
Derfelbe jhilvert fie ald mehr wie mittelaroß, gold: und bronceartig gefärbt, wahr: 
haft butterhaft, im Dftober reif, ſehr tragdar und demnach wirklich empfehlenswerth. 


a 

Gejftalt: nah Downing regelmäßig eirund, groß, fajt 2°,,' breit 
und ebenfo body oder etwas höher. — Ich erzog fie hier zwar ebenfalls 
ihön eirund, doch nad) dem Stiele zu Fegelförmig, und wie die Abbildung 
zeigt, merflidy höher alö breit. Die Frucht wuchs in biejer Form und 
Größe an einem freiftehenden nicht mehr befchnittenen Probe: Pyramibbaume. 

Kelch (an meiner Frucht): groß: und graublättrig, offen, ſchwach 
eingejenft. Domning jhildert ihn Hein und gejchlofien, wonad bie Be: 
Ihaffenheit abänbert. 

Stiel: grünbraun, bis 1°/2' lang, etwas dünn, obenauf wie ein 
gedrückt, mit etwas Beulen umgeben. . 

Schale: ſchön glatt und dünn, gelblich grün, fpäter goldgelb, gleich: 
mäßig fein braunpunktirt und etwas berojtet, beſonders um Stiel und Kelch. 

Fleiſch: wein, fein, butterhaft, von ſtark weinigtem Zudergejchmad, 
recht angenehm, aud) frei von Steinen. 

Kernhaus: ſtark hohlachſig, Kerne länglich, ſchmal, ſchwarzbraun, 
oft taub 

Reife und Nutzung: die Birne zeitigt in Amerika in Mitte des 
September, bei Hrn. von Flotow jedod wie in Meiningen in Mitte dei 
October, und ijt eine ſchöne gute Herbfitajelfrudt vom I. Rang, bie 
auh an freien Standbäumen fi nod ganz gut ausbildet, was von 
einer ſpaniſchen Frucht kaum zu erwarten war. — Auch Oberb. erjog 
fie, wie er mir ſchrieb, 1858 völlig ſchmelzend und gut. 

Eigenihaften de3 Baumes: derjelbe kömmt nad Downing in 
allerlei Boden fort, gedeiht auf Duitte, trägt regelmäßig und meift reich. 
Der ſchwache Probezweig liefert auch hier faſt jährlich ein Paar Früdte. 
— Die jhönjten Blätter des Fruchtholzes find länglih eirund mit 
auslaufender oft ſcharfer Spite, einzelne länger gejtielt und dann auch 
die ſchmäleren Blätter elliptiich, fie find 11/,—1°/," breit, bis 3“ Lang, 
glatt, regelmäßig fein und bejonders nad) vorne hin ſcharf gejägt, jhwah 
Ihiffförmig und etwas wellenförmig, die Spite geradeausſtehend, ange 
nehm grasgrün und gläuzend. Stiel oft dünn, bis 21/, Lang. — 
Blüthentnojpen kegelförmig, ſpitz, doch nicht fiechend, an der Epige 
eiwas gelblihmollig, jonjt dunkelbraun. — Sommerzmeige hellgelb⸗ 
braun, gegenüber grünlich gelbbraun, mit etwas warzigen jchmugia 
weißen Punkten. 

Nahjhrift. Wie ich bereits irgendwo las und mir auch Hr. von Boje im 
GEmmaburg ſchreibt, Toll die Goldbirne von Bilboa (und aud ter Monstrous 
Pepping) ſich leicht durch Abſenker fortpflanzen laſſen. 3 
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No. 213. Der Lederbiſſen von Anger. II, 2.2. Diel; IV, 2a. 2uc.;, II, 2. 3. 





Ber Leckerbiſſen von Angers. Bivort Willermoy). »*29. 


Heimath und Vorkommen: dieſe Birne iſt längere Zeit in der Gegend 
von Angers als Delioesd’Hardenpont gepflanzt worden, und erſt ſpäter, nach 
Erlenntnif; des Irrthums, hat man fie Delices d’Huardenpont d’Angers 
zur Unteriheidung von der ächten genannt. 


Literatur und Synonyme: zuerft hat fie eigentlich Willermoy im Büllet, 
der Sartenbaugejellihaft des Rhone-Departements vom Jahre 1848 beichrieben, doch 
gab er ihre Reife nad) Bio. zu fpät, auf Nov. und Dec. an. Bivort beſchrieb fie 
dann im Album III. S. 31, und bildete fie ziemlich mit unferer Zeichnung überein: 
ftimmend, nur etwas höher als breit, neben der richtigen Delices d’Hardenpont ab. 
Unfere Zeichnung bat Yucas nah einer Belgifchen Frucht bewirkt. — Die Birne 
wurde aud von Liron d’Airoles Notice pom von 1855 S. 41 beichrieben und 
Planche 10 Fig. 7 abgebildet, und bat bier eine mehr nach dem Kelche abnehmende 
freifelförmige Geftalt. — Im Büllet. der Soc. zu Rouen ift S. 23 tab, 14 als 
Delices,„d’Hardampon“ jedenfalls die vorliegende furz beichrieben und abge— 
bildet. Ob aber die ebend. ©. 83 tab, 4 als Delice d’Hardenpont mit den Syn, 


Beurr& d’Hardenpont nad Couverchel (was ber Berichterftatter Prevoft indefjen 
jelbft ala irrig bezeichnet) und mit den noch folgenden Syn. PoirePomme und 
Beurr& royal nod weiter beichriebene, in dem einen Eremplare ganz apfelför: 
mige Frucht auch diefelbe ift, fcheint ſchon nad) der Vegetation fraglid, da nämlich 
die Blätter als lancettförmig, jehr zugeipigt und ſchmal, mehr als zweimal jo lang 
als breit gejdildert werben, aber es wird aud die Frucht, melde Ende Dit. reift, 
und fid) bis in den December hält, alö ſehr ſchmelzend, zuderig und gqemürj- 
haft befchrieben. Doch führt nad dem Lyon. Ber, die Delices d’Hardenpont 
d’Angers die Synonymen PoirePomme und DeRacqueingheim. Indeſſen 
auch Decaisne, der fie in 29. Xief. alö Delices d’Angers beſchrieb und abbilbete, 
macht darauf aufmerkfam, daß fie von der Poire Pomme ou Beurr& de Rackengbem, 
einer zu den Caillots, gehörigen Frucht, verfchieden fei. i 

Geftalt: rundli oval, etwas beulig, etwas der Beurrö d’Aremberg ähnlich, 
mittelgroß, bejchreibt fie Biv. und bildete fie 21/2‘ breit und faft 3‘ hoch ab. Nah 
unferer Formentafel fönnen wir unjere und feine nad) dem Stiele zu nur nod 
etwas mehr zugefpigte Frucht rundlich Freifelförmig nennen. 

u er: Mein, mit hinfäligen Blättern, ziemlich eingejentt, verfchoben durch 
eulen. 

Stiel: dick, unten ſtark und fleiſchig, hellbraun, bald obenauf auf einem 
Höcker, bald etwas vertieft. 

Schale: did, grün, ſpäter goldgelb, bräunlich geröthet nnd ſtark beroſtet um 
Kelch und Stiel, auch roſtig punktirt. 

Fleiſch: weißlichgelb, halbfein, halbſchmelzend, (nad Liron ziemlich gröblich, 
mehr brüchig als ſchmelzend), ſaftvoll und ſehr gezuckert, auch augenehm, doch nicht 
ſtark gewürzt. 

Kernhaus: wie oben gezeichnet. Die Kerne ſind groß, ſpitzoval, ſchwarz, auf 
beiden Seiten conver, 

Reife und Nutzung: die Birne zeitigt in der Mitte des October und if 
nad Biv. eine gute ruht, Auch Lucas, der fie Ende October koſtete, bezeichnet 
fie als jehr wohlſchmeckend, gab ihr fogar **!. Auf dem Lyon. Congr. gab man 
ihr ebenfalls das Zeugniß einer jehr guten Frudt. 

Eigenihaften des Baumes: derjelbe wähst nah Biv. mittelftark auf 
Duitte, gibt darauf und auf Wildling ſchöne Pyramiden, auf welcher legtern Unterlage 
er viel lebhafter wächsſt, und ift ſehr frudtbar (aud nad dem Lyon. Eongr.). — 
Die Blätter fhilder: Biv. als klein oder mittelgroß, oval, in eine rundliche Spige 
ausgehend, fein gefägt, gekrümmt, flach oder ſchiffförmig, Hellgrün. Wie ich Die Sotte 
von Papeleu habe, die aber noch feine Früchte brachte, find die Blätter eirund 
mit mehr oder weniger, bei den Blättern am Grunde der Sommerzweige oft jebr 
langgezogener Spike, an dem jet nit mehr triebigen Baume aber auch gam 
ftumpfipig, (und fo der Beſchreibung Bio. entiprehend) 1'/—2" breit, 21/4— 31.‘ 
lang, glatt, fein und jtumpf:, bie und da auch jchärfer gejägt, etwas jchiffförmig 
und etwas wellenförmig, bejonders ſtark aber fihelförmig und nad unten gefrümmt 
und zwar fo, daß das Blatt mit dem Blattfiiele oft einen fpigen Winkel bildet, 
was befonders das Rouener Bülletin hervorhebt und wonach die Sorte Doch diefelbe 
fein könnte. Die Farbe der Blätter ift hellgrün dadurch, daß gelbliche Stellen 
mit bunfler grünen abwechſeln und bie Adern ziemlich ſichtbar find. Blattftiel bis 
2“ fang. — Blüthenfnofpen nah Bir. fehr länglich, ſpit, hellbraun, an ber 
Spige braungelb, kaftanienbraun ſchattirt. — Sommerzweige ſchwach grünlid 
braungelb, jonnenwärts und nad) oben röthlihbraun mit feinen gelblihen Punkten. J. 
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Nro. 214. Die Schönſte Herbitbirne. II, 3. 2. Diel; II, 2a. Luc; IL, 2. 3. 
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Die Schönſte Herbſtbirne. Diel (Duhamel).* 9. 


Heimath und Borlommen: alte, franzöſiſche Sorte, welche zuerſt Duhamel 
genauer beſchrieb und auch ſchon lange in Deutſchland bekannt zu fein ſcheint, obs 
gleich fie nicht gerade häufig gepflanzt wird. Diel erhielt fie von Sennholz, Kunſt⸗ 

ärtner in Wilhelmähöhe bei Caſſel. — Ich belam ſowohl die Frucht, wie aud 
Bfropfreifer von Hrn. Dr. Ziegel. 

Literatur und Synonyme: Duhamel IH, ©. 13 tab. 19 fig. 1: Bellis- 
simed’automneVermillon, die a De — 
Diel II. ©. 112. — Knoop &.36 tab. IL: Vermillon, Bellissime, Musoat 
rouge, Muscadille rouge, Grosse Muscadille, Rode of grote Mus- 
oadel, doch zweifelt Diel, weil Knoop fie etwas zu ſtark baudjigt gezeichnet, auch 
dickbauchigt beichreibt und ihre Reife früher angibt, an der Richtigkeit von Anoop’s 
Frudt. — Mayer in Pom. Frane, IIL tab. 63 hat fie ſchön, aber jehr bunt ab» 

ebildet, * — Chrifts Hdwb. und Dittrih, auch Sidler haben fie nicht, ebenfo 
berbied und Lucas, doch findet fie fih in Chriſt's Euren Pomologie mit 
ztemlich guter Figur, auch bei Kraft II. Taf. 131. — Cat. Lond. gibt ald Gyno» 
nıyme noh Petit Certeau an. — Tougard in feinem Tableau jest Vermillon 


° Er nennt fie Wunderfhöne Herbftbirne, Bellissime d’automne, 
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als Synon. neben Bellissime d'été, die er übrigens als jehr länglich, aber im Aug. 
und Sept. reifend, beſchreibt. Man wird die obige alfo Vermillond’Autom ne 
nennen müfjen. (Die Societ. in Rouen bat übrigens die Bellissime d’&t& ebenjo 
turzgebaut, wie fie vorne in unlerem Hdb. unter ir. 180 gezeichnet ift, in ihrem 
Bülletin S. 14 abgebildet und beichrieben, und Tougard ſcheint demnad in Itt— 
thum gemwejen zu fein.) — Aud Decaisne hat fie wahrſcheinlich als Poire Ver- 
millon in 26. 2ief. abgebildet und hält nad der hinzugegebenen Bejhreibung 
Merlets (lange und yugelpikte) Belle et bonue, aud Dom Claude St. Etienne’s 
Poire Frizcus für diefelbe Frucht. Aehnlich ift derielben auch feine in 14. Liei. 
enthaltene Poire de Coq, mit den Syn. Belle de Bruxelles, Bellissime d'öte 
(partim), Madame, Supr&me, Niel, ſie ift fajt ebenjo bunt als Mayer’s rudt, 
reift aber ſchon Ende Au und hat einen auffällig ſtarken jchiefitehenden Stiel. 
Ferner auch noch deſſen ſehr länglich birnförmige, faft walzenförmige und jehr bunte 
Fusde in 29, Lief., im Det. reifend, Die Anpflanzung diejer 3 Decaisne’schen Sorten 
bei uns muß weiteren Aufichluß über die wirkliche Jdentität einer oder der andern 
gebzu 

Gejtalt: lang und jhmal, wahrhaft birnförmig, ſtark Hoch: aber jhmalbeudia, 
um den Kelch ſchön abgerundet, nach dem Etiele zu etwas eingebogen und mit langer, 
wahrhaft Fegeliörmiger Spige endigend, 2‘ breit und 31/s' lang, je fchildert fie Diel. 
— Sie hat die nämliche Gejtalt, wie die Cuiese Madume, iſt aber länglicher und 
von mittelmäßiger Dide, Duhamel. 

Kelch (meiner von Liegel erhaltenen Frucht): groß, aber furzblättrig, offen, 
fternförmig, in geräumiger, Ichöner, mit feinen Rippen bejegter — die als 
Erhabenheiten fortlaufend noch hie und da auf dem Bauche bemerklich ſind. 

Stiel: bis 11/2‘ lang, von der Farbe der Frucht, um das Ende braun, auch 
nah Diel anfänglich fleifchig oder mit Fleiſchfalten umgeben, obenauf. 

Schale: fein, glatt, blaß ftrohgelb, auf der Sonnenjeite lebhaft carmorfım, 
faft zinnoberroth verwaihen (woher der Name Vermillon), auf der Schattenſeite 
blaß rojenroth, am bejchatteten Früchten ift jedoch die Grundfarbe vielfach figtber. 
Dit feinen und ftarken, weißgrauen Punkten, beſonders grell im Roth. 

Fleiſch: weiß, feinkörnigt, faftvoll, rauihend, doch auflöslih, von gemütr: 
— erhaben ſüßen Geſchmack. Diel — von ſüßem, lieblichen angenehmen Gr 
chmack, Knoop — wenig ſaftreich, ſüß, wenig parfumirt, leicht weinigt, ruſſelet⸗ 
ähnlich, Decaisne, Poire Vermilion. 

. Reife und Nugung: die Frucht reift nach Duhamel und Mayer zu Ende 
des October, nah Diel Anfangs Nov. , nad) Anoop im Sept. und Dct., nad De 
caisne Mitte Sept. — Von Liegel fam die Birne Mitte Oct. ſchon im überteifen 
Zuftande an. Sie möchte deghalb unter Umftänden früher reifen, ſich aber am Baum 
auch länger halten, — Herr Dr. Xiegel bemerkt zu der in ihrer eigenthümliden 
bleichgelben, fajt milhmweihen Grundfarbe mit carminrother Abzeihnung ſeht Ihönen 
und nicht zu verkfennenden Frucht „Nicht zu empfehlen, weil ſie zu jchnell tea 
wird.“ Deßungeachtet mag ſie der Liebhaber Schöner Obftfrühte immerhin in jeinen 
Garten aufnehmen. Diel gibt ihr J. Rang und faat: „am Spaliere wird die Ftucht 
faft jchmelzend.“ 

Eigenihaften des Baumes: derſelbe wächst ſtark, belaubt fich jehr ſchon, 
gedeiht auf Quitte wie auf Wildling. — Die Blätter find, wie fie Diel und Du 
bamel bejchrieben, am Sommerzweige meift elliptiich, oft ipiger nad) dem Stiele als 
nad vorne; allein am Tragbolze iſt die Mehrzahl länglih eirund, und von b 
Blättern um eine VBlüthenknoipe find etwa 2 der längft geftielten elliptiich, die 3 
beftausgebildeten find eirund, ein gewöhnlich dabei befindliches fleines ift lauzett: 
förmig. Sie find 124“ breit, mit der länger oder Fürzer auslaufenden Epige bi 
3“ lang, etwas undeutlich wollig, meift ganzrandig oder doch nur feicht und nad 
vorne zu gejägt, etwas Ihiffförmig und mwellenförmig, auch ſchwach fichelförmig, 
ziemlih dunlelgrün. — Blüthentnofpen zur Zeit tegelförmig, mäßig:, fat 
ftumpfipig, hellbraun, am Grunde dunfelbraun. — Sommerzmweige nad oben 
etwas wollig und, wie fie Diel jehildert, braunröthlid, ins Biolette jpielend, an 
beſchatteten Stellen olivengrün, mit ziemlich vielen ſchmutzig weißen Punkten. 


J. 





N». 215. Andenfen on Vouvict. 1, 8. 2 (1) D-; IE (MD, 1.2; III. 20) J. 
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Andenken an Bouvier. Bivort (Gregoire). **! H. S. 


Heimath und Vorkommen: Gregoire, Rothgerber zu Jodoigne, erzog fie 
und benannte fie fo, weil es die legte Frucht war, melde er Simon Bouvier nod 
furz vor defien Tode zur Prüfung vorlegen fonnte, was ungefähr um 1846 gemweien 
fein mird, da der Baum in diefem Jahre zum erjten Male, wie Bivort mittheilt, trug. 


Literatur und Synonyme: Bivort befchrieb fie im Album I. neben Taf. 28 
als Souvenir de Simon Bourier. — Dodnahl im Führer II. S. 64 hat fi? 
unter Nro. 340 ald Simon Bouvöoer's Birne aufgezählt. — Mit diefer Frucht ift 
nun aber nad) der bereits gelieferten Frucht und nad der Vegetation des Baumes 
fiyer identiih Augufte von fraufe, wie ich fie von Herrn Oberförfter Shmidt 
vor mehreren Jahren in Frucht und Zweigen erhielt. Derjelbe befam fie in Piropf: 
reijern mit Nro. 245 bezeihnet von van Mons, und da er feine ebereinftimmung 


— 


mit einer anderen Birne fand, ſo benannte er ſie wie oben, hat ſie auch bereits 
in Dochnahls Pomona II S. 10 beſchrieben. Ich ſelbſt gab im V. Hefte der Ver— 
handl. des Ber. für Pom. und Gartenb. in Meiningen ©. M einige Notizen über 
fie. Dochnahl hat fie im Führer It. ©. 177. — In Srangdfifcen Schriften fand id 
fie bei Tougard in feinem Tableau, Rouen 1852 ©. 57 und bei Liron d’Airol, als 
Poire Souvenir Simon Bouvier in feiner Liste synon. I. ©. 96, Nantes 
1857. Bom Erfteren ift fie nur ſehr furz, vom Zweiten nad Bivort geſchildert; von 
Beiden als Frudt I. Ranges. — Papeleu, von weldhem ich die Sourenir de Sim. 
B. empfing, bat ihr dagegen nur Il. Rang beigegeben. 

Geftalt: birnförmig, nad dem Stiele zu mehr oder weniger abgeftumpft (jo 
befchreibt fie Bivort), doch baut fie fih auch, wie jie Schmidt beſchrieb, ftumpf 
fegelförmig, ift nAttelgroß oder groß, 2,2‘ breit, 31,2’ hoch. Sie ift oft nicht regel- 
mäßig in der Nundung und zeigt auch diterö Beulen, wie Kronprinz Ferdinand oder 
wie die Grumkower Butterbirne, der fie auch bisweilen in der Form ziemlich ähnlich ift, 

Kelch: fpigblättrig, fternförmig oder aufrechtitehend, oflen oder etwas ge 
ſchloſſen, in einer Heinen ſchüſſelförmigen Einfenfunga, die mit einigen Beulen oder 
- Falten bejegt ift. 

Stiel: 34—11/4" lang, ftark, holzig, grünlich: oder gelbbraun, obenauf, wie 
eingedrüdt, oder in Fleiſchringeln vertieft, öfters auch neben einem Höder jchiefftebent. 

Schale: etwas fein raub, mattgrün, mit vielen, feinen grünen Punkten und 
etwas Roſt, der auf der ganzen Oberfläche zerſprengt ift und am meisten um Keld 
und Stiel no zulammenbängt. Später wird die Grundfarbe blaßgelb oder citronen- 
ge: bie und da uod mit etwas Grün, und die Punkte werben mehr bräunlid. 

elten und nur wie 1859 am Hoditamme hat die . etwas matte Röthe. 

Fleifch: weiß, fein, faftreich, butterhait, von föftlihem rojenartigen Zuder: 
geihmad, durd etwas feine Säure ſehr pilant, nah Schmidt etwas ähnlich dem 
der Napoleons Butterbirne. 

Kernhaus: von Form eirund, nad beiden Enden zuaeipigt, in feinem Im: 
freije finden fidy dfters etwas feine Steinen, die aber 1859 ſehr unbedeutend 
waren, gleihwie aud Biv. das Kernhaus nur ald mit etwas Körnchen umgeben 
fhildert. Die Kammern find muſchelformig, die Kerne groß und volllommen ipig, 
oben mit einem Höder, hellbraun. 

Reife und Nutzung: die Birne reift nach Bivort zu Ende des Det., bielt 
fih in anderen Eremplaren aud bis Dec., doch fei die eigentliche Reife noch nidt 
— Auch Schmidt gibt die Reifzeit ſur Ende Oct. und ihre Dauer auf 
3 Wochen an In den beiden legten warnen Sommern hatte ich fie in Meiningen 
ſchon Ende Sept. reif, und aud die von Hrn. Schmidt vor mehreren Jahren ge 
endete Frucht, wie fie oben gezeichnet it, war um diejelbe Zeit reif, doc batte 
das Fleiſch der legteren noch etwas Zuſammenhang und der frühere Eintritt der 
gelben Färbung kann aud an ihrer etwas zu frühen Abnahme gelegen haben. — 
Iſt immer eine Shen merklich große und fchöne, in ihrer grünen Färbung und mit 
ihren Punkten ber Köftlihen von Charneu etwas ähnlich ſehende ſehr ichägbare 
Zafelfrucht, aller Empfehlung werth, nur wurde fie 1859 etwas ſchnell teig (mas 
in der gerade herrſchenden fehr warmen Witterung feinen Grund gehabt haben mırd). 

Eigenfhaften des Baumes: derjelbe wächst lebhaft, jegt viel Fruchtholz 
an und ift alljährlich mit Früchten beladen (aud in Meiningen recht tragbar). — 
Die Blätter find ſtark länglih eiförmig mit längerer oder fürzerer meift aus: 
laufender Spite, 19/4 breit, 23/4 lang, Heinere Blätter auch langettförmig, fein: 
und ftumpfgefägt, oft aanzrandig, unterhalb meift etwas undeutlich wollig, iciff: 
förmig, au oft etwas fihelförmig, ziemlich dunlelgrün, doch nur mattglänzend. 
Stiel bleihgrün, ziemlich jtarf und fteif, bis 21/4 lang, geradeausftehbend, die Blätter 
aber meiit daran abwärts hängend. — Blüthentn —— groß, Schön Tegelförmig, 
fanftgeipigt, Taftanienbraun, mit etwas Haffenden Schuppen. — Sommerzjweige 
— braungelb, gegenüber und oft faſt ringsum trüb blutartig geröthet, mit 
einen ſchmutzigweißen Punkten. J. 
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- Nero. 216. Schweitzer Waflerbirne, ITI oder IV, 2.2.8; X, 14. 8: La“ 





Schweihzer Waſſerbirne. Metzger (Lucas). ++ M. K. H. 


Heimath und Vorkommen: in Württemberg und Baden, be⸗ 
ſonders am Bodenſee und im Odenwald ſtark verbreitet, ſo daß ſie, wie 
Metzger ſagt, dort jedes Kind kennt. 


Literatur und Synonyme: Meizger Kernobſtſ. S. 191, Luc. Kernobſtſ. 
©. 236. Heißt auh Weingifterin, Marzenbratbirne, Kefjelbirne (im 
Remsthal bei Hegnach), Shweigerbirne (D.N. Riedlingen), Wafferbirne, 
Späte Wajjerbirne (auf den Fildern), Graitenbirne, Kugelbirne (Göp- 


pingen). 

Seftalt: faft kugelrund und mittelgroß, jo befchrieb fie Lucas in- 
feinen Kernobitf., au in der Monatsſchr. II. ©. 34 und bildete fie in 
Letterer aud in dieſer Form und faſt 2'/2 breit und nur etwa = 

Alufirirted Handhuch ber Obftlunde, IL 30 
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höher ab. Doc hat derjelbe jegt zu ihrer Beichreibung eine etwas ans» 
dere Zeichnung gegıben, die ihre Form aljo wohl noch befjer repräjentirt. 

Kelch: volllommen, blättrig. ' 

Stiel: etwa 1° lang. 

Scale: grünlich gelb, auf der Sonnenfeite trübroth verwaſchen, 
mit zahlreichen Punkten und angeſprengtem Rojt beſonders auf der Sons 
nenſeite. 

Fleiſch: weißlich, ſaftreich, hart; lagerreif genießbar. 

Reife und Nutzung: Mitte Octob. 4—6 Wochen, nach Mepger 
oft bis /gezen den Winter. Dient zum Dörren, hauptſächlich aber zum 
Obſtwein, der jehr vorzüglid” wird, aber nicht jehr lang dauernd. ült. 
Die Birne darf zum Mojten nit zu reif werden, indem der Moft fonft 
leicht zähe wird, überhaupt wird empfohlen, fie mit anderen berberen 
Birnen oder jäuerlihen Aepfeln vermijcht, zu moften, 

Eigenjhaften ded Baumes: er wird ſehr groß, bat eichen- 
ähnlihen Wuchs, fommt in rauhen Lagen jehr gut fort, wird nicht felten 
100—150 Jahre alt, ijt auch dauerhaft in der Blüthe und ungemein 
ertragreih. Blätter (wie ih die Sorte von Mesger hatte), eirund, 
mit auslaufender oder aud etwas vortretender Spige, 13/,' breit, 21/5“ 
lang, mitunter eiförmig und breitelliptiich, glatt, nach vorne deutlich und 
ziemlich ſtark, nad) dem Etiele zu jedod nur bogeniörmig und ſtumpf 
geſägt. — Sommerzmweige und junges Holz buntftreifig wie 
dad der Shweigerhoje und Schweitzerberg amottte, Blätter 
jedoh von Farbe durchaus grün. q 
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Nro. 217. Xangftielerin. UI, 3. 2. Diet; IX, 1 a. £uc.; V, 2, Japn. 





Sangflielerin. Lucas. ++ M.IK. 9. 


Heimath und Borfommen: am Bodenfee, auf den „Fildern, 
bei Caunſtait und Eßlingen und in ben meijten andern Obftbau treibens 
Den Gegenden von Würiteuberg häufig verbreitet. 

; Siteratur und Synonyme: Luc. Kernobſtſ. S. 230, Metzger ©. 185 (ebene 
falls nah Yuc.). Frieſe- und Griefebirne (am Bodenfee, von dem lörnigen und 


grieslichen Fleiih), Aumerbirne (Cannftatt, Eplingen), OGrünhülf Er Neyel 
birne, Pfigeumaierlesbirue (a. a. O.). 
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Geftalt: baudig birnförmig oder Tegelförmig, Mein, nach der Ab» 
bildung 1?/,” breit, 2“ und etwas darüber lang (hier laum ?/, jo groß. 
Auch von Metzger ift die Größe auf ungefähr 1 angegeben.) 

Kelch: harakieriftiih groß und breitblätirig, obenauf. 

Stiel: ftark, 21/,—3“ lang, dünn, grünbraun, in etwas Beulen. 

Schale: gradgrün, ſpäter weißlihgrün, häufig leicht trüb geröthet. 
Mit vielen feinen Punkten und öfters etwas Roſt, beſonders an alten 
Bäumen und in rauber Lage. 

Fleiſch: gelblichmweiß, ſehr jaftreich, bei voller Reife angenehm und 
faft halbſchmelzend, jonjt Hart und ſehr zujammenzichend. Zum Rob: 
genuß ift bie Birne nicht zu brauchen. 

Reife und Nutzung: dient ausfchlieglic zu Objtwein, am Boden: 
fee auch zur Brennerei. Iſt eine der ſchätzbarſten mürtiembergijchen 
Moftbirnen, die aber au zu Huteln jehr beliebt if. Die Reife tritt 
Mitte October, mitunter auch früher ein und die Frucht hält ſich einige 
Wochen lang. 

Eigenjhaften des Baumes: berjelbe wird ungemein groß, 
zeichnet ſich durch fein ſchönes großes, bunfelgrünes, glänzendes Blatt 
fowie durch jtarkes Holz aus, bildet eine breitpyramibenjörmige ober 
hochgewölbte Krone mit ftarken abjtehenden Aejten, deren Zweige reich 
mit Fruchtholz bejegt find, fommt überall gut fort und ijt recht tragbar. 
Wenn ic) die Sorte von Metzger (mie es doch nad der mehrmals ge 
lieferten, der Bejchreibung entiprechenden, nur merklich Eleinern Frucht 
ſcheint) richtig babe, jo find die Blätter breitelliptiſch, (oft faft 
breitlanzettförmig), 2" breit, 23/4 Tang, meijt vorne am breitejten, 
unterhalb alle wollig, zum Theil auch oberhalb, wenigſtens am Blatt: 
faume wollig, deßhalb zwar dunfelgrün, doc mattglänzend, vorne fein: 
gejägt, biömeilen ganzrandig, flad, nur hie und da am Rande mellen- 
förmig. Stiel 2" fang. — Blüthenknoſpen etwas kurzfegelförmig, 
ftumpfipig, groß (nad) Lucas die größten mohl, die befannt find), an 
der Spite oft etwas gelbwollig. — Sommerzmweige grünlichbraun, 
ſonnenwärts einfarbig braumoıh, wenig und jehr fein ſchmutzig weiß 
punktirt. 


Anm. Zu obiger Umrißzeichnung wurde die Abbildung der Birne von Lucas 
in Monatsſchrift IL Heft J. benutzt und die Form des Blattes von mir hinzugegeben. 


J. 
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No. 218. Champagner Bratbirme. III (od. IV), 1.3. D.; X, 2a. 2; II, 2. 3. 
E00, SEO. ERGEEPOBBER TUWEnnne, ILL (08. AV), 3.9, Dr} Au a0 Ai Ti 





Champagner Bratbirne. Metzger ++ M.! 9. 


Heimath und Vorkommen: iſt durd ganz Württemberg und 
Die angrenzenden Ränder verbreitet und ald Moftbirne jehr geihäkt. 


Literatur und Synonyme: Mebger, Kernobft. S. 161. — Luc. S. 241. 
Defien Abbild. württemb. Obſtſ. No. 140 tab VI. — ft nicht die Kleine gelbe 
Bratbirne Diels VII. S. 175, fie wird aber die in deſſen R.R.D. V. S. 221 be 
Tchriebene Champagner Weinbirne, die ſchon Chrift (Hdwb. 2 als die 
allerbeſte zur Weinbereitung bezeichnet, nach der von Diel gegebenen Beſchreibung 
fein. Auch Hr. Pfarrer Hörlin nennt fie nach ihrer Abbildung im N. Obſteab., Jena 
4857, fo. — Heißt noch Deutfhe Bratbirne, Aechte Bratbirne,nad Metger 
auch Ciderbirne,Kopfbirne, und gewöhnlich ſchlechtweg Bratbirne. In dem 
Bollmeiler Catalog heißt fie „Bratbirne à feuilles luisantes, Glanzlau— 
bige Bratbirne.” 

Gestalt: nad Mebger mehr Flein ala groß, breitgebrüdt und krei⸗ 
jelförmig (unebel ausjehend, nad Diel), 2’ breit und nicht ganz 13/,' Hoch. 

Kelch: flach eingeſenkt, mit wenigen Erhabenheiten. 

Stiel: bi 3/4" lang, etwas vertieft, wie eingeftedt. 

Schale: gelblih grün, fpäter hellgelb, zulegt braun mie die teige 

Birne, mit vielen Punkten und etwas Roft. 
Fleiſch: rauh und hart, ums Kernhaus jteinigt, nicht zum rohen 
Genufie. 

Neife und Nubkung: reift nah Mebger Mitte September, und 

dauert 7—8 Tage, nad Lucas dagegen, welcher mir brieflih dieſe Ane 
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‚gabe Metzgers als irrig bezeichnete, reift fie Mitte October, ift oft vier 
Wochen haltbar und wird bei der Ueberreife jhmarzbraun. Gibt berr= 
lihen mouffirenden Wein, weßhalb dad Simri (33 Pfd. Birnen) ſchon 
mit 1 fl. 40 Er. bezahlt wurde. — Die lange grünbteibende Frucht wird 
Ende October gelb, bleibt im teigen Zuſtande feit und darf erſt hochreif, 
wenn die Schale bereitö einzelne braune Flecken bat, gemoftet werben. 
Schon Ehrift (Volt. Romologie S. 158 Nro. 142) fagt, daß ſie, mit 
1/5 Aepfel gefeltert, einen dem ächten Champagner ähnlihen Mein gebe, 
der weiß ſei, und moufjirend zur Flaſche herausipringe, wenn der Piropf 
ausgezogen merbe, audy feine Güte und fire Luft Jahre lang behalte. 

Eigenjhaften des Baumes: berjelbe wächst in der Baumſchule 
nur ſchwach und ungerne in die Höhe, jo daß man mohl thut, bereits 
fertige Kronenbäume anderer Sorten damit zu bepfropfen. Er wird im 
Mürttembergifchen fleißig gepflanzt und es werden dergleihen Bäume 
theurer als andere bezahlt. Der Baum macht eine eirunde, reichholzige 
Krone, deren Zweige jtet? etwas herabhängen, blüht früh, gebört aber 
doch zu den recht tragbaren Sorten, bejonders in freien offenen Lagen. 
— Die Blätter find nad Lucas glatt, glänzend, ein und rundlid. 
Ich befite die Sorte von Mepger und habe mir die Form ala eiför 
mig, mit kurzer halb aufgefegter Spite 11/,” breit, 2” lang, unterhalb 
ſchwach wollig, feingelägt, zum Theil ganzrandig, etwas wellenförmig, 
die Spige etwas zurüdgefrümmt, bellgrün, ſtark glänzend angemerkt. — 
Blütbhentnofpen Fein, ftumpfipig, faft gelbbraun. — Sommer 
zweige von Knoſpe zu Knoſpe eimas Fantig, grünlid braun, jehr fein 
odergelb punktirt. Nach Luc. find fie ſchwärzlich, nad Diel violettartig 
braunrotb, welche dunklere Färbung wahrſcheinlich das wärmere Clima 
bedingt. 

I 
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Nro. 219. Mitdling von Einfiedel. III (ed. IV), 2.2. D.; X, 2b. 2; 2.5 


— — —— — 


— —— 








Wildling von Einſiedel. Lucas. 77 M.: H. 


Heimatb und Vorkommen: dieſe Birne wurde auf der Kol. 
Domaine Einfiedel bei Tübingen aufgefunden. Sie ift auf den Fildern, 
bei Stuttgart, Ludwigsburg u. |. m. von ber Hohenheimer Baumſchule 
aus durch ganz Würtiemberg verbreitet. 

Literatur und Synonyme: Metgerd Kernobſiſ. S. 187 (Beihreibun 
darin ift von Lucas). — Luc. Kernobſtſ. &. 248. Defien Abb. württemb. Kernobſtſ. 
No. 143 tab. VI. — Derfelbe in Monatsfchr. IL. ©. 34. — Heißt im Württem- 
bergifhen häufig au Ertra:-Moftbirne. 

Se ftalt: ftumpf kegelförmig oder abgeitumpft freijelförmig, nur 
wenig höher als breit, oft in ben Hälften ungleich, ungefähr 11/2° breit 
und ebenſo hoch. | 

Kelch: unvolltommen, hornartig, flach, mit einigen Erhabenbeiten 
umgeben. . 
Stiel: fehr kurz, 1/,— 1/5" lang, ſtark Holzig, meift etwas feitmärtd 
ftehend. 

Schale: ſchmutziggrün, ſpäter mweißgelb, mit etwas Roͤthe, zimmt⸗ 
farbigem Roſt und vielen Punkten. 

Fleiſch: ungenießbar, im Geſchmack nidt von der Holzbirne ver 
ſchieden. 

Reife und Nutzung: October und November. — Gibt eine 
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reichliche Menge Saft und jehr beliebten hellen, mehrere Jahre haltbaren 
Moft, der am beiten wird, wenn die Birne volltommen reif verwendet 
wurde. — Nah Mebger gehört die Birne als Tafelbirne in den lebten, 
als Mofibirne aber in den eriten Rang. 

Eigenihaften vesBaumes: berjelbe gebeiht überall in ben uns 
günftigften Lagen, gibt jehr alte ftarke hohe Stämme. Die Aefte ftehen 
aufrecht und find dicht mit Furzem Fruchtholze beſetzt. Sie bilden aber 
sine lichte Krone und jchließen deßhalb den Regen vom Boden nicht ab, 
weshalb fi der Baum auch zu Feldpflanzungen eignet. Sit ausnehmend 
fruchtbar und Tann als Moftbirne nit genug gepflanzt werben. Blät- 
ter (mie ich die Sorte von Metzger habe) rundlidh mit etwas vor« 
tretender oft kurzer Spike, 1°/,—2" lang, 2 breit, oft auch eiförmig, 
dann länger, unterhalb meijt wollig, ganzrandig oder unbeutlic und nur 
an der Spike geſägt, Ihiffförmig, und meift auch mellenförmig. Stiel 
4—1!/2' jang. — Blüthentnojpen ziemlih groß, faſt jtechend ſpitz, 
Ihmarzvraun. — Sommerzmweige au der Spike verbidt, bisweilen 
etwas jtuffig, dunkelgrünbraun, mit vielen größeren und kleineren erha⸗ 
benen ſchmutzigweißen Puntten. 

Anm Zu den hier nad einander abgehandelten 4 ſüddeutſchen Moftbirnen 
gab Lucas die Zeichnung und ich felbft fügte die Blattform hinzu, welche die be; 
treffende Sorte, wie ich fie von Metzger empfing, vorzugsweiſe befigt. — Der ſel. 
Hr. Gartendireltor Mekger fandte mir diefe Birnenforten ſchon im Jahre 1848, 
und ich vertheilte fie auf mehrere PBrobebäume, erhielt auch bereitö von ben be 
treffenden Zmeigen mehrfah Ernten, doc nicht in dem Maafe, als ich gehofft 
hatte, denn jehr oft fchlagen auch diefe Sorten bei uns fehl und faft jcheint es, 
alö ob unſer Glima mit feinen Falten Wintern und der wechſelnden Temperatur in 
den Frühlingsmonaten für diefelben fhon nicht angemeffen fei, denn in einem 
früheren Winter, ebenfo in dem von 1855/56 war an den Bäumen faft ſämmtliches 
Tragbolz erfroren. Aud blieben die Früchte der hier vorliegenden Wilbling von 
Einfiedel, Langftielerin und einiger anderer noch empfangener ähnlicher Birnen 
fehr oft unter der Normalgröße zurüd und konnten defhalb nicht wohl verwendet 
werben, weil ihre Quantität zum Moften zu gering, die Birnen felbft aber zu fein 
waren, als daß taugliche Hugeln davon zu erwarten gewefen wären. Obgleih num 
die betreffenden Sorten ſich auf felbftfländigen und älteren Bäumen anders wie 
auf Trobebäumen verhalten mögen, fo glaube ih doch, daß die Pflanzung diefer 
Sorten, die in ihrer Heimath große, ftarke, äußerſt fruchtbare Bäume machen, im 
mittleren und nördlichen Deutichland, mwenigftens in den rauheren Lagen, nicht als 
befonders vortheilhaft zu bezeichnen ift, am wenigften wird man mohlthun, bie 
Meinfrüchtigen Arten da, wo fih der Genuß des Bieres bereits eingebürgert bat, 
anzubauen, oder ihnen vor anderen größeren mwirthichaftlihen Birnen den Vorzug 
au geben. —J 
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Das Ochſenherz. Diel. + Ende Oct. 


Heimath und Bortommen: Diel erhielt diefe Frucht aus Trier ald Cgeur 
de Boeuf, und vermuthet, der Name möge von der rothen Farbe der Schale fommen, 
Die Frucht ift im Ganzen nur von mittelmäßiger Güte; friſch genoffen ſchmeckt fte 
mir bei ihrem merllihen und gewürzten Zudergefhmad noch ganz angenehm, und 


464 

Tagt auch Diel, daß fie dem gemeinen Manne zum rohen Genuffe angenehm feiz 
gekocht ift fie wohl roth, doch etwas zu fäuerlih und zu mweidiidh. — Bon Diel 
erhielt ich diefe Sorte falſch, doch ift fie von ihm auch nad) Herrnhaufen gelommen, 
und kann id an der Aechtheit nicht zweifeln, ſah aud 2 jhon ziemlich große Bäume 
bei Hildesheim, die aus Herrn Liekens Baumfchule dort aepflanzt fein werben. 

° Literatur und Synonyme: Diel I. S 292: Das Dohfjenberz. Findet 
fi fonft bei feinem Pomologen, und vermuthet Diel nur, doß fie etwa Corbus 
Probſtbirne fein Fönne. 

Geftalt: nah Diel wahrhaft birnförmig; ich fand dieſe Form nur bei ſchma— 
leren nur 3 breiten Erempvlaren, und möchte die großen eher glodenfürmig nennen, 
Große Früchte I1/e" breit und 4/4 bis 41a" lang. Hier maß die größte Frucht, 
bie id auf ziemlich volltragendem Baume fand, nur 3% und 4/4”, andere 1/4’ 
weniger. Bauch ſtark nad) dem Kelche hin, um den fie fi janft gerundet mölbt. 
Rah dem Etiele gewöhnlich nur auf einer Seite Einbiegung und nach Diel lange 
ſtark abgeftumpfte Spige, die ich al3 lang nur bei ſchmalen Eremplaren bezeichnen 
konnte und vielmehr kurz und did finde, 

Kelch: Hein, halboffen, oft etwas gefchnürt, ziemlich hornartig, fit in feichter 
Senkung, meiftens mit einer oder mehreren Beulen umgeben, wobei jedoch die Form 
der Frucht gefälig und jchön gerundet bleibt, aber (mas Diel nit anmerft), fat 
immer bie eine Seite der Frucht viel ftärfer baudiq vortritt, als die andere, 

Stiel: ftark, unten etwas fleifchia, 11/—1!ye" lang, figt in fleiner Vertiefung 
mit einigen Fleifhbeulen umgeben, und gewöhnlich zur Seite gebogen oder geihoben. 

Schale: vom Baume hellgrün, in der Zeitigung citronengelb (bei mir no 
etwas grüngelb) und ift nach Diel der größte Theil der Frucht mit einem hellen, 
aber etwas trüben Roth leicht verwaſchen und bie und da undeutlich geftreift. Hier fand 
ich die Röthe bei manchen Früchten nicht ausgebreitet und matt, bei andern ftärler 
und die ganze Sonnenjeite einnehmend und etwas blutartig braun, nad) den Seiten 
mit Spuren von Streifen; die zahlreichen Punkte find fein, grün umringelt, in der 
Röthe geldgrün. Um die Kelhmwölbung finden ſich häufig Roftanfiüge, auch wohl bie 
und da Roftfleden, und um den Stiel oft etwas Weberzug. Geruch ftart, müsfirt. 

Das Fleifchrieht ebenfo, ift mattweiß, wenig lörnig, als nur ums Kernhaus, 
nicht faftreich, weich, faft halbſchmelzend, doc etwas jchmierig oder ſchmalzartig, 
von etwas zimmtartigem merllihem Zudergefhmad, der zugleich body noch eine ganz 
feine Eäure durchmerken läßt, die bei der gelochten Frudt ftärter hervortritt. 

Kernhaus: geihloffen; die engen langen, oft nur angebeuteten Kammern. 
enthalten lange taube Kerne, 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt Ende October, oft etwas früher, hält ſich 
drei Wochen und wird dann taig. In dem warmen Jahre 1859 war fie ſchon 
Ende September mürbe, 

Der Baum wird groß und recht fruchtbar, macht eine etwas flatterhafte Arone 
und befaubt fi daburd lit. Triebe ſchlank, oft etwas hörnerartig gebogen, bräun: 
lichgelb, nur wenig mit großen matten Punkten befegt. Blatt groß, flahliegend, 
eiförmig (eirund Jahn), öfter noch faft oval mit aufgefegter furzer Spige, glatt, 
glänzend, ſehr jeicht fein und ſpitz gezahnt. Afterblätter pfriemenförmig, fehlen meift. 
Blatt der Fruchtaugen von Geftalt wie das der Triebe. Augen |pig fegelförmig, 
abftehend, etwas weißgeichuppt. Dberbied. 
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No. 221. Tie Neue Grafanne. I, 2. 2. Diel; IV, 1a(b). Luc. zII. MJahn. 





Die Meue Craſanne. Bivort (van Mons). * 9. 


Heimarh und Bortommen: ein Sämling von van Mon, 
von ibm Surpasse Crasanne benannt. Bivort, der ſie bejichrieb, 
bezeichnet fie als eine veredelte oder verbefjerte Craſanne (Crasanne 
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régenérée), ſie habe viel von deren Geſchmack, aber mehr Zucker und 
weniger Steine, zeripringe nicht und merde auf Pyramide volllommen. 


Literatur und Synonyme: Bivort im Alb. I. Taf. 40. — Nah Bin, 
Cat, zählt fie auch Tougard in feinem Tableau S. 41 auf, doch ohne eignes Ur: 
tbeil. — Docnahl bat fie Berbefjerte Crafanne genannt, in feinem Führer 
©. 80. Da ich fie aber zur Zeit keineswegs beifer als die alte finde, jo trage ih 
Bedenken, diejen Namen zu adoptiren. 

Geftalt: rundlich, faft etwas plattrund ober bergamottförmig, nah Bin. 
mittelgroß, 2°/4" hoch und breit. Ebenfo groß (dabei von gleiher runder Form 
wie meine Frucht oben) hat er fie auch abgebildet, allein in Meiningen wurde fie 
an einem freiftehenden Pyramidenbaum, worauf andere gleichzeitig daraufgepfropfte 
Sorten meift ziemlich große Früchte brachten, nie größer, ald fie oben gezeichnet 
iſt, meift fogar nur 2/8 jo groß. 

Kelch: blättrig oder hartichalig, oft verftümmelt, überhaupt Hein, meift offen, 
ſchwach eingefentt. 

Stiel: holzig, gelbbraun, bisweilen 1“ und mehr lang, meift etwas vertieft 
ftehend, Y 
Schale: (nad Bivort etwas Förnigt) glatt, grün, fpäter grünlichgelb mit 
feineren und gröberen Roftpünttchen und Fleckchen, an der Sonnenjeite etwas erd⸗ 
artig gerothet, auch mit zuſammenhängendem Roſt, beſonders um ben Kelch. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, ſchmelzend und von gutem Zuckergeſchmack, doch 
ohne ein beſonders vortretendes Gewürz, mas Bivort an ihr ruhmt. 

Kernhaus: mit ſehr vielen und ziemlich ſtarken Steinchen umgeben (fie werden 
auch im Album erwähnt als einzeln vorhanden,) ſchwach hohlachſig, Kammern muſchel⸗ 
förmig mit fhwärzlichen, längliden, fpigigen, oben etwas höderigten Kernen. 

Reife und Nutzung: die Birne reift auch hier wie bei Bivort Ende Drtober 
und hält fich durch 2,5 des November und würde auch nod) eine brauchbare Tafel» 
und Haushaltsfrucht abgeben, wenn fie größer würde. Vielleicht ift dies aber auf 
einem felbftftändigen in qutem Boden ftehenden Baume oder am Spaliere der Fall, 
da ich fie aber fhon mehrere Jahre in gleicher Niedlichkeit erzog, jo dürfte fie bei 
uns im Freien am Ende doch nicht umfangreicher wachen. Die alte Crafanne er 
reicht fie übrigens in der Güte durchaus nicht, dieſe ift eine viel edlere Frucht. 

Eigenfhaften des Baumes: der Baum wächst nad) Bivort nicht beſon⸗ 
ders ſtark (auch meine Probezweige werden von andern überholt, doch bleibt ein 
Davon angezogener junger Baum nicht gegen andere zurüd), bequemt ſich gerne zur 
Byramidform und verfpricht glüdtich und reich zu tragen. Die Blätter meines 
jungen Baumes find fhön länglih eirund oder eirund mit meift ſehr langge- 
zogener Spite, nach dem Stiele zu oft etwas fchmal und dann faft eiförmig, auch 
elliptifch, meift groß, bisweilen über 2" Sreit und 38/4 lang, die Blätter der nicht 
triebigen Probezweige haben eben diefe Form, find aber fürger und haben bei 1%/4' 
Breite Alfa’ Länge. Sie find glatt, im Hintern Drittel ganzrandig, jonft ftumpf- 
gefägt, oft undeutlich; meift find fie flach oder etwas entfernt fpiralförmig gebrebt, 
jo daß die Spige fchieffteht, dunkelgrün, doch matt glänzend, ziemlich ftarl geabert. 
‚Stiel oft bis 21/2" lang. — Blüthentnofpen zur Zeit furzlegelförmig, ftumpfipig, 
Helbraun. — Sommerzmweige oft etwas ftuffig und oben verdidt, grünlich gelb» 
Braun, mit wenigen feinen gelblichen oder aud größeren fühlbaren weißlichen 
Buntten, J. 
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No. 222. Marianne von Nancy. I, 3 o. Diel; V, 1b. 2uc,; IV, 2 Jahn. 





Marianne von Jancy. Bivort (van Mons) ** + Nov. 


Heimath und Vorkommen: biefe delifate, zu den vorzüglich 
guten Tafelbirnen gehörende Frucht ftammt aus den Kernforien des Hrn. 
van Mong, defien Sohn an Herrin Millot zu Nancy 100 Birnjtämms 
hen (ober Reifer) von der bien Generation gejandt hatte, um ein Vers 
iprehen des Vaters zu erfüllen, der dieſe Herrn Millet noch kurz vor 
feinem Tode zugrfagt hatte, um ihm auf geäußerte Zweifel daturd zu 
erweijen, daß lauter Auggefuchtes darunter fallen und die Stämmchen in 
4 Jahren tragen würden. Diefe Erwartung des Herrn van Mond wird 
fh nun aud bei Millot nur jehr zum Theil erfüllt haben, indeß die 
obige trug ſchon 1848 und bemährte ſich qut, jo daß Millor fie nach 
feiner Gattin benannte, und fam darauf an Bivort. Mein Reis ert.ielt 
ih von Herrn Behrens zu Travemünde, und ſtimmt die Frucht jo meit 
mit der Beihreibung, daf id) glaube, Die vechte Eorte zu habın. Ver— 
dient recht häufigen Anbru md trug ber wir ſchon 3 Mat 


Literatur und Synonyme: Biv. Alb. III. p. 11. Marie Anne de Nancy. 
Anderweit habe ich fie nicht beſchrieben gefunden. Darf nicht verwechjelt werden mit 
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der Vrinzeſſin Marianne (Bosc's fruhzeitiger Flaſchenbirne, Salisbury, Spiudel— 
förmiger Rehbirne, Diel). 

Gejtalt: jtand bei mir zwiſchen Kreifelform und Birnform, die 
kleineren Exemplare dickbauchig kreiſelförmig oder auch zur Eiform nes 
gend. Bivort bilder die Frucht ab etwa wie cine recht große Englijce 
Sommerbutterbirne, die man ſtark abgejtumpft hatte. Gute Früchte ftart 
2 breit und 2°/, hoch. Bauch immer eiwas, meiftend merklich mehr 
nad dem Kelche hin, um den bie Frucht ſich fanft zurundet und jo ab 
ftumpft, day jie gut aufitebt. Nah dem Sticle bald jajt feine, bald aud 
ſchöne Einbiegung und dide, ziemlich abgeſtumpfie Spike. 

Kelch: hartſchalig, in die Höhe jtchend, offen, in flacher enger Senkung. 

Sıiel: jtarf, fat fleiidig, ?/, bis 1” lang, oft etwas zur Scite 
gebogen, oben auf der Spige in flacher Höhlung, oder wie eingeitedt. 

Scale: fein, heilgrün, in der Zeitigung grünlich gelb mit zurück⸗ 
bleibenden mehr grünlichen Stellen. Röthe fehlt. Zimmifarbiger Roit iſt 
häufig und bildet jiellenmeije, namentlich um ben Kelch, Ucberzüge, wähs 
end er an andern Stellen zerjprengt, oft aud nur Anflug ijt. Punkte 
fein, nidyt in die Augen fallend. Gerud fehlt. 

Das Fleiſch ij etwas grüngelblichweiß, fein, fteinfrei, ganz ſchmel⸗ 
zend, von ſüßweinigem gewürztem, ſchwach kalmusartigem Geſchmack, etwas 
ähnlidy dein der Coloma's Herbſt-Butterbirne. 

Kernbaus: bat hohle Achſe; die geräumigen Kammern enthalten je zwei ſpitei⸗ 
förmige, aud oben mit einem Heinen Anöpfchen verjehene Kerne, Kelchröhre fad. 

Reifzeit und Nutzung: mürbete bei mie 1857, Anf. Dct. gebrochen, in der 
Hälfte November, 1855 in einem recht warmen Jahre, 24. Sept. gebrochen, ſchon 
Anf. Dct. und hielt fid) ziemlich lange im ſchon mürben Zuftande. Im Album ift die 
Heifzeit Ende Sept. bis gegen Ende Det, angegeben, Hauptſächlich Tafelfrudt, 
wird fi indeß aud in der Kühe brauden laffen. 

Der Baum wädhst mir in der Baumfchule gejund und gut, doch bisher gemä> 
Bigt, jo daß er ficher gute Zwerge auf Wildling gibt. Auch der Bilvorder Catalog 
fagt Arbre peu vigoureux. In dem Anfehen feiner Triebe hält er das Wittel 
zwiſchen einer Herbftiylvefter und Napoleons Butterbirne. Er wird nach den bisherigen 
Fruchtproben früh und reihli tragen, Sommertriebe faft ſchlank, jehr wenig 
ftuffig, nur ganz an der Spike mit etwas Wolle bejegt, ledergelb, zerftreut, mäßig 
zahlreih und nicht in die Augen fallend punttirt. — Blatt eiförmig (eirund, Jahn), 
oft ziemlich elliptiih, fait flach ausgebreitet, ohne Wolle, glänzend, mit jhömer 
auslaufender Spike, jeiht und fein, doc regelmähig und fpigig gezahnt. After 
btätter fadenförmig. Blätter der Fruchtaugen mehr elliptiih, als oval 
(eiförmig, Jahn), doch find fie am Stiele weniger jpig, als das eine Blatt oben 
auf dem Dolzignitte gegeben ıjt, einzelne große find uud rein oval, regelmäßig 
eiwas flumpfgezahnt, Augen des Triebes jpig, mehr berzförmig als koniſch, 


braungejhuppt, ziemlih abjtehend, 
Oberdied. 
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No 223. Seutelets Dechantsbitne. 1,2.2. Dielz IV, 14. 





(b) Zuc; IV, Jahn. 
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Sentelets Dehantsbirne. Bivort (van Mons). ** 9. 


Heimath und Borfommen: van Mons erzog fie au8 Samen, 


gibt aber keinen weiteren Aufſchluß über die Zeit ihrer Entjtehung, oder 
auf men ſich der Namen bezicht. 


Literatur und Synonyme: Bivort beichrirb fieald Doyonne Sentelet 
im Album II S %. — Dochnahl nannte fie im Führer Il. S 118: Sentelets 
Butterbirne, doch bielt ich für beffer, ftatt legteren Wortes dem franzöfifchen 
Namen entſprechend Eentelets Dehantsbirne zu jegen. — An Hrn Lieut. Donauer 
in Coburg jandte fie übrigens van Mons blos als „Sentelet“, doch hat er fie im 
Catal. descript. Serie II. unter 1331 Doyeuns Senteler genannt. 
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Geſtalt: Freifelförmig-oval, von Form der Doyenns (Meißen 
Herbjibutterbirne) oder der St. Michel Grotts (Grauen Dedantäbirne), 
gewöhnlich 31/2 Hoc und 29/4” breit — jo beichreibt ſie Bivort. Sıe 
wechſelt indejjen in der Form und ich erzog fie bereits jelbjt jomohl in 
ber obengezeichneten Geftalt, die mit ber Abbildung in Biv. überein 
ftimmt, wie auch mehr rundlid, faft bergamottähnlid, furz und ftumpjs 
ipig nad) dem GStiele zu abnehmend oder audy mit kurzer Kreijelipige 
fogleih in den Stiel übergehend. In leßter Geftalt jah id jie ſchon 
1849 von Donauer. Doc erreichte jie weder bei mir noch bei Donauer 
die von Bivort angegebene Größe. 

Kelch: ſpitz- aber hartblättrig, gelbbraun, meift ofien, oft fternförmig, im 
ſchwacher jhüffelförmiger Einfentung. 

Stiel: meift furz, braun, nad) der Birne zu gelb und oft etwas fleiſchig, im 
Ihwader Höhle oder wie eingebrüdt. 

Scale: glatt oder aud etwas raub, grün, fpäter citronengelb mit feinen 
bräunlihen Punkten und ftellenweije vertheiltem Roft, der ſich bejonders um Kelch 
und Stiel herum mehr anhäuft, bisweilen nah Biv. auch jchwarzfledig, worüber 
ich nicht Klagen kann. 

Fleiſch: weiß, fein, weich, butterhaft, zuderfüß ohne Eäure und mit ſchwachem 
zimmtartigem Gewürz. 

Kernhaus: mit ziemli vielen, doch feinen Steinden — Achſe etwas 
hohl, Kammern eirund oder eiförmig, Kerne mittelgroß, länglich ſpitz, ſchwärzlich⸗ 
braun, mit einem Heinen Höder. 

Reife und Nutzung: die Frucht reift nah Bivort Ende Dctober und hält 
fi durch den November. Wie ich felbft erzog und von Donauer fah, war fie Anfangs 
bis Mitte November, doch 1859 felbft ſchon Mitte Sept. reif. — Auch Donauer 
Ihrieb damals hinzu „Gute Herbftbutterbirne von I. Rang”, weldem Urtbeil ih 
beitrete. — Bivort bezeichnet fie als eine wahre verbefjerte Weiße Herbitbutter- 
birne (un vrai Doyenn6 régéuéré), fie habe alle guten Eigenſchaften der letztge— 
nannten und fei frei von ihren Fehlern. Auch in den Berl, Verhandl. wird fie 
„ausgezeichnet gut” genannt. Doc erzog ich fie an meinen Probezweigen jeither 
nad) zu felten, um dem beipflihten zu können. Im Gejhmad kömmt fie aber der 
Genannten doch wohl nit gleid. 

Eigenfhaftendes Baumes: derfelbe ift nach Bivort mittelftarf, pyramibal, 
fehr fruchtbar, ſchon in feiner Jugend, und felbft wenn er auf Wildling gepfropft 
tft. — Die Blätter find elliptifch, 11/—1!,a” breit und 2/2 lang, an jungen 
ſehr kräftig treibenden Bäumen find fie oft jehr groß und lang, 134" breit und 
31/2" lang, (der Stiel über 2' lang), fo daf fie wie das große Blatt oben ziem— 
lid) rein lancettförmig erjcheinen (Bivort bejchreibt die Blätter der Sommertriebe 
auch als groß, oval lancettförmig, zugejpigt, die des Tragholzes ſchmäler und 
weniger laug), regelmäßig gejägt, glatt, etwas jchiffförmig und ſichelſörmig, dunlels 
grün, ziemlid aderigt. — Die Blüthentnojpen fait walzenförmig, janfıgeipigt 
gelbbraun. — Sommerzmweige grünlichaelb oder rothbraun, gegenüber jtärter 
geröthet mut feinen ſchmutzigweißen oder röthliden erhabenen Punkten— J 
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No. 224. Emilie Bivort. 1,2(1).2 (1), Diel; IV (IT), 1a. Luc.; II, 2(1). J. 


LITT Ing 


\ 
x ' 
\ 
u 
mg 


Emilie Bivort. Bivort (Bouvier). * (**) 9. (zumeilen S.) 





Heimath und Borkommen: Simon Bouvier in Jodoigne erzog 
fie aus Samen und benannte fie nah der ältejten Tochter von Bivort, 
einer eifrigen Früchtemalerin, Emilie Bivort. 


Literatur und Synonyme: Bivort befhrieb die Frucht zuerft im Album J. 
neben Taf. 8, darauf nohmals in den Annal, II. ©. 39. Im erften Werte i 
fie Elein und bergamottförmig, in den Annalen dagegen in derjelben Form, w 
wir fie oben gaben, nur ungleid größer abgebildet, und es wird von ihr erzäplk, 
Daß fie fich in den weiteren Trachten in ber Größe verbefjert habe, 


Geftalt: wie oben gezeichnet, Freifelförmig, nad dem Gtiele zu etwas birn- 
förmig, oder auch kurz und ftumpfipig, jo daß dann nah Biv. die Form ber 
Doyennd roux (Grauen Dedhantsbirne) herauslömmt. Bivort zeichnete in den 
Annalen die Frudt 3" breit und 3 11“ body, nebenbei hat er aber auch Heinere 
Früdte von 2 101/g' Breite, und 21/a'' Höhe in ber mehr gebrüdten Form ab⸗ 
gebildet. — Berl. Verb. bezeichnen die Birne als etwas abgerundet. 

Ylußrirtes Hanbbu der Obfifunde, IT. 81 
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Kelch: an den von mir erzogenen Früchten Furzblättrig, aufrechtſtehend, offen 
oder halboffen, in flacher, [hüffelförmiger Ginfentung mit etwas Beulchen umgeben. 

Stiel: grüngelb oder bräunfi, holzig, oft 11/s" lang, meift neben einem 
Höder ſchief, oder auch obenauf wie eingebrüdt. 

Schale: glatt, grünlichgelb, mit abgefegtem ftreifigen Roth an der Sonnen: 
feite, worin viele gelblihweiße Punkte, die mit einem dunkler rothen Hofe um- 
geben find, auf der Schattenfeite mit feinen bräunlihen Punkten und mit etwas 
wenigem Roft um Keld und Stiel. — Bon Röthe fagt Bivort nichts und gibt 
auch die Abbildung nichts zu erkennen, doc wird die Farbe ſtark röthlic gold: 
gelb an der Sonnenfeite geſchildert. 

Fleifch: gelblichweiß, fein, ſchmelzend oder halbjchmelzend, in guten Sommern 
wie 1859 aud ganz butterig, von fehr fühem, angenehm, etwas zimmtartig ges 
würzten und durd feine Säure gehobenen Geſchmack. — Bio. ſchildert das Fleiſch 
als weiß, fein, ſchmelzend, halbbutterig, faftreih, gezudert und ſtärk gewärjt, 
zwifchen einer Ruſſelet und Bergamotte inneftehend ; Papeleu gibt Duittengefchmad an. 

Kernhaus: durd fehr feine Körnchen nur angedeutet, hohlachſig, Fächet fein, 
mit ziemlich vielen, doc oft tuuben Kernen; die volllommenen find Klein, eirund 
zugefpigt, halb ſchwarz, halb gelblich gefärbt, oder aud wie 1859 ganz jchwarj. 

Reife und Nutzung: die Reife wird für Mitte bis Ende Nov. angegeben 
und fie fol fih auch länger halten; Papeleu gibt Nov. und Dec. an. In Rei 
ningen war fie 1858 theilweife Ihon Ende Sept. reif, andere Eremplare aber 
tamen erft fpäter zur Beitigung. In einem früheren Jahre hatte ich fie aud erk 
im November. Bivort gibt aber an, der richtige Reifpunft fei ſchwer zu finden 
und dann erft eingetreten, wenn die Frucht am Stiele fih etwas brüden lafle, 
früher gekoſtet zeige fie nicht ihre Vorzüglichkeit und ich will hiezu bemerken, daß 
ic died wohl nicht genau beachtet habe und die Birne, welche fi lange nor ber 
eigentlihen Neife färben und jomit reif erſcheinen fol, jpäter geloftet wahrſcheinlich 
immer völlig fchmelzend und von no befferem Geihmade gefunden haben würde. 


Eigenidhaften des Baumes: der Wuchs deffelben ift nad Biv. pyramidal 
und ſtark, nad den Berl. Verh. gemäkigt; er hat auh an meinen Probezweigen 
furzes, dunfelbraunes Holz und jegte bald Frucht an. — Die Blätter, wie id 
die Sorte von Hrn. Hofrath Dr. Balling in Kiffingen babe, find eirund mit 
langer auslaufender Spiße, glatt, 11/e” breit, faſt 3" lang, einzelne eiförmig und 
elliptiich, feine und fcharfeefägt (weniger grobgefägt als auf obigem Holzihnitie), 
etwas jhiffförmig, an der Spike ein wenig zurüdgefrümmt, ſehr dunkelgrün und 
glänzend. — Blüthenknoſpen groß, kegelförmig, meift jtumpfgejpigt. — Som: 
merzmweige find (wie fie Biv. ſchildert) ftufig, geldgrün, gegenüber und nad 
oben carminroth, röthlid oder gelblich punktirt, (Bio. hat die Form der Blätter im 
Album ebenſo wie ich gezeichnet, und ich zweifle danach ebenfalls nicht an der Richtig« 
feit meiner Sorte, wenn er deren Gejtalt auch mit etwas andern Worten beihreibt.) 

Nachſchrift. Decaiöne, welder in Lief. 34 die Doyenns roux mit dem 
Syn. Doyenne gris und in Lief. 25 eine Poire orott6 mit den Sun. Doyenns 
orottö und D. galeux beſchreibt, alfo zwiſchen den genannten zwei Früchten unter 
fheidet, meint, daß Emilie Bivort der Doyennô roux (der Grauen Dechants⸗ 
birne) ſehr nahe ſtehe, was ich indeffen in Frage ftellen muß. Auch bei Ober died 
zeigte Obige ſich von Doyonné roux ganz verſchieden. J. 
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No. 225. göftlihe von Lovenjoul. I (IT), 1b. D.; IM, 1 (a)b. 2; IL 2. 2. 
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Köſtliche von Lovenjoul. Bivort (van Mons?) *+ Oct. 





Heimath und Vorkommen: dieſe in meiner Gegend nur ſehr 
mäßig gute, in Belgien jedoch geſchätzte Frucht, findet ſich unter dem 
Namen Delices de Lovenjoul in van Mons Catalog Serie 3 Nr. 521 
mit dem Beiſatze „par nous“. Da indeß Lovenjoul ein Dorf unweit 
Löwen ift, jo wurde die Frucht von Herrn Profeſſor van Mons dort 
wohl nur aufgefunden und ijt nicht von ihın erzogen. Da ich die Sorte 
von Booth durh Hrn. von Flotom und durch Urbanek aus Papeleu’3 
Collection überein habe und fie eben jo von Herrn De Jonghe nad) 
Herrnhauſen kam, jo darf: ich wohl bejtimmt annehmen, daß ich jie ächt 
babe und beſchreibe jie nad ihrem hiejigen Berhalten. 


Literatur und Synonyme: nah dem Lyon. Ber. und nad de Jonghe 
ift die Frucht einerlei mit Jules Bivort, die nad Bivorts Album III. ©. 77 
von Bivort nad einem feiner Söhne benannt wurde. Die Annales de Pom. VI, 
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}. 65 beftätigen dieſe Ibentität und feten ber Delices de Lovenjoul das Synon. 
-.Jules Bivort fogleih hinzu. Die nodimalige Benennung entfhulbiat Biv., vom 
welchem auch dieje legtere Beichreibung ftammt, damit, daß in van Mond Baums 
fhule, als er fie übernahm, Unordnung geherriht babe, der betreffende Baum 
er fein Veredlungsmerkmal gezeigt und unter andern Sämlingen mit Nr. 1658 

zeichnet geftanden. — Die Frudt ift in den Annalen eiförmig (eirund, Jahn), 
nah dem Stiele zu Tegelförmig, faft 31/4 breit und 33/4 hoch, im Album dage⸗ 
gen ziemlich rein kegelformig, gut 3“ breit und 39/4" hoch abgebildet, und wird 
im erfteren als u ober * groß, im Album als groß beſchrieben, wie ſie am 
Spaliere wohl ſchon werden kann. Doch bezeichnet ſie der Vilvorder Catalog auch 
nur als moyen, der von 1856/57 als assez gros. — Im Ber. der Soc, van Mons 
in Brüffel von 1857 ift diefelbe unter bie geprüften, zu empfehlenden Sorten 
geftelt. — Der Vilvorder Catalog merkt noch an, daß fi der Name corrumpirt 
aldö Delices de Lavoyan oder de Lavienjan finde, 

Geftalt: mehr treifelförmig als koniſch; 2!/s— 21/2" breit, 3 * Bauch etwas, 
oft merklich mehr nach dem Kelche hin, um den die Frucht ſich oft ſelbſt ziemlich raſch 
zurundet und meiftens, durch einzelne breit ſich vordbrängende Fleifchbeulen ungleide 
bälftenund eine ‚Ichiefftehende Keichfläche hat. Meberhaupt hat die Frucht manche feine 
Beulen. Nah dem Stiel macht fie meift nur ſchwache Einbiegung, und kreiſelförmige 
fehr wenig abgeftumpfte, oder mit einigen Fleiſchringeln inden Stiel übergehende Spige. 
. — offen, nicht hartſchalig, meiſt verſtümmelt, in flacher oder mäßig tiefer 

enkung. 

Stiel: holzig, ſtark, faſt gerade, I—1!/e" lang, ſitzt auf der Spitze wie 
eingeſteckt, oder dieſe geht faſt in ihn über. 

Schale: fein glänzend, vom Baume grünlich gelb, in der Zeitigung ſchön 
gelb; die Sonnenſeite zeigt nur ſchwache Spuren von Röthe oder iſt nur gold⸗ 
artiger. Zimmtfarbiaer Roft ift ziemlich häufig, bald wie angeiprengt, bald wie 

tiprengt, ftellenweife auch als Ueberzug. Punkte zahlreih, doc fein. In der 
eife zeigt die Schale allermeift noch mande ganz grüne Kleine Ylede, jo wie auf 
einzelne wäre eingefenkte Flede fi finden. Geruch nicht ftark. 

Das Fleiſch ift gelblich weiß, ziemlih fein, um das Kernhaus nur etwas 
törnig, bleibt bei mir, auch bei frühem Pflüden, meiftens etwas raufchend, faum 
Pe rd von gezudertem, durch eine fein einichneidende Säure, die jedoch 
elbjt etwas fein herbe werden kann, gewürzten Gejchmade, 

Das Kernhaus ift geichloffen; die neräumigen Kammern enthalten voll- 
fommene, eiförmige, ſchwarze Kerne. Die Kelchröhre ift kurzer Kegel. 

Neifzeit und Nugung: die Eataloge von Papeleu und De Jongbe fegen 
die Reifzeit in Nov. und Dec.; Bivort und die Annalen Ende Dct. bis Mitte und 
Ende Nov. In warmen Jahren zeitiate die obige mir ſchon um Midaelis, unb 
wird in regelmäßigen Jahren gegen Ende Det. zeitigen, Wo bei mehr Wärme 
die feine Säure der Frucht fich füßer ausbildet, wird die Sorte eine gute Tafel- 
birne fein und mag paffen, was Bivort von Jules Bivort jagt, mi beurrée, eaw 
abondante suorée, vineuse, parfum delicieux. Aud die Annal. bezeichnen ben 
Geſchmack als durch feine Säure und delilates Parfüm erhaben füß. 

Der Baum, den aud die belgifhen Cataloge als ſtark treibend bezeichnen, 
wächst in meiner Baumſchule ftark und ſchön pyramidal und belaubt fi rei. Triebe 
lang, wenig gekniet, nad oben etwas abnehmend, olivenfarbig, ſtark befonnt mei 
etwas röthlich überlaufen, nad der Spitze oft noch etwas fein wollig, mit gab 
reichen gelbgrauen Punkten gezeichnet. Blatt glatt, glänzend, etwas fhiffförmig 
aufwärts gebogen, 3° lang, 13/4 breit, elliptiih, doch nad der fangen auslau- 
fenden Spige etwas ftärker abnehmend, am Rande mit fharfen, fhönen Säge 
zähnen befegt. Aiterblätter fadenförmig. Blatt der Fruchtaugen von ziemlich 
verjchiedener Geftalt, ganz beträchtlich größer ald das der Triebe; die recht großen 
find eiförmig (eirund, Jahn), andere verlängern fih bis zum Ei-Lancettlichen, 
oder find faft oval, oft deutlih und regelmäßig, aber etwas feiht- und f 
gezahnt, oft auch faft durchaus ganzrandig, am Rande oft etwas wollig. — Augen 
unten am Zweig Klein ſpitz, . oben ftärler, ziemlich —— Diet. 

erbie 
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Nr. 226. Die Lotpringer Dedantöbirne. 1,2.2. Diel; IV, 2b. 2uc.; IV, 2.3. 
eu — —ñe ñ — —ñ— —ss nn m 





Bie Fothringer Behantsbirne. Diel. Selten *, meift K. ©. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt fie aus Met als 
Doyenn& d’Austrasie und meint, daß jie wahrjheinlih au dem 
Kerne ber Weißen Herbtbutterbirne entftanden fei, mit welcher fie auch 
große Aehnlichkeit, jelbft in ihrer Vegetation hat, nur fteht fie ihrer 
vermeintlihen Mutter in der Güte und Brauchbarkeit weit nad). 

Literatur und Synonyme: Diel VII. ©. %6; Dittrih I. S. 630; 


Dberdied ©. 38; Lucas S. 199. — Eine ziemlih gute Abbild. gibt dad Neue 
Dbftcad. Jena 1857. II. Sect. 4. Lief, 


Gejtalt: ftart abgeftumpft kreiſelſörmig, oder auch eirund, oben 
ſtark abgeplattet zugerundet, nach dem Stiele zu ohne Einbiegung kürzer 
oder länger ftumpfipig, 2*/,'‘ breit und ebenjo hoch. Kleinere Früchte 
find oft fajt bergamottförmig, d. h. kürzer gebaut. 

Kelch: Hein, kurz- und Hartblättrig, offen oder halboffen, jigt ber 
Frucht gleih oder in feichter ſchüſſelförmiger Einſenkung, mit einigen 
fladen Erhabenheiten umgeben. 
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Stiel: gelbgrün, an feinem Ende braun, bis 1?/, lang, obenauf 
wie eingebrüdt ober neben einem Höcker ſchief. 

Schale: ſchwach fettig, glatt, gelblich grün, ſpäter ſchön hocheitronen⸗ 
gelb, jelten mit einem Anhaud von Röthe, doch mit fehr zahlreichen 
bräunlihen, etwas vertieft jtehenden Punkten über die ganze Frucht hin 
und mit etwa zeriprengtem Roſt, bejonder8 um Kelch und Stiel, au 
häufig mit ſchwärzlichen Roſtflecken 

Fleiſch: nad Diel ſchneeweiß, fein, jaftvoll, butterhaft, von einem 
füßen,. angenehmen, fein rojenartigen Geſchmack. Ich finde es Dagegen 
grobförnig, ſehr jaftreih, raufhend, von jüßem, etwas zimmtartig ge 
mwürzteen Geihmad, jedoch auch ſelbſt alsdann nicht ſchmelzend, wenn 
ſchon die Achſenhöhle bräunlich gefärbt iſt, und zwar verhielt ſie ſich ſo 
am freien Pyramidbaum ſelbſt in den warmen Sommern 1857 und 1858. 

Kernhaus: mit ziemlich vielen jtärferen Körnden umgeben, bie in 
falten Sommern fi) noch vergrößern und vermehren, Achſe etwas hohl. 
Fächer Elein, mit länglihen ſchwarzen, am fpitigen Ende etwas weiß— 
lihen, zum Theil tauben, mit einem Fleinen Höcker verjehenen Kernen. 

Reife und Nutzung: die Frucht zeitigt nad Diel zu Anfang Okt. 
und hält fih 14 Tage, worauf fie teig wird, — Gemöhnlid hält fie ji 
jeboch länger, bis Mitte Nov., 1858 jelbjt dis zum 20. Nov., und kann 
fo als ziemlih haltbare gute Kochbirne benugt werben, mozu fie auf 
Oberdieck empfichlt, bei welchem fie ebenjowenig ſchmelzend wurde. Bei 
Donauer wurde fie nur 1834 belicat. Jedenfalls verlangt der Baum, 
wenn die Frucht die an ihr gerühmten guten Eigenjhaften erlangen joll, 
einen jehr günftigen Stand und die Sorte ift deshalb nicht für Jeder⸗ 
mann geeignet. Doc wird fie als Haushaltsfrucht noch ſchätzbar bleiben. 

Eigenjhaften des Baumes: derjelbe wächst lebhaft, kömmt 
fehr gut auf Quitte fort und bat in Allem viel Aehnliches mit ber 
Meißen Herbitbutterbirne, ift auch in meinem Garten jehr fruchtbar. — 
Die Blätter find elliptifch, 1°/,“ breit, mit der ziemlich lang 
binausgezogenen Spike 3" Iang, einzelne eiförmig und lancettförmig, 
glatt, ganzrandig, nur nad) ihrer Spige Hin ‚deutlich gejägt. Stiel dünn, 
gegen 2“ Iang. Sommerzmweige nad Diel fein weißgrau wollig, 
ſonnenwärts ſtark und ſchön braunroth, gegenüber olivengrün, jehr fein 
punktirt. An einigen etwas ſchattigwachſenden Probezweigen, wie fie mir 
jest vorliegen, find fie gelblichgrün, nach oben ziemlich geröthet, ſehr fein 
gelbweißlich punktirt. 

J. 
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Die Hofrathsbirne. Bivort (van Mons). ** v. 


Heimath und Vorkommen: van Mons erzog ſie aus Samen 
und ſie trug zuerſt um das Jahr 1840. Er nannte die Frucht nach 
feinem Sohne, dem Hofgerichtsrathe zu Brüſſel: Conseiller 
de la cour. 


Literatur und Synonyme: Bivort befchrieb fie in ben Annal. de Pom. I. 
©. 9. — Nah dem Lyon, Bericht, auch nad) Dochnahl S. 72 ift aber damit identifch 
die Birne Marechal de cour, die Biv. im Alb. I. nesen Taf. 17 ebenfalls als 
einen van Mons’ihen Sämling befchrieb, ohne den Namen anders zu erklären, als 
daß ihn van Mons an die von ihm erhaltenen Biropfreifer angefchrieben babe 
mit bem Beiſatz: „die befte von allen (la meilleure existante),” was inbeffen 
Biv., wenn er fie auch fonft günftig fchildert, doc in Zweifel zieht. Bon ber er» 


- 
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wähnten Identität ſagt Biv. in den ſpäter erſchienenen Annalen nichts, doch kann 
ich dieſelbe nach der ganz übereinſtimmenden ſehr kenntlichen Vegetation, wie ich 
die Conseiller de la oour von der Sooieté van Mons in Brüffel und die Marechal 
de oour von Papeleu — nur beſtätigen. Im Lyon. Bericht werden als 
Synonyme auh noch Bö ou Baud de la oour (mas aber die Parifer Pomo— 
logen als Prag bezeichneten) und Grosse Marie genannt, und nad den Berl. 
Verhandl. ift die nad ihrer Beichreibung im Nov. und Dec. reifende, von Bio. 
im Alb, III. 41 und in den Ann. III. 67 als von ibm benannter van Mons’icher 
Sämling bejchriebene Duc. d’Orleans der Cons.de la cour fehr ähnlich. Auch 
die Vegetation beider, wie ich die Duc. d’Orloans aus Brüffel und ven Überb. 
babe, ift gleich, doch lieferten mir die Bäume noch feine Früchte. 

Geftalt: Bivort bejchreibt fie im Album als kreifelfürmig, oben ſtark abge» 
plattet, vom zweiten Drittel ihrer Länge an fi raſch verjüngend und mit kutzer 
ftumpfer Spige endigend; in den Annalen dagegen als regelmäßig, birnförmig, 
in der Mitte baudig aufgeblafen, nad oben und unten abnehmend, doch ftärfer 
nah, dem Stiele zu, auf freiem Standbaume 31/e—4' hoch und 3" did; auf 
Pyramide in reihem Boden werde fie bis Alyg' lang auf 43/4” Dide, und fo ift 
fie in den Ann. auch faft 4“ breit und 48/4" lang abgebildet, welden Umfang 
aber fie auf der von Luc. wahricheinlih nad einer De Jonghe'ſchen Frucht ges 
fertigten Zeichnung oben bei weitem nicht erreicht. 

Kelch: unregelmäßig, fchwarzblättrig, hornartig, oft unvolllommen, in 
ſchwächerer oder ftärterer Einſenkung. 

Stiel: dünn, holzig, grünlid, etwas krumm, bis 1” lang, obenauf in 
ſchwacher Vertiefung. 

Scale: hellgrün, fpäter grüngelb, jehr fein röthlihbraun punktirt und ge 
ftreift und um den Stiel beroftet. 

Fleifch: nad den Ann. weiß, fein, halbichmelzend, halbbutterig, faftreich, ge» 
zudert und jehr angenehm gewürzt; im Album ift es halbfein, ſchmelzend und butterigt, 
ſehr faftreich geſchildert, von weinigt gezudertem, vortrefflihem Geihmad. Die Birne 
habe etwas von der Herbigleit der Erafanne und erinnere im weinigten Gejhmad 
an bie B. gris oder Amboise, Auch Lucas bezeichnete den Geihmad als belicat 
und jegte **! Hinzu. Doch wurde fie im Lyon. Ber. nur als ziemlich gut bezeichnet. 

Kernhbaus: ift (nad dem Album) mit etwas Steinen umgeben, bie Kerne 
theilweije verfümmert oder, wie auch Lucas fand, ganz fehlend, die vorhandenen 
find mittelgroß, did, ſchwarzbraun. 

Reife und Nukung: die Reife tritt zu Ende des. Dct. ein, doch halten fi 
die mittelgroßen Früchte auch bis-Ende Nov. In den Ann. wird die Birne als 
eine ſchöne ſchon größere Tafelfrudht und als eins der beften und ſchönſten Erzeug: 
uiffe des Prof. van Mons bezeichnet, 

Eigenfhaften des Baumes: der Wuchs deffelben ift ig ſtark und feine 
Fruchtbarteit groß, er trägt büfchelmweife, gibt Ihöne Pyramiden jomohl auf Wild» 
ling, wie auf Duitte und gedeiht in allerlei Boden. Die Blätter find breit- 
elliptifch, beionders an jugendlihen Bäumen denen der Sparbirne ähnlich, groß, 
18:4" breit, mit der oft über !/4" vortretenden Endipige und dem Seile an ber 
Bafis des Blattes bis 3" lang, oft aud lancettförmig, einzelne etwas wolig. 
befonders nach vorne hin fein:, etwas ftumpfgefägt, meiſt flach. Stiel 2— 21/4 
lang, dünn, biegfam. — Blüthenknoſpen fegelförmig, ziemlih ſcharf-, fat 
ſtechendſpitz, hellbraun, — Sommergmweige nad Biv. graubraun auf der Sonnen 
jeite, gegenüber graugrün, röthlichgrau, erhaben, jehr auffällig aber unregelmäßig 
vertheilt punltirt, — Am jungen Holze finden ſich fehr ftarte jpige Dornen. J. 
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No. 228. Die Millot von Nancy. II, 3.2. Diel; II, 2.b.2uc.; VI, 2. Jahn. 








Die Millot von Hancy. Bivort (van Mond) *+ 9. 


Heimath und Vorkommen: fand fih in der Baumjchule des 
Prof. van Mons mit 2670 bezeichnet und ift demnach einer feiner Säms 
linge; der Baum trug zuerſt 1843. Die Söhne von van Mond ber 
nannten die Birne nah einem alten GavalleriesOfficier Millot in 
Nancy, einem ausgezeichneten Pomologen. Ich erbielt bie Pfropfreijer 
von Bapeleu in Wetteren. 


. Riteratur und Synonyme: Bio. im Alb. II. S.47. — Wan findet bie 
Sorte außer diefem nur in Gatalogen erwähnt. Tougard, inf. Tableau, Rouen 1852, 
dat fie zwar mit kurzen Worten aufgezählt, allein mit Bezug auf Biv. Album. — 
Dochnahl hat fie Millots Butterbirne genannt, Führer ©. 118, allein nad 
mehrjährigen Brüfungen Tann man fie bei uns wohl ſchwerlich Butterbirne nennen, 


Gejtalt: regelmäßig birnförmig, Elein oder mittelgroß, 31/4 Hoch, 
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23/,” breit, beſchreibt fie Biv. und hat fie ebenſo wie ich oben abge—⸗ 
bildet, wonach man ihre Form wohl Ereifelförmig birnförmig nennen 
kann. In einigen vorhergehenden Jahren erzog ich fie nur etwa ?/, jo 
groß, im Jahr 1858 bildete fie ſich aber auf Hochſtamm doch jo hübſch, 
wie fie vorliegt, aus. | 

Kelch: aufrechtſtehend, offen, ſchwarzbraun, ſchwach eingefentt. 

Stiel: ziemlich did, holzig, etwas über 1” lang (oder, wie bie 
obige Abbildung zeigt, auch Fürzer), obenauf, oft neben einigen Hödern. 

Scale: hellgrün, jpäter noch lange vor ber eigentlichen Zeitigung 
gelb, braungelb punftirt und dunkelbraun beroftet, auch mit ſchwärzlichen 
und rothbraunen Fleden. (Die Färbung ift ziemlich ähnlid derjenigen 
der Prinzeifin Marianne, auch fühlt fie ji trotz des Roſtüberzuges an 
den meijten Stellen wie die genannte glatt an.) 

Fleiſch: gelblichmeiß, butterhaft, jchmelzend, faftreih, wohl ge 
zudert und fehr angenehm gewürzt, jo bejchreibt es Biv. — Doch mur- 
ben die in verjchiedenen Zeitperioden verfuchten, in Meiningen gebauten 
Früdte immer nur halbſchmelzend, und nur im Januar im Beginne bed 
Teigwerdens noch etwas mehr jchmelzend, ohne wirklich butterhaft zu 
fein. Der Geihmad ift im richtigen Punkte der Reife fein zimmtartig 
gezudert, noch nicht ganz ausgereift ijt er beſonders durch feine, etwas 
berbe Säure jehr pilant. 


Kernhaus: wie oben gezeichnet. Es ift nur von feinen Körnden 
umſchloſſen. 

Reife und Nutzung: die Frucht reift im Det. und hält ſich bis Mitte 
Nov., doch dauert fie, wie oben erwähnt, auch länger. Iſt immer eine ſchöne und 
gute Frucht, die Fortpflanzung verdient, und zur Noth ala etwas länger baltbare 
Kochbirne gewiß Beifall finden, vieleiht auh am Spaliere ganz ſchmelzend wird. 

Eigenjhaften des Baumes: der Mutterbaum ift hoch und ſtark ge 
wachen, feine Zweige läßt er fpäter etwas hängen und hat an ihnen ziemli 
lange Dornen, ijt ſehr fruchtbar, trägt ſchon am einjährigen Holze und an ben 
Dornen. — Bon Dornen bemerkte id; an meinen Zweigen nichts, aber er beweist 
auch in Meiningen große Fruchtbarkeit und gutes Wahsthum. — Die Blätter 
find Iancettförmig, meift etwas breiter als der Lancettform eigentlich zufümmt, 
fie find aber für breiteliiptifh etwas Hein und nad dem GStiele zu bejonbers 
ftarf verfchmälert, weßhalb ich fie als hierher gehörig betrachte. Sie find 11Y.— 11a” 
breit, 21/2" lang, glatt, fein-, oft auch ziemlich fharfgefägt, meift etwas ſchiff⸗ 
förmig und ſchwach fielförmig, dunkelgrün, ftarfgeadert. Stiel dünn, bis 2" 
lang. — Blüthentnofjpen fegelförmig, oft ftehendipig, dunkelbraun, mit etwas 
Haffenden Schuppen. — Sommerzmweige grünlich gelbbraun, gegenüber mebr 
rötblihbraun, mit weißlichen oder röthlichen Punkten. 

> 2 
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No. 229. Die Efperine. I, 3. 2, Diel; II, ı 4. Luc; IV. 2, Jahn. 
nn 


— — 
— 
Bie Eſperine. Bivort (van Mons). ** 9. 


Heimath und Vorkommen: ein Eämling von van Mons, 
Den er nad) dem verjtorbenen Major Efperen in Meceln benannte. — 
Ich erhielt die Pfropfreifer von Popeleu und erzog die Frucht, wie fie 
vorliegt, an einem freiftehenden Probe-Pyramidbaume. 


Literatur und Synonyme: Bivort befchrieb fie im Album II. S. 97 als 
Poire Esperine. Auch die Annal, de Pom, IV. ©. 73, ferner Liron d’Airol. 
in f. Notio. pem. 1855 ©. 25; Tougarb in f. Tabl. ©. 54 haben fie. Ebenfo 
geben bie Berl. Verhandl. und der Lyon. Ber. derfelben I. Rang. Synonyme find 
nicht bekannt. — Sie ift in den 3 erfterwähnten Werken, mie oben gezeichnet, nur 
größer, aber ebenfo, mehr Tegelförmig als birnförmig abgebildet. 

Geſtalt: länglich birnförmig, bisweilen flaſchenförmig, ziemlich groß, 
ſchildert fie Biv. und bildete fie 2°/,” breit, 32/,“ lang ab. Sicher kann 


man fie jedoch meift als eirund, nad) dem Stiele zu Fegelförmig bezeichnen. 
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Kelch: aufrechtſtehend, offen, fait flachſtehend, bie Blätter find . 
grünbraun, oft Hinfällig. 

Stiel: etwas fleiſchig, mittelſtark, —4“ lang, verliert fih ohne 
Abſatz in ber Frucht, fteht aber meift dur die Erhöhung ber einen 
Seite der Fruchtſpitze ſchief. 

Scale: glatt, hellgrün, ſpäter hellgelb, mit etwas ſchwachem ſtrei⸗ 
figen Carminroth oder nur etwas mehr goldartig auf der Sonnenſeite, 
auch netzartig faſt ringsum beroſtet, doch ſo, daß die Grundfarbe faſt 
überall durchblickt. 

Fleiſch: gelblichwe iß, etwas körnigt, doch ſaftreich, butterhaft, von 
ſchwach zimmtartigem Zuckergeſchmack. 

Kernhaus: ziemlich groß, hohlachſig, Kerne meiſt groß, vollloms 
men, länglich, hellbraun. 

Reife und Nutzung: bie Birne reift zu Ende des October ober 
im Anfang des November, mie ſolches auch Biv. und die Annal. ans 
geben, und dieſe längere Dauer wird durch Zwiſchenpflücken erreidt, 
denn nad den Berl. Verh. wird fie ſchon gegen Ende des September 
eßbar und dauert nur bis Ende des October. — ft eine recht ſchätz⸗ 
bare und ſchöne Tafelfruht, welche auch in den erwähnten Schriften 
jehr gelobt wird, und aud bei und im Freien nod ihre Ausbildung 
erlangt. 

Eigenſchaften des Baumes: berfelbe hat nur ein gemäßigtes 
Wachsthum, weßhalb Bivort räth, ihn auf Wilbling zur Pyramide zu 
erziehen. Die Berl. Verh. jagen indefjen, daß er hauptſächlich auf Duitte 
gebeihe, doch jei er auh auf Wildling nah 6—T Jahren ſchon frucht⸗ 
bar. Die Tragbarkeit wird überhaupt ehr hervorgehoben, worüber mir 
zur Zeit nod bie eigene Erfahrung abgeht. — Die Blätter find 
elliptifch mit halbaufgejegter nicht langer Spite, bei ſchwächerer Vege⸗ 
tation jedoch, wie das dem Holzſchnitt beigegebene Blatt, jehr oft auf 
eiförmig, doc ſcheint die elliptiſche Form die ausgebildetfte zu fein, 11/,” 
breit, 21/2” Lang, glatt, doch einzelne am Blattfaume wollig, feingejägt, 
flach, nur bie und da etwas ſchiffförmig, dunkelgrün, doch mattglänzend. 
— Blüthenknoſpen ziemlich groß, kegelförmig, etwas jtechenbipig, 
Taftaniendraun. — Sommerzmweige grünlihbraun, wenig punftirt, nad) 
Biv. hellbraun oder hajelnufbraun mit Grau vermiſcht, fein röthlich 
punkiirt. 

J 
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No. 230. Hardenpout's Lederbiffen. I, 3. 2. Diel; III, 1 a. Luc.; W, 2. 2. 


> 
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Hardenpont’s Leckerbiſſen. Diel (Hardenpont) **! 9. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde 1759 von Abbe Hars 
denpont in Mona erzogen, wie Bivort im Album mittheilt. Von einer 
andern Birne, die, wie fie, Delices d’Hardenpont jedod mit dem Zu— 
fat d’Angers beißt, wie fie im Vorausgehenden bejchrieben wurde, ijt 
fie verfchieben. 

Literatur und Synonyme: Diel N.RD. IV, ©. 191: Die Hardenpont’8 
ar .. Delices Hardenpont. Er erhielt die Piropfreifer von van Mons. 

S. 29: Poire delices d’Hardenpont. Zum Unterſchied 
von der —* — er ſchreibt Bivort unter ihre Abbildung Delice d’Harden- 
N bier ebenfo faft rein fegelförmig, wie id) fie oben nad) einer 


ont in 
Beiämen von Dr. Liegel gebe, abgebildet. — Auch tie Ann. de Pom. Il, 
e fo ab, doch erfcheint fie [don mehr eirund, nad) dem Stiele zu tegelförmig. 
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In dem andern beigegebenen Eremplar ift fie mehr länglih und zwar birnförmig 
Tegelförmig gezeihnet, wie überhaupt fhon Diel, auch Biv. und die Ann. ihre 
Geftalt als veränderlih angeben. — In Frankreich wird die Frucht, wie die Ann. 
bemerken und das Tableau von Tougard S. 33 nachmweist, mo beide Ramen neben 
einander ftehen, oft Beurr& d’Hardenpont genannt oder mit biefer verwechſelt, bie 
dort als Beurré d’Arenberg geht. — Liron d’Airol. hat fie in f. Notice pom. L 
©. 46 Planohe 12, Fig. 5 ganz wie Biv. — Vgl. noch Dittr.I, S. 669; Dberb, 
©. 369: Luc. ©. 183. — Nach Decaisne (Lief. 29 unter Poire Deiioes d’Angers) 
würde Hardenpontö Lederbiffen, Delioes d’Hardenpont des Belges identiſch mit 
Martaräfin, la Poire Marquise, fein, welchem ich durchaus nicht beitreten laun; 
auch ſchon in der Vegetation find beide Sorten deutlich verfchieden. 

Geſtalt: oft unregelmäßig, dickbauchig kegelförmig, dagegen auch Häufig 
flafhenförmig, mittelgroß, 21/2 breit und Z1/g‘' lang in ihrer flafchenförmigen 
Geſtalt; 21/4 breit und 3 Iang in der fegelförmigen meift kleineren Form, Diel, 
— Die belgifhen Schriftfteller ſchildern fie ziemlich; ebenfo: bisweilen einer Colmar 
ähnlich, bisweilen längli und beulig; am Spaliere groß, wenig beulig, kreiſel⸗ 
förmig birnförmig. Bivort hat fie 31,4 breit und etwas über 31/e' lang abgebildet. 

Kelch: kurzblättrig, hartihalig, offen, in oft ftarker, meift ſchiefer Einſenkung. 

Stiel: did, fleilhig oder holzig, 3/4 lang oder aud länger ober kürzer, 
in Fleiichringeln und jchief, oder auch nur wie eingeftedt. 

Schale: glatt, hellgrün, fpäter hellcitronengelb, am Spaliere nad Bin. biss 
weilen mit etwas Nöthe, mit zahlreiher Roftpunften und angefprengtem Roſt 
bejonders um bie Kelhmwölbung. 

Fleiſch: weiß, fein überfließend, butterhaft, von fehr angenehmem zuder 
füßen, fein zimmtartigen Gefhmad, ähnlich dem der B. blanc. Diel. Es fehlt ihn 
nichts als etwas mehr Gewürz und ein wenig Säure, um ganz volllommen ja 
fein (Royer in den Ann.). 

Kernhaus: Hein, ſchwachhohlachſig, Kammern mufhelförmig, mit ſchwatzen 
eirunden, jcharfzugeipigten Kernen. 

Neife und Nutzung: die Birne reift Ende Dftober oder Anfangs November 
aber hält ſich nicht über 14 Tage. Iſt eine fehr ſchätzenswerthe Tafelfrucht, nad 
Diel vom allererften Rang, auch von allen Anderen jehr gelobt. 

Gigenjhaften des Baumes: derjelbe wächst raſch und präditig, liefert 
auf Wildling ſchöne Pyramiden, gedeiht nah Diel auch auf Quitte, ift aber nad 
von Flotow auf die Witterung empfindlich (Naumb, Ber.), verdient desungeachtet 
- weitere Verbreitung (derfelbe in Monatsſchrift II, S. 247). — Die Blätter find, 
wie ih die Sorte von Liegel hatte, etwas undeutlih elliptiſch, oft auch eiför 
mig, 1/4" breit, 2'/4 bis 21,8 lang, mit meiſt auslaufender Spige, bisweilen 
eirund, glatt, feine und ftumpigefägt, oft undeutlich und nur nad vorne bin, meiſt 
flach, nur etwas wellenförmig am Rande gebogen, Stiel 11/2" lang. — Blüthen— 
Inofpen faft Hein, fegelförmig, zugefpigt, doch nicht ftechend, hellbraun. — 
Sommerzmeige etwas ftufig und oben verdidt, grünlich gelbbraun mit wenig 
wahrnehmbaren lichten gelben Punkten, Diel befchreibt fie glänzend gelblid, 
olivenfarben mit fehr vielen deutlichen feinen, eiförmigen, hellbraunen Bunlten. 
Die Blätter des Sommerzweigs find nad ihm eiförmig mit Turzer aufgelegter 
Spite. In den Ann. und im Album werden fie nad beiden Enden zugeipigt, 
doch breiter nad) dem Stiele zu beſchrieben, was meiner Schilderung eutjprigt. 


Rz 
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No. 231. Die Spoelberg. II,3.2. Diel; III, 2(1).a(b). Luc.; IV, 2. Jahn, 








Bie Bpoelberg. Bivort (van Mons). * + Dct. Nov. 


Heimath und Vorkommen: diefe Frucht erzog nad) den Ann. 
und Bivorts Album Hr. Profeffor van Mond um 1827, der fie zuerſt 
1830 in der Revue des Revues beſchrieb. In jeinem Gataloge von 
1823 ijt fie jedoch nicht mit aufgejührte. Benannt ijt fie nad dem 
Vicomte de Spoelberg zu XLovenjoul, unmeit Löwen. Ich erhielt die 
Sorte aus Papeleu’3 Collection und von Herrn De Jonghe zu Brüfjel 
überein, ſah jie auch eben jo unter den Früchten des Herrn Behrens zu 
Lübeck in Gotha, jo daß ich fie beſtimmt ächt habe; wie jie denn auch 
mit der Bejhreibung jo meit ftimmt, daß die Belgiſche Frucht nur merke 
lich größer und jhöner angegeben, und als ganz ſchmelzend und für die 
Tafel ſchätzbar bezeichnet wird. Indeß wird fie auch in Belgien wegen 
großer Tragbarkeit und Rufticität als bejonders für Hochſtamm in freis 
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liegenden Obftgärten geeignet, bezeichnet. Ihre Fruchtbarkeit, die ſich 
auch hier bewährte, dürfte wenigſtens in Norddeutſchland ihr Beftes fein. 

Literatur und Synonyme: Bivortd Album IM. ©. 157, Beurr& de 
Spoelberg mit dem Synonym Vicomte de Spoelberg. So auch Ann. 1857 ©. 35. 
Der Bilvorder Catalog führt fie blos ald De Spoelberg auf. Jamin und Durand 
haben in ihrem Catalog no dad Synonym Poire de Mons. Auch der Bericht 
der Soc. v. Mons von 1857 ftellt die Frucht in erfte Reihe und bezeichnet das 
Fleiſch als butterhaft ſchmelzend. 

Geftalt: fteht zwiſchen didbaudiger Kreifelform und Birnform, 21/6 breit, 
23/4 hoch. Die Frucht ift dadurd Fenntlih, daß der Bauch bei manden Erem: 
plaren auf ber einen Seite weit ftärfer aufgetrieben ift, ald auf der andern, ohne 
Einbiegung nad) dem Stiele, und die andere Seite dagegen eine befto merklichere 
Einbiegung- mat, wodurch die GStieljpige fi etwas überbiegt. Regelmäßige 
Eremplare haben den Bauch ziemlich in der Mitte, nehmen nad dem Kelche ver 
jüngt und wenig abgeftumpft ab, jo daß die Frudt nur eben ftehen fann; nah 
dem Stiele macht die Frucht eine ſchöne, faft in den Stiel auslaufende Kreifelfpige. 

Kelch: kurzgefpigt, in feiner Vollkommenheit etwas hartihalig, doch nidt 
eigentlich bornartig, mit zurüdgebogenen Ausfchnitten, figt in flader enger Sen 
fung, aus der umregelmäßige flache Beulen fich über die Frucht hinziehen. 

Stiel: ftark, ſtark 1“ Lang, faft gerade, häufig ziemlich fleiſchig, und oft au 
dur die Spike etwas zur Seite gebogen. 

Schale: vom Baum mattgrün, in der Reife etwas unanjehnlich gelb. Die 
Sonnenfeite hat meift nur Anflug von brauner Röthe, Punkte jehr häufig, fein, 
in der Grundfarbe fein grün umringelt, Roft mäßig häufig, um Keld und Stiel 
oft etwas Weberzug davon, fonft wie angeſpritzt. Gerud fehlt. 

Das Fleifch ift mäßig faftreich, fein, um das Kernhaus ftarf Förnigt, halb» 
ſchmelzend, etwas ſchmierig, von gezudertem, nur durch etwas feine Säure gebe 
benen Geſchmacke, fo daß fie, zumal fie auch in den heißen Jahren 1857—59 nidt 
befier war, für die Tafel bei uns zu viele Rivalen hat. Da fie fi} länger hält, 
wird fie jedoch als Kochbirne recht braudbar fein. 

Das Kernhaus hat eine Heine hohle Achſe; die Kammern find ziemlich ge: 
räumig und enthalten meift 2 volllommne hellbraune Kerne, die aud am Kopfe 
ein Anöpfchen haben. Kelchhöhle Hein. 

Reifzeit und Nugung: die Frucht faß in den warmen Jahren 1858 und 
1859 ſchon Ende Sept. am Baume oje, wird in fühleren etwa !/s Dct. zu breden 
fein, zeitigt Ende Dct. oder im Nov. und hält fi einige Wochen. 

Der Baum wächst gut und gefund und hat im Triebe Aehnlichleit mit dem 
der Herbftfylvefter, fegt früh kurzes Fruchtholz an und wirb Außerft fruchtbar ſelbſt 
in ungünftigen Jahren. Triebe ſchlank, nad oben nicht ftarf abnehmend, ſchmutzig 
ledergelb, oft mit etwas zerftreutem Silberhäuthen, nur nad oben etwas mwollig, 
ziemlich zahlreich punktirt. Blatt mäßig groß, ſtark jhiffförmig aufwärts gebogen, 
glänzend, langelliptifch, fein und feicht, doch ſcharf gezahnt. Afterblätter pfriemen- 
förmig, fehlen meift, Blatt der braungefhuppten Fruchtaugen langelliptifd, 
oft faft lancettförmig; Augen ſtark, jpig, etwas weißgeſchuppt, ziemlich Tonild, 
etwas abftehend, 

Dberdied. 


No. 232, Die Chevalier. I, 2. 2. Diel; TIT(IXP), 1b. Zuc.; II, 2. Jahn. 





Die Chevalier, ++? ©. 


Heimath und VBorktommen: dieje Frucht, die wegen ihres ads» 
Itringivenden Saftes wenigſtens für Norddeutihland als Tafelbirne ohne 
allen Werth ift, bei ihrer auferordentlihen und jährlichen Tragbarkeit 
aber höchſt wahrſcheinlich eine jehr ſchätzenswerthe Mojtbirne fein dürfte, 
erzog Herr Profefjor van Mond. Diel bezeichnet fie übrigens al3 eine 
ſchätzbare Tafelbivne und wird fie in Süddeutſchland befjer fein. 


Literatur und Synonyme: van Mons Catalog Serie II, Nr. 1004 Che- 
valier d’'hyver. Diel N.K.D. IIL, p. 88; von Nehrenthal gibt Taf. 39 ganz gute 
Abbildung. Diel befchrieb fie nohmals N.K. O. V, pag. 143 als Wilhelmine, 
die er auch von van Mons erhielt und die in van Mons Catalog, Serie II, 
Nr. 1030, gleichfalls als von ihm erzogen, vorlomnt. Letzter Name iſt jedoch 
jegt in Belgien und Frankreich Synonyme der Beurr6 d’Amanlis. Nach Liron 
d’Airoles Notice pomulog. II, 60 hätte van Mons aucd die Beurr& d’$manlis 
als Wilhelmine erzogen, während die Annales (1858, p. 25) zwar der gewiß 
richtigen Meinung find, daß die Butterbirne von Amanlis (von der es ja jelbit 
ihon eine geftreifte Varietät gibt), keine neue Frucht mehr fei, da man jhon 
viele große Stämme von ihr finde, indeß hinzufegen, da Herr van Mons fie ber 
ftimmt als einen feiner Zöglinge, unter dem Nomen Wilhelmine aufführe, Io jei fie als 
DON im erzogen anzunehmen, Ob nun Diel unter dem Namen Wilheaamine von van 
Mons ein unrichtiges Reis erhalten, oder Herr van Mons, was jo unwahrſchein⸗ 


Illuſtrirles Handbud ber Obfttunde, IT. . 92 
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lich bei der höchſt flüchtigen Abfaſſung feines Catalogs nicht wäre, die Chevalier 
im Sataloge nur nochmals unter dem ver änderten Ramen Wilhelmine aufgeführt 
bat, und man diefen Namen nur dur Arrung auf die Reurr& d’Amanlis über: 
er hätte, läßt fih vor der Hand nicht fagen. Daß Diel nit etwa mir als 
Wilhelmine ein vermechjelted Reis gefandt hat, ift, abgefehen von der Aehnlich— 
feit der Beichreibungen, dadurch gewiß, daß beide Sorten ebenfo von Diel nad 
—— gekommen find, mo man fie gleichfalls, wie ih ſchon früher erklärte, 
r völlig identifch betraditet. 

Geftalt: Diel bezeichnet fie ala abgeftumpft Freifelförmig, in Form einer 
Grünen Bommeranzenbirne ähnlich und babe ich fie jo auch gehabt und aud 1858 
nah Früdten aus Herrnhaufen fo gezeichnet. Noch älter indeß fcheint fie, wie 
obige 1859 gezeichnete Figur, mehr zur Eiform zu neigen oder felbft noch höher 
ziemlich koniſch zu fein, wie von Nebrenthal fie abbildet ; wie denn aud Diel bei 
der Wilhelmine fagt, daß fie häufiger hochausſehend, abgeftumpft kegelförmig 
baudig, als kreifelförmig fei. Die Größe gibt Diel 21/e' breit und 23/4 bod 
an; ih batte fie ganz fo groß nicht. Bauch figt mehr nah dem Kelche bin, um 
den fie ſich meiftens jo mwölbt, daß fie noch ftehen kann. Nach dem Stiele madt 
fie unbedeutende oder feine Einbiegung und enbigt mit bald nur etwas, bald 
etwas merklicher abgeftumpfter Spige. 

Kelch: bartialig, weit offen (bei der Chevalier bezeichnet ihn Diel als oft 
fternfömig aufliegend), ſitzt der Frucht gleih, oder nur wenig vertieft in meift 
ebener Sentung. Auch über die Frucht laufen meiftens feine deutlihden Erhaben- 
beiten hin, doc ift diefe öfter etwas in die Breite verſchoben. 

Stiel: 44—1' lang, ftarl, bolzig, figt in enger flaher Grube mit einigen 
Fleifhmwüliten umgeben, oder von einem fich erhebenden Wulfte zur Seite geſchoben. 

Schale: vom Baume nad Diel ftrohgelb, bei mir au ſpät gebrochen nod 
gelblih grün, jpäter helcitronengelb. Ganz frei häugende Früchte find mit einer 
feichten erdartigen Nöthe leicht verwaſchen, die allermeift fehlt. Roſtpunkte, ſowie 
Anflüne von Roſt oder ftellenweije Ueberzüge (namentlih um feld und Stiel) 
find häufig. Gerud fehlt. 

Fleifch: etwas gelblich weiß, nah Diel überfließend von Saft, jchmelzend, 
fih ganz auflöfend, von etwas einfchneidendem, angenehmen jühen Weingeihmad. 
Ich fand das Fleiſch, wenn die Früchte etwas ſpät gebroden waren, zwar meiftens 
auch ſchmelzend, jedoch den Geſchmack zu adftringirend, und ein paar Mal wurden 
die Früchte nur halbichmelzend. 

Kernhaus: Hein, die etwas engen Kammern enthalten viele eifdrmige 
fhwarzbraune Kerne. Kelchhöhle flad, 

Reifzeit und Nugung: zeitigt Ende Dct. oder im Nov. und hält fid 
ein paar Woden. Nah Diel gute Tafelbirne. 


Der Baum wächst lebhaft, belaubt fi ſtark und treibt viel Holz, dürfte 
aber bei feiner ungemeinen, jährlihen Fruchtbarkeit nicht groß werben, obgleid 
Diel bei,der Wilhelmine fagt, daß er aroß werde. Sommertriebe lang, nad 
oben etwas mit Wolle belegt, trüb Iederfarben, nad oben röthlih überlaufen, 
in warmen Jahren braunroth, mit ziemlich vielen feinen, nur nad unten ins 
Auge fallenden Punkten. Blatt ein, breitelliptiih, etwas jhiffförmig aufwärts 

ebogen, qlängend, nur fein und mie angedeutet gezahnt. Wfterblätter ſchmal, 
aft fadenförmig. Blatt der Fruchtaugen ei-oval (eiförmig Jahn), mit 
fehr langem Blattftiele. Augen ſtark kegelförmig, ftehend fpig, ſchwarzbraun ger 
ſchuppt, merklich abſtehend. — 





Bie Vanaſſche. Bivort (Bouvier) ® + 9. 


Deimath und Vorkommen: dieſelbe wurde vom Notar Bow 
vier 4825 aufgefunden und von ihm nah dem Landihaftämaler Van 


Aßſche benannt. — Ich befam jie von Papeleu. 
Literatur und Synonyme: Bivort befchrieb fie im Album I, Taf. 44 
als Poire Vanassche, Andere Schriftiteller haben fie nur nad Bivort, 4. B. 
Tougard in feinem Tableau, ©. 42. — Der Namen wird nebenbei bald Ban 
Aſche, bald Vannaſche, auch Vannach geihrieben. — Eine vor mehreren 
— von Donauer an mich gelangte Van Aſteche wird wahrſcheinlich dieſelbe 

irne ſein. 

Geſtalt: rundlich oval, faſt fo breit wie hoch, in der Mitte 
am breitejten, nad beiden Enden abnehmend, etwas beulig und rippig 
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um den Kelch, jehr groß, 3°%/,' hoch, 3"/, breit, beſchrieb fie Bivort 
und bildete fie auch im folder Größe ab, doc ijt fie nad der Zeich— 
nung Bivort3 ziemlich wie auf der meinigen, eirund, nad dem Stiele 
zu ftumpflegelförmig und ich würde fie nad den bereit3 mehrmal3 an 
freiftehender Pyramide geerndteten Früchten im Allgemeinen rundlich 
oder rundbaudig, nad dem Stiele zu jtumpftegelförmig nennen. So 
groß als Bivort erzog ich fie freilich nicht. 

Kelch: aufrecht jtehend, Flein, mit kurzen Blättern, offen, in flacher, 
geräumiger Senkung, in etwas Beulen. 

Stiel: graugrün, 1 — 11/2" Tang, ziemlich ſtark, obenauf oder 
zwiſchen einigen Hödern vertieft. 

Schale: fein, glatt, grün, jpäter gelb mit etwas Roſt, an ber 
Sonnenjeite bisweilen lebhaft carminroth, oft aber auch ohne Röthe, mit 
vielen rojtfarbenen Punkten und Flecken, bejonders um den Keld. 

Fleiſch: gelblich weiß, halbſchmelzend, pifant ſäuerlich ſüß, recht 
gut. Nach Bivort iſt es halbfein, butterhaft ſchmelzend, ſehr ſaftreich, 
ſüß und angenehm gemürzt. Vielleicht wird es in anderem, mehr leich— 
ten Boden und in weniger trodenen Jahren auch bei und noch ganz 
ſchmelzend. 

Kernhaus: geſchloſſen, Kammern ziemlich groß, die Kerne ſind 
länglich, etwas plattgedrückt, ſchwarzbraun. 

Reife und Nutzung: die Frucht reift im Detober und November und nach 
Bouvier jelbft im December, bis wohin fie Bivort aber nicht erhalten konnte. 
In Meiningen zeitigte fie Mitte November, Iſt immer eine fhäkbare fchöne und 
gute Tafelfrucht, melde Bivort wegen ihrer Größe und Güte in den erften Rang 
ftelt. Am Spaliere wird fte bei uns gewiß auch fich volllommener ausbilden 
und den Angaben Bivort3 aud in der Größe mehr entipreden. 

Eigenfhaften des Baumes: derjelbe wächst als freiftehende Pyramide 
ziemlich lebhaft mit nicht jehr aufwärts ftehenden Zweigen, wird bald und all 
jährlich frudtbar. — Die Blätter find eirund, mit oft langer auslaufender 
Spitze, oft auch fürzer gejpigt und dann oft herzförmig und rundlich, aud öfters 
bei nicht Fräftigem Triebe eiförmig, an ben -Sommerzweigen oft breitelliptiih, 
wie fie Bivort abgebildet hat. Sie find etwa I1ja—2'' Breit, 2'/4 und bei recht 
Träftigen Wuchfe 3/a'' Tang, glatt, mehr oder weniger fein und fcdharfgejägt, 
fchiffförmig und etwas fihelförmig oder gegen den Stiel rechtwinklig geftellt, jehr 
dunkelgrün und glänzend. Stiel verſchieden, oft 21/e' lang. — Blüthentnojpen 
Tegelförmig, fanftgejpigt, kaftanienbraun. — Sommerzmweige dunkel olivengrün, 
an der Sonnenfeite bräunlich violettroth mit feinen gelbliden oder weißlichen 


Punlten. 
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No. 234. Zange grüne Winterbirne. I, 3. 8. Diel; V, 1a. Luc.; I, 3. Jahn, 
_—_ [00 ae 1, Ta Bez I, 8. Jahr 





Lange grüne Winterbirne. Diel (Sidler). ** +9. 


Heimath und Borlommen: dieſe Frucht ift jedenfalls urfprünglich deuts 
fen Urfprungs und wirb auch jegt noch befonders in Thüringen und Sachen ges 
pflanzt. Bei ben alten CHriftftellern findet man zwar eine Verte longue 
dhiver, 5. ®, bei Duintynie, auch bei Henne, allein dies war bie Jagbbirne. 
Mehrfach wurde fie aber, wie Diel bemerkt, mit ber langen grünen Herbftbirne 
verwecjelt, 5. B. von Gidler, obgleih er hinſichtlich der Reifzeit Zmeifel Hatte, 
Doch ſcheint ſelbſt Diel von dieſem Vorwurfe nicht ganz frei geweſen zu ſein. 

»_ Riteratur und Synonyme: Diel VII, S. 53: Die Sächſiſche lange 
—— Winterbirne, Verte longue d’hiver. — Sidler im T.D.G. 1II, 
« 95, tab. 5, nannte fie Lange grüne Winterbirne, was wir ber Kürze 
wegen beibehalten. Er bildete fie Fehr ſtark baudigt ab, wie ich fie zur Zeit nie 
gen habe. Meine Zeichnung oben ftimmt mit Früchten , wie ih fie von 
Onauer und Ziegel jah. Sie heißt auch Meißener lange grüne Winters 
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Birne und in Thüringen Grüne Winterbergamotte. — Bergl. nod Dittt. 
I, ©. 748, Ehrift’3 Howb. S. 220, vollft. Bomologie Nr. 30; Luc. S. 3. 

Gejtalt: Iangausfehend, abgeftumpft fegelförmig, ähnlich der guten Luiſe 
und St. Germain, um den Keld ſchön, doch meift etwas fchief zugerundet, weß⸗ 
halb fie nicht gut aufftehen kann, nach dem Stiele zu öfters eingebogen und mehr 
ober weniger länglich Tegelförmig, 2— 2/4’ breit und 31/4 lang. — Etarl abs 
geftumpft fegelförmig nad dem Stiele zu und 21/2‘ breit, wie fie Diel beſchreibt, 
mödte fie feltener vortommen, 

Kelch: Hein, oft fehlend, offen, flach oder ſeicht, bisweilen mit Erhaben⸗ 
beiten, die am Bauche die Rundung verderben, 

Stiel: ziemlich ſtark, nad der Birne zu fleifhig, bis 1’ lang, 'obenauf, 
oft neben einem Höder oder ſchwach vertieft. 

Schale: etwas ftark, ſchön grasgrün, fpäter blaß- oder weißlichgrün, bis⸗ 
weilen ſchwach erbartig geröthet, fein braunpunltirt und ebenfo , doch jelten zus 
fammenhängend beroftet, auch' öfterd mit etwas ſchwärzlichen Roftfleden. 

Fleiſch: mattweiß, faftreih, butterhaft, von angenehmem gemürzbaften, 
zuderartigen Geſchmack, durch etwas beigemifchte feine Säure an bem der Langen 
weißen Dechantsbirne erinnernd. 

Kernhaus: Hein, Kammern fehr enge, felten mit volllom menen Kernen. 

Reifzeit und Nutzung: bie Frucht reift im December, oft früher nd 
hält fi bis in ben März. Vom allererften Range. (Diel.) — In Meiningen 
erzogene Früchte waren meift Ende Dftober und Anfang November reif, fo auf 
die Früdte von Donauer und Liegel, und es ift jonad die Frucht eigentlid mehr 
Herbit » ald Winterbirne, wenn gleich fi die Früchte bei guter Aufbemahrumg 
zum Theil bis durch December halten. 

Eigenfhaften bes Baumes: dberfelbe wird mittelgroß , nicht ftart be 
laubt, trägt feine Nefte faft pyramibal, fegt viele Fruchtſpieße an, ift jehr fragt 
bar und gedeiht auf Quitte. Er will aber guten Boden, fonft werben die jrüäte, 
wie auch in naffen Jahren, oft rauh und fhmwarzfledigt. — Die Blätter de 
Sommerzweigeö befchreibt Diel als Hein, etwas ſchiffformig, eiförmig, oft uf 
mehr elliptifch mit einer ſcharfen, Heinen, aufgefegten Spige, 21/e" Lang, ir 
breit, glatt, charakteriftific fein und fpik gezahnt. Dies trifft der Hauptiage 
nad aud zu, am alten Holze find fie aber, wie Gidler fie ſchildert und aud em 
ſolches Blatt abgebildet Hat, großentheild rund lic, meift herzförmig , mit oft 
etwas kurzer, aufgefegter Spike, an nicht triebigen Bäumen Hein, I1s" kat 
und 48/4 lang, an jungen, Träftigen Bäumen aber aud groß, 2 breit, ir" 
lang, oft aud eirund und breitelliptifch, glatt, zum Theil ganzrandig, doch meik, 
wenn aud nur nad vorne verloren gefägt, etwas fhiffförmig und fihelförmi, 
dunkelgrün und glänzend, — Blüthentnofpen Hein, Legelförmig, fait ſtecherd 
ſpitz, dunkelbraun, — Sommerzmweige oft nad der Spitze hin verdidt und 
ftufig, grünlih graubraun, gegenüber rothbraun mit [hmugiggelben Punkten 

1, 
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No. 235. Ban Mond Butterbirne. I, 3. 2. Diet; HU, I a Yuc.: II. 2 Yan. 








(> 


Dan Mons Bulterbirne. Bivort (Leon Leclerc) **! 9. 





Heimath und Bortommen: Leon Leclre erzjog jie aus Samen und 
benannte fie nad) van Mond. Sie ift bereits feit länger als 20 Jahren in Belgien, 
in Deutfhland aber noch wenig belannt. — Ich erhielt diefelbe aus zweiter Hand 
von Roifette und dann aud von Papeleu überein, und erzog an freiftehenbem 
Probebaum zur Zeit einige der Befchreibung entſprechende aber nur mittelgroße 
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Früchte (2 breit, 29/4” lang), weßhalb ich gerne die von Lucas nad) einer aus 
Belgien erhaltenen Frucht entworfene Zeihnung benugte, um bie Beſchreibung 
zu liefern. 


Literatur und Synonyme: Bivort I. neben Taf. 22: Poire van 
Mons. Die Birne hat auf feiner Abbildung eine ftärker eirunde Gejtalt, als 
wir fie oben gezeichnet haben; fie ift aber im Bullet, de la Societ. etc., Rouen 
1847, Fig. 12, pag. 153 und im Decaisne’s Jardin fruitier, Wite Lief. eben fo 
länglidy eirund, nad) dem Stiele zu birnförmig fegeljörmig abgebildet, und aud 
Charles Baltet in Les bonnes Poires ©. 25 gibt ihre Form als lana, wie eine 
8t. Germain an. — Liron d’Airol. Notice pom. 1853 hat fie ebenfalls, doch 
ganz nad Bivort. — In Catalogen wird fie öÖfterö auch Beurr& van Mons ge 
nannt. Sie ift aber von van Mons Frühlingsbutterbirne verſchieden, mweldes 
die Winterdehantsbirne ift. 


Geftalt: Bivort beichreibt fie als pyramidal, länglich eirund (oriforme), 
ftumpfipig, groß (nad der Abbildung 324“ breit, faft 49/6 lang). Nach meiner 
Formentafel kann ich fie länglich eirund, nah dem GStiele zu fegelförmig nennen 

Kelch: langblättrig, fternförmig, aufliegend, etwas jeitwärts fiehend, flach 
eingeſenkt in’ etwas Erhabenheiten. 

Stiel: 3/4" lang, did, holzig, hellbraun, oft ohne Abſatz, obenauf. 

Scale: dünn, raub, fehr hellgrün, ftart und faft durchaus rothhraun be 
roftet, oft in figurenartiger Abzeichnung. - 

Fleiſch: weiß, balbfein, fchmelzend, faftreih, gezudert und angenehm 
gewürzt, 

Kernhaus: Hein und geihloffen, wenigjamig. 

Reife und Nugung: die Frucht reift im Dctober und hält fich bis ın den 
December, und wird von allen Autoren als eine vortrefflihe Frucht gelobt. — 
Das Fleifh war auch an meinen Früdten ganz fteinfrei, und völlig ſchmelzend, 
von gezudertem, durch feine Eäure und Gewürz (mas Decaisne als anisartig 
bezeichnet ,„ höchyft angenehmen und pilanten Geihmad, Mitte Dctober reif. Di: 
Scale ijt fehr dünn und die Frucht befümmt deihalb leicht Drudfleden. — Aug 
Herr Behrens jchildert brieflih an DOberdied, die van Mons, Leon Leclerc, ad 
eine der beiten neuen Birnen, fie wolle aber guten Boden und warme Lage md 
am liebften das Spalier. 

Eigenjhaften des Baumes: derfelbe wird mittelftarf und ift ſehr frudt 
bar, madht auf Wildling Shöne Pyramiden, wollte aber in Bivorts Boden auf 
Duitte nicht gut fort. Nah Baltet gedeiht er in allen Formen, aber ein mitäg 
lihes Spalier iſt für ihn zu heiß, feine Rinde fpringe und jpalte ſich in allen 
ihren Theilen. Prevoſt im Vüllet, räth die Erziehung als Pyramide, doc werd 
die Frucht auch allda nıcht immer jehr umfangreid. — Die Blätter ſird ber 
Mehrzahl nad länglih eiförmig, oft nah dem Gtiele zu ftarf verjchnälert, 
einzelne langgeftielte auch länglih und ſchmal und rein lanzettförmig (melde 
legtere form die Blätter auch bei unfräftigem Triebe des Baumes annehmen), 
fie find 1!s—1!,2" breit, mit der oft langgezogenen Endipike bis 3° lanz, alatt, 
bie und da unterhalb etwas wollia, ſtumpf- oder auch nur an der Spitze gelägt, 
auch ganzrandig, am Rande einigemal wellenförmig, Spike meift nach unten oder 
etwas feitwärts gedreht. Die Fläche Des Blattes ift etwas raub umd umeben, 
aud nicht jehr glänzend, doch dunkelgrün, aber ziemlich ſtart geadert. Der Stiel 
dünn, bisweilen 21/4 lang. — Blüthentnojpen did, kurzkegelſormig, ſtumpf⸗ 
geipigt, kaſtanienbraun, oft etwas wollid. — Sommerzweige oft bis zur 
Halfte herab mwollig, dunkelolivengrün, auf der Sonnenſeite grauröthlich, Shmugig 


oder geiblich weiß etwmus war,ig punttirt. X 
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No. 236. Die Beldenzerbirne. III, 2. 3. Diel; XI, 1 a. Zuc.; U, 3. Jahn. 
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— 
Die Veldenzerbirne. Metzger. (Diel) ++ ®.K. 


Heimath und Vorkommen: die Verbreitung dieſer Birne erſtreckt ſich 
über einen großen Theil von Süddeutſchland. Sie wird in Baden, Rheinbayern 
(aud in Elfah) in Franken (am Main) und im Naffauifhen häufig gebaut, und 
ift jedenfalls eine urjprünglich deutſche Frucht. 

Literatur und Synonyme: Metger beſchrieb fie in feinen Kernobftjorten, 
©. 271 und bemerkt, daß er fie bei feinem Autor finde. — Nah Dochnahl aber 
©. 168 ift fie identisch mit Dield Großer Binterruffelet, LeGrosRous- 
selet d’hyver, und Diel jagt auch, Heft I, S. 258, daß diefe um Worms 
Saullenzerbirn (wegen ihrer jpäten Zeitigung), welches Syn. auch Metzger 
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angibt, genannt werde. Wahrſcheinlich iſt auch die Große Winterruffelet, mie 
© fie von Dochnahl befige, nah der mir noch befannten Begetation der von 
egger erhaltenen Veldenzerin nicht verfhieden, und ich glaube felbft, daß Diel 
biefelbe Birne vor fidh gehabt hat, er hat fie nur zu rein fegelförmig und nad 
dem Stiele als ftumpfipi beſchrieben, wie letzteres felten wohl der Fall jein 
mag. Doc ſah ih von Dochnahls Sorte noch Feine Frucht. — Megger bat fie 
übrigens recht gut befchrieben, weßhalb ich mich auf dieſen bezog. — Ihre Synon. 
find noch: Kellenzer, Süße Fellenzer, Fallenzer, Winter- Frankfurter 
(2uc. S.249), und verwandt find ihr nad Metzger die Gewürzbirme (Landau), 
Pfullinger Anausbirne, Ejels: und Knechtsbirne (Kreugwerthheim). 


Geftalt: ſchön abgerundet und rein birnförmig, hochbauchig, doch um den 
Kelch platt abgerundet, jo daß die Frucht qut auffteht, nach dem Stiele zu ftark 
eingebogen und mit fegelförmiger fcharfer Spitze endigend, mittelgroß , 2'' breit, 
31/4 bo, fo beichreibt fie Mekger. — Dieje Höhe erlangte aber die Frucht in 
Meiningen bei mehrmaligem Tragen nie, fondern wurde nur wie oben. 
Diel gibt die Größe der Großen Winter » Ruffelet nur auf 2'/s‘ breit und 24” 
hoch an, 

Kelch: halboffen, aufrecht, Furgblättrig, mehr oder meniger tief eingefentt. 

Stiel: 1" lang, bolzig und ſtark, obenauf, nicht vertieft, "doch neben einem 
Höder und deßhalb niet, 

Schale: hellgrün, fpäter gelb, auf der Sonnenfeite mit ftarfem Blutroth (in 
der Reife carminroth) verwaſchen und mit vielen Dunkelgrauen und im Roth hell 
grauen Punkten, aud öfters ſtellenweiſe dünn braungelb beroftet. 

Fleiſch: weiß, feinkörnig, etwas rübenartig,, unreif fehr zufammenziehend, 
bei der Reife zartfleifhig und angenehm füß, 

Kernhaus: Elein und geihloffen, bie Herne färben fih erft fpät völlig braun. 
— Nah Diel ift es fehr Mein, au die Kammern find fehr enge, wie zugedrüdt, 
und enthalten felten volllommene, oft feine Kerne. 

Reife und Nutzung: die Birne reift im Dct. und bauert bis in den Winter, 
mitunter bei guter Behandlung bis gegen den Frühling, eignet ſich vorzüglid 
zum Moften und Echnigen und ift auch zum Rohgenuß dem Landmann nidt un 
angenehm. M. — Nah Diel zeitigt fie im Februar und März, dfters im April 
und dauert bis in den Sommer. — In Meiningen färbten ſich Die Kerne erft 
im Januar und die Birne hielt fi bis Februar, weilt aber bei zu langer Auf: 
bewahrung etwas, weßhalb ihr Berbraud als Kochbirne von Dec. bis durch Jar. 
am meiften zu empfehlen ift. 

ed er des Baumes: derſelbe wuhs auch in Meiningen fer 
rafh empor, trug ſchon —— und ſehr reichlich. Die Aeſte ſtehen nach R. 
ſtart auseinander und brechen bei Volltragen deßhalb gerne ab; derſelbe ei 
fh zur Pflanzung an Straßen, weil die Früchte vom Baume roh ungeniefbar find. 
Die Blätter find eirund, mit längerer oder fürzerer Spitze, meift etwas 
fürmig, am Sommerzmweige auch elliptiih, am Tragholze ſehr oft auch rundlid, 
154 — 21/4" breit, 2 bis jr noch etwas über 3‘ lang, befonders am ——— 
oft ſehr groß, unterhalb dofters etwas wollig, verloren und undeutlich gefägt, © 

anzrandig, meiſt etwas jpiralförmig gegen die Spitze hin gefrümmt oder am 

Rande wellenförmig, ſehr angenehm grün und fein geadert. — Blüthenknoſpen 
mittelgroß, halb rundlich, kurz⸗ und ftumpfgejpigt, ſchwarzbraun, oft etwas ſilber⸗ 
häutig. — Sommerzweige nad oben wollig, grünlich gelbbraun, gegenüber ftarl 
rothbraun, mit ziemlich vielen, ſchmutzigweißen Punlten, J 


) Leider hat auch dieſe Sorte, zu welcher ich ſehr große Hoffnung für die 
Meiterverbreitung in unferer Gegend hegte, den Winter von 1855 bis 56 mit 
260 Kälte nah Reaumur nicht ausgehalten. Der Baum erfror völlig. 


—* 


Nr. 237. Die Erzherz. Carls Winterb. I, 3.3. Diel; V, Ib. Quc.; I, 3. Jahn. 











Bie Erzherzog Karls Winterbirne. Diel (van Mons) ** 9. W. 


Heimat und Borlommen: Diel erhielt fie von van Mons 1810 unb 
die Sommerbirne gleihen Namens 1814 von bemfelben, er weiß aber nicht, ob 
die einzige im van Mons'ſchen Catal, abrégé aufgezählte Charles d’Autriche 
die vorliegende oder die andere ift, weil ſich über die Neifzeit wie bei den meiften 
Sorten nichts angegeben findet. Auch weiß er nichts über den Erzieher oder 
über die Herkunft zu berichten. 


Literatur und Synonyme: Diel N.R.D. V. ©. 202: Erzherzo, 
Carls Winterbirne, Charles d’Autriche; Dittr. I, ©. 742; Oberdie 
©. 430. — In Belgiigen Schriften findet man nichts über fie und den Namen 
Charles d’Autricohe nur als ein Synon. der Napoleons Butterbirne, 
— Eine ziemlih aute Zeihnung nad von mir felbft erzogenen Früchten gibt das 
neue Dbftcabinet Jena 1857. — Db die von Decaiöne Lief. 5 gezeichnete und 
befchriebene Archiduc Charles die richtige oder eine andere ift (er bildete fie ſehr 
breitbaudig in dem einen Eremplare der Napoleons Butterbirne ähnlich ab), tft 
ſchwer zu entſcheiden, die Blätter werden von ihm oval, zugejpigt, mehr ober 
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weniger gezahnt, dünn-, ſehr langgeftielt geſchildert. Als Synon. gibt aud er 
Charles d’Autriche an, 


Geftalt: abgeftumpft fegelförmig, ähnlich der St. Germain und guten Luiſe, 
hochbauchig und im den Kelch halbkugelförmig, doch oft fo, daß fie nit gut auf: 
Stehen fann. Nach dem Stiele zu auf einer Seite oft ftark eingebogen und mit 
dider , abgeftumpfter Kegelipige, nad der Seite der Einbiegung hin öfters ge: 
krümmt endigend, anfehnlih groß, 2'/s" breit und 3—31,2' lang. Diel 

Kelch: hartichalig, Spigblätterig, ziemlich offen, ſeicht oder flach, oft in etwas 
alten, die bisweilen als Erhabenheiten über den Bauch fortlaufen. 

Stiel: ſtark, oft fleifchig, '/2 felten 3/4” lang, obenauf wie eingeftedt, häufig 
neben einem Fleiſchwulſte. 

Schale: glatt, hellgrün, ſpäter hellgelb oder gelblich gran, bisweilen erdartig 
geröthet, mit zahlreichen Punkten und zuweilen etwas Ro} 

Fleiſch: fein, faftreich, weiß, butterbaft, von angenehmem fein rojenartigen 
Geſchmack, der mit dem der Guten Luife Aehnlichkeit Bat Ich habe mir den Ge 
Ihmad als recht qut, durch etwas feine Säure pikant jäuerlih füß angemertt; 
von etwas Herbem, worüber Oberdied Hagt, ift mir gerade nichts aufgefallen. 

Kernhaus: nicht hohlachſig, Hein, Kammern enge, mit nur wenigen voll 
kommenen Kernen, die ſchwarzbraun, lang und ſpitz find und einen Heinen Höder haben, 

Reifzeit und Nugung: nad Diel zeitigt die Birne im December, oft erft 
im Januar und hält fi vier Wochen. — Wie aber ſchon DOberdied bemerkt und 
deshalb die Sorte, wie ich felbit, nochmals von Ziegel bezog, tritt die Reife oft 
merklich früher, Ende October jhon ein und fo verhält ſich die Frucht aud bei 
mir, indeffen hält fie fi längere Zeit gut, ohne zu erweihen und kann jonad 
unter Umjtänden als Winterbirne angenommen werden. Ihre eigentliche Reifzeit 
wird für Anfang November feitzufegen fein. Diel gibt ihr den erjten Rang, den 
fie als recht aute ſchöne Tafelfruht ganz wohl verdient. . 

Eigenichaften des Baumes: der Baum wähst nad Diel lebhaft, wird 
groß, gebt faft pyramidal in die Luft, trägt bald und reichlich, ſelbſt in un 
günftigen Jahren. Mein Baun dagegen hat ein ftartes Wachsſthum, bleibt 
ge andere Sorten zurüd, doc mag ihm das Erdreich wohl zu feit und bindend 

ein. Wie Diel nachträglich zufügt, will er überhaupt warmen Stand, indem bie 
Frucht fonft fade ſchmecke, und weil, wie Oberdied bemerkt, aud) der Baum nad 
der Blüthe zum Fruchtanfag Wärme haben will. — Die Blätter des Sommer: 
zweiges bejchreibt Diel als klein eiförmig, oft elliptifch zc. mit kurzaufgeſetztet 
Spitze, feiht und jpig, oft nur wie angedeutet, nezahnt. Die Blätter des alten 
Holzes find dagegen rundlich, die länger geftielten darunter auch eirund und 
eiförmig, meift etwas herzförmig, mit furzer aufgefehter Spige, 18/4" breit, 2“ 
lang, glatt, undeutlih und ftumpfgefägt, biömweilen ganzrandig, meift ftart ſchiff⸗ 
förmig und fihelförmig, überhaupt gegen den geradeausftehenden, gelblich gefärbten 
Stiel meift ſtark rechtwinkelig gefrümmt, fehr dunkelgrün und fehr ftart glänzend, 
Stiel 4 — 1%" lang. — Blüthentnofpen ziemlich groß kegelförmig, fast ftechend 
fpig, dunkelbraun. — Sommerzmweige grünlid graubraun, ſonnenwärts etwas 
trübrothbraun mit ziemlich vielen ſchmützigweißen feinen Punkten. 


Nachſchrift. Die Fruht ſowohl wie der Baum gleicht fehr der oder dem 
der Langen grünen Winterbirne, wie ich diefe von Hrn. Dr, Liegel habe und ih 
war auh nad) dem ähnlichen Geſchmack der vor mehreren Jahren gleichzeitig 
reifen und fo gefofteten Früchte geneigt, beide für glei zu halten. An einigen 
neu angezogenen jungen Bäumen triıt indeffen zur Zeit doch der Unterjchied in 
der Begetation hervor daß die Blätter der Erzherzog Carl weit ftärker fiel: 
förmig und fhiffförmig gefrümmt, auch etwas mehr länglih als die der langen 
grünen Winterbirne find, und muß ich wenigftens beide Sorten noch längere Zeit 
hindurch nebeneinander beobachten. Oberdied, dem ich von diefer Aehnlichkeit Mittheis 
Jung machte, gibt diefe zwar zu, meldet aber unter Anderem befonderd noch, daß der 
Baum der Langen grünen Winterbirne in demfelben Garten, wo Erzherzog Gatl 
ſehr fräftig wächst, nicht fortwollte und grindige Zweige befam. Ri 





Die Iunker Yans. Diel (Duhamel, Merlet) + ©. 


Heimath und Borlommen: alte franzöfiiche Sorte, die früher auch in 
Deutihland mehrfach gefunden wurde, jett aber durch neuere Birnen verdrängt 
ift. Doc wird fie nach Metzger an der Bergftraße, in der Nedargegend und am 
Haardtgebirge noch häufig gepflanzt. 

Literatur und Synonnme: ſchon Merlet Tannte die Messire- Tearf 
und unterfhied foaar von ihr 7 Sorten. Quintinye I, pag. 155 und Duhamel 
II, ©. 44, tab. XXVI, wollten aber nur eine Sorte gelten laffen und Letzterer 
erflärt die Graue, Weifie und Vergoldete Messire-Joan, mie fie Andere 
annahmen, für einerlei, indem fi die Farbe der Frucht nad dem Alter und der 
Stärke de3 Baumes verändern, fo daß auf alten und ſchmachtenden Stämmen die 
Birne bleichgelb, fait weiß, auf jugenblihen. befonders auf Birnwildling ges 
piropften Bäumen danegen arau, aber nicht jo arof und fteiniater werde. Auch 
Knoop, tab. II, S. 84 erflärt die Weihe und Grüne Messire Jean, mie 
Mayer S. 292 die Braune und Weihe nur durch die Farbe verfhieden, da⸗ 
genen hält Zink die gris von der d’or& getrennt, bildete Iegtere auch ftärfer gelb 
und rothaeftreift tab. VIII, Nr. 75, gegen die andere, die tab. VII, Nr. 69 viel 
arüner ericheint, ab, doch aibt er feinen fonjtigen weſentlichen Unterfhied an. — 
Diel verfiherte beftimmt, Heft I, S. 250, zwei verfchiedene Eorten, die araue 
und gelbe, alfo M. J. gris und d’or& aus Nancy zu befiten, befchrieb aber 
nur die erftere, die er ach im jnft. Verz. von 1818, S. 94 (alfo nad 17 Jahren) 
nieder aufzählt, mit der Anmerkung „Die aelbe Junker Hans mit zgimmtjarbiaer 
Schaale hat nur ein feineres Fleiſch.“ Wenn aber aud franzöfifche Pomologen 
noch bis vor Kurzem die genannten zwei Arten annahmen, 3. B. Tougard, im 
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Tableau, &, 36 eine Messire Jean, ou Messire Jean Chaulis und eine 
M. J. d'oré, jo gibt dagegen der Lyon. Ber, Messire Jean d’ore als Synon. 
von M. J., M. J. gris, Mi-Sergeant, Chaulis an, — Metger beihreibt 
außer einer Junker Hans, welches die Diel’jche fei, in feinen Kernobftjorten S. 182 
noch eine in feiner Gegend vortommende andere Graue Junker Handbirne 
ald eine Spielart der erfteren. Die angegebenen Differenzen, in Geihmad, Form 
u. ſ. mw. find fiher nur durch verſchiedenen Standort, Jahresmwitterung u. |. m. 
bedingt, aber ih babe aus feinem Reife auf demfelben Baume die Frucht aud 
in den zwei formen, wie fie oben abgebildet ift, erzogen. — Bergl. noch Chriſt 

WB. ©. 180; Dittrih IH. S. 159: Die Bergoldete Junker Hans; 

ayer in Pom.Frano. III, S. 292. — S. 206 Letzterer gibt „Goldene Hand 
birne” der Aehten GBoldbirne, Poire d’or ou d’Amydon Bauh. als 
Syn. hinzu. Die Junker Hanfenbirn, Messire Jean, heißt fonft nebenbei bei 
Mayer Poire de Coulis, de Couvent, de Communautö und jei fie bie 
Caenoviana bes Cordus. Fernere Syn. find noh nach Mekger: Meifter 
ce Goldner Hans, Graubirne, Wintergraubirne, Grauer Hans, 

raueBergamotte, Lederbirne, Bruderbirne, Hanfenbirne, Späte 
DEGAEDIERE, Rhabarberbirne, Römiſche Eierbirne, Junker— 

irne, Spulerbirne und nad dem Lond. Cat. Monsieur John und John 


Geftalt: rein freifelförmig, ein Mufter der freifelförmigen Früchte") oft 
deulig und uneben, der ftarfe Bruh nad dem Stiele zu etwas eingebogen 2 
vergl. man oben) und mit furzer bider Spike endigend, 3° breit und 3 bad, 
zuweilen etwas höher, fo beichreibt fie Diel, Ich erzog fie nie größer als oben. 

Schale: jtarf, etwas raud, trübgrün, fpäter gelbliggrün, doc faft ringsum 
fein, graubraun beroftet, ftellenweife auch ziemlich ſtark weißgrau punttirt. 

Fleiſch: ſchön weiß (an meinen Früchten gelblih» oder ſchwach grünlid» 
weiß), feintörnigt, abInadend oder raufhend von erhabenem Zudergefhmad (id 
ſchrieb „von füßem nicht unangenehmem Geſchmack“ dazu nieder). 

Kelch: kurz- und breitblättrig, oft Hein, halboffen, meift tief, dod Biss 
weilen aud fladhjtehend, in beulenartigen Erhöhungen. 

Stiel: ziemlich ftart, holzig, bis 21/a lang, in Hödern, oft fchief. 

Kernhbaus: mit ftarfen Steinen umgeben, ſchwach hohlachſig, Kammern 
groß (nach Diel etwas enge), mit volllommenen großen hellbraunen Kernen. 

Reife und Nugung: die Frucht zeitigt im November. Die Reife zum 
Rohgenuß ift, wie Diel im Verz. bemerki, „iehr kiglich zu finden, entweder ſchon 
teig oder noch nicht ganz reif, fo unter ſechs wohl fünfmal der Fall.” — Dient 
— auch in Frankreich jetzt nur als ſehr gute Kochbirne für November. 

yon. Ber. 

Eigenſchaften des Baumes: derſelbe wächst ſehr ſtark, belaubt ſich 
dicht, macht ſchöne Pyramiden, gedeiht beſonders gut auf Quitte, litt aber bei 
Diel in kalten Wintern mehr als feine Pfirſchen und iſt ſchon nach Quintin. 
eigenfinnig auf Boden und Witterung. Nah Metzger trägt er gern, iſt geſund, 
gedeiht auf dem Felde, jedodh nur in tiefgründigen Thälern und auf dem fladen 

ande, und er empfiehlt deffen Vermehrung. — Die Blätter find länglich 
eirund, mit oft jehr langer auslaufender Spike, öfters nad dem Gtiele zu 
feilförmig, felten herzförmig, meift groß, 18/4 — 2 breit, 3—4?/a‘' lang, verloren mollig, 
im Alter glatt und dunkelgrün, ftartglängend, verloren gejägt, oft faft ganzrandig, 
ſchiffformig und ſtark fiheliörmig (Duham, hat fie ziemlich ebenfo abgebildet). — 
Blüthbentnofpen zur Zeit nicht fehr groß, fegelförmig, ziemlich ſtechend Ipi, 
Ihmwarzbraun. — Sommerzweige, wie fie Diel befchreibt, düfter braungrau, etwas 
filberhäutig mit vielen ſchmutzigweißen länglihen Puntten, Jabn. 

) Hiernah wiſſen wir alfo, da Diel Duhamels Zeihnung,, mit mwelder a 


oben ganz ftimmt, als fehr getreu erklärte, was Diel unter „Ireifelförmig“ ver 
ftanden hat. 


Hol 


No. 231), Die Pidyelbirne, II, 2. 2. Diel; X (IX), 2a. Luc; v2. Jahn. 





Die Pidjelbirne. Ziegel ++ M. 9. M 


Heimath und Borlommen: ſie wird in Oberöjterreih, aber 
auch noch in Unterdjterreih in großer Menge gepflanzt und mag jett 
auch in Bayern mehrfah vorkommen, da zur Bepflanzung der Lands 
ftraßen mit Objtbäumen viele junge Bäume aus Dejterreih, worunter 
viele von dieſer Sorte bezogen worden find. 


Ziteratur und Synonnme: Liegel befchrieb fie kurz in f. Anmweif. Salzburg 
1842, S. 99, gab auch weitere Nachricht über fie in Monatichr. II, S. 62 Gie 
wird bald BPihelbirne, bald Bihlerbirne genannt und wie aus Lieg. Anm. ibid, 
zu erfehen, jo hat man auch eine rothe Pichelbirne, die aber groß, faft fegelförmig, grün 
mit vieler brauner Röthe und ebenfalls eine im Dctober zeitigende Moſtbirne ift, 


Gejtalt und Farbe: Hr. Dr. Liegel hat die Zeihnung zum 
Holzihnitt oben felbjt entworfen. In feiner Anmeifung beſchreibt er 
fie ala Hein, von Farbe grün, in der Gejtalt fih der Eiform nähernd. 


Keld: ift nad der Zeichnung furzblättrig, offen, nieberliegend, 
flachſtehend. 

Stiel: auffällig lang, dünn, aber ſtark und holzig, obenauf. 

Fleiſch: härtlich, feſt und rübenartig, im friſchen Zuſtande nicht 
zu genießen. 

Kernhaus: wie oben gezeichnet. 

Reife und Nutzung: die Reife tritt ſpät im October ein, und 
es iſt dies vortheilhaft zur Erzeugung des Moſtes, wozu ſie am meiſten 
benutzt wird. Sie wird aber auch im teigen Zuſtande häufig gegeſſen, 
in welchem jie ſich lange gut und fejt erhält, jo daß jie noch im Winter 
vielfach auf die Märkte gebracht wird. 

Eigenjhaften des Baumes: derſelbe wächst jtark, wird groß, 
baut jich ſchön pyramidal, paßt ganz für das öſterreichiſche Klima, jo 
daß er überall gedeiht und trägt ein Jahr um das andere reidlid. 
Die Blätter des Tragholzes, wie jie Hr. Dr. Liegel mitjandte, jind 
groß, Ihön breitelliptiſch, auch rundlich, dody immer nad) dem 
Stiele zu, wenn auch nur ſchwach keilſörmig, 21/,— 21/2" breit, mit 
der meijt vortretenden, oft langen und ſtarken Spitze und dem keil— 
förmigen Anja nad dem Stiele zu 2%/, — 3" lang, glatt, mehr ober 
weniger ſcharfgeſägt, wie es jcheint, jehr dunkelgrün und glänzend, fein 
geadert. Der Blattftiel ijt mäßig lang, von 1—11/," Länge. 


a 
—— J. 
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No. 240. Paſtorenbiru. I (ID), 3. 2. Diet; III, 1 (2) b. Zuc.; V, 2. Jahn | 
* * ® 


eu. 


age 





Vaſtorenbirne. Dittrid) u. Bivorz (Elion). * + 9. oft ®. (oft K.) 


Heimath und Borfommen: die nah Oberdied S. 378 von einem fran- 
zöſiſchen Pfarrer, cur&, Namens Clion, in einem Walde aufgefundene, von Einigen 
mit St. Lezain (melde noch weniger gut fein ſoll) verwechjelte Birne wird in 
allen belgiſchen und franzöfifhen Katalogen und Schriften genannt und gerühmt 
und ift bereits unter jehr vielen Namen verbreitet. Doch Teint fie in Deuti- 
land nur unter befonders günftigen Verhältniſſen gut zu werden. 


Literatur und Synonyme: Dittrih bejchrieb fie in Bd. III, ©. 219 
nad Couverdel ©. 145 alö Schöne Andrine (Belle Andröine, Poire 
Andrö6ine), darauf fpäter Bivort im Alb. IV, ©. 101 unter dem aud von 
Dittrih citirten Namen Poire de Curé mit dem Synon. Poire de Clion, 
de Monsieur, Bon Papa, Pater notte, Belle de Berry, Belle An- 
dr&ane, (alö L’Andr6ane, Poire grosse allongge, Große verlän- 


lu ftrirtes Handbuch der Obſtlunde. IL 33 
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gerte Birne hat Dittrich III, ©. 216 nad Couverchel ficher dieſelbe Frudt), 
Belle Heloise, Cueilette d’hiver. Vicar (Wicar) of Wackfield ober 
Wienkfield und Dumas find nad dem Lond, Gatal. Syn. der Monsieur 
le Cur& oder au Du Curö, wie fie in Belgien meiftens genannt wird. De: 
caisne, 2. Lief., fett diefen Syn. uoh du Pradel hinzu, fließt aber Pater 
notte aus, während er die Clairgeau wahrſcheinlich als Paternoster be 
ſchreibt und bei diefer angibt, daß die Du Curé bisweilen Pater Notte genannt 
werde. — Dochnahl hat fie nad dem Vorfchlage von Oberdied Paftorenbirne 
genannt und wir wählten zur Meberfchrift denfelben Namen, weil er dem fran- 
zöſiſchen Du Curé am meiften entjpriht und aud dem engliihen Viear nidt 
ferne fteht. Duchesse de Berry, meldes Synon. die vorliegende (und bie 
Weiße Herbftbutterbirne) nah Dochnahl führen fol, ift nad Liron d’Airol. eine 
andere von defien Bater benannte Sommerfrucht; Decaisne in Lief. 1 erwähnt, fie 
dürfe nicht mit der Duchesse de Berry d'été ou Doyenn& d'été, aljo mit ber 
Juliusdegantsbirn verwecdjelt werden. — Im Lyon. Ber. wird die Du Curd als 
identifh mit der nenaufgetauchten, in den Ann. II, S. 21 von Liron bejchriebenen 
und von der Touloner Geſellſchaft 1852 getrönten Comice de Toulon er: 
Härt; Decaisne gibt Comice de T, ald Syn. der Du Cur& an. 

Geftalt: vyramidal, jehr länglich Kumpffpig groß oder fehr groß (nad 
der Abbildung 34/a breit, 51/4 lang), beichreibt fie Bivort — pyramidal, baudig 
birnförmig, bisweilen flafchenförmig, beulia und rippig um den Kelch, jo ſchildert 
Liron die Form der Comice. In feiner Notice pomol, von 1855, S. 25 madt 
2. darauf aufmerffam, daß das GAde der Frucht wegen des ftetö ſchi efſtehenden 
Stieles einem Vogelkopfe gleihe, von welhem der Stiel den Schnabel voritellt. 

Kelch: langblättrig, fternförmig, oft auch unvolltommen, offen, ſeicht, bis 
weilen jchief ftehend. 

Stiel: holzig, auf einem Höder, oder etwas feitwärts chief ftehend. 

Schale: alatt, grün, —— gelb, bisweilen, wie ich fie von Donauer ſah, 
mit ſchwachem Roth an der Sonnenjeite und mit feinen, im Roth aud gröberen 
Punkten, auch mit etwas Noft befonders nad) dem Kelche hin, z 

Fleifch: wie ih es früher ſchon notirte und 1859 es wiederholt fo fand, 
weiß, etwas gröblich, Doch jehr faftig, ziemlich ſchmelzend, ſuß und von angenehm 
gewürztem Gejhmad. Ebenfo und als fchmelzend beifhreiben es Bivort und Tou⸗ 
gard, nur ift es nad) legterem wenig gewürzt, allein er bemerkt, daß die Frucht 
in mandem Boden ercellent werde. — Dasjenige der Comice hat Liron als fein, 
ſchmelzend, faftreich, gezudert, weinigt, dur etwas Säure erhaben und jehr am 
genehm gewürzt bejchrieben. . 

Kernbaus: verhältnigmäßig Hein, Fächer mufhelförmig, mit wenigen, meift 
unvolllommenen, länglichen gelbbraunen Kernen. 

Reife und Nutzung: die Reife wird verfchieden vom Dectober bis Jamar 
angegeben, meift aber für November und December, doch hält fie fih aud dis 
März. — Leider wird die Frucht vielfach nicht ſchmelzend, jo bei Oberdied, der 
fie als ablnadend, fade, ohne alle Vorzüge und gekocht zu weich bezeichnet Auch 
Lucas bemerkte auf der Zeichnung, daß fie nur Kochbirne fei und in —— Syſtem 
XI, 1 b, babe. Doch lobt fie Hr. Donauer als gut und brauchbat, ſandte 
mir auch ſchon 1857 davon eine Frucht, die fi mie oben verhielt. Man wird 
fie bei uns am beften am Spaliere ziehen und Bivort ſchlägt wegen ihres flarten 
Triebes alö Unterlage die Duitte vor, auf welcher fie nah meinen Erfahrungen, 
bis jegt wenigften®, ganz gut forttommt. 

Eigenjhaften des Baumes: aud Donauer ſchildert ihn als redt trag« 
bar. Die Blätter find breitelliptifch mit halb aufgefegter längerer oder 
fürzerer Spige, 13/4” breit, 2'/— 21/2" Iang, auch eirund und eiförmiq, an dem 
Sommertrieben, wie auf der Abbildung oben, oft rundlid, glatt, feinge 
fügt, meift flah , dunkelgrün und glänzend. — Blüthentnofpen fegelförmig, 
mäßigfpig, dunkelbraun. — Sommerzmweige nad Bivort graubraun oder bald» 
nußfarben, feinröthlic punltirt — an der Comice de Toulon, die ih aus Brüffel 
von ber Soc. van Mons habe, find. fie graubraun, ſchmutzigweiß punftirt, J. 
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No. 241. Clairgeau's Butterbirne. TI, 3. 2. Diel; III, 1 b, Yuc,; IV, 23. 





— 





Clairgeau's Butterbirne. Bivort (Clairgeau). ** ! 9. 


Heimath und Borlommen: der Gärtner Clairgeau in Nantes erzog fie 
aus Samen und nad der PBarifer Pomolog. nourvelle hat fie Jul. de Liron 
d’Airolea zuerft verbreitet. Der Baum lieferte 1848 die erjte ruht. Die Güte 
und Schönheit haben nad Bio. diefer Birne ſchnell Auf verſchafft und fie wird 
bereits in Amerifa, wie in Belgien und Frankreich gepflanzt und geſchätzt. 

Literatur und Synonyme: Biv. Album IV. &, 143: Beurré Clair- 
geau; De Jonghe beichrieb den Baum, Bivort die Frucht In die Annal. de 
Pom. 11. ©. 103 ift eine Beihreibung von Bivort jelbjt aufgenommen und dä: 
neben ein auögereiftes, weit ftärfer gefärbtes, auch geröthetes Exemplar abge» 
bildet. — Bereits gaben aud die dert. Verhandl. Nahriht von ihr, — Als 
Spnon. findet fih in Catalogen Clairgeau de Nantes. — Sehr ähnlich in 
a und Gefhmad ift nah Bio. die Poire de Tongres. — Nach Decaiöne, 

0. Lief., Scheint fie urfprünglich Paternoster zu heißen und ſchon van Mons, der 
eine Birne des lehteren Namens im Cat. descrip:. Ser. Il. p. 29 aufzählt, bes 
kannt gewefen zu jein. Decaiöne bildet die Paternofter ähnlih, doc nicht ges 
rötbet, ungefähr wie Bio. im Album die Clairgeau ab. Er madht darauf auf: 
merffam, daß fie von der Paitorenbirne, Cur6, die auch YTaternofter aenannt 
werde, verihieden fei. — Die Annal, de Pom. VI. ©. 33 bringen indeffen die 
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Paternoſter, welde ein Apotheter Namens Paternofter in Hennegau (Hainaut) 
erzogen habe, als felbftftändige Frudt und bildeten fie in zwei Formen ab, ein: 
mal lang, groß und fehr gelb, am Spaliere erzogen, das andere Mal von Pyra: 
mide fo wie oben und aud nicht größer; in dieſer Heinen Frudt glaube ich 
meine Clairgeau nicht zu verfennen, doch nehmen die Annalen auf legiere nit 
Bezug. — Vergl. noch Liron d’Airol. Notice pom, Nantes 1855 ©. 1; Charles 
Baltet &. 27; PBrevoft im Bülletin von Rouen S. 149 (letzteres in Betreff der 
Baternofter). 


Geftalt: Biv. ſchildert fie als pyramidal, freifelförmig birnförmig, meift 
auf einer Seite etwad gefrümmt und aufgeworfen, oft aber auch mehr rundlich, 
regelmäßig abgeftumpft, zugeipigt. Decaiöne nennt die Form der PBaternofter 
länglid abgeftumpft oder birnförmig, bat fie auch in dieſen beiden Formen abges 
bildet.) Die Frucht wird als jehr groß bezeichnet, in den Annal. ift fie 3/2" 
breit, 4l/a'' lang abgebildet. Nad den Berl. Verhandl. joll fie bisweilen 500 
Granmen, qut 34 Loth preuß., nad Liron jogar 750 Grammen wiegen. — An 
meinem freiftehenden Baume wurde fie aber feither nicht größer, als fie oben ge: 
eichnet ift- 

j rt blättrig oder hornartig, weit offen, oft unregemäßig, in engerer oder 
weiterer jhüflelförmiger Einſenkung, oft mit etwas fortlaufenden Beulen umgeben. 

Stiel: (ehr ftarf, holzig oder auch fleifchig, fehr kurz, braun, obenauf oder in 
ſchwacher Bertiefung, ſtets 2* oder in rechten Winkel ſtehend wegen eines Wulſtes. 

Schale: grün, ſpäter goldgelb, ſonnenwärts bräunlich geröthet, mit grau— 
roſtigen Fleden und graugelben Punkten, auch bie und da, bejonders um Kelch 
und Stiel, mit zufammenhängendem oft ſcharf abgegrenzten Roſte. 

* Fleifch: weiß, fein, fhmelzend, butterig, faftvoll, ſtark gezudert und jehr an- 
genehm gewürzt, jo beſchreibt es Bivort (an der Paternofter jhildert es Decaisne 
faum törnigt, feit, ſaftreich, ſauerlichſuß, mit etwas Herbem und einem Gemür:, 
ähnlich dem der Crafanne) ich bemerkte mir 1859 darüber: Fleiſch gelblich weis, 
fein, nicht zu jaftreich, auch nit ganz butterhaft, ſondern halbſchmelzend, fait 
etwas fpedartig, doc von gewürzt ſüßem guten Gefhmad. Baltet bezeichnet das 
Fleiſch der Clairgeau als halbfein, nit immer ſchmelzend und wohlſchmeckend, 
bejonders bei zu früher Erndte. 

Kernbaus: war an meiner Frucht von ziemlih viel Steinhen umgeben, 
vollahfig, Kammern mujchelförmig mit volllommenen braunen, mit einem Kleinen 
Höcker ausgejtatteten Kernen. — Die aud von Biv. bemerkten fteinigten Con: 
cretionen um das Kernhaus herum vermehren fi, wie er jagt, bei den auf Quitte 
erzogenen Früchten und werden dann auch im Fleiſche gefunden, jo daß fie die 
Güte derfelben beieinträchtigen. 

Reife und Nutzung:; die Birne reift von Unfang des November an und 
it "bisweilen, fühl aufbewahrt, noh im Januar vorhanden; fie wird überhaupt 
nicht leicht teig. In volllommener Ausbildung tft fie eine Tafelfruht I. Ranges, 
und fo erhielt fie nach Liron 1851 in Paris den erften Preis. Biv. räth, damit 
die Frucht gut werde, die Erziehung am öftlihen und niedrigen Epaliere, mas 
für ung um jo mehr gilt. 

Eigenfhaften des Baumes: derjelbe treibt ziemlich ftark, feine An- 
pflanzung ift nach den Berl. Verhandl. um jo mehr zu empfehlen, alö derielbe 
in, jeder Form und auf jedem nur nicht zu feiten und falten Boden gedeibe, ſchnell 
wachſe und bald trage, welches letztere ich beftätigen kann. — Wie ich die Eorte 
von PBapeleu, auch von Behrens durch Oberd., unzmeifelhaft richtig befite, find 
die Blätter elliptifh (auch find fie ebenfo im Album, wie in den Annalen 
abgebildet — in letzterem mweıden fie als lancettfürmig oder oval lancettförmig be: 
zeichnet), 18/— 2’ breit, mit der meift auslaufenden oder halbaufgelegten Epite, 
die bald länger, bald kürzer it, bis 234° lang, glatt, fein:, etwas ftumpfgefägt 
(feiner als obenauf dem Hol;fchnitte) etwas gekrümmt und jchiffiormig gebogen. 
— Blüthbentnofpen nah den Ann. did, kegelförmig, zugelpigt, dunkelbraun. — 
Sommerzweige röthlihbraun, an der Sonnenjeite lebhaiter gefärkt, weiß grau 
punttirt. N 
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No 242, Die Seutind-Birne. II, 3(2).3 (2). Diel; V(VD), 2b. 2uc.; IV,3(2).3. 





Die Seutins-Birne. Bivort (Bouvier). * + W. oft 9. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von Bouvier aufgefun: 
den und nad dem Doctor der Medicin Seutin in Brüffel benannt. 


Literatur und Synonyme: Bivort beichrieb fie alö Poire Seutin im 
Alb. I. neben Taf. 34 und bildete fie eiförmig, nad beiden Enden fich ziemlich 
leih und ftarf verihmälernd ab. Er beſchreibt fie auch als länglich eiförmig, 
eulig, am Kelche abgeftumpft und faft ſpiß nad dem Stiele zu, deßungeachtet 
fann ic . zweifeln, zumal da die Vegetation meiner von Fapeleu erhaltenen 
Sorte mit jeiner Beſchreibung ftimmt, daß ih die richtige Sorte habe; wahr: 
ſcheinlich nimmt die Birne zweierlei Form an, aber die — kann ſich überhaupt 
bei uns auch anders als in Belgien ausbilden. — Man findet die Poire Seutin 
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oder aud blos Seutin in den meiften Belgiihen Verzeichniſſen, fie wird als 
mittelgroß , balbjchmelzend , IL. Ranges, im December und Januar reifend ge: 
fchildert, Biv. bejchreibt fie als jchmelzend, Liron d’Airol, in ſ. Notice pom. 
Nantes 1857 bezeichnet jie als halbſchmelzend und gibt als Syn. BeurröSeutin 
an. — Dochnahl zählt fie als Seutins Apotheferbirne auf, doch Hat fie aud im 
Album gerade nichts Beuliges. — Die hier am freiftehenden nicht mehr beignit- 
tenen Pyramidbaume erjogenen Früchte verhalten ſich wie folgt: 

Geftalt: kreifelförmig, oben oft noch ftärter, als die Abbildung zeigt, ab» 
geflaht, nad dem Stiele zu bisweilen fpik, noch öfters aber auch ftumpfipig 
endigend, 2—21/3'' breit und meift ebenſo hoch. 

Kelch: meift kurzblättrig, hornartig, offen, ſeicht- oder auch etwas tiefer ein- 
geſenkt, oft mit etwas Beulen umgeben. 

Stiel: meift kurz, holzig, gelbbraun, obenauf, wie eingebrüdt oder ſchwach 
vertieft. 

Schale: glatt, grün, fpäter gelb mit feinen bräunlihen Puuften und etwas 
Roft, beſonders um Kelch und Stiel, bisweilen auch mit einem Anflug von flam: 
migem ober aud etwas ftreifigen Roth. 

Fleiſch: weiß, halbfein, nicht zu fajtreih, halbſchmelzend oder rauſchend, 
bisweilen in günftigen Sommern, wie 4859, auch jchmelzend, von angenehmen, 
recht füßen, durch etwas feine Säure weinartigen, wenn aud nur ſchwach ge 
würzten Gefhmad. 

Kernhaus: mit ziemli vielen, wenn aud nicht zu jtarfen Köruchen um— 
geben, nicht oder nur ſchwach hohlachſig, mit eirunden Kinglihen Kammern und 
vielen meift vollfommenen ſchwärzlichbraunen, mit einem Heinen Höder veriehenen 
Kernen. 

Reife und Nugkung: wie mehrere Belgifche Früchte reift auch dieſe bei 
uns früher, meift im November, einmal hatte ich fie auch ſchon Ende Okt., im 
Jahr 1858 hielt fie ih aber auch bis Dec, doch war fie bis 20. Dec. bereits ge 
Ihmadlos und innen teig.* — Iſt in guten Sommern eine wohlſchmeckende Tafel- 
frucht, fonft immer noch eine gute Compotfrudt, und auf einem mehr im Schnitt 
gehaltenen oder in gutem Gartenlande ftehenden Baume wird fie aud ſchon 
größer werben, ö 

Eigenjhaften des Baumes: die davon gefertigten Probesweige wadien 
kräftig und liefern faft jährlich ziemlich viel Früdte, wenn andere neben ihnen 
befindlihen Sorten aud) leer ausgehen. Bivort gibt über die Tragbarfeit nidts 
an, fhildert aber den Wuchs auf Wildling als lebhaft. — Blätter elliptiid, 
oft auch faſt breitelliptifch, 11/2" breit und gegen 3" lang, einzelne auch eiförmia, 
bei ſchwächerem Triebe lancettförmig und die Lleineren eiförmig, glatt, fein, 
etwas ftumpfgefägt , die größeren auch ftärfer und etwas bogenförmig gefäst, 
wenig jhiffförmig, doc immer halbſichelförmig gefrümmt. Die Mittelrippe des 
Dlatts ift, was aud Bio. hervorhebt,, ftart und in die Augen fallend. Etiele 
oft gegen 2“ lang, weißlich, auf der oberen Fläche oft röthlich gefärbt, meift auf: 
rechtſtehend. — Blüthenknoſpen mittelgroß, furzfegelförmig, aber ftarfgeipist. 


doch nicht ftechend, dunkelbraun. — Sommerzmweige grünlid gelbraun, an 
der Sonnenjeite röthlich angelaufen, mit ziemlich ſtarken, faft warzigen, ſchmutzig⸗ 
weißen oder gelbbraunen Punkten. I 


* Aud Biv. räth, fie nicht zu lange aufzuhefen, weil fie, zu tar! ausgereift, 
den Saft und damit den Gefhmad verliere. 2, : 
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No. 243. Bicefönigin. III, 3. 2. Diel; IV, 2 b. Lucas; IV, 2 Jahn. 








Hicekönigin. Diel (van Mons ?) ++ Nov. 4. W. 


Heimath und Vorfommen: murde vieleiht erzogen von van 
Mons, in dejfen Cataloge jie jih jedoch nicht findet. Wenigſtens er— 
bielt Diel von ihm das Reis unter dem Namen Proche le Roi. Meine 
von Diel derect erhaltene Sorte verlor ich wieder, doch kam fie aud) 
nah Herrnhaufen von Diel äht, moher ich jie wieder habe. — Sit 
eine jchätbare, aber noch höchſt wenig gefannte Haushaltsfrucht. 


Literatur und Synonyme: Diel N.K. O. IV. S. 309, PBicelönigin, 
Proche le Roi, Dittrid I. S. 708, nad Diel. Sonft finde ich fie nirgends. 


Gejtalt: nad Diel ziemlich pyramidaliſch oder noch befjer länglich 
freifelförmig, 2°/,” breit und 2°/," lang. In Herrnhaufen auf Pyra= 
mide waren die Früchte von der Größe und Form der obigen Figur, 
alfo Freijelförmig; auf Hochſtamm hatte ich jie in der von Diel anges 
gebenen Größe. Der Bauch jitt merflih nah dem Kelde Hin, um 
den bie Frucht ſich plattrund wölbt. Nah dem Stiele nimmt jie Incl 
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ab, macht gewöhnlich auf einer Seite eine Einbiegung, und endigt mit 
einer mehr oder weniger langen Kegelipike. 

Kelch: kurz, hartſchalig, weit offen, figt in geräumiger, ziemlich 
tiefer, fast ebener Senkung. Ueber den Bauch laufen jedoch deutlich 
mehrere breite und jtarfe Erhabenheiten Hin. 

Stiel: nad Diel dünn, bolzig, 11/,“ lang, wie eingeftedt jigend, 
war an den Früdten in Herrnhaufen ziemlich did, 3/, lang und durch 
die in einem Fleiſchwulſt ſich erhebende Spige der Frucht ganz zur 
Seite geihoben. 

Schale: glatt, vom Baume ftrohgelb oder ſchon hellgelb, in der 
Reife Hoch citronengelb. Die Sonnenfeite ijt mit einem angenehmen, 
duch die durchſcheinende Grundfarbe gelblihröthlihen Roth leicht ver- 
waſchen. Oft iſt die Röthe nur punktirt aufgetragen. Punkte zahlreich, 
roftfarben, fein; nah Diel ift die ganze Schale damit mie überjäet. 
Gerud fehlt. Nach Diel welkt die Frucht etwas, was hier nicht der 
Fall war, und nur von zu frühen Brechen gefommen fein mag. 

Das Fleiſch iſt gelblich weiß, jaftvoll, etwas körnig, abknackend, 
von angenehmen, fehr ſüßen, zimmtartigen Geſchmack. Das Zimmt- 
artige im Geſchmack war hier etwas ſchwach. 

Kernhaus: Hein; die engen Kammern enthalten viele dicke, 
Kleine, eiförmige Kerne. Kelchroͤhre jehr flach. 

Reifzeit und Nußung: zeitigt im halben November und hält ſich 
nad) Diel Feine 14 Tage. Hier hielt fie ji länger und mindejtens 
4 Wochen. Bei ihrem fiarfen Zuckergeſchmack eine recht gute Frucht 
zum Kochen und Welfen und kann dazu ſchon bald nad) Michael ges 
braudt merben. 

Der Baum mädjst lebhaft, belaubt ſich nicht ſtark, jetzt früh Frucht⸗ 
hol; an und liefert baldige Erndien. Sommertriebe jtarf, nad oben 
wenig abnehmend, fteif, wenig gefniet, dunkel Iederfarben oder vielmehr 
ſchmutzigbraun, mit matten Silberhäuihen gefledt, an jtarfen Trieben 
mit jtarfen, längliden, grauen oder gelben Punkten matt gezeichnet, 
nad Diel jedoh nur wenig und nicht ind Auge fallend punftirt. Blatt 
Fein, langeiförmig, oft elliptiich, mit ſchöner auslaufender Spite, ziem- 
lid flach ausgebreitet, ganzrandig oder nur mit Eleinen Zähnen beiekt. 
Blatt der Frudtaugen elliptiih oder langelliptiſch, oft auch noch 
einige eiförmig. Afterblätter fadenförmig. Augen klein, koniſch, ab: 
jtehend (mad) Diel herzförmig und anliegend), ftumpfipig. 


Dberdied. 
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No. 244. Die Verfäwenderin. IT, 2. 3. Diel; II, 2 a (b). Zuc.; I, 3. 2. 





Die Verſchwenderin. Bivort (van Mons). + (aum *) W. 


Heimat) und Borfommen: Bouvier erhielt jie unter dem 
Namen Enfant prodigue aus van Mons Baumſchule, der jie dem— 
nad erzogen und wahrſcheinlich nad ihrer Fruchibarkeit, die fie auch in 
meinem Garten beweist, benannt hat. 





Literatur und Synonyme: Bivort befchrieb fie im Album I. neben 
Taf. 3 nad) Früdten, die er von Bouvier erhielt; die Vegetation fchilderte er 
nad einem bereits ſeit ‘4 Jahren gepfropften jungen Baume. — Dochnahl gab 
ihr in f. Führer ©. 116 den Namen Kinder-Butterbirne, doch bat jie 
wenig Butterhaftes und ihr van Mons'ſcher Name fol wohl auch nicht aus: 
drüden, daß fie nur für Kinder beftimmt ift, weshalb wir den obigen möglidft im 
Einklang mit ihrer franzöſiſchen Benennung gewählt haben. — Jamin und Durand 
in Paris haben fie in ihrem Verzeichniſſe S. Wals Rousselet enfant prodi- 
que und es zeigen aud die Fleineren Früchte viel Rouffeletartiges, doc dürfte 
der Name „Bieltragende Roufjelet“, an den wir dachten, auf eine gutausgebildete 
Frucht, wie fie oben vorliegt, wenig pafjend fein. 

Geftalt: eirund und, wie Bivort Hinzufegt, bisweilen kreiſelförmig birm- 
förmig, die Heineren Früchte, wie fie beim Volltragen des Baumes oft vorkommen, 

auch roufjeletartig, d. 5. nad) dem Stiele zu kegelförmig, oft uneben und beulig, 
mittelgroß, nad Bivorts Album etwas über 21/4“ breit und etwas über 3° hoch, 
welde Größe und Höhe fie aber in Belgien jelbft, wie die obige von bort aus 
erhaltene Frucht es beweist, wohl nur jelten erlangt. Die größten der von mir 
feit mehreren Jahren erzogenen Früchte find 2° 4 breit und 2 11a’ hoch ge: 
weien, in der Form ganz mit der von Luc. bier gegebenen Abbildung ftinmend. 

Kelch: offen, jternförmig, blättrig oder hornartig, ſchwärzlich, in ſchwacher 
Einfentung, oft etwas jeitwärts ftehend. 

Stiel: kurz, did, fleifhig, in einer Meinen Höhle oder obenauf, etwas ſchief, 
neben einem Höder. i 

Schale: lihtgrasgrün, ſpäter mattgoldgelb mit qrünen "Stellen, ohne Röthe, 
mit vielen zimmtfarbenen feinen Punkten und wegen vielen mehr ober weniger 
zufammenhängenden Roftes bejonders in unreifem Zuftande etwas düſter aus: 
fehend. 

Fleiſch: nah Biv. fein, ſchmelzend, butterhaft, gut parfümirt, war an den 
hier erzogenen Früchten ziemlich troden, zwar jüß aber wenig gewürzt und wurde 
nie butterhaft oder ſchmelzend, ſondern blieb jpedig. Lucas muß es an dieſet 
belgijhen Frucht ähnlich gefunden haben, denn er ſchrieb hinzu „Etwastrocken, 
II. Ranges.“ 

Reife und Nugung: Biv. gibt die Reife für Februar und März an, ſchwert— 
lid dürfte fie fich aber fo lange halten, denn ſchon Ende November wurden bie 
meiften Eremplare weih, und teig und die noch übrigen gewelkt getroffen und 
die eigentlihe Reife ift alfo Anfangs November, wie joldes aud Lucas fan). 
Auch Jamin und Durand geben November und December an. Nur an einer 
Wand dürfte fie zur wirfliden Tafelfruht bei uns werden, und fonft nur als 
Kochfrucht zu benugen fein, wozu fie ihre reihe Tragbarkeit empfiehlt. 

Eigenihaften des Baumes: deſſen Wuchs ift nad) den damit gefertigten 
Probezweigen, die ic aus Papeleus Neifern erzog, gut, doch nicht jehr aufwärts 
ftrebend,, er gibt aber nad Bivort fhöne Pyramiden, Die Blätter find ſeht 
länglid eiförmig, fait lanzettförmig, 1'/a felten 11/2’ breit, bis 23,4 lang, 
glatt mit auslaufender Spike, nur bie und da unterhalb etwas verloren wolle, 
regelmäßig fein gejägt, ziemlich ſtark ſchiffförmig und fihelförmig, etwas lichtgrün, 
doch glänzend, ſtark geadert. Blattftiel biöweilen bis 2 lang, dünn und teil, 
das Blatt rehtwinflig daran hängend, — Blüthenknoſpen ;. 3. Kurz kegel⸗ 
förmig, ſanft gefpigt, Faftanienbraun, (nad) Biv. oval, fhuppig, rötblihbraun mit 
Dunkelbraun ſchattirt) — Sommerzmweige trübrothbraun, auf der Schattenjeite 


braungelb mit jehr feinen odergeiben Punkten (nad) Biv. grünlidbraun ſchmutzig⸗ 
weiß punktirt.) > 
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No. 245. Grane runde Winterbergamotte. I(IID), 2.3. D.; VI, 1 (2)b.2.;I1,3. 9. 
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Graue runde Winterbergamotte. Die. ++ ®. 


Heimath und Vorlommen: diefe in meiner Gegend nur eine gute und 
haltbare Kochfrucht abgehende Sorte erhielt Diel vom Hofgärtner Zeyher in Runkel 
und dieſer bezog fie aus Weilburg. Weiter ift biäher nichts über fie befannt 
und vermuthet Diel nur, daß fie holländiſchen Urſprungs fein möge. Iſt nod 
höchſt wenig befaunt, verdient aber wegen Gejundheit und Tragbarkeit des 
Baumes allen Anbau, Diel bezeichnet fie im Syſteme überhaupt, im Cataloge 
jedoch jhon „nur an Spalierwänden” als vorzüglide Tafelbirne, was fie weit 
genug nad Süden wirklich fein wird. 

Literatur und Synonyme: Diel V. p. 24 Graue runde Winterberga- 
motte, Bergamotte grise d’hyver; Dittrich J. p. 714. — v. Xehrenthal gibt 
Zaf. 20 faliche, Taf. 43 dagegen gute Abbildung. — Englifche Winter: Butterbirne, 
was Dochnahls Führer ald Synonym aufführt, ift eine andere Frudt. 

Geſtalt: meiftens fajt fugelförmig, doch oft nad) dem Stiel ftumpf, etwas 
zugeipigt; etwas höher als breit, jo wie mande Früdte auch nad dem Kelche 
fi ftumpf etwas jufpigen, und nicht gut aufftehen können. Mehr gerundete 
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Früchte find auf Hochſtamm 21/4 —%'/s’' breit und hoch; bie mit etwas erhabener 
Stieljpige hatte ich 21/2" breit und 3" hoch. Nach Diel ift fie nur felten einige 
Linien höher als breit. v. Aehrenthal bildet fie höher ala breit und merklich 
größer ab, als Diel angibt. 

Kelch: hartſchalig, offen, ſitzt wenig vertieft, oft auch fternförmig oben auf, 
umgeben mit flahen Erhabenheiten, die auch über die Frucht ſich breit hinziehen, 
einzeln vordbrängen und die Rundung oft verjchieben. 

Stiel: ziemlich ftark, 1“ Iang, holzig, fit bald in Heiner Höhle, bald mie 
eingeftedt, und ift mit Falten und Heinen Fleifhbeulen umgeben. 

Scale: fein rau, vom Baume blafgrün, in der Beitigung grünlichgelb, 
zulegt bellgelb. Die Sonnenfeite zeigt oft Spuren von bräunlider erdartiger 
Röthe, die oft aud ganz fehlt. Kenntli wird bie Frucht befonders durch die vielen 
ftarfen, fledenartigen braunen Punkte, womit die Schale überfäet ift, wozu fih, 
noch viele fledenartige zerfprengte Anflüge von in der Reife ſchmutzig zimmt- 
farbigem Roſte gejellen. Geruch ſchwach. Nach Diel wellt die Frucht nicht, was 
fie bei mir that, wenn fie nicht biß gegen Ende Dct. am Baume hing. 

Fleiſch: etwas gelblih, angenehm riechend, ziemlich fein, nach Diel Butter: 
haft jchmelzend und von ſüßem, zuderartigen, wahren Bergamottgefhmade, den 
ich bier fo nicht bezeichnen Fonnte und vielmehr merklich zimmtartig gezudert 
fand, fo daß die gekochte Frucht Manchem allzu fü war, fomwie fie felbit bei 
ſpätem Brechen nit völlig halbſchmelzend wurde. 

Kernhaus: läuft nad Diel ſpitz bis unter den Kelh, was ih nidht ganz 
fand, die geräumigen Kammern enthalten [höne ſchwarzbraune lange volltommene 
Kerne. Kelchhöhle gerundet, ziemlich ſtark. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt Ende November oder Anfangs December, 
hält fih nad Diel, fühl aufbewahrt, gegen 4 Wochen, mo fie fchnell teig wird. 
Dei mir hielt fie fich weit länger. Sit bei uns gute Kochfrucht. 

Der Baum wächst kräftig und geſund, geht prächtig pyramibal in die Höhe, 
wird bald und fehr fruchtbar. Er hat in feiner ganzen Vegetation (die Diel im 
V. Hefte faljch angegeben hat, was er in der Borrede zu Heft VIII. p. XXL 
bemerklih macht, jedoch nur unvollftändig verbeffert), fehr viel Aehnliches mit 
der Franc real (Diel III, p. 245) die jedoch nicht mit obiger identifch ift; bie 
Triebe find lang und ſtark, merklich gefniet, nad oben wollig (der ganze Trieb 
ftarf wollig, mehr olivenfarben ala ledergelb, mit zerftreuten aber ftarfen Puntten. 
Blatt im Frühlinge wollig, fpäter etwas büfter; mit Neflen von Wolle, elliptiſch 
mit lang und ſchmal auslaufender Spite, oft auch lang und ſchmal eiförmig, ge 
rundet und flach gezahnt, Häufig nur gerändelt, Niterblätter pfriemenförmiag 
oder fein lanzettförmig. Blatt der Fruchtaugen langeifdrmig (eirumb, 
Zahn) oder langoval, nad der Epike etwas verjüngt und in eine lange Epite 
auslaufend, am Grunde oft herzförmig, ſeicht- oft verloren, gezahnt, unterhalb hie 
und da etwas verloren wollig. Augen bi‘, gefhmwollen, kurz, faft herzförmig, 
etwas abftehend, auf ftarl erhobenen Trägern. 


Dberdied. 
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No. 246. Tie Dumas Herbftdorn. T, 3. 2. Diel; III, 1 a. Zuc.; 2,3% 
ehe des ee ELEMENT 





Die Dumas Herbfidorn. Bivort. * 9. 


Heimath und VBorlommen: die urfprünglide und erſte Benennung 
dDiefer nad Bivort wahrfheinlih aus Franfreih ftammenden Frucht ift unbe: 
kannt, fie fommt aber jet unter allerlei Namen in Belgifhen Gärten vor, am 
meiften alle Belle epine Dumas; unter diefer Leberfchrift hat fie auch Bivort 
im Album abgehandelt, doch zeigt der Balım in meinem Garten zur Zeit gerade 
feine Dornen, an die man bei dem Namen denkt. 
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Literatur und Synonyme: Biv. Alb. IL. ©. 77. Als Synonyme 
werden angegeben Du Mas, Du Mas de Rochefort, Duc de Bordeaux, 
de Rochechouart, Epine de Rochois (Pr&övost), Epine de Rochoir, 
Belle Epine de Limoges, Limousine, und nad dem Lyon. Bericht aud 
Colmar du Lot. — Dodnahl hat diefelbe im Führer II. ©. 66. Franzo— 
ſiſche Shmalzbirn genannt. Doch ift e3 nicht gewiß, ob fie aus Frankreich 
ftammt, denn Tougard im Tab. alphabet. et analyt., Rouen 1852 befchreibt fie nur 
kurz nah Bivorts Album, weshalb wir den obigen Namen vorzogen, als dem 
Franzöfiihen ähnlich. 

Geftalt: meift birnförmig ſtumtzfſpitz, doch aud bisweilen oval und beulig, 
fo befchreibt fie Bivort und zeichnete fie ähnlich der bier gegebenen Abbildung, 
doch ftärfer und länger jpig nad dem Gtiele zu, faft der Punktirten Sommer: 
dorn auf ©. 69. diefes Handb. gleichend, alfo mehr tegelfürmig, auch größer 
W/.“ breit, 33/0" hoch ab. — Selbft erzogen habe ich die Frucht zur Zeit niät, 
fondern Lucas gab die obige Zeihnung nah der aus Belgien und Wiesbaden 
zur Austellung 1858 von Hrn. De Jonghe gefendeten Birne; doch hat fie ſich 
bei Oberd. ziemlich ebenfo gebaut und ift auch ebenjo groß geworden. — Ton 
der Bunktirten Sommerdorn, die an fräftigen Bäumen ihr an Größe faft gleid- 
kömmt, und welcher fie auch durd ihre vielen Punkte ähnlich ift, unterſcheidet ſie 
fih wie bei jener bereits gejagt ift, durch geringere Güte und eine andere Begetatior. 

Kelch: Hein, aufreht, wollig, oft blattlo8, in geräumiger rundlicher Ein: 
ſenkung. 

Stiel: 1“ lang, ziemlich did, holzig, braun, meiſt krumm, wenig vertieft-, 
und oft etwas ſchief⸗ſtehend. 

Schale: glatt, glänzend, hellgrün, ſpäter gelb, leicht roth verwaſchen und 
ebenfo punltirt auf ber Sonnenfeite und mit vielen grünlihgrauen Puntten auf 
den übrigen Theilen der Oberfläche. 

Fleiſch: gelblich weiß, halbfein, ſchmelzend, faftreih, gezudert mit ange 
nehmem doch ſchwachen Gemürz. 

Kernhaus: nah Luc. wie oben; Bivort fchildert es als Hein, Herzförmig, 
die Kerne, 4 bis 6 an der Zahl, fehr länglich hellbraun. 

Reife und Nugung: die Reife tritt gewöhnlich im November ein und ver: 
längert jih bisweilen bis Januar. Die Frucht wird von Bivort als fehr em: 
pfehlenswerth bezeichnet, wenn auch nicht vom erften Range. — Lucas, der die: 
felbe d. 1. Nov, zeichnete , jdjildert übrigens den Geihmad als fehr qut, gab 
auch ** Hinzu. . 

Eigenihaften des Baumes: derfelbe wächst ziemlich lebhaft und if 
frudtbar, gibt auf Wildling fhöne Pyramiden, kann aber auch auf Quitte er 
zogen werden. Seine Anfangs aufftrebenden Aefte nehmen fpäter eine borizon 
tale Richtung an. Die Blätter find, wie ich die Sorte von Papeleu und von 
Bivort ſelbſt durch Oberd. habe, (der Beichreibung Biv. entiprehend ſchmal, läng: 
lih oder ovals lanzettförmig), doch nenne ich fie länglich eiförmig mit auslaufen 
der Spige bis 11/2‘ breit und 3" lang, bisweilen, wie das eine größere mitabgebildete 
Blatt, am Stiele ſtark verfhmälert und dann lancettförmig, glatt, meift ziemlid 
ftart, aber jtumpfgefägt, etwas fiffförmig und fichelförmig, nicht fehr duntel: 
rün, weil ziemlich reichgeadert. Stiel bis 2" lang, jehr dünn, oberhalb meiit 

ark geröthet. -- Blüthenfnofpen nad Biv. mittelgroß, oval, zugeipigt, dımtel- 
braun mit Grau verwaihen. — Sommerzmeige rothbraun, auf der Schatten: 
feite grünlichgrau mit grauen oder röthlichen Punkten. S- 





No. 247. Henriette Bouvier. I, 2.3. Diel; IV (VI), 1(29)a.2uc.; V, 3.Jahn- 





Henriette Bouvier. Bivort (Bouvier), ** W- 


Heimath und Borlommen: ein Sämling von Simyn Bouvier in Jo: 
doigne; der Baum bradte die erften Früchte 1825, 


Literatur und Synonyme: Bivorts Album II, S. 83; Annal, de Pom. 
Vi, Pag. 37. Die in beiden gegebene Abbildung ftimmt gut mit der unfrigen, 
welche Zuca® nach einer ihm aus Belgien sugegangenen Frucht bewirkt hat. Sie 
wird einfah Poire Henriette mit dem Zufag Bourier in PBarentheje genannt, 
und ift bezeichnet ala verfchieden von einer anderen Henriette, die aud Belle 
Henriette genannt wird und von van Mons erzogen wurde (Liron d’Airol,. in 
Liste synon. II. ©. 55.), fieht diefer aber nad ihrer Abbildung (im Büllet. der 
Soc. zu Rouen. ©. 80. Fig. 2) Sehr ähnlih , hat auch ziemlich gleiche Neifzeit 
und gleihen Werth. — Uebrigens gibt es nad dem Gat. von Papeleu nod eine 
Henriette van Cauwenberg und eine Henriette Edwards (beides September: 
früdhte), fo daß es nicht an Henrietten fehlt. 
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Gejtalt: Freifelförmig, Klein oder mittelgroß, aud nad) Bivort, der ſie aber 
im Alb. 3' breit und ebenfo hoch abbildete. — Wir Deutjhen würden eine Frudt 
von diefem Umfange ſchon groß nennen. — Biv. zeichnete fie im Album meiner 
Kreifelform S. 3 des Handb. entiprechend, nur nicht ganz jo hoch, auch ein wenig 
mehr abgeflaht um den Kelch; in den Annalen ift fie von ihm, der aud da die 
Beihreibung lieferte, noch mehr meiner Kreifelform ähnlich, aber ebenfo hoch wie 
breit abgebildet und er befchreibt fie hier als arrondi-turbine, woraus ungefähr 
hervorgeht, was er unter Freifelförmig verfteht. 

Kelch: ſehr Hein, faft blattlos, nad Bivort meift fehr eng und tief einge 
ſenkt, oft fo hierdurch gedrüdt, daß nur Spuren von ihm fihtbar bleiben. 

Stiel: dünn, Holzig, braun, 1!/a'' lang, obenauf oder etwas vertieft, in 
Fleiſchringeln. 

Schale: rauh, faſt durchaus graubraun beroſtet und punktirt und an der 
Sonnenſeite bräunlich carmingeröthet. 

Fleiſch: weiß, halbfein, ſchmelzend, ſaftvoll, gezudert und angenehm parfümitt. 

Kernhaus: wie oben gezeichnet. Bio. ſchildert es herzförmig, Die Kerne 
oval, ſpitz, hellbraun. 

Reife und Nutzung: die Birne reift im November und dauert bisweilen 
bis Januar, Biv. bezeichnet fie als eine fehr gute Frucht und aud Liron gibt 
ihr J. Rang, — Lucas ſchrieb aber hinzu „mittelgut”, allein er hat fie vielleigt 
nicht im richtigen Punkte der Reife gekoftet. Ob fie überhaupt bei uns jo vor: 
züglih wird, und nit am Ende Hein bleibt, wenn fie nit unter befonders 
günftigen Verhältniffen erzogen wird, died muß erſt noch die Zeit lehren, 

Eigenjhaften des Baumes: der Baum ift ſchön und ziemlich Tebhaft: 
wachſend, fehr fruchtbar und macht eine hübfhe Pyramide. Die Blätter beſchreibt 
Div. als ziemlich groß, dit von Gewebe, fpigoval (ovales aiguös) ganzrandig, 
felten gezahnt und dann rundlichgezahnt oder nur geferbt, flah, wellenförnia, 
bisweilen gefräufelt, dunkelgrün und glänzend, Stiel 1, an dem Tragbolze 7“ 
lang, etwas röthli und wollig. — Wie id die Sorte von Bapeleu babe, die 
aber nod) feine Früchte bradte, ftimmt fie mit diefer Beſchreibung der Blattform, 
ich nenne die letere nur breitelliptiich und dieſe yorm tritt am meiften an den 
Blättern eines mit der Sorte bepfropften Hochſtammes, an welden die Blätter 
feiner find al an einem jungen Byramidenbaume hervor, Sie find 11/2“ breit, 
21/4" lang, an dem jugendliden Baume breiter, oft faſt bis 2 breit, länger 
oder fürzer gezogen, bis 31/4 lang, fo dat das Blatt mit feiner ziemlich langen 
balbaufgejegten Spite elliptiich oder auch eirund, faft etwas herzförmig, doch am 
Etiele nicht ausgeichnitten fondern etwas feilförmig erſcheint, glatt, meiſt ganz— 
randig, dunfelgrün und glänzend ; Blattitiel, wie ihn Biv. ſchildert. — Blütben: 
Inojpen fegelförmig, ziemlich ftarfgeipigt, Faftanienbraun. — Sommerzmeigt 
wie fie Biv. beichreibt, dur Längsftreifen von Kinofpe zu Knoſpe etwas kantig, 
grünlihbraun, oberhalb rothhraun, ſchmutzigweiß punktirt. — Die Blätter haben 
mit denen. der VBürgermeifter Bouvier (Bouvier Bourgmestre) viel Aehnlichkeit, 
find aber in der Mitte meift breiter, aud) ſtärker keilförmig. 


Nachſchrift. DObige Henriette Bouvier wird auch, wie ih nachträglich finde, 
im Berihte der Soc. van Mons v. 1858 als geprüft und als mittelgroß, Freilel: 
förmig, ringsum graubraun , rauh beroftet, a. d. Sonnenjeite ſchwach gerötbet, 
mit balbichmelzendem, halbfeinem leifche, I. Ranges, im Nov. bis Jan, reifend, 
zur Anpflanzung für Byramide empfohlen. Der Baum fei mittelgroß, jehr tragbar. 
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Nr. 248. Der Winterdorn. I, 3.2. Diel; V, 1b. Lucas; IV,2. Jahn. 














Der Winterdorn. Diel (Duhamel, Duintinye) ** 9. ®. 


Heimath und Vorlommen: Schon die älteren franzöſiſchen Bomologen 
Yannten und [häßten fie, mußten aber aud, daß der Baum eigenfinnig auf den 
Boden fei und nicht überall gut gebeihe, auch befonderer Abwartung bebürfe. ° 

Literatur und Synonyme: Duhamel III. ©. 52, tab. 44, Fig. 2. 
Epine dhirer (die Winter:-Epine d. Ueberſ.). Merlet nannte fie Espine 
Rose d’hiver, Quintinye nebenbei Merveille d’hiver und fchreibt ebenfalls 


„Espine.“ Diel befhrieb fie genauer Heft I. ©. 147. Miller nennt fie Winter 
Thorn Pear, eben!o Cat. Lond. — Dochnahl S. 111 führt ald Syn, bei 


Illuſtrirtes Handbuch der Obſtlunde. II. 34 
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Mündhaufen: Epine ovale und bei Möller: Dornigte Winterbirne 
und nad Catalogen: Milan d’hiver an. — Jamin und Durand geben dem 
‚Epine d’hiver: Ambrette und Liron d’Airol, in Notice pom, 1857 diefem nod 
Ambrette epineuse hinzu. Schon Diel macht darauf aufmerffam, daß die 
Frucht des T.O. G. V; S.317 Taf. 15 nicht ächt ſei; auch die beigegebenen Blätter 
ſprechen für eine andere Birne, Vergl noch Dittrid I. S. 710: Pom. france. III. 
©. 198 tab, 21. Chrifts Howb. 221; Anoop ©. 112 Tab. VI, (fie ift in der Form 
Thon richtig, doch zu wenig grün); recht ſchön hat fie die Soc. zu Nouen im 
Büllet. von 1846, ©. 124 ig. 9 abgebildet. 


Geftalt: etwas breit fegelförmig, oft nur breit erfheinend, um den Kelch 
platt abgerundet und nad unten mit oder ohne Einbiegung mit Turzer, dider, 
fegelförmiger Spite endigend, 2l/e' breit und 23/4 bis faft 3 lang. Diel, — 
Noch ſpitzer nad) dem Stiele zu als bei Knoop und gar nicht um ben Kelch platt: 
rund, wie Mayer fie hat, ift fie in Dubhamel und im Rouener Bülletin abgebildet, 
weldes ihre Form als länglid), faft birnförmig, um den Held rundlich, nad dem 
Stiele zu nad und nad ftumpfipig auslaufend angibt und wie ich fie, wie oben 
ge eichnet, vor mehreren Jahren von Donauer ſah. — Bei Oberd. wurde fie in 

* ſelbſt auf kräftigen Probezweigen.nur etwa 2/s jo groß als oben. 

Kelch: Kein, offen, bald ſeicht, bald tiefer eingejenft, oft aud flachſtehend. 

Stiel: ziemlich ftark, bis 2° Iang, obenauf- wie eingeftedt, meift etwas 
gekrümmt. 

Scale: glatt, etwas gejchmeidig, ſchön grün, aud) fpäter faum etwas gelblich, 
ohne Röthe, mit etwas jehr feinen grauen Punkten und Roftanflügen um den Held. 

Fleiſch: fein, geruchvol, mattweiß, faftvoll, butterhaft, von erhabenem 
zuderartigem Gejhmad, den Jardin, solitaire mit dem der Pfirſchen vergleicht, 
wenn die Frucht in warmem Clima, trodenem Erdreich und bei mäßiger Jahres: 
feuchtigkeit gewachſen ift. 

Kernhaus: geſchloſſen, Kammern geräumig, halb herzförmig mit der Spitze 
nad unten, mit volllommenen ta — Kernen. 

Reife und Nukung: Die Frucht reift im November und December, auch 
oft erft im Januar, — Iſt eine vorzügliche Tafelfrucht, wenn fie richtig gewachſen 
ift, doch der geringite Fehler verdirbt fie, jagt Diel, indeffen will fie Prevoft 
(Rouener Bülletin) ſelbſt hochſtimmig in thonigem und faltem Boden fehr aut 
und von berjelben Größe, wie ich fie oben zeichnete, mehrfach erzogen haben. Auch 
die Herren Gartenmeifter Borchers in Herrenhaufen und Lieut. Donauer in Coburg 
lobten fie alö werthvolle Tafelbirne, die jedoch viel Schuß oder heife Sommer, 
auch nahrhaften Boden verlange. Ebenſo ift Hr. Pfarrer Hörlin mit ihr zufrie 
den (Naumb. Ber.) und fie ijt deshalb zur Anpflanzung unter den geeigneten 
Verhältnijien zu empfehlen. — Oberd. möchte ihr aber doch, wie er binzufüst, 
immer nur IL Rang einräumen. 

Eigenſchaften des Baumes: Derfelbe wähst nit ſtark, belaubt fi 
aber ſchön, ift ſehr fruchtbar, trägt büſchelweiſe. — „Die Blätter find ungefähr 
von der nämlichen Geitalt und von der nämlihen Zahnung, als die der Sommer: 
Epine. Wenn der Baum auf Quitte gepfropft ift, find fie viel Kleiner, am Rande 
etwas gerunzelt,' jagt Duhamel. Ich finde fie am ähnlichften denen des Bun: 
tirten Sommerdornsd, den Duhamel aud nad) der Abbildung unter Epine d'eöté 
mag gehabt haben. Wie ich die Sorte jet von Dberd. befige, die aber noch nidt 
trug, find die Blätter elliptiſch, oft auch eiförmig, mit meijt auslaufender Spige, 
einzelne, bejonders die länger geftielten fajt lanzettiörmig, 1/2" breit, bis 2’ 
lang, an einigen jungen — —— jedoch größer und breiter und eiſot⸗ 
mig, glatt, ziemlich regelmäßig, etwas bogenförmig feingefägt, etwas ſchiff- und 
fihelförmig, den ſchiefen Stand des Stiels im Blatte, wodurd es beim Auflegen 
eine jtarfe Krempe madt (Diel), finde ich nicht auffälliger als bei andern fidel: 
förmig gefrümmten Blättern. Blüthenfnofpen z. 3. fegelförmig, ziemlich 
ftehend jpig, dunkelbraun. Sommerzmweige dunfelolivengrün, nah oben und 
an der Sonnenfeite röthlih braun, gelblich oder weißlich punktirt, (nad) Diel von 
ſchwer zu befchreibender Farbe, welches eine Art röthliches Braungrün ift). J. 
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No, 249. Die Wildling von Caiſſoy. I, 2,3. Diel; VI, 1b. Zuc.; III, 3. Jahn. 
m rn SS 





Die Wildling von Caiſſoy. Merlet (Duhamel). ** W. 


Heimath und Vorkommen: nah Mertet ſtammt fie angeblich 
aus dem Walde Duejoy in der. Bretaane, Nah Liron d’Airol. 
gibt es ab.r aud einen Flecken d. N. im Departement Cotes-du Nord, 
doch weiß er nicht, od dis ihr Uriprung ift. Daß einige neuere frans 
zöſiſche Pomologen fie für geringer als die Ruſſete von Bretaane halten, 
die, mie die vorliegende, nebenbei Roussette d’Anjou (Rufjette 
aus dem Anjou, d. Ueberſ. DuhamelS), und jeßt von Liron d'Airoles 
zum Unterihied Grosse Roussette d’Anjou genannt wird, haben mir 
bei diefer S. 330 bereits gejagt. 

Ziteratur und Synonyme: Dubamel III. ©. 48 tab. 29 Bezy de 
Caissoy, Roussette d’Anjou. — Diel VIII ©. 46 alaubte, daß das er: 
mwähnte Synon, der vorliegenden nicht, jondern der NRouffette von Bretagne zu: 
komme, allein fie wird jegt immer noch fo genannt, fo Tougard in f. Tableau 
©. 47: Bezy de Caissoy, Roussette d’Anjou, — Ob Jamin und Durand unter 
ihrer alä Hein, halbjchmelzend, zu Ende des Herbftes reifend bezeichneten Besi 
de Bretagne ou des Quescois die obige oder die Nouflette von Bretagne 


veritehen, ift ungemiß. Doc führt Decaisne ald Synon. der Quessoy (10. Lief.) 
neben Roussette d’Anjou, Besi de Quessoy, Besi de Caissoi, auch Besi de 
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Bretagne an. — Merlet nannte fie aud blos Roussette und Petit beurr& 
d’hiver, Etienne fälihlih Ambrette und Amboise und Cat. Lond. hat 
noch Small Winter-Beurr&, Terreneauvaise, Nutmeg und Winter 
Poplin. Bergl. noch Dittr.»«IIl. &. 179; Chriſt Howb. &. 163; auch Pom, 
francon, III. ©. 234 tab. 52, dod ift fie in letzterer zu plattrund abgebildet. — 
Nah einigen Berzeichniffen würde die Sorte mit Poire des Chasseurs, van 
Mons identifch jein, v. Biedenfeld ©. 81, doch erwähnt der Bericht der Societät 
van Mons von 1858, in weldem die Des Chasseurs als geprüft empfohlen und 
als mittelgroß. birnförmig, und das rofenrothe Fleiſch als butterhaft geichildert 
wird, von biejer Jdentität mit der Eaifjoy nichts. 


Geftalt: didbaudig eiförmig, mittelbaudig, jo abnehmend nad dem Kelche 
als nad) dem Stiele, bisweilen fpiger nach dem Iegtern, nicht jelten aber aud 
nad dem Kelche mehr abnehmend, 2‘ breit und ebenfo hoch oder nur etwaä höher, 
ähnlih in Form der Beten Birn und Jagdbirn, in Farbe und Größe der Winter: 
ambrette, jo befchreibt fie Diel. Nach der von Lucas gezeichneten, noch aus Dield 
« Sortiment jtammenden Frudt oben baut fie fih aud öfters kreifelfürmig und 
bleibt überhaupt oft ziemlich klein. 

Kelch: meift verftümmelt, weit offen, fternförmig, meift flach, oft fogar wie 
etwas über die * herausgeſchoben. 

Stiel: ſtark, dick, holzig, oft kurz, ſelten über 1“ lang, ziemlich vertieft in 
etwas flachen Beulen (ſo zeichnete ſie beſonders Duhamel und durch dieſen ver— 
tieft ſtehenden Stiel weicht unſere Zeichnung hauptſächlich von ber ſeinigen ab.) 

Schale: fein, rauh, ſtark, hellgrün, * nur etwas gelblichgrün, ohne 
Röthe, oft ſtark braunberoftet und ebenjo punftirt. 

Fleiſch: Diel befchreibt es als mattweiß, fein, ſehr ſaft- und gerudvoll, 
butterhaft. Nah Liron würde es brüdig und 2. Qualität fein, mährendb das 
der Roufiette von Bretagne von ihm zwar aud als brüdig, aber als 1. Dun 
Iität bezeichnet und fehr gelobt ift. Ebenſo ſchildert Decaisne es als halbabknadcend, 
doch —28 und gut gewürzt. Indeſſen auch Lucas, der fie am 1. Febr. foftete, 
fand eö,delicat und fette jogar **!’ hinzu, und fhon Mayer rechnete fie zu den 
beiten Birnen, 

Kernhbaus: nit hohlachſig, geſchloſſen, Kammern geräumig mit vielen 
volllommenen ftarfen zimmtfarbigen Kernen, 

Reife und ia die Frucht reift im November, December und Januar, 
und Diel gibt ihr erjten Rang, jagt aber, daß der Baum Fraftvollen, Fühlen 
Boden erfordere, was Tougard, der das Fleiſch als gut und butterhaft bezeichnet, 
infofern beftätigt, ald nad ihn: die Frucht nur in geeignetem Boden vorzüglid, 
fonft gefhmadlos und 2, oder 3. Nanges wird. 

Eigenfhaften des Baumes: Derfelbe wächst — — belaubt ſich 
ſchön und dicht, wird nach einiger Zeit ſehr fruchtbar, trägt büſchelweiſe. — Das 
Blatt ift nah Diel Hein, eiförmig, oft auch elliptiſch, faft flach mit Furer 
Iharfer Spige 2— 21/2" lang, 11/a—13/4' breit, ſtark und lederartig, unten und 
felbft auch oden etwas fein wollig, regelmäßig fein und fpig gezahnt. Blattitiel 
meift '/e' Tang. Blätter unten und am Fruchtzweige beträchtlich größer und 
ftärfer gezahnt. — Die Blätter des Fruchtzweiges, wie fie mir Lucas fandte, ent: 
ſprechen diejer Beichreibung, fie find auch regelmäßig fein, doch nicht gerade ſpit 
gezahnt und auch nicht größer als angegeben und glatt — id habe ihre Form 
neben die Frucht gezeichnet. Die Blätter des beigegebenen Sommerzweiges find 
ebenfo geformt, doch jhon jchärfer gezahnt und auf beiden Seiten, befonders bie 
an der Spitze deutlich wollig. Beide find nur Furzgeftielt. — So eirund (und 
ganzrandig) faft rundlid wie fie Duham. zeichnete und fo breit und der Beihrei- 
bung nad herzförmig, wie fie Decaisne hat, find biefelben am Sommerzweige 
nicht. Die Blüthentnofpen find Fegelförmig, etwas länglih, nicht Iharfgeipitt, 
hellbraun. — Sommerzmweige trüb dunfelolivengrün, mit etwas Shmwärzliden, 
oben geldgrünlich, röthlihbraun punftirt. Diel. . g 
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No. 250. Reiner Katzentopf. VI, ML), 2. 3. Diel; XIL, 2b. Quc.; III, 3. J. 
ö —— —— — — — —s —— 


m} — An, ® 





-  Rleiner (deutſcher) Rahenkopf. Mayer (Zint). + K! W. 


Heimath und Vorkommen: findet fi in hiefiger Gegend allgemein als 
Katzenkopf gepflanzt und glaubte ich felbft noch bis zum legten Sommer, daß 
die Frucht, melde ald Kochbirne fehr gefhäkt, aud vom gemeinen Manne gerne 
roh genofien und zu gutem Preije verfauft wird, der Große franzöfifhe Kagen: 
Zopf fei, obgleich ich binfichtlih der Vegetation und des von Diel als wollig 
angegebenen Blattes längft Zweifel hegte. Erft dur die mir von Lucas 
gefendeten Blätter und fpäter der Frucht des in Hohenheim noch vorhandenen 
Dielihen Großen franz. Katzenkopf überzeugte ih mid), daß diefer Lektere 
doch eine andere ähnliche, aber größere und jchönere, wenn auch nicht bejfere 
PVarietät ift, 

Literatur und Synonyme: Die bier vorliegende Frucht ijt in Pom. 


— 
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francon. IIL S. 314 Tab. 105 recht gut als Kleiner Katzenkopf, Petit 


-Catillao abgebildet und Mayer jagt, daß diefer in Deutihland und zwar in 


feiner Gegend gebaute Katzenkopf beſſer alö der Große und mahrideinlih die 
eigentlide Zellifhe Birne Bauhins und die Kagenbirne Duinti= 
nyes fei. Er habe ein milderes und zartered Fleifh und fein Saft fei fo lieb- 
lih und reihlih, daß man ihn aud gerne roh verfpeife. — Auch Zink (danach 
Ehrift Hdmb. ©. 187) unterfchied diefen Kleinen Katzenkopf, und war geneigt, wie 
er beim Großen K., Taf. IX. Nr. 83 angibt, den Namen Katzenkopf von den 
vormal3 Gräfl, Hennebergifchen, jegt Meiningen’schen Dörfern „Ka, Ober: 
und Unterfag,' wo, wie in den benadhbarten Oepfershauſen, Stepferöhauien, 
auch dest noch ſolche Birnen vielfadh gebaut werden, abzuleiten. — Metzger, 
©. 206, gibt beim Kleinen deutfhen Katzenkopf, den er redht kenntlich 
—— als Synon. Winterbirne, Schwabenbirne, irrthümlich auch Runde 

undnetzbirne (Werned in Franken) und Gelber Löwenkopf (in Hohenheim) an, 
er wird aber, wie Luc. mir mittheilt, im Württembergiſchen ziemlich allge— 
mein Große Bekeläbirne genannt. — Die vonv. Könik im T.D.G.,IV., 
S. 28, Taf. 2, beſchriebene Catillac erſcheint von abweichender, nad) dem Kelche 
zu ftart abnehmender Form, nad) Oberd. faft wie die Hildesheimer Kuhbirne, doc 
hatte v. Könik in ſ. Pflanzung auch nur den Kleinen Kagenkopf, der die erwähnte 
Form biömweilen annimmt und dadurd mehr länglih wird. — Wahrſcheinlich ift 
aud die BPfundbirne des TD.G., VII. ©. 164, Taf. 8, und vielleiht aud 
die Glodenbirne deffelben, XXI, ©. 71, Taf. 8 doch nur die vorliegende, 

Geftalt: dem Großen franzöfifhen Katzenkopf ganz ähnlich, dickbauchig. 
treifelförmig, nah dem Etiele zu mehr als nad dem Reiche abnehmend, oft 
etwas beulig und ungleich, groB, doch immer Eleiner ald der Große K,, 2/4‘ bis 
3' breit und eben jo body, bisweilen weniger breit und dann, wie oben erwähnt, 
mehr länglich. 

Kelch: ziemlih groß, ftumpffpig, meist hartſchalig, balboffen oder offen, 
mehr oder weniger eingeſenkt, oft mit Erhabenheiten, die verloren fortlaufen, 
jelten aber jo ſtark als beim Großen Hervortreten, umgeben. 

Stiel: did und ftark, bis 1'/a' lang, grünbraun, ſchwach vertieft oder obenauf. 

Schale: ebenfalls etwas uneben wie beim großen K., mattgrün meift mit 
bräunlihdem Roth, Später citronengelb mit ſchönem Hellroth, auch mit vielen 
Punkten, die aber feiner und meift undeutlicher, als beim Großen 8, find, auch 
mit etwas Roft, jedoch befonders nur um den Keld. Die Schale des Kleinen iſt 
im en doch mehr 2 und glänzend. 

Fleiſch: weiß, faftvoll, grobförnigt, aber fchon feiner ald an dem Großen, 
ablnadend und jhmwerlöslih, von etwas herbem, jäuerlihjüßen Geihmad. 

Kernhaus: mit ziemlich ftarken Körnchen umgeben. Achfe ſtark Hohl, mit 
a re Ablagerung ausgelleidet. Kerne groß, länglich, braun, oft taub. 

eife und Nugung: Die Frudt reift im November und —— 
bis Weihnachten, auch etwas länger, je nach der Aufbewahrung. — Man unter: 
Iheidet von ihr nad Größe, Färbung und Gefhmad einige Spielarten, die aber 
doch wohl nur ihren Grund in dem verfchiedenen Standorte de Baumes haben. 
Im Beginn des Teigwerdens ift fie zum Roheſſen noch brauchbar, indem fie das Herbe 
ziemlich verliert, gekocht ift fie aber die beite unter allen mir bis jet befannten Birnen. 

Eigenfhaften des Baumes: derjelbe wächst ftark, mit abftehenden Aeſten, 
mwirb groß und einer der älteften von allen Obftbäumen, trägt zwar jährlich, aber 
felten ftrogend, paßt wegen der vom Baume ungeniefbaren Früchte zu Feld: und 
Straßenpflanzungen und verdient, wie der von der Berjammlung in 
Naumburg und Gotha empfohlene Große franz. K. allgemeine Ver 
breitung. — Blätter eiförmig mit etwas vortretender kurzer Spite, auch 
eirund und rundlich, groß, bis 2i/a’ breit, 29/4 lang, glatt (doch find die Blätter 
in der Jugend meijt etwas verloren wollig), verloren unb meift nur nah vorne 
deutlich gegähnt, flad, nur an der Spike etwas umgebogen, jehr dunkelgrün. — 
Blüthentnofpen groß, did, furzfegelförmig, dunkelbraun. — Sommerzjmeige 
glatt, did, meift furz, oben verbidt, auch meift ftufig, grünlichgelbbraun, gegen» 
über trübröthlich, mit gelblichen Punkten. J. 
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No. 251. Großer (franz.) Katzentopf. VI, (IIT),2.(1)3. D.; XII, 2b. 2,1113. 7. 











on 
Großer (Franzöfifher) Rahenkopf. Diet (Duhamel). ++ K!®. 


Heimath und Vorlommen: war fhon Duhamel als Catillac befannt. 


Literatur und Synonyme: Diel III. &. 337. Großer franzöſiſcher 
Kahenkopf, le Catillac. Duhamel III. S. 86 Taf. LVII. Fig. 4. — Ditt⸗ 
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rich hat Keinen Katzenkopf. — Chrift Howb. S. 165. — T.D.G.IV. S. W Taf. 2, 
ift wahrſcheinlich der Kleine (fiehe diefen). Dagegen wird der im Bd. IX. ©. 199 
befhriebene, Taf. 7 abgebildete Große Mogul, Grand Monarch, aud nad) 
der beſchriebenen Vegetation die borliegende Frucht im unreifen nod grünen 
Zuftande fein. — Synonyme, von denen aber ſich viele auch bei andern großen 
Birnen finden: Pfunde, Glanz: Klotz-⸗ Schlegelbirne, ferner Gros 
Thomas, Gilogile, Pequiny, Citrouille, De tout tems, Angoisse 
blanche, Rateau blano, Te&te de Chat, aud die Turriana, Turra- 
niana, Tyrraniana, Sevoriana, Brassicana, und wahrſcheinlich aud 
Thelyphonia (Meiberiterben), Igentia (jehr große), Pugillaria (Fauft: 
Siren) Zellensia (Birnen von ad er alten Autoren, Pomon, francon, 
©. 314. — Weitere Synon. find: Quenillac, Teton de Venus, Gros 
Gilot, Bonchretien d’Amiens, Monstruceuse des Landes, (Lyoner 
Beriht), Cadillac, Belle Pear, Grand Monarque, Grote Mogul, 
De Livre, Pount Pear (Gat. Lond.) Grand Monarch, Grote Mon- 
arch, Grote Tamerlan, Gracioleronde, Ronde Winter Graciole, 
Endegeester-Peer, Florushey Peer, Ys-bout-Peer (Rnoop). Char- 
treuse nannte man fie nebenbei nod beim Pariſer Congreß. — In Nord: 
deutſchland ift diefelbe vielfad als Winter-Chriftbirne, Bonchretien d’hiver, ange: 
pflanzt, wie mich mehrfahe Zufendungen belehrt haben. 

Geftalt: regelmäßig, einem recht didbaudigen Kreifel volllommen ähnlich, 
hochbauchig, um den Kelch plattrund, nah dem Stiele zu ſchnell abnehmend, mit 
abgeftumpfter Kreifelipige endigend, auf Hodftamm 31/2" in der Breite und Z1/e' 
in der Höhe, oft aber 1/4’ weniger hoc) (Diel). Das Gewicht ift oft 25, bisweilen 30 Loth. 

Kelch: kurzgeſpitzt, Hartichalig, Halb oder ganz offen, in oft ſtark vertiefter, 
öfter verjchobener, häufig mit ſtarken und oft fortlaufenden Erhabenheiten bes 
fegter Einſenkung. 

Stiel: ſtark, holzig, braun, 11/a" lang, oft vertieft in feinen Beulchen. 

Schale: ftark, von förniger Unterlagerung etwas uneben, mattgrün, an ber 
Sonnenfeite düfter braun geröthet, jpäter bellcitronengelb mit ſchönem, freund: 
lihem Roth, mit feinen bräunlichen Punkten und öfters auch etwas Roſt. 

Fleiſch: mattweiß, jaftvoll, groblörnig, im Kauen hülfig, von herbem, ſüß— 
fäuerlihem Gejhmad, läßt fi zur Noth auch immer nody roh genießen. 

Kernhaus: mit ziemlid vielen und ſtarken Körnchen umgeben, Achſe ſtark 
hohl, mit mehlartig marfiger Auslleidung. Kammern und Herne groß, letztere 
länglich, mit einem Heinen Höder, oft find fie taub. 


Neife und — —— die Frucht zeitigt Ende November und dauert bis 
in den Sommer, ungleich länger als die des Kleinen Katzenkopfs. Sie iſt für die 
Küche eine der beften, doch fteht fie nach Tougard darin der Winterdriftbirne 
nad, wird aud, nach meiner Erfahrung, gekocht im Wehlaeifhmad von dem Eleinen 
K. übertroffen. 

Eigenihaften des Baumes: derfelbe belaubt fih etwas lit und büfter, 
wächst in feiner Jugend ftarf, wird aber nur mittelgroß. Die Aefte trägt er breit: 
abftehend und macht eine breit gewölbte Krone mit unregelmäßigen, fi oft kreu— 
senden Aeften, ift aber ungemein fruchtbar, Diel. — Die Blätter des Tragholzes 
find der Mehrzahl nah eiförmig, groß, 2—%3/4” breit, 21/— 28/4 Tanga, die 
größten nad) dem Stiele zu etwas abnehmend, die fürzer gejtielten oft rundlich und fait 
ganz rund, mit meift furzer, oft faft ganz fehlender Spike, unterhalb (ojt auch ober: 
halb) meift etwas wollig, ganzrandig oder nurnad vorne hin etwas ſeicht geterbt, 
etwas matt und Hellgrün, ſtark geadert, ziemlich fteif und Iederartig. Stiel von 14 
bis 18/4" fang. Die Blätter der Sommerzmweige fürzer geitielt, oft breit 
elliptifch, länger gefpist, votne deutlicher, dody unregelmäßig gezahnt. Som: 
merzmweige ftarkund ftufig, grünlichgelbbraun, an der Sonnenjeite bräunlich roth, 
mit vielen länglihen gelben Punkten, an der Spike graumollig. . 
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Nro. 252. Winter-Nelis. I, 3.(2) o. Diel.; V, (VD 1b. uc; VI, 3. Jahn. 








MWinter-Helis. Diel (Coloma) ** + Dec. 


Heimath und Vorkommen: dieſe köſtliche Tafelbirne, melde unter ben 
Tpätreifenden eine der beften ift, und in keinem Garten fehlen darf, erzog ein 
Herr Nelis in Mecheln (Malines), wojelbjt auch Graf Coloma wohnte, der fie ver» 
breitete. Sie ift auch bei uns ſchon ziemlih als Winter: Nelis und als Colo— 
mas Winterbutterbirne befannt. 


Literatur und Synonyme: Wie alle beiten ſchon länger befannten Früchte 
bat fie bereits mandperlei Namen. In v. Mond Cataloge findet fie fi Serie II, 
&.41, Nr. 996 als Nelis d’hiver, fommt aber wohl ſchon vor Ser. 1I. S. 29 Nr. 56 
als Coloma d’hiver, jiherer aber Ser. III. &.54 Wr. 56 als Vrai Coloma de prin- 
temps, unter welchem Namen jie aud von v. Mond an Diel kam, der fie in ber 
Il. ortjegung jeines Gatalogs ©. 95 als Colomas Winter:Butterbirne 
aufführt. Der gewöhnlichere Name in Belgien und Frankreich ift Colmar Nelis 
und in Bivorts Album Il, S. 96 hat dieje zu Synonymen Nelis d’hiver und Bonne 
de Malines. (Fondante de Malines ift eine andere von Ejperen in Medeln er: 
zogene Dftoberfrudt, Annual. VI S.9) — Decaisne hat Bd. I Taf. 3 als 
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Poire Thouin mit den Syn. Bergamotte Thouin, nad Schilderung ihres Fleiſches 
und ihrer Blattform, jedenfalls auch nur unſere Thouin (S.281 d. Hdb.), mödte 
diejelbe aber mit Jamin und Durand mit Nelis d’hiver für identiſch halten, wo: 
nad) er aber die lettere, die eine viel edlere Frucht ift, noch wenig fennt. — Ih 
felbft erhielt die WinterneliS aus Prag ald München de Gand (foll heißen Minden 
von Gent) und von van Mons direct als Spreeuw (Staarenbirne), nit zu 
verwechſeln mit Faux Spreeuw, Spreeuw ov& (Dittrich III. S. 169). — Im Lond. 
Cat. bat die Winterneliß die Synon. Bonne de Malines, Beurr6 de Malines, 
La bonne Malinoise, Milanaise Cuvelier, Etourneau, auch ebenfo bei Domning 
©. — Ueber ihre Verſchiedenheit von der Glücksbirne Fortunde vergleiche 
man dieſe. 

Geſtalt: obige Figur iſt nach Frucht von meiner Pyramide gemacht, doch 
ſah ich fie aus Süddeutſchland vom Hochſtamm ebenſo groß. Auch Downing und 
Decaisne geben die Figur ganz ähnlich. Hochſtämmig waren gute Früchte bei 
mir ſtark 2" breit und 2—3'' höher, oft ſelbſt nur fo hoch als breit und dann 
mehr bergamottförmig als Freilelförmig. Bauch fit bei guten Eremplaren mebr 
nad) dem Kelche hin, um den fie ſich flahrund mwölbt. Nach dem Stiele madt fie 
meiftend eine Einbiegung und kurze etwas abgeftumpfte Spike. Der Ichön ge 
rundete Bauch zeigt nur zuweilen einzelne flahe Beulen, 

Kelch: hartfchalig, offen, Hein, häufig blattlos, in flaher Senkung. 

Stiel: holzig, häufig etwas gebogen, 1 bis 11/a" lang, meift jchief meben 
einem Wulfte, jigt wie eingeftedt oder in Heine Beulen vertieft. 

Schale: rauh, Grundfarbe ein mattes Grün, in der Zeitigung grüngelb, 
wovon indek in manden Jahren nur wenig, in anderen wieder mehr zu eben 
ift, da ein bald zerſprengter, bald auch dichter aufgetragener, in der Reife fait 
zimmtfarbiger Roft die Frucht überzieht, die dadurch nicht felten mie mit Roſt 

efledt eriheint, woher der Name Etourneau (Spreeuw, Starenbirn) genommen 
ein mag. Punkte häufig, von Farbe wie der Koft, oft etwas fternförmig, Häufig 
dur) den Roſt maskirt. Röthe fehlt ganz. Geruch ſchwach. 

Fleifch: fein, mattgelblic weiß, ums Kernhaus nur wenig lörnig, mehr als 
balbjchmelzend, faft ganzichmelgend, von delicatem, fein mweinartigen, recht fühen, 
dur ein feines, zimmtartiges Gewürz gehobenen Gejhmad. 

Kernhaus: hat etwas hohle Achſe; die Kammern find geräumig und ent 
halten jtarfe und lange, nıit der Spige etwas gebogene und am Kopfe mit einem 
Knöpfchen verfehene, faſt ſchwarze, vollfommene Kerne, Kelchröhre flach. 

Neifzeit und Nutzung: muß in hiefiger Gegend in warmen Jahren bis 
zum halben Dct., oft bis gegen Ende Dct. am Baume hängen, zeitigt dann im 
December, und hält fi, fühl aufbewahrt, faft den Januar hindurch. Echägbert 
Tafelfrudt. 

Der Baum treibt gemäßigt, faft etwas fein und jchidt fi daburd gut zu 
Zwergen auf Wildling, wiewohl er in heißer, zumal eingeſchioſſener Lage die 
jungen Früchte in heißen Juniustagen gern verliert, und hodftämmig voller 
anlegt und ebenjo jhmadhafte Früchte liefert. Er ift in allerlei Boden geſund, 
fegt früh und reihlih an, und lieferte mir felbft aus vollem Eandboden vol: 
fommene, deltcate Früchte, die faft noch fhmadhaiter aus etwas feuchten Boden 
waren, — Sommertriebe etwas ftufig, ftarfe Triebe häufig etwas hörnerartig ge 
bogen, lebergelb , ind Dlivenfarbige fpielend, an der Sonnenjeite häufig matt 
braunroth, ſtark punktirt. Blatt ziemlich Hein, nur etwas fchiffförmig aufwärts 
. gebogen, ohne Wolle, glänzend, Iangelliptifch, meift fancettförmig, feicht und fein, 
doch oft auch ſcharf gezahnt; Nfterblätter fein, pfriemen: oder fadenförmig- 
Blätter der Fruhtaugen länger oder kürzer lancettförmig, fehr fein, 
befonders nur nad) der Spige hin noch deutlich gefägt, die Heineren Blätter vorne 
auch oft ganzrandig, flach, nur wenig fchiffförmig und nur vorne etwas fihelför 
mig gefrümmt, dunkelgrün und glänzend, unten fehr fchön mattgrün, ſchön 
fein geadert. Stiel nicht zu lang, bis 124“ felten 2° lang. Blütbentnofpen läng: 
lich Tegelförmig, faft walzenförmig, ftehendipig, dunfelbraun, mit etwas Maffenden 
Dedblättern, Blatt-Augen koniſch, ftarf, abftehend, braungeichuppt. 


Oberdied, 
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Nro. 253. Dittrichs Winterbutterbirne. 1,2.3. Diel; V,1a £uc.;IL3. Jahn. 








Bittridhs Winterbutterbirne. Siegel. ** W. 


Heimath und Vorkommen: Liegel erhielt jie 1837 von Dr. 
Dörell, k. k. Vergwerks-Phyſikus zu Kuttenberg in Böhmen, als eine 
neu aus dem Kern erzogene vortrefilihe Winterbutterbirne und benannte 
fie nad) dem um die Pomologie jo verdienftvollen, verftorbenen Küchen: 
meifter Dittrih in Gotha. 

Literatur und Synonyme: Liegeld neue Obftforten II. S.70. — Syno: 
nyme find nicht vorhanden. — Mit der ebenfalls von Liegel benannten, ihm als namen= 


loſe van Mons'ſche Sorte durch Oberdied zugegangenen Dietrich s Butterbirne (na 
Profeſſor Dietrich benannt*), darf die vorliegende nicht verwechjelt werden. Ziegel hat 


) Eie ift im Handbuch S. 166 erwähnt, der Namen aber falſch geichrieben. 


530 


legtere ebenfalls in f. n. Obftf. II. S. 64 beichrieben. Sie ift aber nah den 
1859 geernteten Früchten fiher nicht von der Regentin verfchieden. 

Gejtalt: Liegel befchreibt fie ala kegelförmig, bisweilen fat flajchen- 
förmig, der Bauch liegt ?/, nad oben, wo fie ſich flach abrundet, jo 
daß fie gut auf dem Kopfe fteht, nad dem Stiele zu madt fie eine 
ftarfe Einbiegung und endigt mit einer jelten abgeftußten Spige, ferner 
als groß, 3 2 Hoc, 2" 1“ breit und fandte auch obige Zeichnung, 
nad welder ich indefien im Einklang mit meiner Formentafel die Form 
faft birnförmig, nad dem GStiele zu etwas Tegelförmig werde nennen 
dürfen. Ä 

Kelch: offen, Tangblättrig, meift fternförmig aufliegend. Kelchein 
ſenkung flach, voftig, meiſtens durch Fleiſchbeulen entitellt. 

Stiel: lang, mißt 15‘, mäßig did, grünlichbraun, ſtark punfs 
tirt, meiſt ſchief obenauffigend, neben einem Fleiſchwulſt. 

Schale: gelblihgrün, felten mit etwas bräunlicher Röthe, jebod 
mit ſehr zahlreichen Kleinen grauen Punkten und mit Rofttreifen und 
Roſtflecken fait auf jeder Frucht. Die Haut ift did und ungenießbar. 

Fleiſch: mattweiß, überfliegend von Saft, körnig, butterhaft, bis— 
weilen etwas jteinig, von fehr edlem, erhabenen , rofenhaften Wohl: 
geihmad. j 

Kernhaug: groß mit ftarker hohler Achſe. Die Kammern find 
fein, rundlih und enthalten meift 2 volllommene Kerne. — Kelchröhre 
ziemlih lang und ganz geichloffen. 

Reife und Nukung: Die Frucht zeitigt im December und hält 
fi gut dur den Januar, welkt nit. Sie wird zulekt faft ganz 
gelb, dann weich und endlich teig. Iſt eine große, mandmal anſehnlich 
große, jehr empfehlungswerthe Tafelfrucht I. Ranges. 

Eigenfhaften des Baumes: Der Wuchs deſſelben ift Träftig, auch fcheint 
er tragbar zu fein. — Die Blätter des Sommerzweigs befchreibt Ziegel als klein, 
21/2" ang, 2" breit, eiförmig, zugefpigt, bängend, etwas rinnenförmig, zurüd: 
gebogen, glänzend, did, fteif, feingerippt, etwas rungelig, dunkelgrün, enge und 
fein ſcharfgeſagt. Blattftiele 1" 4 lang. Die Blätter des Tragholzes 
find, wie id die Sorte bereit3 in jungen Bäumen, aus Liegels Neifern erzogen, 
vor mir habe, eirund, 2" 2 Breit, mit der meift auslaufenden oder au halb: 
aufgejegten Spike 23/4 Iang, bisweilen nad dem Stiele zu ein wenig abnehmend, 
jo daß das Blatt Anfag zur breitelliptifchen Geftalt hat, die kürzer geftielten und 
Heinern faft rundlich, glatt, feingefägt, ſchwach ſchiffförmig und etwas fichelförmig, 
dunkelgrün, ziemlich ſtarl geabert. Blattjtiele bis 4%," lang. — Blüthen: 
Inojpen zur Zeit Hein, tegelförmig, ziemlich ſtark zugefpigt, dunkelbraun. — 
Sommerzmweige grünlid gelbbraun, nad) oben und auf der Sonnenjeite violett: 
roth mit gelblihen Punkten. 
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No. 254. Graf von Flandern. I, (II), 3. 3. D.; V, 1, (2) a (b), &; I, 3.3. 


(SI 


Graf von Flandern. Bivort (Bouvier). * * oder * W. 





Heimath und Borlommen: ein Sämling von van Mons; der Baum trug 
die erften Früchte 1843. Im Einverftändnig mit den Söhnen des verftorbenen 
Profeſſors widmete S. Bouvier die Birne Sr. Königl. Hoheit dem Grafen von 
Slandern, Der Baum trug in der Löwener Baumfchule die Nummer 2672. 


Literatur und Synonyme: Bivort IL. S,49, Comte deFlandre, — 
Annal. de Pomol. II. S. 87. In erjterem Werke ift fie der obigen Abbildung 
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mehr ähnlich, doch ftärfer baudhig abgebildet, An den Annalen gleiht fie fait 
einer Regentin (Passe Colmar). — Die vorliegende Zeichnung lieferte Lucas nad 
ihm aus Belgien zugegangenen Früchten — übrigens erzog ich fie bereits in Meinin- 
gen von derjelben Form nur weniger groß aus Neifern, die ih aus Wetteren empfing, 

Geftalt: Bivort bejchreibt fie als pyramidal, baudig birnförmig, beulig 
"und bisweilen mit etwas Nippen um den Kelch, ferner als groß, nad der Abbil: 
dung im Album ift fie 3° did und 38/4" hoch, welhen Umfang fie auf der Bor: 
lage oben jedoch noch nicht erreicht. 

Keld: an den in Meiningen erzogenen Früchten ftark, groß, aufredt, gleid- 
fam vorgefhoben, hornartig, weit ofien, dod, wie die Annalen bemerken, bis: 
weilen geſchloſſen, flachftehend, Bon der Kelhmündung geht eine feine braune 
Röhre meiſt bis zur hohlen Achſe des Kernhaujes herab. 0 

Stiel: ftarf und did, meift über 3/4" lang, bolzig, obenauf, mit einem 
Fleifhwulfte umgeben. 

Schale: etwas raub, gelbgrün, fpäter mehr gelb, mit feinen bräunlichen 
Punkten, ein wenig matter Röthe an der Sonnenfeite und etwas Roſt um Keld 
und Stiel, von welhem auch fonft mehr oder weniger auf der übrigen Scale 
zeriprengt wahrzunehmen ift. Auf Quitte erzogene Früdte zeigen dieſe Abzeid: 
nungen nur um fo lebhafter. 

Fleiſch: fein, gelblich weiß, nad Biv. fchmelzend, halbbutterigt, faftvol, ge 
zudert und delicat gewürzt (auch nad den Annal. butterhaftihmelzend) war auf 
nad den von Luc. zugefügten Bemerkungen ganz ſchmelzend, doch blieb es an 
meinen an freiftehender Pyramide erzogenen Früdten raufhend, wurde faum 
halbſchmelzend; war auch 1859, resp. 1860 im Januar wieder ebenfo, hödhftens, 
als die Frucht innen bereits braun war, halbichmelzend. Den Gejhmad aber 
bemerlte id mir als „gut, ſchwach gewürzt, gezudert," während Zuc. dazu ſchrieb 
„ohne viel Gewürz.“ 

Kernhaus: ift mit feinen Körnchen umgeben, doc fand id es, wie Lucas 
ebenfalls, ganz ohne Kerne, in 6 Früchten auch Feine deutlihen Kammern und 
ebenjowenig Kerne, was weder im Alb. noch in den Ann. bemerllih gemadt if. 

Reife und Nugung: fie reift nad Biv. Mitte December und hält fid 
nah den Ann. bis Mitte Januar, Auch in M. waren die Früchte meijt den 
20. Dec, reif. Wahrjheinlich wird fie aber nur an einer warmen Wand oder in 
gefhügter Lage die an ihr in Belgien gerühmten Vorzüge erlangen, wonach fie 
mit.der Größe einer Diel bei eirfer jpäten Reife die Güte der Regentin in ſich 
vereinigen fol, und auf anderem Stande eine Compotfrudt bleiben. 


Eigenfhaften Des Baumes: derjelbe wächst nad Bivort ziemlich leb— 
haft und gibt auf Wildling eine gute Pyramide, kann aber auf Quitte nur in 
ausgezeichnetem Boden cultivirt werden, wie die Annalen bemerlen. Größere 
Fruchtbarkeit, fügt Biv. hinzu, fei dem Baume zur Zeit noch zu wünfchen. Die 
Blätter find eiförmig, nad dem Stiele zu ftarf verihmälert, auch öfters 
elliptiſch, das längftgeftielte Blatt ſelbſt lanzettförmig mit auslaufender, meiſt 
langer Spite, wollig, ganzrandig, 1!jya'' breit, 21/8” lang, an kräftig wachſenden 
Bäumen ebenjo, nur größer. So beſchreibt fie auch Biv., doch nennt er die Form 
eilanzettförmig era orales lanc&oldös). — Blüthenknoſpen zur Zeit Hein, 
tegeilörnig, fanftgefpigt, hellbraun, glatt. — Sommerzmeige grünbraun, hie 
und da roth angelaufen, nad Biv. in der Jugend ſtark mwollig, (mie bei allen 
Birnen mit wolliggn Blättern, Jahn,) hafelnußfarben, [mutig weiß punftirt. 


—*8* 
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Nr. 255. Die Rhenfer Schmalzbirne. III, 3.3. D.; V, 2a.2.; II, 3,9. 





Die Ahenfer Schmalzbirne. Diet. * + ®. 


Heimath und Vorkommen: jie ftammt von Rhens am Rhein, 
wo ber berühmte Königsftuhl ift, hat fich aber wie es fcheint nicht weit 
über die Gärten der eigentlihen Pomologen hinaus verbreitet. 


Literatur und Synonyme: Diel ſchilderte fie nur kurz im fyft. Verz. II. 
Fortſ. ©. 106 Nr, 394, — Oberd. ©. 407. — Synon. find nicht bekannt. 


Geſtalt: Diel beichreibt fie als birnförmig, anſehnlich groß, wohl: 


534 


geformt, 24/2 breit, 31/2“ lang, und wie die Abbildung zeigt, trifft da: 
mit bie Frucht, wie ich fie aus Zweigen von Hr. Dr. Ziegel erzog, bis 
auf die Größe, bie jie bei mir mie erreichte, überein. Won Oberb. jah 
ich fie vor mehreren Jahren ebenjo geformt, doch noch etwas Fleiner. 

Kelch: ziemlich groß, fpitblättrig, halboffen, ziemlich flach jtehend. 

Stiel: ziemlich ftarf, gelbbraun, verliert ſich meiſt ohne Abſaß 
in die Frucht und zeigt in der Neife etwas Runzeln, die von dem ge: 
wöhnlid auf dem Lager ſich einjtellenden Welfen herrühren. 

Schale: glatt, grüngelb oder gelb, vecht bejonnte Früchte auf der 
einen Eeite hell blutroth verwaſchen, mit fehr zahlreichen feinen gelb- 
braunen Punkten und auf einem großen Theile der Oberfläche mit 
ebenjo gefärbtem mehr oder weniger zufammenhängenden Roft. 

Fleiſch: ſchwach gelblihweik, Körnigt, ſaftvoll, angenehm riechend, 
ablnadend, von gewürzhaft ſüßem, fein zimmtartigen Geſchmack — nad 
Diel — oder wie id) ihn mir anmerkte, „sehr ſüß, fait widrig ober 
honigſüß, etwas fein mügfirt.‘ 

Reife und Nußung: die Birne reift nad Diel im Winter und 
hält ji oft biß in den Sommer, allein leider welkt ſie meiſt ſchon im 
Vorwinter, jo daß fie bald verbraucht werden muß. Sie ift jo, Ende 
Nov. oder im Dec., noch ziemlich zum Roheſſen brauchbar, hauptjählid 
mag jie aber demjenigen, der ſüße Compotfrüchte liebt, als Kochbirne 
empfohlen merden. Ihre beflere Ausbildung erlangt fie wahrſcheinlich 
nur am Spalier. — Oberb. hält jie im Ganzen für. entbehrlich, empfteblt 
jie aber, mie ich jelbft, noch der weiteren Beobachtung, da der Baum 
auch hier erſt einige Früchte trug. In Sübdeutihland möchte jie immer: 
bin eine jchäßbare Kochbirne abgeben. 

Eigenjhaften des Baumes: derjelbe wähst nad den damit gefertigten 
Zweigen fihtbar Träftig und muß durch feine großen dunfelgrünen, langgeftielten 
Blätter ſich beſonders kenntlich machen. Bei Oberd, bewies er ſich auch tragbar. 
— Die Blätter find der Mehrzahl nah eiförmig, mehr oder weniger breit 
und lang, auch länger und kürzer zugefpigt, einzelne kürzere find eirund, andere 
elliptiſch, in jchönfter Form 2’ breit, 3 lang, ganzrandig ober jehr verloren 
gezahnt, etwas wellenförmig, ſonſt meift flad, nur an der Spite etwas gelrümmt. 
Stiel gelblihgrün, bis 2“ lang. — Blüthenknoſpen groß, fegelförmig, fanft» 
geipigt, Kaftanienbraun. — Sommerzmweige etwas ftufig, nad) oben Hin verdidt, 
gelbbraun, an der Sonnenfeite düſter rothbraun, fein weiß punftirt. 


J. 


h35 








Baronsbirne. Diel (Rnoop). ++ W. 


Heimath und Vorkommen: jtammt ohne Zweifel aus Holland ; 
Diel erhielt fie aus Gröningen und bemerkt, daß man jie zwar nicht 
in Rnoops Pomologie, wohl aber in feinem Hovenier finde. Iſt nod 
ſehr wenig verbreitet, verdient aber häufigen Anbau. 


Literaturund Synonyme: Diel XXI. ©. 259 unter obigem Namen, mit bem 
Zufage nad Anoop: Winter Baron Peer. Auoop hat im Hovenier ſowohl eine 


Iuufßrirted Handbuch der Obfitunde. II, 35 
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Sommer: als Winter-Baronsbirne, letztere als Kochfrucht. Auch Etienne hat eine 
Poire de Baron, welche aber eine Sommerbirne ift. Dittrih I. S. 762 nad Diel. 

Geftalt: kegelförmig, häufig mehr birnförmig. Der Baud fit ftarf nad 
dem Kelche hin, um den die Frucht fi ſtark abnehmend zurundet, und oft eine 
fo Heine Fläche bildet, daß fie nicht aufftehen fann. Nah dem Stiel macht fie 
bald eine ftarte, bald nur fanfte Einbiegung und lange, fegelförmige, oft faft nicht 
abgeſtumpfte Spige. Gute Früchte find 21/2" breit und 31/s lang. Die Ober: 
fläche der Frucht iſt meiftens fein beulig. Die obige Figur ift nach mittelgroßer 
Frucht von unbefchnittener Pyramide in Herrnhaufen gezeichnet. 

Kelch: Hein, nah Diel kurz, hartſchalig, offen, (ich fand ihn ganz gefchloffen, 
und die ſchmalen zujammengebogenen Ausfchnitte zwar ſtark aber nicht eigentlich 
bornartig,) fit in feichter Einfentung, aus der einige Erhabenheiten über bie 
Frucht ſich hinziehen, fich einzeln gern vordrängen und die Rundung verjcdieben, 
oder die Hälfte ber Frucht ungleich machen, 

Stiel: lang, bolzig, ftark, 1'/4 bis 21/4 lang, gewöhnlich zur Seite gebogen, 
figt wie eingeftedt oder geht aus der Spite, mit Fleifh umgeben, faft hervor. 

Schale: ftark, hellgrün, in der Zeitigung hellgelb. Die Sonnenfeite, an 
recht befonnten bejonders, wenn die Früchte in warmen Jahren am Baume ſchon 
etwas gelblich geworden find, ift „mit einem erdartigen Roth leicht verwaichen, 
das zumeilen etwas Streifenartiges hat, in der Zeitigung aber verfhmwindet und 
die Sonnenfeite nur goldartig madt. Punkte fein, etwas grün und an der Son: 
nenfeite öfter fein roth umringelt. Gerud fehlt. 

Das Fleiſch ift etwas gelblich weiß, fein, fteinfrei, faftreih, abknadend, 
nach Diel oft halbijchmelzend, was meine Früchte nicht wurden, von etwas zimmt: 
artigem reinen Zudergejchmade. 

Kernhaus: Hein, wenn gleich ich es nicht gerade, wie Diel, charakteriſtiſch 
Hein fand. Kammern zujammengedrüdt, enthalten oft gar feine Kerne, die in 
ihrer Bolllommenheit eiförmig find, NHelchröhre breit, geht nur etwas herab. 

Reifzeit und Nutzung: zeitig im Januar und hält ſich bis in den April, 
darf in meiner Gegend nicht zu früh gebrochen werden, und welfte mir auf ber 
DObfttammer etwas, wie auch Diel angibt, daß fie gegen das Frühjahr etwas 
welte. In Herenhaufen, wohin fie auh von Diel tam, war das Welten bei 
jpätem Brechen unbedeutend, vielleiht wegen kühler feuchterer Aufbewahrung, und 
wird fie dort ald Kochtirne ganz bejonders und vor andern geihäßt, wozu auch 
Diel fie jehr empfiehlt, der fie felbft angenehm zum rohen Genufje nennt. Gelodht 
ift fie roth und von gutem Geſchmacke. 


Der Baum wächst lebhaft, zeigt fi auch bei mir immer gefund, madt nad 
Diel eine etwas zerftreute Krone und ift ungemein fruchtbar. Sommertriebe mittel» 
mäßig ftark, nad oben etwas mwollig, ohne Silberhäutchen, Heller gelb als leder 
geld, an der Sonnenjeite etwas röthlid Überlaufen, zahlreih und in die Augen 
fallend punttirt. Blatt langeifdrmig, mit oft recht langer auslaufender Spige, 
ungezahnt. Aiterblätier fadeuförmig. Blatt der Fructaugen berzidrmig, (nad 
Zahn eirund, meijt etwas herzförmig) unterhalb und oft auch oberhalb wenig» 
ftens noch auf der Mittelrippe meift etwas wollig, ganzrandig oder wur an der 
Spige nach etwas feicht und verloren gezahnt; Augen did, jpig, braun und weißge⸗ 
ſchuppt, abftehend, Dberdied. 
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No. 257. Die Schöne Augevine IIL, (VI) 3. 3. D.; XI, 1(2)b. 2.5 IV, 3.3. 





Bie Schöne Angevine. Bivort (Prevoft) + K. W. 
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Heimath eg Eee vr Vrevoft, die beibe fie beſchrieben 
wiffen über ihren Urfprung nichts Zuverläßiges. 

N Biteralus und — Bivort im Album J. Taf. er 
d’Angleterre mit den Beinamen: Angora, Belle Angevine, Bollvar, 
Beauts ou Comtesse de Tervueren, Duchesse de Berry — 
Grosse de Bruxelles, — Weitere Synon. ber Belle Angevine, ef 
Birne in Frankreich am meiften genannt wird: Duchesse de Berry (bie n 
da um Paris) Prevoft im NRouener Bület. ©. 25, Abbé Mong —* we 

rosse de Bruxelles. Lyon. ®er. — Grand Monarque und nn & 

ermain haben außerdem nod Jamin und Durand, doch lömmt erſteres bem 
Kapentopf und Iegteres der Union Pear, Dield Bruberbirne (Diel IL. ©. 224) zu. 
Diefe Icktere hat nach dem Lond. Catal. no folgende Beinamen: Uvedale’s 
Warden, Pickering Pear, Pickerings Warden, Lent 8t. Germain, Germain. 
Backer, De Tonneau, Belle de Jersey, Piper und Chambers Large, nad Emmons. 
@. 114 aud Winter bell Pear und Pound Pear, doch ift fie wahrideinlih, wenn. 
auch eine ähnliche, doch wieder verfchiedene Frucht. — Aud das Synon. Angora 
für Belle Angevine beruht nad Jamin und Durand auf Irrtum und haben fie 
ald Angora ou de Constantinople eine andere mittelgroße Winterfruht 1. Ranges 
aufgezählt. — Vgl. noch Domning ©. 423 (die ziemlid ähnlich der vorliegenden 
———— Angora ſtammt hiernach aus der Stadt gl. N. bei Conſtantinopel); 
Dochnahl ©. 148, , 

Geftalt: baudig pyramidal, nach beiden Enden hin abnehmend, jo beſchreibt 
fie Bivort. Er hat fe 41,0 breit und 69/4 hoch, länglich birnförmig, nad dem 
Kelche zu ſtark abnehmend abgebildet und gibt an, daß fie fo enorm groß nur 
am Spaliere werde. Auch nad Anderen fol fie oft das Gewicht von 2 bis 3 
Pfunden und felbft no mehr erlangen und die größte von allen Birnen fein. 
— Ich felbft erzog fie an einem freiftehenten Pyramidbaume nit größer wie 
oben und von ber gezeichneten Form oder aud ziemlich Freifelförmig und Prevoft 
gibt an, daß fie ſich oft ähnli der Catillac baue. 

Kelch: kurzblättrig, meift hornartig, halboffen, in feihter Einfenkung. 

Stiel: jehr ftarf und lang, holzig, meift krumm, obenauf, oft ohne Abjaf. 

Schale: ziemlid ſtark, mattgrün, päter mehr gelb, an der Sonnenjeite zum 
Theil fhön carmin geröthet, mit vielen bräunliden Punkten, um Kelch und Stiel 
aud mehr oder weniger berojtet. 

Fleiſch: gelblihweiß, etwas gröblich, troden, feſt und ablnadend, von etwas. 
berbem ſüßem, wenig gewürzten Geihmad, an der 2uft bald bräunlich anlaufend. 

Kernhaus: mit etwas Körnchen umgeben, Achſe faft voll oder auch hohl. 
Facher muſchelformig oder eirund mit meiſt tauben, oder wenn volllommen, ſchwärj⸗ 
lichbraunen mit einem kleinen Höcker verſehenen Kernen. 

Reife und Nutzung: Die großen Früchte halten ſich nach Prevoſt mei 
nicht länger als Ende Januar, kleinere hatte ich aber ſelbſt bis Juni, doch wi 
das Fleiſch zulegt ganz troden und geſchmacklos. Die Birne ift nur zum Kochen 
geeiqnet, wozu fie auch in Belgien und Frankreih nur dient. — Nach Hrn. Lepsr's 
Mittheilung, der in Gotha ein recht fhöned Exemplar von 9" Länge und 1 Pib. 
18 Loth Schwere ausgeftellt Hatte, werden ** Birnen als Schauſtücke auf 
Tafeln mit 5—6 Fres. und mehr bezahlt. 

Eigenfhaften des Baumes: derfelbe wächst ftark, fogar auf Duitte unb- 
ift recht fruchtbar, will aber nahrhaften Boden und eine Wand, wenn die Früdte 
groß und jhön werden follen. — Die Blätter find elliptifch, oft auch faft 
lanzettförmig; (an jugendliden Bäumen wie das eine oben nod zur Ab: 
bildung gelangte Blatt aud eiförmig) mit längerer oder lürzerer meift 
Iharfer Spige, glatt, feingefägt, etwas fhiffförmig, fteif und federartig, ftarks 
aberig, bdunfelgrün, meift ziemlich groß, 1%/4“ breit 3° lang. — Blüthen« 
Inofpen groß, eirund, faft halbkugelig, fiumpffpig, ſchwarzbraun. — Sommer: 
zweige röthlih« faft ſchwärzlichbraun, gegenüber düfter grünbraun, fparfam fein 
geldlih punktirt. Jahn, 
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No. 258. Die Priefterbiene, IL, (LIT), 2. (1) 3. Diel; XU, 1 a2; IM, 3. & 





Bie Priefterbirne. Duhamel (ChHrift). + vielleicht ++ W. K. 


Heimath und Vorkommen;: ift mwahrfheinlih franzöſiſchen Urſprungs, 
doch aud in ihrer Heimath, wie es fcheint, über die neueren Birnen etwas in 
Bergeffenheit gelommen und wird in deutihen Gärten ebenfo felten gefunden. 

Literatur und Synonyme: Duhamel befchrieb fie II. &. 56: Poire 
de Prötre (die Priefterbirne, d. Ueberſ.). Gr ſchildert fie groß, 38’ bie, 
27" hoch, faft rund, am Kopfe und Stiele etwas breitgedrüdt, faft apfelfürmi 
Keld in weiter und ſeichter, Stiel in tiefer Höhlung. Haut rt fein, fa 
ebenfo mie die Graue Junker Hans gefärbt und weißgrau getüpfelt. Fleiſch weiß, 
ziemlich fein, halbhrüdig, um die Kerne herum etwas fteinigt, von etwas fäuer« 
lihem, nicht unangenehmen Gefhmad. Reift im Hornung und bat zu dieſer 
Jahreszeit etwas Vorzügliches. Weber die Vegetation fagt er nichts, bildete fie 
aud nicht ab. Sicher ift ed aber diefelbe Birne, wie ich fie im legten Winter von 

. Dr. Liegel als Priefterbirne mitnahm, der mir aud gütigft Blätter bes 
chtholzes fpäter ſendete. — Chrift, Howb. S. 204: bie Priefterbirne, 
farrbirne, Poire de Prötre, er gibt nah Manger als Synon, Caillot 
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rosat d’hiver, Caillot rosat musquöd, OCaillot gris, Eau rose ronde 
hinzu, nennt fie aber irrig eine fehr qute Wintertafelbirne, fonft gang nad, 
Duhamel, Nah Cat. Lond ift Caillot rosat d’hiver ein Synon. von De 
Malte, doch ift diefe nicht näher gefhildert. — Bon Mayers brauner Sommer» 
Bomeranzenbirne mit dem Synon. de Prötre (6.249 des Jluftr. Handb.) ift die 
vorliegende verfchieden. — Unter den neuern franzöſiſchen Schriftftellern haben 
fie Tougard in feinem Tablenu S. 76 u. Liron im 2. Theile f. Notice pom. 1857 
&. 67, doch beide ganz kurz nad Duhamel. Nah Tougard ift die längere Dauer 
ihr Werth. — Ih finde diefe Birne jevoh als Carmelite mit den Syn. Ber- 
———— rouge (bei Einigen, nicht bei Dubamel), Malte, de Prö&tre, 

aillot-rozat d’hiver, Piscourt, nadträglih nod redt gut beichrieben, 
auch ebenfo wie oben, nur etwas abnehmend nach dem Stiele zu abgebildet, bei 
Decaiäne I., 5. Lief. 

Geftalt: rundlid, oben und unten abgeplattet, wie fie Duhamel beſchreibt 
und wie fie oben vorliegt. Daß fie das angegebene Maaß nit hat, darf uns, 
nit Wunder nehmen, wahrſcheinlich erlangt fie ed ſchon am Spaliere oder in 
befonders gutem Boden. Doch hat fie aud) Decaiöne nur etwa um !/s größer 
abgebildet. 

Kelch: kurz- aber fpigblättrig, halboffen, in ziemlich tiefer, Ihüfjelfürmiger 
Einfentung. 

Stiel: kurz oder nad Duhamel bis 3/4" lang, holzig, in enger Vertiefung. 

Schale: die Grundfarbe ift wahrſcheinlich grun, doch ift nichts davon zu 
jehen, denn die ganze Frucht ift ringsum etwas rauh braungelb beroftet, wie bie 
Prinzeſſin Marianne (oder wie die Junker Hans, jo fagt Duhamel) und weißgrau 
punktirt, was aber nit immer bemerkbar ift. Ohne Röthe. Ganz jo braungelb 
mit weißlihen Punkten bat fie auch Decaisne abgebildet. 

Fleiſch: weiß, gröblid, Hart und brüchig, zum Rohgenuß nicht recht brauch⸗ 
bar, doch ift der Gefhmad fehr füß und ſchwachzimmtartig gewürzt (von Säuer- 
lihem ift mir gerade nichts aufgefallen). Decaisne ſchildert ed als brüdig, leicht 
mustirt, roh noch genießbar, von vielen andern übertroffen, jeboch vortrefflic zu 
Eompot3. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig, mit ziemlich viel Steinhen umgeben. Ram: 
mern mufdhelfürmig, mit ſchwärzlichbraunen, mittelgroßen, volllommenen Kernen. 

Reife und Nugung: die Birne reift im Februar und März, lann aber 
fon vom Dezember an ald Kochbirne benüßt werden und ift jedenfalls gelodt 
fehr angenehm. Sie welft nit und jcheint überhaupt eine lange Dauer zu be 
figen.; Iſt demnach immer eine empfehlenswerthe Frudt. 

Eigenijhaften des Baumes: über denfelben gibt Duhamel nichts an, 
aud hat mir Hr. Dr. Ziegel nichts von demſelben mitgetheilt. Nah Liron wächst 
ex ziemlich. lebhaft, ebenfo nad) Decaiäne, der ihn auch als frudtbar und zu Hoch⸗ 
ſtamm pafjend. bezeichnet. Die Blätter des Fruchtholzes, wie fie mir here 
Dr. Ziegel fandte, find eiförmig, bisweilen eirundb, mit. auslaufender oft jeher 
lurzer Spike, 19/4 bis 2“ breit, 21/4 bis 2%" Iang, oben und unten wollig, ganz 
randig oder nur vorne undeutlich gelerbt. Stiel bis. 1!/," lang, ebenfalls wollig. 
Deoaisne beſchreibt bie Blätter ziemlich als: eben fo geformt, am Raude nur 
ſchwach geerbt, auch ald ober: und unterhalb wollig, fo daß auch Hiernad feine 
Sorte von der hier vorliegenden nicht verfchieben ift, J 
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No. 259. Die Glüdebirne. I,2 (oft). 3. Diel: VI, 1b. Luc.z IV, 4. a n. 








Bie Glüksbirne. Liegel (Barmentier). **! ®. 


‚Heimath und Borlommen: fie wurde, wie die Berlin. Verhandl. mit« 
theilen, vom Npothefer Reumes (nah Decaiäne jedoch von einem Herren For- 
tund Deremme ums Jahr 1828 fchon) in einem Kleden bei Enahien aus Samen 
erzogen, wo fie ihr Berbreiter Barmentier fand. Man hat fie bereit? aud 
öfters in Deutichland gepflanzt, doch nicht überall, wie jelbft in Frankreich, mit 
Gluck, weil man ihr nicht immer den richtigen Standort und den von ihr ver: 
langten nahrhaften leichten Boden gab. 

Literatur und Synonyme: Liegel beichrieb fie in |. N.D. IT. &.77 als 
Glüdsbirne, auch Bio, im Alb. II. S. 79 als Poire Fortunde mit dem 
Synonyme Bergamotte Fortunde, Nah Tougard heißt fie nebenbei aud 
Fortunde d’Angers, und bei Andern Fortunse d’Enghien und Fort. 
oder Beurr& de Remme (monad) dies legtere Wort alfo wohl richtiger als das 
obige Reumes ift); Decaiäne hat unter den Sunonymen auch noch Fortunde 
de Rhemes. Bergl. Berl. Verhandl. V. Heft 1 S. 19, Decaiäne Zief. 4, Tou— 
garb in defien Tableau von 1852 S. 69 und 81, Büllet de la Soo centr. d’hor- 
tio. Rouen 1844, &. 94, Charles Baltet S. 40 DerXond. Cat. gibt ald Synon. 
noch Fortunde Belzi, Beurr&ö d’hiver nouvelle und La Fortun&e de 
Paris an. ' 

Geftalt: dickbauchig, kurz abaeftumpft Tegelförmig, bisweilen faft rundlich 
treifelförmig, oben ziemlich flach abgerundet, nad dem Stiele zu ſtark eingebogen 
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mit kurzer ftumpfer Spitze endigend, in der Abrundung uneben und beulig, oft 
aud ftarf ftumpfrippig, groß, 2 7'* Hoch, 2/2" did, oft ebenfo hoch wie breit, 
fo befchreibt fie Liegel. Nad meiner Formentafel dann ich die Frucht, die auch 
fehr oft ohne Einbiegung nah dem Stiele zu vorlommt, mit Bio. unregelmäßig 
rundlich, oft Freifelförmig, nah dem Stiele zu ftumpfipig nennen. : 

Kelch: Hein, vertrodnet, mangelhaft, in enger, jehr tiefer, ungleicher Ein- 
fentung, oft mit ftarten Beulen umgeben. 

Stiel: mittellang, meift did und ftark, in feichter Höhle, mit einigen ftarlen 
Falten umgeben, 

Schale: grünlid, Später dunkelgelb, do ringsum fein und bünn bräunlid 
en oder punltirt, auch figurenroftig, doch bleibt die gelbe Grundfarbe meiit 
noch ſichtbar. 

Fleiſch: weiß, butterhaft, ſaſtig, von zuckerſüßem, recht angenehmen Ge 
ſchmack, fo ſchildert es Liegel. Ich notirte es als ganz ſchmelzend; von gewürzhaftem, 
erfriſchenden, durch ſchwache feine Säure (Diel würde ſagen Muscatellerſaure) er— 
habenen Zuckergeſchmack. — Selbſt franzöſiſche Pomologen ſchildern es nicht butt— 
rig, fo Baltet als fein und zart, doch feitlörnig, (grain serré), weder jchmelzend 
noch brüdig; doch delicat gewürzt, roh qut, gekocht ausgezeihnet — Der Barifer 
—— aut, fein, halbſchmelzend. — Decaisne: gröblich von Anſehen, feſt oder 

albbrüchig. 

Kernhaus: ſtark hohlachſig, mit mehlartiger Wandauskleidung, mit mur 
feinen Körnchen umgeben. Fächer Hein, Kerne oft unvolllommen. , 

Reife und Nuyung: die Reife beginnt im Februar oder März, aber bie 
Frucht hält fih auch ohne zu welken bis in den Mai. Cine ausgezeichnet gute 
Winter: und Frühlingsfrudt, die, wie Ziegel meint, wegen ihres edlen Geſchmads 
noch ſchätzbar ift, wenn auch das Fleiſch nicht ganz butterhaft würde. 

Anmerkung. Bis jegt erzog ich felbft an freiftehender Pyramide nur Früchte, 
die mich wenig befriedigten, wie Aehnliches Oberd., Luc. und Donauer angeben, 
Diefelben blieben Hein und unvolltommen, zerfprangen auch häufig im Regen, fie 
wellten meift ftarf und wurden auch nicht jchmelzend. Der Geihmad war aber 
angenehm und man fonnte die Birne recht qut im Februar noch roh genießen. 
— Ih befam jedoch 1858 die Frucht, und 1859 aud Blätter des Baumes, welcher 
danach die gleiche Vegetation wie der meinige hat, aus guter Gultur von Herrn 
Med.:Rath Dr. Loeper in Neubrandenburg in mehreren Eremplaren, in Form 
und Färbung ganz meiner von Bapeleu erhaltenen Fortunde entſprechend und 
von der oben gezeichneten Größe, wie fie auch das Rouener Büllet. und Bivort 
ähnlih, nämlih ohne Einbiegung nah dem Stiele zu abbildeten. Dieſe Früchte 
bielten fich fehr gut bis in den März, blieben faftig und wurden völlig fchmel- 
zend und entſprachen jomit der Liegel'ſchen Beichreibung, fo daß ich ganz von 
diejer Frucht befriedigt bin. Man muß fie nur, aud nad Bio, ſtets ans Spalier, 
nah Tougard an eine Mauer pflanzen, wenn fie gut, groß, fteinfrei und nicht 
riſſig werden foll, quod bene notandum! 

Gigenidhaften des Baumes: derjelbe wähst ſchön und Fräftig, ſowobl 
auf Wıldling wie auf Quitte, aud) ziemlich pyramidal, und ift jehr tragbar, dod 
ift es, wie oben erwähnt, nicht möglich, an freiftehenden Bäumen gute Früchte zu 
erziehen. Die Blätter find elliptiich, 1'/e bis 19/4" breit, 23/4“ Iang, öfters 
find fie jedoch auch noch eiförmia, meift aber dann, wie auf der Abbildung 
oben, nah dem Stiele zu jtark (verjchmälert), in vielen Blättern denen der 
Hardenponts Winterbutterbirne (Kronprinz Ferdinand) ähnlich, glatt, ftumpfs und 
feine oder auch ichärfer:, oft nur in der vorderen Hälfte gelägt, etwas ichiffförmig, 
auch wellensörinig und ſchwach fichelförmig gekrümmt, ziemlih duntelgrün, doch 
P. geadert. — Blüthenknoſpen etwas länglich fegelformig, ſanftgeſpittt, 
aftanienbraun, — Sommerzweige graulich dunfelolivengrün, jchmugigweiß 
punftirt. — Bon der ihr oftmals ähnlich fehenden Winter-Nelis ift fie durch ſpä— 
tere Beitigung, ſtärker gelbe zärbung in der Reife und unregelmäßige beulige mehr 
rundlihe ‘Form, befonders aber auch durch andere Vegetation, indem bie Winters 
Nelis kleinere ſchmale lanzettjörmige Blätter hat, verſchieden. 
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No, 260. Eſperens Märzbirne. TIL, (VI) 2.3. Dielz XI, 1b. Luc.; II, 3, Jahn. 
ihre eure see bot Bar ned 





Elperens Märzbirne. Bibort (Esperen.) + K, ®. 


Heimath und Vorkommen: Esperen erzog jie aud Samen und 
benannte fie nad) ihrer Reifzeit, die bei den meiſten Früchten diejer Sorte 
in den März fällt, Cassante de Mars, für melden Namen wir 
den obigen gewählt haben. 


Literatur und Synonyme: Bivort beichrieb fie im Album II. S. 159. 
— Dodnahl im Führer II. ©. 81 zählte fie unter Nr. 435 als Krahende 
Bergamotte auf. Gie ift nun zwar auch im Album ganz von Bergamotts 
form abgebildet, allein Bivort gibt als ihre gemwöhnlihe Form die der Werken 
Herbitbutterbirne (d’un Doyenné) an, und bie ten oben, welche Lucas nad 
Der ihm aus Belgien zugegangenen Frucht gemadt hat, zeigt, daß fie der Ge» 
nannten wirklich recht ähnlich ift. 


Geftalt: wie erwähnt, der Meißen Herbitbutterbirne ähnlich, Klein 
ober mittelgroß, 23/, hoch, und fait ebenjo breit, bisweilen auch ebenjo 
breit wie hoc, und dann, mie bie Abbildung in Bivort nachweist, auch 
Bergamotiform annehmen. 
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Kelch: regelmäßig, offen, in ſchwacher, rundlicher Einjenkung, bie 
Kelchblätter find ſteif, roſtig-ſchwarz. 

Stiel: kurz, !“ lang, ſtark, holzig, braun, in einer kleinen und 
unregelmäßigen Bertiefung.- 

Schale. glatt, hellgrün, ſpäter goldgelb, gelbbraun gefledt und 
geftreift und ebenjo auf der Sonnenjeite und um die Kelhmwölbung herum 
berojtet. 

Fleiſch: gelblichweiß, halbfein, vor der völligen Zeitigung und 
nad ungünftigen Sommern brüdig, in richtiger Ausbildung und Reife 
aber halbſchmelzend, jajtooll, zuderigt, weinigt und gut gewürzt. 

Kernhaus: mie oben abgebildet, die Kerne find did, platt, — 
mig, zugeſpitzt, hellbraun, im Umkreiſe mehr dunkelbraun. 

Reife und Nutzung: die Birne reift von December bis April, 
die Mehrzahl der Früchte aber im März. Weil Esperen ſie als brüchi— 
gen Fleifches bezeichnet, bemerkt Bivort, fo fei fie von den Liebhabern 
vernadhläßigt worden, aber gar mande anderen Winterbirnen mit 
Ihönen Namen fämen ihr nicht gleih und fie empfehle ſich bejonders 
durch die große Fruchtbarkeit und Dauer des Baumes, und es jei wegen 
des lettern Umjtandes der Baum aud zur freien und vermehrten Ans 
pflanzung in die Baumftüde geeignet. 

Eigenfhaften des Baumes: jie find mit dem Gejagten be 
reit3 der Haupiſache nad) erörtert, da8 Wachsthum befielben ijt lebhaft, 
er macht aber eine mehr runde als pyramidale Krone, indem die Zweige 
rechtwinkelig abjtcehen. Wie ic die Eorte von Papeleu habe, jind bie 
Blätter eiförmig mit auslaufender Spige, die oft langgezogen iſt, 
19/2” breit, 23/, lang, glatt, meijt ganzrandig. Ziemlich ebenjo hat 
fie Bivort beihrieben. — Die Blüthentnofpen find nah Bivort 
mäßig groß, eiförmig, zugeipigt, hellbraun mit dunkelbraun ſchattirt. — 
Die Sommerzmweige lang, dünn, gerade, nad oben ſtark ftreifig, 
bafelnußfarben, ſchwach und unregelmäßig röthlich punftirt. An meinem 
Baume find fie grünlihbraun mit ſparſamen weißlichen Punkten. 


NB. Lucas hatte an ben Rand ber im Februar gefertigten Durhichnittäzeid- 
nung angemerkt: „Sür marme Lagen! — Sonft Kochbirn“ und ſchwerlich mödte 
die Frucht in dem mweniaer warmen beutihen Elima etwas anderes, als eime 
länger dauernde Winter: Kocdbirne abgeben, 
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No. 261. Die Sarafin. I, 3. 3. Diel; V, 2 b. Zucas; III, 3. Jahn. 









17 


Bie Sarafin. Diel (Duhamel). + K. Frühling dur d. Sommer, 


Heimath und Borlommen: ftammt wahrfheinlih aus der Pariſer Cart: 
hauſe, und hat fie Duhamel zuerft bejchrieben, jedoch nicht abgebildet und and) 
nichts von ihrer Begetation aefagt. Ihren Ruf verdankt fie ihrer langen Halt» 
barfeit (bis eöwieder andere Birnen gibt, ja felbft bis zum November des andern 
Jahres hatte fie und af fie Duhamel, doch bleibt fie bei uns, weil fie zu wenig 
auszeitigt, meift nur Kochbirne, die überdieß nad hiefigen Erfahrungen: ftarf weltt. 


Literatur und Synonyme: Diel VIII. &. 92; Dubamel III. &. 96; 
Ehrift (Hdwb. S. 210 und 211) hat etwas voreilig die Sarafin der Cart— 
baufe von derjenigen des Duhamel unterichieden, doch beſchreibt Duhamel 
feine Frucht fo, daß fie am Kopfe an Dide abnehme, fo daß fie nicht gut aufges 
ftellt werden fönne, wiefie aud Meyer tab. 9 (S. 306) als Sarazin, Saracenerbirne, 
(nebenbei eirund und nah dem Etiele zu birnförmig) abgebildet hat. Diefes Auf: 
ftellen ift aber bei der Sorte, wie fie Chriſt aus der Carthaufe erhielt, und wie 
er fie im T. O. G. XIV. S. 273 abgebildet hat, (in mwelder Form fie ganz der 
oben gezeichneten Frucht gleiht) allerdings redht gut möglid. Doch abnehmenb 
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nach dem Kelche zu ift auch meine und Chrifts Frucht, und Dubamel, melder 
hinzufegt „und endigt ſich (oben) irregulär,“ meint am Ende aud nur, daß fie 
wegen unregelmäßiger Abrundung nicht aufftehe. Ueberhaupt kömmt die Frucht 
nah Diel in 2 verihiedenen formen vor, wie das Folgende lehrt. — Bal. noch 
Dberd, S. 406; Dittr. I. S. 775; Luc. ©. 210. — Ihre Synonyme, indem id 
nur eine Birne annehme, find alfo Sarasin des Chartreux, Sarajin der 
&arthäujer, Gros Chasserie, Poiredarasin, Späte Sarafin (Dod- 
nahl). — Nah dem Bülletin der Soc. in Rouen von 1839 S. 48 eriftirt übrigens 
jet in dortiger Gegend von Baumhändlern an der Loiret verbreitet eine andere 
leine fhlehte Sommerfrudt unter dem Namen Saraſin, die im Auguſt reift, 
brüdig und fteinigt ift und fchnell teigt und vor welcher gewarnt wird. 

Geftalt: oft der Beften Birne ziemlih ähnlih, doch auch häufig um ben 
Kelch abgerundet und halbkugelförmig, fo daß fie alädann aud ebenfo oft auf 
ftehen tann, nad) dem Stiele zu fegelförmig, etwas abgeftumpft fpig, Fein, 1% 
bis 2" breit, und oft 2/4 Bis faft 21:2 lang, fo beichreibt fie Diel. — Jh lann 
fie hiernah und nad der Form meiner Frucht eiförmig ober auch Freifelförmig, 
nad unten fegelförmig nennen. 

Kelch: oft fehlerhaft, hartichalig, feicht oder auch mehr und ftark vertieft, 
mit etwas Erhabenheiten, die die Rundung verderben, 

Stiel: ziemlid ftarf, bis 1“ lang, obenauf wie eingeftedt, oft neben einem 
Fleiſchwulſte. 

Schale: etwas ſtark, blaß hellgrün, im Winter citronengelb, bisweilen etwas 
erdartig geröthet, mit Puntten, etwas Roſt und ſchwärzlichen Roſtflecken. 

Fleiſch: weiß, förnigt und ums Kernhaus ſteinigt, reif ganz ſchmeljend, 
von füßem fein gewürzhaften Geſchmack. (Bal. unten.) 

Kernhaus: ſchwach hohladfig (ich fand es dagegen ſtarkhohlachſig), herj 
förmig, groß, Kammern eiförmig, mit vielen volltommenen langen, jpigen, ſchwar⸗ 
zen — (Die Steinchen ums Kernhaus find nicht zu zahlreich und auch 
nur fein, 

Reife und Nugung: die Frudt zeitigt im April und Mai und hält ſich 
in falten Objtgemölben den ganzen Sommer hindurch; anders aufbewahrt meilt 
fie gerne, Degen Haltbarkeit nod vom I. Rang. Berdient nur als eine ber ſpaͤ⸗ 
teſten Birnen für die Kühe Anpflanzung. So weit Diel. — Bei Oberdiec wurde 
fie nur in recht warmen Jahren auf Hochſtamm faſt halbſchmelzend, bei Hörlin wat 
I zwar langdauernd, aber leicht weltend, bei Lucas ſelbſt am Spaliere nur bald 
hmelzend, auf Hochſiamm Kocbirne. Hier welkt fie gewöhnlich bis Februar ftarl 
und erreicht nie die Volltommenheit zum Rohgenuß — mwehhalb ich fie nur als 
Kochbirne zur Anpflanzung an eine Wand noch empfehlen fann. — Bei fo vielen 
anderen neueren befjeren ift fie aber auch zu ſolchem Zwecke wohl entbehrlid und 
dat nur ala alte Duhamel’fhe Sorte noch Intereſſe. 

Eigenſchaften des Baumes: derjelbe wächsſt gut, faft pyramidal, 
belaubt ſich licht und wird fehr fruchtbar. Die Blätter find, wie fie Diel be 
ſchreibt und auch Chrift neben feiner Sarasin des Chartreux abgebildet hat, läng: 
id eiförmig, mit auslaufender oder etwas aufgejegter Spige, oft aud elip 
tiſch, 1'/a bis 13,,' breit, bis 3 lang, glatt, regelmäßig fein ge fhiffförmig 
und Schwach fiheliörmig, ziemlich dunkelgrün umd glänzend, Stiel ſehr bleichgelb, 
bis 2° (ang. Blüthbentnojpen Fegelförmig, janftgefpigt, dunkelbraun mit 
hellbraun, — Sommerymeige gelblihgrün, jehr fein und undeutlich punttirt. 

Anmerfung. Ich erhielt die Sorte von Oberdied, welcher mir ſchrieb, daf 
fie noch von Diel jelbit an ihm gelommen fei. — Diel befam fie von Stein m 
Paris, betrachtete fie aber felbft nur als eine pomologifche Mertwürdigfeit, denn, 
fagte er, „wer wird no eine Sarafın fpeifen, wenn man im Juli ſchon Föftlide 
neue Birnen har? |“ I. 
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No 262. Die Leon Leckere von Ravel. 11. 219. 3.D.: VI. 26. 2.: IV, A, 


“ 
* 
» 
” 
LI 

” 

* 
— 





Die Leon Leclert von Laval. Dittrich. Bivort (van Mons). * FW. K. 


Heimath und Vorkommen: ein van Mons'ſcher Sämling aus dem Jahre 


1816, von ihm als er 1625 getragen, dem früheren Mitglied der Deputirtenfams 
mer in Frankreich Leon Leclerc aus Laval, Departem, Calvados, einem tüch⸗ 


tigen Pomologen gewidmet. 


J 548 


Literatur und Synonyme: Dittrich, III, S. 179 beſchrieb ſie ſchon als 
Poire Leon Luolere de Laval nad den Ann. de Soc, de Paris Deobr. 1884, 
ausführlicher aber Biv. im Alb. I, neben Taf. 22. — Zu erwähnen ijt, daß es 
nod eine andere Leon Leclere mit dem Zufag de Louvain gibt, ebenfalld 
von van Mons erzogen. Sie reift im November und wird als I. Ranges bezeichnet, 
während die vorliegende in den Verzeihniffen meift nur in den II. Rang geitellt 
if. Auch noch einer 3. Birne gab van Mons den Namen Leon Leclero 
mit dem Zufag epineux, Bivort kannte fie aber zur Zeit ſelbſt wicht, doch hörte 
er, es jei eine etwas rauhe (äpre) Winterfruht. Ob ihr in Catalogen das Synon. 
Bezy de Cuön beigelegt wırd, wie Dodhnablefagt, finde ich nirgeuds angegeben. 
Jamin und Durand fegen aber hinter l,eon Leolero (bezeichnet als Frucht II. Ranges 
mit brüchigem Fleiſche, fpät im Winter zeitigend, als Kochfrucht I. Hunges): Ber- 
gamotte Droudr, die demnach für identiich gehalten wird. — Aud in den Ann. 
de Pom. IV. &. 55 hat Biv. fie nochmals beſchrieben 

Geftalt: beulig birnförmig baudig, oder freifelfürmig birnförmig, fehr groß, 
fo jchildern fie die Ann., und Re ift hier 38,4“ breit, 43,4 hoch, im Alb. 3%“ 
breit und Al/s' hoch, im legtern mit auslaufınder dünner Spige, in den Aun. meht 
ftumpfipig, zwiſchen melden jormen meine Abbildung das Mittel hält, abgebildet. 

Kelch: (wie ih mir Die übrıgen Eigenfchaften nad den hier an freiftebender 
Pyramide erzogenen Früchten notirte): ftarf aber furzblättrig, bornartig, braum 
gelb, aufrecht offen, ın Schöner feichter Shüffelförmiger Einfenktung. 

Stiel: obenauf oder fhwadhvertieit, holzig, braun, bis 11/.' lang, oft aber 
an furzgebauten Früchten, wie ſolche ebenfalls vorlommen, nur ’je‘‘ lang. 

Skale: etwas ftarf, glatt, trübarün, ſpäter cıtronengelb, oft jonnenmwärtd 
ſchön carmingeröthet (mas weder die Ann. noch Biv. Alb. hervorheben und mohl 
davon abhängt, daß die betreffende Eorte die Spike der Probe-Pyramide bildet) mit 
etwas feinen gelbbraunen Buntten u. ebenſolchem Roſt, doch bejonders nur um den Kelch. 

Fleiſch: mattweiß, ziemlich fein, auch ziemlich faftreih, raufchend, faſt halb: 
[hmelzend, von recht angenehmem, weinigt gezuderten, wenn auch ſchwach gemüry 
ten Geſchmack. — Nach den Ann iſt es ſehr fein, zart oder halbjchmelzend, nicht 
ſehr faftreih, aber jüß und gut gewürzt. 

Kernhaus: nur mit feinen Köruchen umgeben, ſchwach hohlachſig, Kammern 
groß, mit wohlausgebilderen ſchwarzen, mit einem Leinen Höder verjehenen Kernen. 

Reife und Nutzung: die Reife erfolgt fehr fpät, im April und Mai, jeldft 
Juni, und ich felbft jchrieb Dbiges den 24, Mai über fie nieder; die Birne war 
nit ım Geringften gemweltt. Es ift, wie fih Bio. ausdrüdt, vine jüperbe Spät 
frucht und vielleicht eine der beiten zu ihrer Zeit, bejonders wenn fie in leichtem 
warmem Boden gebaut wird. In thbonigem kaltem Boden bleibt fie nur 
Kochfrucht (gibt aber, au nach dem Lyon. Bericht, der fie blos zum Koden 
bezeichnet, jehr gute Commpots) und Biv. räth, fıe da nur am Spalier ji 
pflanzen. Er jei überzeugt, daß diefe Bevorzugung Niemanden gereuen werde, 
was ich unterichreiben möchte, da ich fie gerude in meinem fehweren Boden, dod, 
wie die Vorlage zeigt, groß, ſchön und gut, freilid in dem günftigen warmen 
Jahre 1058 erzogen habe. — Die Schöne Angevine, die ih um dieſe Zeit 
auch noch hatte, ift eine weit geringere rudht.. 

Eigenſchaften des Baumes: derjeibe wächst nad einigen jungen Bäumen, 
die ich gezogen habe, gut und fräftig und gedeiht auf Wildling und Quitte. Die 
Blätter find elliptifh, wenn die ftumpfe Spike nah dem Stiele zu nidt 
wäre, würde man fie eirund nennen müfjen, fie find aroß, 18/4 bis 2 breit, bis 
Ile" fang, glatt, bisweilen, beionders die größeren, fharf gelägt, doch ort auf 
ftumpfgejägt und ſelbſt ganzrandiq, dunkelgrün, doch reich geadert, meiſt lad. — 
Stiel ftark, oft 2'/e" lang. — Blüthenknoſpen Fegelförmig, ſtumpfſpitz, beil- 
braun. — Sommerzjmweige grünlichgrau, auf der Sonnenjeite bräunlid geröthet, 
vielfah fein röthlich punktirt 
Nachſchrift. Auch im Berichte der Societb van Mond in Vrüffel von 1857 
ift die Leon Leelere de Laval in die Reihe der geprüften Früchte geftellt und es 
wird deren Anpflanzung empfohlen. 

I 
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No. 263 Die Bollweiler Butterbirne. IT, 2. 3. D.; VI, 2 a. Luc.; III, 3. J. 





Die Bollweiler Butterbirne. Siegel (Gebr. Baumann) * + W. 


Heimath und Vorkommen: ftammt aus Bollmeiler im Elfi 
und wurde dafelbit von G:br. Baumann neu aus Samen erzogen. Iſt, 
wie es jchrint, nicht recht für dag deutihe Clima geeignet. 


Literatur und Synonyme: Liegel beſchrieb fie in ſ.n. Obſtſ. II. S. 80. 
— Ihre franzöfifhe Benennung ift Beurrö de Bollviller. 


Geſtalt: kurzkegelförmig, oben flach abgerundet, nad, dem Stiele 
zu mit einer Einbiegung bald ganz jpig, bald etwas abgeſtumpft außs 
laufend, befchreibt jie Liegel. — Nach meiner Formentafel kann id 


550 


fie wohl eirund, nad dem Stiele zu etwas birnförmig jtumpfipig nennen. 
Sie ift mittelgroß, 2" body, 13/, did. | 

Kelch: offen, liegt in einer fehr feichten, flachen Einjenfung. 

Stiel: ziemlich lang, hat 1” 2“, iſt did und jteht immer auf 
der Spige in der Mitte derjelben. 

Schale: did, ungenießbar, grün, auf dem Lager bei voller Reife 
ganz gelb, mit vielen feinen grauen Punkien; aud find Rofifleden und 
Roſtfiguren nicht felten. 

Fleiſch: weiß, ſaftig, ſchmelzend, recht angenehm ſuß, doch ohne 
beſonderes Parfüm. 

Kernhaus: hat eine hohle Achſe, Kammer klein, mit meiſt voll⸗ 
Tommenen Kernen, die ziemlich groß und langſpitz find. 

Reife und Nukung: die Reife tritt im Frühling ein und bie 
Frucht hält fi, ohne bedeutend zu mwelfen, biß in den Sommer. Dep 
halb jehr ſchätzenswerth, weil an guten Spätbirnen fein Ueberfluß if. 
Sie erfordert jedoch, ivie Liegel bemerkt, eine warme Wand, jonft 
bleibt fie Kochbirne, und verlangt auch ſpätes Pflücken und kühle 
Aufbewahrung, unter ſolchen Verhältniffen wird fie, ohne zu ſchrumpfen, 
belicat. An einer Pyramide auf Wildling im freien werben auch bei 
Liegel die Früchte jelten ganz ſchmelzend. 

Eigenfhaften des Baumes: derſelbe wird ziemlich groß und 
trägt fajt jährlich bedeutend. — Die Blätter eines aus Liegels Reijern 
erzogenen jungen Baumes find eiförmig, doch auch öfters elliptiſch 
und lanzetiförmig, mit ziemlid langer, meijt auslaufender Spige, 1'/; 
bis 1°/,' breit, 21/,—23/,“ lang, am Stiele oft etwas ſchief angejekt, 
bejonders die Blätter der Sommerzmweige, glatt, regelmäßig und jehr 
Iharfgejägt, ſchiffförmig und fihelförmig gekrümmt, aud etwas well 
förmig, dunkelgrün, ftarfglänzend, unten ſchön mait-bläulichgrün. Stiel 
dünn und lang, oft bis 21/,”. — Blüthenknoſpen z. 3. mittel 
groß, faſt Hein, kurzkegelförmig, ftumpfgeipigt, hellbraun. — Sommer* 
zweige bil und lang, oft ftufig, dunkel olivengrün, gegenüber graus 
braun, ſtark fein odergelb punktirt, von Knoſpe zu Knojpe etwas kantig. 


NB, Hr, Apotheler Dr. Liegel hatte die Güte, die obige Zeichnung ber Frust 
zu liefern. 
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Regiſter. 





Vorbemerkungen. 


1) Die mit Nummern in Klammern bezeichneten, geſperrt gebrudten Sorten find, wie bei den Mepfeln 
bereitd erwähnt wurbe, dem Namen nad feflgeftellte Früchte und unter ber angegebenen Nummer und 


Seitenzadl beſchrieben und abgebildet 


2) Das Zeichen — zwiſchen zwei Namen bebeutet, dab ber erfte Name mit dem zweiten ſynonym unb 
diefer legtere ber richtigere oder gebräudlichere der auf der angegebenen Seite beihriebenen oder genannten 


Sorte i 


sr bebeutet, daß die erfigenannte Frucht mit ber nadıgenannten wahrſcheinlich oder vielleicht 


identiib iſt 


4 Gin Namen mit nur hinzugefügter Eeitenzahl bebeutet, daß an dem betreffenden Orte von dem— 


felben Grwähnung geſchah. 
5) Namen, die ale — 
BZufage „Decaisne, Dochnahl, Mepger u. 


Träglich zur Vervollſtändigung der Sönonyme mit 


A. 


Abbe Mongein = Schöne Angevine 538. 
Abondance — !iebesbirne 243, 
Admiral, Etienne = Amire 397, 

2 Briel’fhe Pomeranzenb. 397. 
Admiraläbirne ?— diefelbe 397, 
Aechte Bratbirne = Champagner Brat: 

birne 459, 

Achrenthal (Nr. 108) 239, 
Aehrenthals grüne Herbftbutterbirne 
Aehrenthal (Nr. 108) 239, 

Ah mon Dieu — !iebesbirne 243. 
Alerander Zambr&, Alexändre 

Lambr& (Nr. 163) 349, 

Amadonte (Merlet) = Müskirte Schmeer: 
birne 
Amadotte, Amadot, Amadotte blanc = 

Herbit:Amabdotte 437. 
Amadotte, Herbit: 

„ müslirte Winter: 
Amalia von Brabant — Harbenponts 

Winterbutterbirne 170. 
Amande, Poire ou Beurr Amande = 
Mandelb., engl. Sommerbutterb. 75, 
Amanlis Butterbirne (Nr. 24) 71. 
Amboije,l’Amboise (Nr. 15 
uuftrirtes Handbuch der Obſtkunde. 


— 
— 


IL, 


‘ 
| 
| 








mit andern bexeihnet find chne Angabe einer Seitenzabl, jedoch mit bem 


f. w.“ finden ſich nicht im Handbuch, fondern wurden nad» 
ind Regiſter aufgenommen. 


Amboise, (Frankreich) oft — Rothe Nors 
männijche Herbitbutterbirne 337, 
„ ?= Besi de Caissoy 522. 
»Ambrab., Sommer: = Gute Graue 59, 
Ambrette, A. epineuse = Winterdorn 520. 
„ ?= Besi de Caissoy 522, 
w ?== Rousette de Bretagne 330. 
„ dere — Gute Graue 
auch = Sommer: Ambrette 255. 
Ambrette, Sommer: (Nr. 116) 250. 
u ae ?=Roufjettevon Bretagne 


Ambrosia ?— Braunrothe Pomeranzens 
birne 249. 

Amire Joanet? — Archiduc d'été 206. 

Amydon, ou Poire d’or 500. 

Ananasbirne ?= Comperette 301. 

Ananas d'té ?= diejelbe 301. 

„ Adhiver = Regentin 166. 
AndentenanBouvier(Nr. 215)453. 
Andreane — WBuflorenbirne 
Andr£ine, Belle — diejelbe 503, 
Andreine, Andrine, Schöne diejelbe 503, 
— — Briel'ſche Pomeranzenb. 


Angevine, Belle = Schöne Angevine 
(Nr. 257) 537, 
36 
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Angleterre de Chartreux — Engliſche 
Sommerbutterbirne 76. 

„ @bhiver = Winterdehantsb. 177. 

Angober (Angobert) = Große Rietb. 251. 

Angobert de Mantoue = Herbft:Amadotte 


437. 

Angoise irrthümlid — Amboise 337. 
Angoisse (Tougard und Cat. Lond.) = 
Winter:Chriftbirne 338, 

„ blanche = Großer Katzenkopf 526, 
Angora ?= Schöne Angevine 538, 
Antoinette, Antoinette’ Butter: 

birne (Nr. 122) 267. 
Apotheferb., Capuciner- —= Herbftama- 
dotte 437. ’ 

» Grüne Herbft» (Nr. 128) 279, 


(v. Hartwiß) = Ni⸗ 


titaer Apotheferb. (Nr. 138) 299, 
„» Seutins = Seutins-Birne 508, 
Apotheterb., Sommer: (Nr, 22) 
d 


67, 

Aqueuse, Grosse Mayers ?= Meininger 
Maiferbirne 337 und ?= Große ** 
Weinbirne 387. 

Arbre superbe ?= Williams Chriftb. 410. 

Archiduc Charles (Decaiöne) ?= Erz: 

berzog Carl 497. 

„ ders = Erzherzogsbirne 205 und 
?= Amire Joanet 206 * 
Archiduchesse d’Autriche ? = Erzher— 

zogin 
„ = Erzherzogin 221. 


Ardente de Printemps — bie und da 


Arenberg3 Colmar, Prevoft. 
Aremberg (Diel) — Arenberg 357. 
Arenberg, Arenberg (d’Arenberg) 

(Nr. 167) 357, 

Arenberg parfait = biejelbe 357, 
Arenbergs Colmar (Nr. 145) 313, 
Argenijon — Regentin 165. 

Armenie 209 

Auguftbirne, Deutſche (Nr.89) 201, 
Augufte = Marie Louife Duqu. 142. 
Auguste von Krauſe— Andenken an 

Boupvier 
Augustus, St. — Diels Butterbirne 163, 
August Muskat Pear = Sommerrobine 43. 
Aumerbirne — Xangftielerin 457, 
Auftbirne = Deutihe Auguftbirne 202, 
Aurate (Nr. S1) 185. 

Aurore —= Capiaumont 93, 
„d'été ?= Nurate 185. 
Averat, d’Averat = Sommerrobine 43, 


B. 


Badhbams = Graue Herbſtbutterbirne 99, 
Banneux = aminette 351. 


—— 


Angleterre — Belle, 


Barnets Wiliam — Bill. Chrijtb. 405. 

Baron Peer, Winter = Baronäb, 536, 

Baronöbirne, (Nr. 256) 535. - 

Bartlett, Bartlett of Boston — Rilliamä 
Chriftbirne 405. 

Bassin = Edönfte Sommerbirne 384, 

Baud oder Bö de la cour ?= Hofrathö« 
birne 

Baveux, le = Nufjette von Bretagne 330, 

Beauclere = Sommer: Apothelerbirne, 
Decaiäne 

Beau Present = Sparbirne 19. 

„ _d’Artois — Königsgeichent 
von Neapel 160 (auch nod eine 
andere Birne d. N. 160.) 

Beaut& de Tervueren = Ehöne Ange 
vine 

Bec d’Oie (Bec d’Oiseau) = Englifde 
Sommerbutterbirne 76. 

Bein Armudi = Wildling von Motte 125. 


Belle Alliance = Holzfarbige Butterbirne 
und — Beurré Sterkmanns, Der. 
Belle Andr£ane, Andr£ine, Adrienne 
Raftorenbirne 503, 
Angevine = Schöne Anger. 538. 
Canaise = Napoleons:-Buttb. 139, 
Cornelia 384, 
d’Aout = Deutfhe Nationalberga: 
motte 389, 
d’Austrasie Jaminette 351. 
de Berry — ®Baftorenbirne 503. 
des bois = Holzfarbige Butterbirne 
Decaiöne. 
„n de Bruxelles ?= Deutihe Natio- 
nalbergamotte 389 und 452. 
„ de Flandres = Holzfarbige Butter: 
birne 89, 
„ de Jersey = Uvedale’3 St. Ger: 
main 
„ de Luxembourg — Deutiche Natio- 
nalbergamotte 389, 
epine de Limoges = Dumas Herbft: 
" Porn 515. = — 
epine Dumas — dieſelbe 
et Bonne=TDeutfdhe Nationalberga⸗ 
motte 87 und ; auch = Lieaelö 
Winterbutterbirne 88 und = Col: 
mar — 368. 
„ etbonne, Merlet ?=Schönite Herbft- 
birne 452, er 
„ et bonne d’Ezee (Belle et bonne des 
Haies) = Gute von Ezee 
fertile = Xiebesbirne 
fille = Schönfte Sommerbirne 334 
-garde (Paradenbirne) 129. 
Heloise = Baftorenbirne 504. 
Henriette 517. 


za a um 


zu 2 2 


Belle — Bergamotte. 


Belle Julie = Schöne Julie 307, 
„ Nnerative = Williams Chriſtb. 110, 
„ Pear = Großer Katzenkopf 525; 
Winter belle Pear — llvedales 
St. Germain 538. 
„» Pucelle 384, 
sans Pepins —-Deutſche National: 
bergamotte 389, 
„» Sieulle ? — Sieulle's Birne 317- 
„ verge — Orange rouge 249, 
Bellissime, Bellissime d’automne — 
Schönſte Herbitbirne 451, 
», Bellissime d’ete — Schönjte Som: 
merbirne 383 und 402, 
d’et6 ray& — dieſelbe 383, 
„ Jargonelle — diejelbe 384, 
„ supreme — dieſelbe 
Benadine — Grüne Hoyerswerder 35, 
(Doch kömmt dies Synon. eigent: 
ih nur der Gerdeſſens Weigs— 
dorfer Butterbirne zu.) 
Bergaloo — Weiße Herbitbutterb. 109, 
Bergamot, Warwiek — dieſelbe 109 
» Brocas -_ Rothe Decdhantsb. 119. 
„ Ives’s — Ddiefelbe 119. 
„ Scotch — Hamdens Bergam. 390, 
Bergamottbirne - - Weiße Herbitbutterb., 
Metzger. 
Bergamotte — St. Germain, dieſelbe. 
„resp. Bergamotte, Brüffeler Herbſt— 
— Brüſſeler H.⸗Muskateller 429, 
Crasanne — Craſanne 
„ dfters — Wildl.v. Motte 125. 
4 „d'hiver —- W.⸗Dechantsb. 177. 
„Darmſtädter (No, 137) 297. 


d’Angleterre — Hamdens Berga— 
" Motte LIT und 390, 


„» WAustrasie — Jaminette 351. 

„ dautomne öfters — Wildling von 
Motte, Decaiäne, 

„ de Bruxelles — Deutſche National: 
bergamotte 380. 

„ de Bugi, irrig öfters — Dfter: 
bergamotte 370, 

„ deBussy — Lanfac des Quint. 104, 

dere (Die) — Große Sommer: 
bergamotte 389, 

n„ Wete Grosse (Frankr,) — Deutſche 
Nationalbergamotte 389, 

„ Wets (Frantr,) — Runde Mund: 
ne&birne 389, 

„ de Hamden, Hampden’s Bergamot 
? — Große Sommerbergam, 389. 

» » Bergam. d’Angleterre 119, 

„ &biver — oft Iaminette 351. 

d’hiver (Diels) — Ofterbergamotte 

369, 


— — — — — — — — — — — — 
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Bergamotte de Hollande panachée — 


[2 
„ 


- 
- 


au zz 2 2 2 


am a2 = 2 2 


= =» 2 223 u 2 


= 


Frühe Echweizerbergamotte 63. 
de Päqnes — Dfterbergamotte 369, 
de Päques (mit dem Zufat „par- 
tim‘‘ = Poire de Pentecöte (wahr: 
ſcheinl. unjere Winterdechantsb.), 
Decaisne. 

de Parthenay — Bergamotte von 
Parthenay 183. 

de Paysans — Deutſche National: 
bergamotte 389, 


de Pentecöte — Winterdechants- 
birne 177. 

de Souhait — Marie Louiſe 142. 
de Toulouse — Dfterbergam. 370. 
DeutfheNational:(No.32) 87, 

onauers (No. 133) 

Doppelte ?—= Hellmanns Melonen 
birne 153, ' 


» Drouöt= Leon Leclerc v. Laval 548, 
Easter — Dfterbergamotte 370. 
Eduard Sageret — Eduardäb. 235. 
fertile = VBolltrag. Bergam. 31. 
Fievce Fievez ? — Efperens Herren 
birne 410, 

Fortunde — Glüdäbirne 541, 


Fruhe grüne 63. 

re a Winter (N.69) 
Gansells -- Rothe Dehantsb. 119. 
Geerards, Geerards 361, 

„ ?— Gile d Gile 361, 
Gelbe Herbit: — Weiße Herbftbut- 
terbirne, Metger. 

Geftreifte Sommer: Frühe 
Schweizerbergamotte 03, 

Gold: — Weihe Herbftbutterbirne, 
Metger. 

Graue — Junker Hans 500, 
Graue runde Winters: (Mo. 


. 513, 
raue — Wildl. von Motte 1%. 


gris d’'hiver — Graue runde Win: 

terbergamotte 409. 

Große Winter: — Colmar, Meta. 
» Sommer: (No. 183) 389, 

Grüne Weihe Herbftbutterb,, 

Metzger. 

Grüne — Grüne Herbſtzuckerb. 137, 
„» — Wildl. von Motte 125, 
„» — St. Germain, Mekger. 
„SHerbſt- — Wildl, v. Motte, 

125, 


„ Winter: Lange grüne 
Winterbirne 492, 

» Winter — St.Germain 306. 

— Birgouleufe 354, 


" " 
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Bergamotte, Hampdens fiehe Bergamotte | Bergamotte tardive 


Soldat = 
370, 


Bergamotte — Beurr£. 


de Hamden. 
Herbit: — oft Rothe Bergam. 97, 
Serren: — Eiperens Herrenb. 


Hildesheimer Winter: -- Winter: 
dechantsbirne 177. 
Käs- — Rothe Bergamotte 97. 
Krachende — — Eſperens Märzb. 543. 
Krasanne -- Crasanne 145. 
Kurzitielige — PVirguleuje 354, 
Lange grüne — diejelbe 354. 
Langſtielige — Crasanne 145. 
lucrative _ Ejperens Herrenb. 409, 
Mayers rothe (No. 119) 247, 
nonpareille — Rothe Bergam. 97. 
— &. Germain, Metzg. 
ordinaire — Große Sommerberg. 
389, 
Dfter: (Die (No. 173) 369, 
panachee -- frühe Schweizerber- 
gamotte 63. 
von Barthenay (No. 80) 183, 
Pfingit: — Winterdehantsb. 177. 
ronde d’automne (Zinf) — Rothe 
Bergamotte 97, 
Rothe (No. 37) 97. 
„» Sommer: — une rothe 
Bergamotte 247, 
rouge — Nothe Bergamotte 97 u. 
riefterbirne 
rouge d'ete (Bint) 97 
Runde 389 u, — Donauers Berga: 
en 289, (B JR 
et ergam.Sagereı) (No. 
ee 
Schwei — 64, 
Frühe (No.20) 63. 
terbergam, u, 


Runde Mundnetb. 45, 
Große (No. 183) 389, 
— Weiße Herbftbutterb., 
Metger. 

(Henne’s — Große Som: 
merbergamotte 389, 
Soulers (Metzger) ? — Difterber: 


Sommer: :— 
[23 
" 


2 


gamotte 
Späte — unter Hans 500. 
Stuttgarter — - Schönlind Winter: 


butterbirne 371. 

suisse hative - Frühe Schweizer: 

bergamotte 63, 

Summer- (Summer Bergamot) — 

Große Sommerbergamotte 390. 

Sylvange — ®Winterdechantsb. 177. 
— Poire Sylvange, eine 

frühe Herbitfrucht bei Decaisne. 


| 


„ 


DZ 


Colmar 368, 
„mM — Oſterbergam. 
370 
Thouin = Thouin 251 aud 5W. 
Volltragende (No. ee 81. 
Eommer: ieſ. 
Weiße Winter: Weiße Herbit- 
butterbirne, Metzger. 
Winter: = Crafanne 145. 
“« (Diels)—=Dfterbergam. 369. 
„ = Rothe Bergamotte 7. 
„ St. Germain 356, 
(Bezi, Bezy) de Bretagne ? = 
Mildling von Caijjoy 521, 
de Caissoy, ÖOuessoy, Quescois 
— Wildling von Eaifjoy 521. 
de Caön ?= Leon Leclerc von La: 
val 548. 
de Chasserie (L’Echasserie) = 
SJagdbirne 339, 
de Chaumontel = Chaumontel 173. 
J 5 panachee 173, 
” tres gros — Bir 
terdehantsbirne 178. 
„ Landry (Besidery Landry) = 
Jagdbirne 339 
de Ja Motte (Besi la Motte, 
Lamotte, Decaiöne) —=-Wildling 
v. Motte 125. 
de Montigny (Frankreich) = 
Runde Mundnegbirne 431. 
de Quessoi d’et« 330, 
u d’hiver — Ruſſette ». 
Bretagne 330. 
de Virgulce -- Birquleufe 354. 


dche Birne ._ Sommer-Eierbirne 39. 


vaagbine Große — 


„ Straßburger — dieſelbe. 39, 
Winter- __ Jagdbirne 339, 
- RU. Kapentopf.524 


Beurr& — Graue Herbjtbutterbirme 9. 


Alexandre — Kaiſer Nlerander 149. 
Amande — Mandelbirne, Engl. 
Sommerbutterbirne 75. 
Anglaise Engl. Sommerbutter- 
birne 7 
— oft Weiße H :Butter- 
birne, Cat. 2ond. 
Aurore = Gapiaum. Butterb. 9. 
Bachelier Poire d'Arenberg 
en. Colmar?) Decaiöne. 
blanc eiße Herbftbutterb. 109, 
„ (Franfreih) — Runde Mund⸗ 
negbirne 390, 
m d'Angers — Sommerbirne v. 
Angers 
m Were Runde Mundnet: 
birne. 


Beurr£. 


Beurr& blanc hatif = Weiße Herbftbutter- 


birne, Knoop. 

„ de Jersey — biejelbe 125. 

des Capueins= Herbftama: 

dotte 437. 

blanke — Weiße Herbutterb. 109. 

Bonchretien = Späte Hardenpont 

175, 

Bose (Bose) — Bosc's Flaſchen⸗ 

birne 122, 

bronc6 (bronz6) — Regentin (166 
und — 

„erai, — Vronc. Herſtb. 377. 
Brown (Brown Beurré) = Graue 
Herbitbutterbirne 99. 
brun — Graue Dedantäbirne 135. 
Bruneau = Crasanne, Decaiöne, 
Capiaumont (de Capiaumont) = 
Capiaumont3 Butterbirne 93. 
Clairgeau — Clairgeaus Butters 
birne 505. 

Colmar = Engbien 53. 

Coloma, Beurr€ Coloma d'automne 

— Coloma's Herbitbutterbirne 443, 

d’Albret(Dalbret?) = Butterbirne 

von Albret 433, 

d’Amanlis —= Amanlis Butterbirne 
(&. 236) 71. 

J panaché 72 
d'Ambleuse = Graue Herbſtbutter⸗ 
birne 99, 
d’Amboise — oft Graue Herbit: 
butterbirne 99. 
d’Angleterre = Engliſche Sommer: 
butterbirne 75. 
d’Anjoun — Winter : Meuris 360. 
d’Aniou, d’Anjou rouge = Graue 
Herbftbutterbirne 99. 
d’Apremont == Bosc'3 Flaſchen⸗ 
birne 121. 
d’Arenberg (d’Aremberg) = Xren: 
berg 357. 
d’Arenberg (Franfreih) — Har: 
denponts Winterbutterb. 170 u, 484. 
d’Austerlitz = Poire de Pentecöte 
(Winterdehantsbirne?), Decaisne. 
d’Austrasie—=SJaminette, Decaiöne. 
de Bollviller = Bollweiler Butter: 
birne 549. 
de Bordeaux — Runde Mundneg: 
Birne 45. 
de Bourgogne — Holzfarbige But: 
terbirne 89. 
de Cambron (Chambron) — Har: 
denpont3 Winterbutterbirne 170, 
de Darmstadt = Darmitädter Bers 
gamotte 297, 
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Beurr& Deitinghem = Holzfarbige Butter: 
birne, Decaisne. 


" 


za 223 


„ 


Deftinge = diejelbe. Ann. d. Pom. 
vI. 41. 

Delbecq 434. 

d’Elberg =Hol;farbige Butterbirne 
20 und ? = Butterbirne von Albret 


434. 
d’Enghien = Enghien 53. 
d’Esperen ? — mil Henft 324, 
d'é t = Runde Mundnegbirne 390, 
d’Hardenpont=$ardenpontsWins 
terbutterbirne 169 und (in Frank⸗ 
reih) — oft Hardenpontö Leder: 
bifjen 484. 
d’Hardenpont de Cambron = dar: 
denpontsWinterbutterb ‚Decaisne. 
d’hiver = Späte Hardenpont 175. 
„. = Chaumontel173, =aud) 
öfters Wildling von Motte, 
Decaiöne, 
z des Belges = Hardenponts 
Winterbutterbirne 170, 
5 de Bruxelles — Winters 
dehantsbirne 178, 
d’hiver nourelle = Hardenpont3 
Winterbutterbirne 170 u.= Glüd3- 
birne 541. 
d’hiver, Petit = 
Caiffoy 522. 
d'Jelles = Nina 197, 
de Kent — Hardenpont3 Winter: 
birne, Decaisne. 
de Malines — Winter:NRelis 528, 
de Merode, de Merode-Westerloo 
— Doppelte Bhilippsbirne 435. 
de Montgeron (Mongeron) — But-— 
terbirne von Montgeron 101 u.421, 
de Neige — Weiße Herbjtbutterb., 
Dodnahl. 
de Noirchain = Späte Hardenpont 


175. 

d’ore ? = Graue Dechantsb. 135. 
d’ore = Graue Herbftbutterb, 99, 
de Paris — Sparbirne 196, 

de Päques= Winterdechantsb. 178, 
de Päques de Lauer = bie). 

de Printernps — dielelbe 177. 

de Rance (Rans) = Späte Harden⸗ 
pont 175, 

de Rackenghem (Racqueingheim) 
? — Lederbiffen von Angers 400, 
de Remme — Glüdsbirne 541, 
desbois =Holzfarbige Butterbirne, 
Decaisne, 

de Charneuses — föftlihe von 
Charneu 106 


Wildling von 
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Beurr& — Bonchretien, 


Beurr& de Flandre =SpäteHardenp. 175, 


u. — Holzfarb. Butterb, Lyon. Ber 
des Orphelins — Xrenberg 357, 
de Spelberg = Spölberg 486. 
de Terweranne — Graue Herbft- 
butterbirne 99, | 
de Trois-Tours = Dielö Butter» 
birne 163. 
de Wittenberg — Enghien 53. 
d’Yel = Dielö Butterbirne 197. 
de Yelle (Cat.Lond.)? — Nina 197. 
Diel = Diels Butterb. (N.70) 163, 
Drapiez? = Coloma’3 Herbftbutter: 
birne 
du Roi = Graue Herbftbutterb. 99, 
„. „ hie und da Weiße Herbft- 
butterbirne Cat, Lond. 
Duval = Hardenp. Winterbutterb. 
(doch nad Baltet, Monatsihr. V 
297 irrthümlich). " 
Easter = Winterdehantöbirne 177. 
Epine = irrthüml. Späte Harben- 
pont 175. 
Foidart — Holsfarb. Butterb. 90, 
Gens ?= Coloma's Herbitbutter:- 
birne 443. 
Giffard ©. 378. 
‚Green — Engliſche lange grüne 
Minterbirne 167. 
gris = Graue Herbftbutterb, 99, 
„ ro — dieſelbe 100. 
Gurle's — Rothe Dechantsb. 119, 
ri —Diels Butterbirne 


Kent =HardenpontöWinterbutter- 
birne 170. 

Liebart = XLiebart 417, 
Lombard = Hardenponts Winter: 
butterdirne 170. 

lucrative ?= Williams Chriftb.410, 
magnifique = Dield Butterb. 163, 
Napoleon — Nap. Butterb. 139. 
Paridans ? — Späte dardenp. 175, 
Picquery = Colomas Herbftbutter: 
birne 443, 

plat = Crafanne 145. 

Rance, fiehe B. de Rance. 
romain — Römiſche Schmalzb. 55. 
B. rom. Dec: jcheint anders.) 
rond = WeißeHerbſtbutterb. Dochn. 
rouge — Rothe Dedhantsb. 119, 
d’Anjou = Graue Herbft: 
butterbirne 100. 

de la Normandie — dieſ. 
100. 

Roupe (Roupp, Decaiöne) — Win: 
terdechantäbirne 178, 


„ 


Beurre roux —= Graue Herbitbutterb. 99% 
„ royal = Diels Butterb. 163 und 
? = Lederbifjen von Angers 450, 
Seutin — Geutinö Birne 58, 
Spence = Holzfarbige Butterb, 89 
und = Prinzeffin Marianne 86, 
r St. Amour = diejelbe 86. 
r — Hubert = Marie Luiſe Duau. 


St. Nicolas ? = Lange weiße De 
hantsbirne 107. (Beral. St. Ni- 
colas Peer = Grüne Herbftzuderb.) 
Thouin = Winter:Nelis WBlu. 5B. 
„ van Mons = van Mons Butter: 
birne 494, 
„ vert = Graue Herbitbutterb. 9, 
„ verte = Brüfjeler Zuderbirne 113. 
# » White (Witte) = Weiße Herbft: 
butterbirne 109, 
„ „» White autumn — diejelbe 109. 
Beuvriere, la ?= Grofe Sommerberge: 
motte 359 oder deutſche National 
bergamotte 389. 
Beuzard — Deutihe Nationalberg. 389. 
Beyers Meihener Eierbirne — Meißener 
Eierbirne 391, 
Bigarrade ?= BrielſchePomeranzenb. 8M. 
Birblanf = Weihe Herbſtbutterb. Mehg. 
Birneblanf — diefelbe 109. 
Birne ohne Kerne — Deutſche National 
bergamotte 88, 
a Hut ne Bin 
ishops Thumb, bisweilen — Ruſſeline 
Cat. Lond. 
Blankbirne = Weiße Herbitbutterb. Metzg. 
Blantette, Kleine (No. 82) 187. 
Blanquet d’automne ?= Grüne Herbſt⸗ 
zuderbirne 137. 
Blumenbadhs Butterb. (No. 60)18,. 
Blumenbirne (No. 96) 
Blutbirne, Weihe — Haller Rothb. 427. 
Boccage, du = Orange rouge 249. 
Bö de la cour ?= Hofrathsb. 478. 
Bödiders Butterb. (No. 140.) 308. 
Böfpenbirne = Damenbirne 37. 
Bois Napoleon = Napoleons Schmalz: 
birne 151, 
Boisson, de — Saminette 352. 
Bolivar = Schöne Angevine 538. 
Bon Amet — Dfterbergamotte 370, 
Bonaparte = Napoleons Butterb. 139. 
Bonchretien Barnet — Williams Chrift: 
birne 405. 
des Amiens = Großer Kafentopf 
526. 
d’ete —= Sommerapotheterb, 67. 
de Rance = Späte Hardenp. IT. 


Bonchretien — Butterbirne. 


Benchretien d’hiver 526, 
» fondante — Hardenponts Winters 
butterbirne 170, 
„ Jjaune — Sommerapothelerb., Dec: 
J en — Napoleons Butterb. 


„ Sieulle ? — Sieulle's Birne 317. 
„ vert— Grüneberbftapotheterb. 279. 
„» Williams — ®illiams Chrijtb. 406, 
Bonne de Haies — Gute von Ezée 424. 
„ des Zees — diefelbe 424. 
„de Malines — Winter:Nelis 527, 
„, Ente —- Weihe Herbftbutterb. 110, 
„ Malinoise — Winter: Nelis 528. 
„ Louise — St. Germain, Mebger. 
Bonne Poire, la — Grüner Sommerdorn 


Bon Papa — Baftorenbirne 503. 
— * — te — iR 
o sc's (Boſe's) Klajhenbirne (Ro, 
Ah Flaſch 


F frühzeitige Flaſchenbirne — Prin⸗ 
zeſſin Marianne 85, 
Bosch (Bosc) Peer — Holjfarbige But: 
terbirne 89, 
Bosdurghan Armud 
theferbirne 67. 
Boter (Botter) Peer —. 
butterbirne 76.. 
Bouchet (Pouchet), du — Ananas belge 
(? unjere Gomperette ) Decaiäne, 
Bourdon musqu& — Wejpenbirne 193 
Bouvier Bourgmestre — Bürgermeifter 
Boupier 34, 
Braddids Feldhochſtamm (Bradd Field- 
‚ Standard) — MarieLuijfe Duqu. 141. 
Brassicana, Cord. --- Großer Kagent. 526, 
Bratbirne, Champagner Bratb, 
No. 218) 459, 
vr Achte — diejelbe 459. 
„» & feuilles luisantes — die. 459. 
„Deutſche — dieſelbe 459, 
„Glanzlaubige — diejelbe 459. 
„‚ Kleine gelbe 459, 
Brauner(langftieliger)Sommer: 
tönig (No. 188). 
Brederode ?— Holzfarbige Butterb. 90, 
Brederoo — Grüne Herbftjuderb. 137, 
Bretagne fondante longue — Schmel— 
zende Britanie 407, 
Brillante = Holzfarbige Butterb., Dec. 
—_—n 0. 
„, fange Ihmelzende — dieſelbe 


rocas Bergamot .— Rothe Dechantsbirne 
119, 


Broncirte Herbftb (No. 159 327 
Bruderbirne — unter Hans 500. 


Sommerapos 


Engl. Sommer: 
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Bruderbirne (Diels) ? — Schöne Ans - 
gevine 
Brüffeler Birne ? — Sparbirne 196, 
„ ?= Römiihe Schmalz: 
birne. 55, oder Windforbirne 214. 
HerbfirMustateller (Ro. 209) 


„ Buderbirne (No. 45) 113. 
Brule bonne — Gute Graue 59. 
Brutte bonne ? — Briel’jche Pomeranzen⸗ 
B — — No. 149)32 

ürgermftr. Bouvier(No. 1 1. 
Berlards — Grüner Sommerdorn 395, 
Bujaleuf (Boujaleuf) -- Birgouleufe 354, 
Ban TE irne (BuntjeBirn) (No, 121) 


2 


Burchardts Arembergerin Arenberg 
115 und 358. 
Butterbirne = Weiße H.:Butterb., Meg. 
„ von Aehrenthals grüne Herbft- 
— Mehrenthal 239. . 
» Amanli’s (No. 24) Ti. 
» Antoinette’ (No. 122 
„Arembergs — Arenberg 358, 
»„ Blumenbahs (No. 60) 143, 
Pr nn _ 140 nn 
J ollweiler (No. 
Broncirte Winter: en 
» Burdardts L (No. 46) 115, 
U,=Xrenberg (115) 


267, 


[23 „ 
358. 

„» GapiaumontsHerbit- =Capi: 
aumont (No. 35) 93, 

„» Glairgeaus (No. 241) 505, 

„ Coloma’sH erbit- (R.210) 443, 

= ” inters — inter: 
Nelis 527. 

» Darmftädter — Darmftäbdter 
Bergamotte (No. 


* 

„Diels (No. 70) 

„Dietrichs — Negentin 166 und 
530, 


‚ Dittrihs Winter (N. 253)529, 
= Engl., ea —= Wmans 


lis Butterbirne 
„ EngliideSommer: 


(N: 26) 75. 
„ Englifhe Winter: 513 u. 


„BGelbe Weiße H.-Butterb., Mekg. 
» Graue Herbft» (Mo. 99, 
n ‚  Somm.: — Gute Graue 59, 


„ Grumlomer (Ro. 62) 147. 

» Baffners (No, 130) 283, 

» Bardenponts a (No. 
73) 169, 


j I päteW Butter: 
birne = Späte Hardenpont 175, 
„Hochheimer (No. 161) 345, 
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Butterbirne ‚„- Holländifche 442, 
„ Bolzfarbige (No. 33) 89. 


» KHumboldts — MarieLuife Dug.142, 

„ Kinder — Verſchwenderin 412. 

„Kirchberger (No. 2. 325, 
Inters — 


„ frühe 
diejelbe 325. 
„Lauers englifche DOfter- — Winter: 

dechantsbirne 177, 
7 en. = re — * 
„Liegels Herbſt-(No. 127) 277. 
* a (No. 74) (88) 
171, 

‚„ Lömwener ?— Comperette 301, 

» Napoleons (No. 58) 139. - 

„ NRormännifde rothe Herbit 
Graue Herbftbutterbirne 100. 

„ LDberd. — Efperens Herrenb, 409, 

„» Platte — Crajanne 145. 

„» Nanzige — Späte Hardenp. 175, 

„ Riejene ?— Dield Butterb. 163. 

„ Roftfarbige — Regentin 166 u, 327. 

„Rothe (Chrift3 und Sidler) ? — 
Graue Herbftbutterb., resp. Nor: 
männiſche 2c. 119. 

„» Rothe Herbſt- — Rothe Dechants— 
birne 119, 

„, Rothe von Anjou — Graue Herbit- 
butterb. 100, 

„Rothgraue Herbſt- — diefelbe 100, 

„Sentelets — Gentelets Dedants- 
birne 469, 

„ Schönlins Stuttgarter fpäte Win: 
tt: — Schönlin5 Winter 
butterbirne (No. 174) 371, 

» Siedenburger — Deutfheftational: 
... en — 

„ van ons o. 2 

„ 7 Genhringe: = Win- 

terdbehantäbirne 177, 

„Vergoldete — Weiße Herbftbutter- 

birne, Metzger. 

— „ weiße ?— Graue De: 
chantsbirne 135. 

“ an (No, en 

„vr Von Montgeron (No, 1 21. 

„ Weiße — Weiße Herbftbufterbirne, 
Mekger und Mayer. 

„ Weiße Herbſt- (No. 43) 109, 

" ” Sommer: — Runde Mund: 
netbirne 45, 

» Winter: — Chaumontel 173, 

Butter-Pear — Weiße Herbftbutterb. 109, 


C. 
Cadillae -_ Catillac 626. 
Caenoviana, Cordus — Junker Hans 500, 


— 


I 


I 





Yutterbirne — Champagner. 


Caillot (Merlet) = Mayers rothe Ber: 
gamotte 248. 
„ gris = Priefterbirne 540, 
„ rosat (rozat) —= Gelbgraue Rofen: 
birne 
4 „dété — dieſelbe 61, 

* „ dhbiver = Prieſterb. 53% 
J „musqué = dieſelbe 539. 
Calebasse Bosc (Bose) — Bosc's Fa— 

fhenbirne 121, 

»r Bose (Burdardts) — Marie Qufe 
Duq. 142. 

"  „" (Biv.)= Prinz. Marianne 12, 

ı Passe Bose = Prinz. Marianne du, 


 Canele = Sommer:Apotheterbirne 6£, 


} 


Cannelle = Bose (unfere Bosc's Ale 
ſchenbirne) Decaisne. 

Cannivg, (Canning d’hiver, Decaiäne 
— WVinterdehantsbirne 177 u. 380, 

Canning, Wahre (No. 178) 379, 

Capiaumont (No. 35) 


Captif de St. Helene — Napoleons 
Butterbirne 139, 
Gapuziner Apotheferbirne — Herbit- 


amabdotte 437 

„» Birnen 438, 

Caraville d’Italie — Dfterbergam. 370. 

Car&me -— diejelbe 370, 

Carlisle :— Weiße Herbftbutterb., Dodn. 

Carmelite — Coloma’3 Garmeliterbirne 
341 und — Briefterbirne 540, 

Carmeliterbirne, Coloma’s (Ro. 
159) 341. 

„ Litronenb. — Grüne Magdal. 2°, 
Cartheuferin — Capiaumont 93. 
Cassante de Mars — Eſperens Räg: 

birne 543, 
Cajjolet, la Cassolette (No. M) 
217, 


Catillac -- Großer (franzöfiicher) Kazen⸗ 
fopf (No. En 525. 

„ Petit = Kleiner Katzenkopf 52. 
Cellite Chapmanns — Negentin 166. 
Certeau (Merlet) — Mayers rothe Ber: 

gamotte 248. 

„ petit — Schönſte Serbftbirne 451. 

Chair a Dame, Chöre a Dame, Cbere 

Adameetc. — Damenb. (No 7) 37, 
Chair de fille, Cher de file — vesal. 37. 
Chambers’s Large — Uvedales St. Ger- 

main 
Chambrette — Birgouleufe 354. 
Champagnerbirne (Medlenburger) — 

Grüne fürftlide Tafelbirne 
—— Bratbirne (No.216) 


„Weinbirne — diefelbe 459, 


Chancelier — Conseiller. 


Chancelier de Hollande = Canzler von 
Holland 419. 
Charles d’Autriche — Erzherzog Carls 
Winterbirne 497, 
: „ (Frantreih) = oft Napo: 
leons Butterbirne 139, 
Charles X. — diejelbe 139. 
„ Durieux = Williams Chriftb. 406, 
„ Frederix — Gute von Ezoͤe 424, 
Chartreuse 93 und — Grofer Katen: 
topf 526. 
Chasserie = Nagbdbirne 339, 

„ gros = Garafın 546. 
Chateaubriant — Kleine Blanfette 187. 
Chaulis — Junker Hons 500, 
Chaumontel (No. 75) 173, 
Chaumontel panachö 

„ tres gros = Winterdehantäb. 178. 
Cheminette 352 — Sabine (aljo Ja— 
minette?) Aug. Nap. Baumann. 
Chevalier, Chevalier d’hiver 

(No. 232) (71) und 487, 
Chopine = Sparbirne 19. 
Chrijtbirne (Ehriftenbirn) Sommer: 
Gute (No. 22) 67. 
» Williams (Ro. 191) 405, 
» Winter: 526, 
Eiderbirne= Champagner Bratbirne 459, 
Eitronatbirne = Weiße Herbitbutterbirne, 
Metzger. 
Citron de Carmes = GrüneMagdalene?9, 
Per » _panach 
Citron de Septömbre — Weihe Herbft: 
butterbirne 109, 
Citron musque = Grüne Magdalene 29, 
Eitronenbirue, Carmeliter = diefelbe 39. 
„Große Sommer: (Mo. 21) 65. 
„ Berbjt:—= Weihe Herbitbutterbirne, 
Mehger. 
„ Würzburger Sommer: = Sommer: 
Eierbirne 
Citroni, Winters = Birguleufe 354. 
Citrouille = Großer Katzenkopf 526, 
Clara — Prinzejfin Marianne 86, 
» = Runde Mundnegbirne 45, 
Clairgeau de Nantes Clairgeau's 
Butterbirne 505. 
Clairgeau's Butter birne (No-241 
206. 


Coeur de Boeuf = Qchſenherz 463, 
Colmar, (le) Colmar, Colmart, 
Mannabirne (No 172) 367, 

Colmar ancien — diejelbe 368, 
„ Bonnet = Runde Mundnegb, 45. 
ei — — Arenbergs Colmar 


„ Deschamps — Arenberg 357. 


I} 
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Colmur d’et&? 
Colmar 51. 
„? = ESieulle's. Birne 317, 
„ (Colmart d’et6) = Eommer: 
Gierbirne 39 und 236, 

m „ » Decaisne, tft wederdie Som: 
mersCierbirne, noch die Hardenp. 
frühe Colmar, fondern eine unferer 
Auguſtb. (No. 89) ähnliche Frucht. 

„ ä’Hardenpont — Negentin 166. 

d’hiver — Colmar ud — 

Hardenponts Winterbutterb, 170, 
d'ord = Colmar 368. 

Dornige = Negentin 165, 

du Lot = Dumas Herbitdorn 516. 

Hardenponts frühe (frühs 

zeitige (No. 14) DL. 

Hochfeine = Negentin 165, 

Juminette = Jaminette, Decaisne, 

musqu& — Comperetie 301, @ 

Neil? = Burdardts Butterb. 115, 

Nelis — Binter:Nelis 527. 

ordinaire — Colmar 368. 

Passe, ſiehe Passe-Colmar. 

Preuls (Colmar Preul), richtiger 

Brecels Colmar (C. Prezel) = 

Regertin 160. 

Colmarsbirne = St. Germain, Metzger. 

Colmar, Sommer: ?=Eieulle'sBirne317, 

„ Souverain — Negentin 165. 
Coloma d’automne — Coloma's Herbit: 

butterbirne 443. 
„ de Printemps, Vrai Winters 
Nelis 527. 

„ dhiver — gleich diejelbe 527. 
Eolomann?=Colomasäerbitbutterb.444, 
Coloma supr &me=XiegelsRWinterbutfer: 

birne 171. 

Eoloma’s Carmeliterbirne (Ro, 

159) A4L 

Herbftbutterb. (No. 210) 443. 
iegels 


Hardenponts frühe 


a 2 2 2 


as a ya a sy a 2 9 


’ Löftlide Winterbirne — 
Winterbutterbirne 172. 
Winterbutterbirne= Wins 
ter:Nelis (Mo. 252) 527. 

Comice de Toulon = Baftorınbirne 504. 

GComperette (No. 139) 301. 

Comte de Flandre Graf von 
Flandern 531. j 

„ de Lamy — Marie Louise nou- 

velle II. oder the Second 142, 

Comtesse de Lunuy — Runde Mund— 
negbirne 4G. 

„ de Therrueren = Schöne Ange: 
vine 538, 

Confefjelöb., Rothe? — Chaumontel 173. 
Conseiller de la cour — Hofrathäb. 477. 


— 
— 
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CGorehorus = Marie Louise, Delcourt, 
Decaisne (ift Marie Luife — 
Cordus Probſtbirne? = Ochſenherz 
Cornelia, Belle, Schäne Cornelia? = 
Hannoverifche Jakobsbirne 189 und ? 
— Schöhfte Sommerbirne 384. 
Corneliusbirne =SchönjteSommerb.37. 
Cornemuse Milan ronde = Damenb. 37, 
Coulesoif = Runde Mundnegbirne 390, 
Courte Queue — Weihe Herbitbutterb. 
Decaisne. ä 
Crapaudine = Franzöfifhe Gute Graue 
Sommerbirne 255. 
Crafanne, Crasanne, Crösanne 
(No. 61) 145. 
d’Austrasie — jaminette 351. 
d’automne — Crafanne 145. 
d'etoRothe Bergamotte (145) 97, 
Getüpfelte=Wildling v. Motte 125, 
Graue — GCrafanne 145, 
Große — Wildling von Motte 125, 
Neue (No. 221) 465. 
Platte = Crafanne 146, 
régénéré — Neue Crajanne 465. 
Sommer: (Duham.) — Mayers 
rothe Bergamotte 248. 
Steven (115) — Arenberg 358. 
Surpasse (Surpasse Ürassanne) 
— Neue Crafanne 465, 
„ Berbefjerte — diefelbe 466, 
Cueillet (? Cueillette) de la table des 
Princes Sparbirne 196. 
Cueilette d’hiver — Baftorenbirne 504, 
Cuisse Madame, Cuisse Madame la 
grosse — Sparbirne 195 und 208, 
Cuisse Madame Miller) Frauenſchen— 
tel 208, u. (Domning) — oft Windſor— 
birne213,auh =St Germain, Metzger. 
Uulotte de Suisse — Schweizerhofe 112, 


zz a 3 2 22 2 2 x 


.2 


D. 


D’Albert, Poire = Amanlis Butterb. 71. 

Damadote = Herbjtamabotte 437. 

Dame jeanne rousse ? — Winterliebes: 
birne 335, 

Damenbirn (No. 7) 37. 

Darimont, Darimontd’hiver (No. 208) 


DarmftädterBergamotte(Darmit. 
Butterbirne) (No. 137) 297, 
D’Auch — Colmar 
Dauphine — Lanſae des Duint. 104. 
Davis Williams = Williams Chriftb. 406. 
Davy = Holzfarbige Butterbirne 89, 
Deans — Weiße Herbitbutterbirne 109, 
Dechant Dillen (No. 34) 91, 


Corchorus — Dillen, 


Dedhantäbirne(Doyennd)—WeikeHerbit: 
butterbirne, Mayer. 

„ Dillens = Dedant Dillen 91. 

„ Frühe — Brüffeler Zuderb, 113. 

„ Graue (No. 56) 135. 

„ Holländ. Sommer: Runde Mund— 
negbirne 45 u. — Gute Graue 59. 
Julius: (No. 176) 375. 
Zange weiße (No. 42) 107. 
Liegel s—Holzfarbige Butterb.do. 
Lothringer (N. 226) 475 
Neue Winter:= (Ro. 78) 17% 
November — Vincent 127, 
Rothe (No. ol 119, 
Sentelets (No. 469, 
Sommer(Diel) = Runde Rundnet: 

birne 59 und 45, 
„ Winter: (No. 77) 177, 
Decofters Rouffelet (No. 143) 309, 
De Glace — Pirguleufe, Decatsne. 
Delbert (Delbret), Poire = Amanlis 

Butterbirne 71. 
De Lavault, aud Delavault — #il: 
liams Ghrijtbirne 405, 
Delice d’Hardenpont 483, 
Delices d’ Angers (Delices d’Hardenpont 
d’Angers — Xederbijjen v. An: 
gers 449, 
„ d’Hardampon 449, 
„ @Hardenpont 
Lederbijien 483, 
„ &@’Hardenpont belge — dieſ. 48. 
„ de Jodoigne — jodoigner Leder: 
bijjen 415, 
de Lovenjoul, (Lavoyan, Larien- 
jan) = Köſtliche von Lovenjoul 
(No. 225) 473, 

„ des Orphelins — Arenberg 357. 
De Livre= Königsgeſchenk v. Neapel IHl. 
De France — Roberts Mustateller 377. 
De France soete Belle — Franzoſiſche 

ſüße Mustateller 331. 
De Monsieur — Bajtorenbirne 503. 
De Neige — Weiße Herbitbutterb. 109. 
Depot de Sillery — Cajjolet 217. 
Desirde — Köſtliche von Charneu, Der. 
De Tonneau 538, 
De tout tems — Grofer Katzenkopf 3%. 
Deutſche Auguftbirne (No. 89) M. 
„ Bratb.— Champagner Bratb. 459. 


Hardenponts 


Deux fois l’an = Zweimaltragende 
Birne 209. 
Diamantbirne? — Briel’fche Bomeran: 


= Tel en ve * 
idjtiel (Mayers)? — Engbien D. 
Diels Butterbirne (No, 70) 16. 
Dillen d’automne — Dillens Herbftb. 91. 


Dietrichs — Ecarlatte. 


Dietrih’3 Butterbirne — Regentin 166 
und 530. 

Dittrihs Winterbutterbirne 
(No. 253) 529. 


Docteur Lentier = Mouillebouche, De- 
caiöne, wahrjcheinlich unjere Lange 
Grüne Herbitbirne, 

Donauers Bergam. Sn 289. 
Doppeltragende Birne — Zweimal— 
tragende Birne 209, 
Doppelte Philippäbirne, Double 

Philippe (No. 2 435, 

Dornige Colmar — Regentin 165, 

Dorothde = Dield Butterbirne 163. 

„ royale — Winterdehantsb. 178. 

Double fieur, Double fleur et fruit, 
Double flowered Pear 209. 

Double Philippe = Doppelte Philipps: 
birne 435, 

Doyen Dillen — Dedant Dillen 91. 


Doyennö, le = Weihe Herbftbutterb. 109, 
„ blane — diejelbe 109 und 390, 


Ri „ lougue = Lange weiße 
Dechantsbirne 
„RBoussooh — dopp. Philippsb. 436. 
„ commun — Weiße Herbjtbutter: 


birne, Dochnahl. 
„ Crott& — Graue Dedantsbirne 
135 und? — diejelbe 472. 
e ’Austrasie — Jaminette 351 und 
— Lothringer Dechantsb. 475, - 
„ Wär = Runde Mundnegbirne 45 
und — AJuliusdechantäbirne 375. 
„ @hiver = Vincent 127 und Wins 
terdbehantsbirne 177. 
ancien = Winterdbechants: 


” " 
birne 177 

. „  nouveau (Cat. Lond.) = 
Diejelbe 178. 

u „ xrai — Ddiefelbe 177. 


„ de Juillet —= Juliusdehantsbirne 
(45) und 375. 
„ de &rode = Doppelte Philipps⸗ 


birne 436. 
„ dors = Runde Mundnegb. 45, 
‚„, de Pontoise (Merl.)? = Wildling 


von Montigny 431, 
de Printemps — Winterdechants⸗ 
birne 177. 
„ galeux — Graue Dehantäbirne 
135 und? — Ddiefelbe 472. 
„» gris = diejelbe 135 und 472; oft 
auh=WildlinguonMontigny432. 
Grote of blanke, = Weiße Herbſt⸗ 
butterbirne 109, 
jaune = Graue Dedhantäbirne 
135 und 472. 
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Doyenn& musqué = Runde Mundnetzb. 


45 irrig auch — Wildling von 

Montigny 432, 

pict& — Weiße Herftbutterb. 109. 

roͤzoͤnoͤrs — Sentelets Dechants⸗ 

birne 470. 

Robin = Köſtliche v. Charneu 105. 

rose? — Graue Dehantsb. 135, 

rouge — Rothe Dedantsb. 119, 

roux — raue Dedantäbirne 135 

und 472, 

Sentelet= Sentelet3 Dedhtäb. 469. 

Sieulle? — Sieulle’3 Birne 317, 

doc bei Decaisne — Ddiejelbe. 

‚„, white = Weiße Herbftbutterb. 109, 

Dubbelte Riet Pear — Große Rietb. 251. 

Du Boisson — Sjaminette 352. 

Du Bouchet (Pouchet) — Ananas belge 
& unfere Comperette) Decaisne. 

Du Cur6 = Bajtorenbirne 502%, 


Duc d’Arenberg Deschamps — Aren— 
berg 36% 


„ @Aumale? = Diels Butterb. 163. 

„, de Bordeaux — Dumas Herbft: 
born 516. 

‚„, de Brabant = Köſtliche von Char— 
neu 106. 


deLaforde ? = Winterliebesb. 335, 

„,. 4’Orleans? — Hofrathsbirne 478. 

Duchesse, Duchesse d’Angoulöme — 
— von er * 

ngouleme panachée 156, 

„ de Berry? = Baftorenbirne 504, 
auch — Schöne Angevine 538 und 
— Weihe Herbftbutterbirne 504. 

de Berry d’et& = Juliusdechants⸗ 


[2 


birne 504, 

Duchesse de Berry d’hiver — Schöne 
Angevine 538, 

Du Mas, Du Mas de Rochefort = Dus 


mas Herbſtdorn 515. 
Dumas — Baftorenbirne 504. 
Dumas Herbftdorn (No. 246) 150. 
Dumont Dumortier — Napoleons Buts 

terbirne 139, 
Du Pradel = Wajftorenbirne 504, 
Duquesne's Sommer : Mundnekbirne? 
— Enghien 53. 
Du Seigneur — Weihe Herbſtbutterb. 109, 


Eearly Beurr& — Ambrofia 249. 
„ Queen — Roberts Mustateller 378, 
Eau rose ronde — diejelbe 375 und 
— Prieſterbirne 
Ecarlatth = Orange rouge 249, 


Echasserie, Echassery — Jagdb. 339. 
Edardts: Birne — Unglüdsbirne — 
Edle Sommerbirne (No. 5 
Eduards Birne (No. 106 

Eduard Sagaret = diejelbe 
Eierbirne (Beyers) Meifener 

“ o. 184) 391. 

Römische — Junker Hans 500, 

„ Sommer: (No. 8) ©. 22. 
Winter — Jagdbirne ©. 339, 
Woltmanns (No. 179) 381. 
Eifenbart — Graue Herbftbutterb. 99. 
Ellanrioch = Hambdens Bergamotte390. 
Elfaßer Birne 79, 

Emmilacour = Junker Hans, Decaisne. 
Emil Heyſt, Emile d'Heyst (Ro. 

150) 323. 

Emilie Bivort; Emilie Bivort 

(No. 224) 471, 


" 


9 Endegeester-Peer= GroßerKatzenk. 526, 


Enfant prodique — Verjhwenderin Dil. 
Enghien (No. 15) (345 und) 53, 
Englifde lange grüne Winter 
birne (No. 72) 167 
„ Sommerbutterb. it 26.) 76. 
interbutterbirne 7 
English Beurrö — Engliijde Sommer: 
butterbirne 76. 
Epargne — Sparbirne 195. 
Epine de Limoges (Belle epine de Li- 
moges) — DumasHerbftdornd 16. 
Dumas (Belle epine Dumas) — 
derfelbe 69 und 515, 
d’et6, Epine d’et& pointse en 
Bunttirter Sommerdorn 69. 
d’eiö Duhamel) Epine d’etö verte 
(Diel) = Grüner Sommerdorn, 
Sommer: Epine 395, 
d’et6 — ojt Duhamels Roſen— 
birne 305, . 
„ @hiver, Espine Rose d’hiver = 
Winterdorn, Winter:Epine 519, 
„ de Rochois (du Rochoir) = Dus 
mas Herbitdorn 516. 
„ ovale = Winterdoru 519, 
Rose — Geldgraue Rofenb. 61. 
Ersherzog Carl (Sommerfrudt) = Gute 
Graue 59, 
Erzherzogs Carls Winterbirne 


(No. 237) 497. 
Erzherzogin (No. 99) 221. 
Erzherzogäbirne (No. 91) 205. 


EſperensH erenbirne(fe. 193)409. 
„ Märzbirne (No. 260) 
Eiperine (No. 229) 81 


Ejelöbirne? — Beldenzerbirne 496, 
Etourneau — Winter:Nelis 528. 


Eschisserie — Fondante. 


Excellentissime — Solziurbige Butter: 
birne, Decaisne. 
„ ?= Williams Chriftbirne 410, 
Ertra Mojtbirne = Wildling von Ein; 
ſiedel 


* 


Fäßlib. = Königsgefchent v. Neapel 160, 

Fairest Supr&me — Schönſte Sommer: 
birne 2384, 

Tallenzer — Veldenzerbirne 496. 

Fanferau — Deutihe National:Berga- 
motte 389, 

Fasen Pear 335. 

gaullenzerbirne — Beldenzerb. 49%. 

a a Se Do — Großer Hagen: 


op 
Faux Spreeuw 528. 
Favori musqu6 — Du Bouchet (? unjere 
Comperette) Decaisne. 
Feigenbirne, Holländifde (Rn 
25) 22. 


Fellenzerbirne — Beldenzerbirne 496. 

Finois, Poire de = Engliſche Sommer: 
butterbirne 76, 

Fingals = Hambdens Bergamotte IR. 

Fin-or — Fremont 

—— (Poire Figue) = Holländ. Feigen: 
birne 73, 


Figue de Naples, irrig — Beurrs 
bronc& 327. 
musquse? — Schönſte Somme: 


® 
birn 383, 
irhineß — Colmar 368. 
— * — dieſelbe 368. 
Bos e's (Boje 8) (Nr. 49) 121. 
„ Bosc’s (Bofe's) frühe — vria 
zejfin Marianne 86, 
„ Grüne = Holländifche Feigenb. 73. 
Kids = Zimmtfarb. Shmalzb. 441. 
Klafehenfüzbiebiene 442, 
lemisch Beauty == Holzfarbige Butter: 
birne 59 
Fleur Pommier — Blumenbirne 45. 
Bliegendirne ? — Briel'ſche Pomeranzen: 
birne 397, 
Florushey-Peer=Groferfagentopf5%. 
ondante Batave — Gute Graue ®. 
. — ——— 
„ des Carmes — Koſtliche von Char: 
neu, Decaiöne. 
„ de Charneuses — dieſelbe 
„ de Charneux — diefelbe 105. 
„ d’hiver = Zimmtfarbige Shmaly 
birne 441, 
„ deJaffard—ArenbergsColmar 313. 





Fondante — Glanzbirne, 


Fondante de Malines 527. 
„ de Maubeuge — Bergam. Fieré 
410, 
„ de Mons — Negentin 166. 
„ (deParis=Holzfarbige Butterb. 89. 
„ de Pariselle (Paniselle) = Re: 
gentin 165. 
„ (desbois = Holzfarbige Butterb. 89. 
„ Dubois = bielelbe 89. 
„ Jaune superbe — Hardenponts 
Winterbutterbirne 170. 
#„ » @hiver — diejelbe 170, 
„ musqude (Diel, Duhamel) = Grü: 
ner Sommerdorn 319, 395 und 
(Diel früher) — Ruſſeline ibid, 
„ Petite := Kleine Schmalzbirne 393. 
Fondarabie d'ébé — Aurate 
Forellenbirne, Forel, Forelle (Nr. 
67), 167. 
Forme de Marie Louise — Marie Luije 
Duqu. 141. 
Fortunde = Glüdöbirne 541, 
„ Belzi, d’Angere, d’Enghien, de 
Paris de Remme oder Rhemes 
— dieſelbe 541, 
Fourcroy — Diels Butterbirne 163, 
— Winterdecdhantsbirne 178, 
Frauche Caneel (Flandern) — Weiße 
Herbjtbutterbirne, Anoop. 
„ Kaiserin = Grüne Magdalene 29. 
Soete Belle — franzöfiihe ſüße 
Mustateller 231. 
Srandipanne, Franchipanne 
(No. 146) 312. 
Franchipanne d’automne = Lanſac 104. 
Francois, $t.— Engliſche Sommerbutter: 
birne 76. 
Franc Real d’et& — Runde Mundneß: 
birne 45 u. 390 (aud 514). 
Franc Sureau = Orange rouge 249. 
Frankfurter Birne = St. Germain, Meg. 
„ Sommer: 79. 
”„ Winters Veldenzerbirne 496, 
Franzmadame — Römifhe Schmalzbirne 
58 und 384, aud (Württemberg) = 
Sparbirne 196, 
Fan: — Weiße Herbftbutterb., Dochn. 
r 


an; Dotterbirn — diefelbe, desgl. 
ranzöfifhe (füße) Musfatel: 
ler (Nro. 104) 231, 
Franzoſenbirne = Ruſſelet v. Rheims 77. 
» = Pirguleufe 354. 
Frauenbirne (Chrift) ? — Frauenſchenkel 
(Diels) 208. 
grauen eiſchbirne = Damenbirne 37. 
Frauenſchenkel —= Zparbirne (No. 86) 
55 und 195, 


— — — — — 
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Frauenſchenkel 
(No. 92), 97. 

Sremion, Fremion, (No. 211) 445. 

Fremont (Etienne und Merl.) 445. 

Friedrih von Preußen, Frede- 
rie de Prusse, Frederic of 
Prussia. (No. 126) 275, 

Friedrih von Württemberg, Frederio de 
Württemberg — Herbjtiylvefter 101 
und 421. 

Frielebirn — Langitielerin 457. 

Fus6de d’&:4? rauenjchentel Diels 208, 

Fusée, Decaiöne 452, 


(Meiningen) 


Gabriele, Schöne und Wahre jhöne = 
Gute Graue 59, 

Gaishirtle — Stuttgarter Geishirtel 47, 

Gaisbirtlebirn, frühe (No. 2 27. 

or Langftielige =Ruffeline 


47 u. 
Gaishirtel, Stuttgarter = (Wo, 
1) AL 


„ Wahre Stuttgarter — diefelbe 47, 
Gambier — Negentin 166. 
Gänskragen? — Bimmtfarbige Schmalz: 

birne 442, 
Garde Ecosse — Gile ô Gile 361. 
Gebhards Birne = Weiße Herbftbutter: 
birne, Metzger. 
GeerardsBeraamotte (N. 169)361, 
Beiferbirne = Ruſſette von Bretagne 330. 
Gelbe roth und grün geftreifte Birne? = 
Briel’ihe Pomeranzenbirne 397. 
Gelbgraue Rojenbirne (No. 19)61, 
Gelbe Sommerherrnbirne = Erzherzogs⸗ 
birne 205. 
Georgäbirne, 35 St. (No. 195). 
Gejtreifte Ruffelet (No. 118) 259, 
Gewürzbirne (Zandauer)? = 
birne 496. 
Gezeegende Peer, Gejegnete Birne = 
Nobert3 Musfateller 377. 

„ Peer = Liebesbirne 243, 

Ghislain, St, (Diel, v. Mons) = Hol: 
ländifhe Feigenbirne 73, 

Gilogile (Gile ö Gile?, 361), = Großer 
Katzenkopf 526. 

Girardine = Romaine ou Beurre ro- 
main, Decaiöne, 


eldenzers 


Gisambert — Engl. Sommerbutterb. 76. 


Glace, de — PVirguleufe, Decaisne. 

Glaciere, de la = Aurore (Capiaumont3 
Butterbirne), Decaisne. 

Glanzbirne = Großer Katzenkopf 526 
u. = Birguleuje 354, 
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Glasbirne = Grüne Magdalene 29 und 
= St. Germain, Metzger. 
„, Späte = Lange grüne Herbftb. 111. 

Gloire de l’Empereur — Napoleons 

Butterbirne 139, 

Glodenbirne (Sidler) ? — Holländiſche 
eigenbirne 73 und ? — Kleiner 
atenfopf 524. 

Glodenbirne, Sächſiſche — Wittenberger 

Ölodenbirne 295. 
Glodenbirne, 
(No. 136) 295, 
Glou Morceau — Hardenponts Winter: 

butterbirne 170, 

Glüdsbirne (No. 259) 541. 

Goldbirne, Aechte 500, | 

„— Wurate 186, 

v (Rnoops und Liegels) 185. 

„ donBilboa, Golden Beurr& 

3 of Bilbou (Ro. 12) 47, | 

Golden Beurrd6=Graue —— — 99, ! 

Goldner Hans Sunfer Hans 500. | 

Goldne Hausbirn (Mayer) — Aedite 

Goldbirne, Poire d’or ou poire | 
d’Amidon 500, 
Gönnerijhe Birne (No. 103) 229, 


Wittenberger 





Golu Morceau — Hardenponts Winter: 
butterbirne 170. 

Goud Peer San ? — Wurate 186, 

Gracieuse—=Deutihe Nationalbergm. 88, 

Graeioli, Gratioli de Roma, Graciole 
d’et6 = Sommer:Apotheferbirne 67. 

Graciole d’hiver — Diels Butterb. 163, 

„ ronde, Winter = Großer Katen- 

fopf 5%, 

Graf Canal, Graf Canal von 
Malabeila (No. 171) 365, 

Graf Sternbergs interbutterbirne 
(Wintertafelbirne) = Liegels Winter: 
butterbirne 172, 

Graf von Flandern (No. 254) 531, 

Öraitenbirne = Ehweizer Wafferb. 455, 

Grand Monarch, Gross Monarque — 
Großer Kagentopf 5% und ?— 
Schöne Angevine 538, . 

Grand Muscat — Roberts Musfateller 
377 ? = Schönfte Sommerbirne 384, 

Graubirne = Gute Graue 59 u. Haffners 
Butterbirne 283, auch Junker Hans 
W 

„Winter- = Junker Hans 500, 

Graue Gute = Gute Graue 59. 

P Birne= St. Germain Mekg. 
Grauederbftbutterb. (No. 38) 99, 
Grauer Hans — Junker Hans 
Graue runde Winterbergamotte 

(No. 245) 513, 


Glasbirne — Großer Mogul. 


Green Beurr& = CEnglifhe lange grüne 
Winterbirne 167. 
"„ Sugar, Groene Soeker Peer — 
rüne Herbftzuderbirne 137. 
Gregoire'3 (nicht Zephirins ſ. Verbeſſe— 
rungen) Butterbirne Zephirin 
Gregoire 343, 
Gresiliere ? = Williams Chriftbirne 410. 
Griefebirne Zangjtielerin 457, 
Grillan roux = Dfterbergamotte 370, 
Grilliere — diefelbe 370. 
Grise bonne —= Gute Graue 59 u. 3%, 
Gros Bonchretien = Sommer: Apotheker: 
birne, Decaisne, 

„n Chasserie = Sarafın 546. 
Gilot = Großer Katzenkopf 5%. 
„ Micet d’et&G = Summer Frank 

Real (Cat. Lond.). Iſt alfo = 
mit Folgender. 
» Misset d’et6 — Runde Mundnef: 

birne 390. 

Muscat 236; 284, 

„» det6= Sommer:Robinei3. 

„ rond = Weſpenbirne 198. 

„ rouge = Schonſte Sommer: 

birne 384. 

„ Musqu&= Roberts Muscateller 377. 

» Rateau gris— Konigsgeſchenk von 
Neapel 160, 

»„ Rousselet a longue queue 
Xiebesbirne 244, 

„ Rousselet d’'hiver = Beldenzerbirne 


496, 
Doppelte Philipps 


„ Seigneur 
birne 
„ Thomas = Großer Katzenkopf 5%. 
Grosse Aqueuse (Mayer) ? — Meininger 
Wafjerbirne 257 und ?= Groe 
gelbe Weinpirne 387. 
Grosse oder Trös grosse des Bruxelles 
= Schöne Angevine 538, 
„ de Pepins — Brüffeler Herbft: 
Musfateller 429, 
„ Marie ? — Hofrathsbirne 
„ Queue (Mayer) ?—= Enghien 53. 
P „Deecaisne's ift wahrſcheinlich 
auch unſere Enghien, ſeine Frucht 
iſt nur ſtärker an der Sonnen 
Seite — 
Große Rietbirne (No. 114) 31. 
„ Sommer :Bergamotte (Ro. 
183) 389. 
P ammitGliinnens (Me21) 
5 


St.6 eorgäbirne (Ro. 19)413. 
, verlängerte Birne = Paftorend. 54. 
Großer Mogul = Großer Katent. 5%, 


= 


m a2 2 2 


— 
— 


Grote Milan — Hofrathäbirne, 


Grote Milan — Napoleons Butterb. 139. 

„ Monarch = Großer Kagent. 526, 

» 0f blanke Doyenn& Weiße 

Herbftbutterbirne 109, 

„ Tamerlan = Großer Katzenk. 526. 
Grünbirne = Lange grüne Herbitb. 111. 
Grüne Birne — St. Germain, Mekger. 
Grüne (fürftlihe) Tafelbirne 

(No. 90) 208, 
Herbitapothelerbirne (Mo. 
125) 279. 


Herbitzuderbirne(No. 57) 137, 
— (No. 6) 35. 
ange = St. Germain, Meßger. 
lange Birne = Lange grüne Herbft: 
birne 111. 
ve PWagdalene, Grüne Som: 
mer:Magdalene (No. 3) 239. 
„Pfundbirne (Nr. 36) 95. 
Grünhülferin — Langftielerin 457. 
GrumfowerButterb. (No.62) 147. 
"» Winterbirne — diejelbe 
Gurle’s Beurrd6 — Rothe Dedantsb. 119, 
Gurkenbirne = Holländifche Feigenb. 73, 
Gute Graue (No. 18) 59, 
Gute graue franzöfifhe Sommerbirne 
59 und 255, 


Gute von Ezée (No. 200) 423. 


H. 
Haberbirne — Liebesbirne 243. 
Haffners Butterb. (No. 130) 283. 
Haller Rothbirne (No, 207) 427, 
Hammelsbirne, ommuliadHn, 
13) 85." 


Hannoveriſche Jakobsbirne (No, 
83) 189, 9 ( 


Hansbirne, Golbne = Junker Hans 499, 
„ ‚Graue = diefelbe 499, 

Häßlide Gute ?—= Briel'ſche Pomeran- 
zenbirne 397, 

Hambden’s Bergamot — 389 u. 119, 
Harbour de Printemps (aus Enghien) 
= Volltragende Bergamotte 81, 

— frühe Sommerbirne 81, 
ardenpont de Printemps) — Späte 
Hardenpont 175, oft au — 
Jaminette, Decaiäne. 
» dhiver — Hardenponts Winter: 
butterbirne 169. 
Hardenpont, Späte (No. 76) 175, 
a frühe Colmar (Ro. 
51 


e Bedeesiiten (No. 230) 483, 
„n WBinterbutterb. (No. 73) 169, 
Hafelbirne = Große Rietbirne 1. 


za 3 
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Hasel (Hajelbirne, Lucas, Kernobitj.) 
— Hessel bei Decaisne. 
Hajenbirne = Crafanne 145. 
Hanfjenbirne — Junker Hans 238, 
Hativeau blanc =Runde Mundnegb, 390, 
Hazel — (Hessel) 219, 
HedwigvonderDften (No. 102) 227. 
Hellmanns Melonenbirne (No. 
65) 152. 
Henriette Bouvier (No. 247), 517, 
Henriette, Bouvier — diejelbe 
Henriette Edwards, Henriette von Ca- 
wenberg, Henriette van Mons 517. 


Herbftamadotte (No. 207) 437. 
Herbitbirne,Broncirte (N.152) 327, 
Wahre Broncirte — diejelbe 377, 


" 
„ Dillens ?= Burdardt3 Butterb.115. 
„ Königlide ?= Briel'ſche Bomeran= 
zenbirne 397, 
„ Zange grüne (No.44) 111, 
„ ohne Schale (Ro. 103, 
„ Schmeljende — Efperens Herrens 
birne 409, 
„Schönſte (No. 214) 451. 
„ WBunderihöne — diejelbe 451. 
Herbftcoloma — Colomas Herbitbutter: 
birne 
Herbitdorn, Dumas in 515, 
Herbit-Jargonelle — Liebesbirne 
Herbitjylvefter (No. 39) 101, 
Herfst-Citronen-Peer = Weiße Herbjit- 
butterbirne, Knoop. 
Goud Peer — diefelbe Knoop. 
„ Suiker-Peer = Grüne Herbſtzucker⸗ 
birne 137, 
Herrn-Bergam. = Eſperens Herrnb. 409, 
Herrnbirne, Deutiche 249. 


Eiperens — (No. 193) 409, 
s Gelbe Sommer: = —— 205, 
ermain 


Hermannäsbirne = St. 
356. 


Frühe und Grüne = dieſ. Metzger. 
Hermanns-Butterbirne — dieſ. Metzger. 
Herzogin Caroline Amalie —= Liegels 

MWinterbutterbirne 172. 


„ von Angouleme (No. 66) 155. 
Hejfel, Hessel, Hazel (No. 9 
Heyfts Zapfenbirne = Emil Heyft 324. 


Hildesheimer Winterbergamotte = Win- 
terdehantöbirne 177. 
Hochfeine Colmar — Negentin 165. 


Hohheimer Butterbirne (No. 
161) 345, , 
Hoe langer hoe liever — Engliſche 


Sommerbutterbirne 75, 
Hoere Peer — diefelbe 75. 
Hofrathäbirne (No. 227) 477, 


Holländiihe Feigenbirne 
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Holländ. Feigenbirne en 73. 
Holzfarbige Butterb. 89, 
Honigbirne — Braunrothe np ee 
birne 249, 

„ Liegels (No. 189) 401, 
Hopfenbirme (No. 94) 2it. 

„ Holländiihe Yeigenbirne 73, 
Hoyersmwerder, Grüne (No.6) 35. 
Hubard = Amanlis Butterbirne 71. 


% 
Zacobibirne, Große frühe = Grüne Mag: 
dalene 
SJagdbirne (No. 158 — 
. Jagt-Peer = dieſelbe 
Saloböbirne — Kleine Alüntette 187, 
„ — Woltmanns Eierbirne 381. 
» Böhmische frühe 189, 
„ Bannoverijde (No. 53) 189, 
@eminette (la) Jaminette (No. 
164) 351, 


— 
— 


Jargonelle de Rwoop Epargne | 
(Sparbirne) Decaisne, 
„ dautomne = Liebesbirne 243. 
„ des Anglais Sparbirne 208 
und 190. 


„ des Francais — Schönſte Som: | 


merbirne 384. 
„ Große Winter ?= Winter:Liebes- 
birne 335. 
Herbft: = Liebeöbirne 243, 
Jargonette — Liebeöbirne 244. 
Jaune charmin — St. Germain, Meßger. 
Ida (Müller) (No. 30) 82. 
Jeanette (Cat. Zond.) = Archiduo d’et& | 


Se länger, je lieber — Engliihe Som: 
merbutterbirne 75, 
Imperatrice = Grüne Magdalene 29. 
— Negentin 106, 
„ de France — Holzfarbige Butter: 
Birne, Decaisne. 


?= (Grüne Hoyers: 
werder 35, 


Incomparable (Diels) ?= Gute Graue 59. 
„ (Anoop) = Colmar 36 
Inconnue Lafare = St. Germain 356. 
.-_. (Cäfalpin) = Großer Haken: 
topf 5 
odoi ER? jen(N.196) 415. 
ohn = Junker Dans 
Joli-Mont, Roi Jolimont Julius: 
Dedantsbirne 376, 
Josephine, Josephine de France = Ja: 
minette 351. 
Josephine Imperatrice = bie und da 
Epäte Hardenpont 352, 


Iris Gregoire — Herbftiylveiter, Decaiön. 


— Klevenow'ſche Birne, 


Isambert lebon — Graue Herbftbutter:- 
birne 99. 
Siembart, Grauer — Graue Herbftbutter: 
birne 99. 
#„ Großer — Diefelbe 99, 
» Rother normänniicher — - dief. 100, 
m. — Koſtliche von Lobenjou 


Juliusdechantsb. (No. 176) 375. 
Jungfernbirne 202, 
Junterbirne, Deutide Junker: 
Zunter, 

nier Hans 499, 
Sunfer Hans (Ro. 238) 499. 
Gelbe, Graue, Weihe, 
dete diefelbe 499, 
Just — Schönfte Sommerbirne 384. 
Ives's Bergamot — Rothe Dedantsb. 119. 


Æ. 
KaiferAlerander(Diels)(N 
„ = oit Bosc's Fla) ae 
Kaiferin — Grüne Magdalene 29, 
en — Craſanne 145. 
— Konigsgeſchenk von Neapel 160. 
F — (Deftreib) — — Weiße Herbitbutter: 
birne 109. 
| 
| 
h 


birne (No. 
Junkerbirne — 


— Vergol⸗ 


149, 
121, 





Raijerinbirne= Holländiiche Feigenb. 73, 
Kalmesbirne — Birguleuje 
Kamper Peer — Nampervenus 333, 
Rampervenus, Kamperrvenus 
(No. 155) (335) 333, 
Kandelbirne — Erzberzogsbirne 206. 
Kaneel-Peer — Sommer:Apotheferb. 68. 
Kanjuweel — diejelbe 68, 
| Kanzler v. Holland * 198) 419. 
Kappesbirne = Königsgeichent von Rea— 
| pel 160, 
| Karmannsbirne = St. Germain, Megger. 
| Kartoffelbirne = Arenbergs Colmar 313. 
a 7 ae — Slleiner Hagen: 


f 
— Großer (franzoſi— 
ſcher (No. 251) 525 
„ Kleiner(deutfher)(R.%50)53. 
Kefielbirne = weizer Waflerb. 
Kessoisse — Amanlis Butterbirne Zi. 
Kiensheimer Wegbirne 
Kirhbirne — Winterliebesbirne 335. 
a a ee (No. 151) 


Kleine Blantette (No. 82) 187, 
„» Wustateller (No. 1) 20. 
2 Schmalzbirne (No. 185) 393. 
— ide Birne (Ro. 88 


Klokbirne — Malvafierbirne. 


Klogb. = Crafanne 145 und = Oro: 
ber Katzenkopf 5%, au —= Gt. 
Germain Megaer. 

Kuausbirne, Pfullinger ?= Beldenzer: 
birne 

Anechtöbirne ?= diejelbe 496. 

Kohbirne = Colmar 368. 

Königindb — Roberts Muscateller 378. 

Königin der Niederlande Chaumon: 
tel 173. 

Königäbirne = Sommer:Robine 43. 
Königsb. von Neapel = Konigsgeſchenk 
von Neapel 
Königsgeihentvon Neapel (Ro. 

68) 158. 


— 
— 


Pi von Bayern — Negentin 165. 
„ von Württemberg = Herbitiylvefter 
101, aud irriq = oft Butterbirne 
von Montgeron 101 und 421. 
Körner, Theodor (No. 120) 263. 
Köftlihe vousharneu(No.41) 105. 
Köftlihde von Lovenjoul(Ro.225) 
473, 


Kolmer-Peer = Colmar 363, 

Konge = Windſorbirn 213, 

Kopertz'ſche fürftlihe Tafelb. — Liegeld 
Winterbutterbirne 171, 

Kopfb. — Champagner Bratbirne 459. 

Krond. = Königsgeſchenk v. Neapel 160. 
„ Winter = diejelbe 16 





Kronprinz Ferdinand von Deftereih — | 


Hardenponts Winterbutterbirne 169, 
Kuhfuß (Nr. 105) 233, 
Kugelbirne = Schweizer Wafferbirne 455. 


m 7 


Lady Thigh (Miller) ?= Frauenſchenkel 
Diels) 208. 


Laide bonne? — Briel'ſche Pomeranzen⸗ 
397, 


birne 
Lamas, Lamasbirne — Sedelöb., Aug. 
Nap. Baumanır, 
Zamotte = Wildling von Motte, Decais. 
— Malvaſier (No. 114) 


Zange grüne Herbſtbirne (Mo. 
44) 111. 
ur weiße Dechautsb. (No. 42) 


‘ 
Zangftielerin (No 217) 457. 
Lanfac (Duhamel) 103. 
C(Quintinye/ — Herbſtbirne ohne 
Schale 103. 
Lanſae = St. Germain Metzger. 
Lavault, de = Williams Chriftbirne 


Suufmirted Handbuck der Obſtkande. I. 
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——— (Leschasserie) = Jagbdbirne 

Leche Friande, Lechefrion Caſſo⸗ 
let 217. 

Lederbijfen Hardenpont3 (Mo. 
230) 483. 


Lederbiffen Jodoigner (No, 196) 
415, 


„ von Angers (No. 213) 449. 
Lederbirne = Junker Hans 
Leipziger Nettigb. (Mo. 17) 57. 
Lent St, Germain Uvedales St. 

Germain 538, 
Leon Juler& = Holsfarbige Butterb, 89, 
Leon Leclercvon Zamal ‘(Leon 
u. de Laval, (No. 262) 


„ Leclere de Louvain 548, 

— „ epineux DI8, 

Lezain St. 503, doch = Du Curt, 
Prevorft, nad) Bon Jardinier, 

Lichefrion d’automne = XYanfac des 
Quint. 104, 

Liebart, Liebart (No. 197) 417, 

Liebeöbirne (No. 110) 243. 

r» Rothpunftirte 

n Winter: (No. 156) 335, 
Liebchens-Birne, Meifiner 243. 
Liegels Herbftbutterbirne (Mo. 

127) ZZ 

„ Sonigbirne (No. 189) 401, 

„ Winterbutterb. (Ro. 74) 171. 
Limousine = Dumas Herbitdorn 516. 
Linden d’automne = Hardenponts Win: 

terbutterbirne 170. 
Livre de = Königsgeſchenk von Neapel 
160 (fiehe auch Poire de Livre.) 
Lömwentopf (No. 175) 373, 

„ Gelber = Lömwenlopf 524 und 373, 
Longueville = Hamdens Bergam. 390, 
Lothringer Dechantsbirne (No. 226) 475, 
Louis Dupont ?= Colomas Herbitbutter: 

birne 443, 
Louise d’Orleans = dielelbe 448, 
Luerate ?= Williams Chriftbirne 410. 


m. 


Mabile = Napoleons Butterbirne 139, 
Madote — Herbitamadotte 437, 
Madame =. Poire Madame, 
Madchensbirne Schöne 354, 
Magdalene, Große — Sparbirne 195. 
» Grüne (No. 3) 29, 
Mailänderin, Große grüne = Napoleons 
Qutterbirue 130, 
Malvafierd. = Sommer Apotheterb. 67. 


37 
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Malte, de = #riefterbirne 540. 

Malvafier,Landsberger(No, 144) 
311. 


Mandelb. — Engl. Sommerbutterb. 75. 
Mandieu = Xiebesbirne 243, 
Mannabirne = Colmar 367. 


Marchioness Pear — Martgräfin, 123, | 


Marechal de cour — Hofrath#b. 477. 
Margarethenb., Grüne = Grüne Mag: 
dalene 29. 
v» Säuerlide (No. 4) 31. 
Marianne von Nancy, Marie 
Anne de Nancy (No, 222) 467. 
Marie Chretienne = Marie Zuife 141. 
Marie Luiſe (No. 59) 141 
Marie Louise de Jersey = Marie Louise 
Delcourt (unſere Duquesne'ſche Marie 
Luife) Decaisne. 
Marie Louise (Delcourt) = Mar. Louise 
% v. Mons 142 (meift wird jet die 
Duquesne'ſche M. Luife fo ge: 
nannt, fo aud von (Dr aisne.) 
„ de Donkelaar = Ma.ıı Louise 
Delcourt (aljo Marie Luiſe) De: 
caisne. 
„  (Duquesne) = Warie Luife 141. 
d’Uccle (Gambier) 142. 


” 

„ „ houvelle = Marie Louise Del- 
court (alſo Marie Luife) Decaisne. 

" " (van Mons) = Marie Louise 
nova, nouvelle (Poire de Don-- 
kelaar) 142. 

„ „ nouvelle IL. oder the Second 


= Comte de Lamy 142. 
ne Stuart — Köftlihde von Charneu 


Marion = Junlker Hans, Decaiöne. 
Mariot — Jaminette, Decaisne. 
Marktbirne (No. 170) 363, 
Martgräfin (No. 50) 123, 
Markgräfliche Birne = diejelbe 123. 
Markiſe, Marquiſe, Marquiſin-— dieſ. 123. 
Marois — Jaminette, Decaisne. 
Maroit = diejelbe 351. 
Marotte sucröe jaune — Regentin 166. 
Marquise d’Hem = Herbftbirne ohne 
Scaale 103. 
„ @hiver = Marlgräfin 123, 
Marsepein Peer = Sommer-Apotheler: 
birne 67. 
Marzenbratbirne = Schweizer Waſſerb. 
455. 


Marzipanbirne — Tjrandipanne 316, 
Medaille d’or = Herbftiylveiter 101 aud 
= Jodoigner Lederbifjen 415. 

Medan, de — Orange rouge 249. 
Meifter Hans — Junker Hans 500. 


Meiffener Liebhenäbirne 243, 

Melanthonsb. ?—= Romiſche Schmalz: 
birne 56. 

aa — Hellmanns Melonenb. 


„ Grüne= Lange grüne Herbitb. 111. 
„Hellmannns (No. 65) 153, 
„ Solländifche 154. 
„Weſtphäliſche ?= Hellmanns Melo: 
nenbirne 153, 
Merveille de Charneu (de Charneuses, 
Decaisne) — Köftlihe von Char- 
neu 105. 
„ de la Nature — Winterdehants- 
birne 178, 
d’'hiver — Winterdorn 519 u. — 
Müstirte Schmeerbirne 437. 
Messire Jean — Junker Hans 49. 
„ Jean Chaulis gris, d’ore = Jun: 
fer Hans 500, 


Meuris (No. En 261. 
o. 168) 359. 


„ Binter 2 

Michel Doyenne = Weiße Herbftbutter- 
birne, Metzger. 

Milan blane — Runde Mundnegbirne, 
Decaisne und franz. Beste 390; 
aud öfters ?— Weiße Herbitbutterb. 
u. = Große Sommerbergam., Dodn. 

Milan de Beuvriere — Runde Mund» 
ne$birne 389 und = Große Sommer: 
bergamotte 288. 

Milan d’hiver = ®Binterborn 5%. 

"» grand (Grote Milan) = Napoleons 
Butterbirne 139. 

Milanaise Cuvelier = Minter:Nelis 538, 

Miöl de Waterloo — Köftlide von Char: 
neu 106, 

— Butterbirne = Millot von Nancy 
479, 

Millot von Nancy (Ro. 228) 479. 

Minden von Gent = Winter-Nelis 538. 

Mi Sergeant — unter Hans 500, 

Mogul, Großer = Großer Kagent. 526 
u. ?— Köonigsgeſchenk v. Neapel 160. 

Monarch, Großer, Grand Monarch — 
Großer Katentopf 526. 

Monarch — W®indforbirne 213. 

Mons, Theodore van — Theodor von 

Mons 271. 

Monsieur — Weiße Herbftbutterb. Dec. 

„ &llemande, de — Braune Bom- 
rangenbirne 249, 

„ de = Orange rouge 249. 

„ John — Junfer Hans 500. 

„ le(du) Cure — Baftorenbirne 504. 

Monstrueuse des Landes — Großer 
Kagentopf 526. 


Mont Dieu — Rarrenbirne, 


Mont Dieu — Liebeöbirne 243, 
— — Mayers rothe Bergam. 
Moſtbirne, Extra⸗— Wildling von Eins 
fiedel, 461. 
Mouillebude, Weihe — Weihe Herbft: 
butterbirne, Dochnahl. 
Mouillebouche (Dubamel) = Runde 
Mundnegbirne 114 und = Lange 
grüne Herbitbirne, Decaisne, 
„d'automne —= Lange grüne Herbft- 
birne 111. 
n» dere — Runde Mundnetzb. 45, 
rr » Grosse — dieſelbe 390. 
„ nouvelle — Holzfarb. Butterbirne, 
Decaisne. 
„ ordinaire — Lange grüne Herbft: 
birne 111, 
„ ronde = Runde Mundnegbirne 45, 
Moye Neltje (Rnoop) ?= Haunoverifche 
Jakobsbirne 159 und ?— Schönſte 
Sommerbirne 354, 
Mückenbirne (Poire aux Monches) 397, 
München de Gand (Minden von Gent) 
— Winter:Nelis 528. 
Müsfirte Burdinerbirne — Wefpenb. 193. 
R en a 49. 
„ Schmeerbirne — Amadonte (Merl.) 
vi 


Mullebuſch — Lange grüne Herbftb. 111, 
„» Grüne = Wildl. v. Motte 125. 
Mundnegbirne, Duquesne’s Sommer: 

ä er — Lange grüne Herbftb, 112. 
» ange grüne — biejelbe 112. 
„ Runde (No. 11) 45 (und 524). 
» Runde Sommer: — dieſelbe 
Mundnegende Birne — Lange grüne 
Herbitbirne 111. 
Muscadelles grosses 
„ Touges 
Muscad a la grande Queue (Merlet) 
?— Nuffeline 319. 
„ & longue Queue (Quint,) — die— 
elbe 319. 
„ & longue Queue à Tourraine 
Knoop) — diefelbe 319, 
Pr Queue de Chair — Weiße 9.- 
Butterbirne, Dochnahl. 
„, AWAoüt — Sommer.Robine 43, 
„d'Automne — öfters Weiße Herbft- 
butterbirne, Cat. Lond. 
„de Nancy — Aurate 186. 
„de Villandry — Jagdbirne 339. 
„ Fleur — Lange grüne Herbitb. 111, 
„ „Grand _- Roberts Muöäfateller 376 
und — Schoönſte Sommerb. 384, 
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Muscat, gros 236. 
„ hatif — Weſpenbirne 193, 
„ rond = diejelbe 193, 
petit = Kleine Mustateller 25. 
» & Trochet = Strauß : Mus: 
fateller 191. 
m Robert= Roberts Mustateller 377, 
„ rouge — Schönfte Sommerb, 451. 
» vert = Gajjolet 217. 
Musk Robine (Sidler) — Roberts Mus: 
tateller 378. 
nn Auguft: = Sommer:Robine 


Muskateller (-Birne), Kleine W. 
„ Brüfjeler Herbit» (No. 203) 429, 
„Deutſche ? — Königägefhent von 
Neapel 160, 
. hy '; nr 377. 08 
„Franzöſiſche (ſüße) (No. 1 
A He(jüße) ( or 


„ frühe — Aurate 186, 
a Große rothe (Chrift) 384. 
„ Große 384. 


Herbſt- (Dittrid) — Brüffeler 
erbitmusfateller 429, 

v„ Kleine (No. 1) 25. 

„ Kl. zothe Sommer: —Aurate 185, 

„ Kleine gelbe Strauß: — Strauß: 
musfateller 191, 

„ Königlihe Sommer: —= Sommer: 
Nobine 43, 

" — er dickſtielige Winter- ?— 
Her —* ohne Schale 104. 

n Roberts (Ro. 177) 377. 

n NRobertus — diefelbe 377. 

„ Rothe = Schönfte Sommerb. 384. 

" 

" 

" 


-Aufjelet, Kleine = Ruffeline 319. 

Fe (No. 84) * 
ro auer oldgelbe 0. 

A (goldgelbe) ( 


. inter: — Liegeld Winterbutterb, 
172. 


v Herflichende — Grüner Sommer: 
orn 
Muskatenbirne, Rothe = Schönfte Som: 
merbirne 383, 
Musked Drone Pear = Befpenbirne 193. 
„ Robine Pear = Sommerrobine 43. 


N, 
Napoleonäbirne — Weihe Herbftbutterb. 
Mekger. 
Napoleons Butterbirne (No. 58) 


139. 
Schmalzbirne (No. 64) 151. 
— —= Craſanne 32 
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Nationalbergamotte, deutſche 
(No. 32) &7. 
Neige, de = Weiße Herbjtbutterb. 109, 
„ gris, de — Graue Dedantsbirne 
135 uud — Weiße Herbjtbutterb, 
(Doyenne) Decaisne. 
Nelis d’hiver = Winter Nelis 527. 
Ne (Nec) plus Meuris — Winter-Meu: 
ris (261) 359, 
Ne plus Meuris — bie uud da Marie 
Luiſe 360, 


NeueWinterdehantsbirne(N. 78) 
173, 


New Autumn Pear — Yange grüne 
Herbſtbirne IL 

Newyork. Rothbacken — Sedels Birne 117 

Newyork Ked Cheek — dieſelbe 11T. 

Nicolas Peer, St. — Grüne Herbitjuder: 
birne, 137, Siehe auch Beurre St, 

®@ Nicolas, 

Niel D42, + 

Nina (No. 87) 197. 

Nikitaner Apothelerbirne (Mo. 
138) 299, 

Noarihän (Noidhain, Noirchain) 
(No. 134) 201 

Noarihän, Sommers oder Herbſt— 
diejelbe 291, 

Noiſette's große Engliſche Buiterbirne 
=: Amanli's Butterbirne 72. 


Königsgeihent von 
Neapel 160, ‚ 


Normännifche rothe Herbitbutterbirne 
— Graue Herbjtbutterbirne 100. 
Nouvelle Bussoch — Doppelte Philipps 
birne 436. 
„ gagnee & Heuze — Holzfarbige 
Butterbirne 89, 
„ Pentecöte — Neue Winter: De: 
hantsbirne 179, 
Nutmeg — ®Wildling von Gaijjoy 522. 


Norman Zimbeck — 


O. 


Oberpräſident von Puttkammer — Co— 
loma's Herbſtbutterbirne A4. 

Ochſenher z (Ro. 220) 463. 

October Suiker Peer — Grüne Herbft- 
juderbirne 137, 

Defterling nee — Beldenzerbirne, 
Aug Nap. Baumann. 

Dien, Oken d’hiver (No. 55) 133. 


135) 293. 
Ontel Peters Birne — diejelbe 293, 
Oninchina — Frauenfchenfel 208, 











| 
| 


Nationalbergamotte — Pereu:. 


Orange brune d'été = Braunrothe Po: 
meranzenbirne 249, 
„ de Lienne = Wiener Bomeranzen: 
birne 244, 
„y musque — Müslirte BPomeranzen: 
birne 49. 
„ Eeer Briel'sche — Briel'ſche Bo: 
meranzenbirne 397, 
„ rouge = Braunrothe Pomeranzen- 
birne 248, 
„ tulipee = Briel'ſche Bomeranzen: 
birne 397, 
Drangenbirne, Große müsfirte = Müs— 
firte Orangenbirne 49. - 
„ Wustateller: = Diejelbe 49, 
Orpheline d’Enghien = XArenberg (143) 
307. 
Orpoline = diejelbe 358. 
Diterbergamotte (Ro. 175) 369, 


P. 

Paddington Dfterbergam. 370 und 
Poire de Pentecöte (Winterdechants⸗ 
birne) Decaisne. 

Pairmain d'été petit — Kleine Blantette 
187. 

Pairmain (Parmain) rouge d'été (Mert. 
— Mayers rothe Bergamotte 248, 

Pape, de Pape = Orange rouge 249, 

Parabeille musquée Grosse Queue 
Decaisne. Ro. 53) 

Paradiesbirne (No. 53) 129, 

v„ Rheinifhe 120, 

„ = Virguleufe 354 u. = Colmar 368, 
Paradies — Virguleuſe, Decaisue. 
Passatutti ?= Graue Dechantsb, 135. 
Passe Colmar — Regentin 165, 

„ Colmar d’Aoüt = Hardenpontä 

frühe Colmar 51. 
„ Colmar d’Automne — bei Einigen 
Weihe Herbftbutterb., Cat, Lond. 

„ Colmar gris doré nouveau, or 

dinaire — Regentin 1bb. 

„ Colmar; par — Hardenpont 

Sardenpouts frühe Colmar 51, 

— — — Williams Chriſib. 


Pastorale = Winterdechantsbirne 17. 
„de Louvain = dieſelbe . 
„ dbhiver = dieſelbe 
Paftorenbirne (240) 503, 


ı Paternoster =&lairgeau’s Butterb. 509. 
Onkel Beter, Oncle Pierre (Mo. 


Pater notte — Bajftorenbirne 503, 
Pequiny — Großer Katzenkopf 526, 
Pera Spada = Weihe Herbjtbutterb. 109. 
Pereus, de = Dfterbergamotte 370. 


Perle — Poire. 


Perie de Cire — Kleine Blanfette 187. 

BVerlenförnige Birne dieſelbe 187, 

Perlförmige franz. Weißbirne — Alleine 
Blantette 187, 

PVerlmott — Weiße Herbftbutterb., Meta. 

Perlmutterbirne — diefelbe, dto. 

Pero rosso — Roujette von Bretaane 330, 

Veteröbirne, Große ? — Hanmelsb, 286. 
und ?— Tbhielebirne 425, 

Petersilie pear — Holzfarb. Butterb., 
Annal. der Bom, VI. 41, 

Petit, Beurr& d’hiver — Wildling von 
Caiſſoy 522% 

» Bfanquet — Kleine Blantette 187. 
à Trochet (Merlet) ?— dief. 


„ Catillae —— Kleiner Katzenk. 523, 
„n Certeau — Schönſte Herbſtb. 451, 
„ cinque Rousselet musqude — Rufs | 
feline 319. | 
„ Muskat 25, 
„ & Trochets — Straußmuska⸗ | 
teller 191, 
e Ping (Oin) — Müsfirte Schmeer: 
birne 437, 
« Parmain, f. Pairmain, 
„ Romain — Tertolens Herbftzuder: 
birne 330, 
» Rousselet — Ruſſelet v, Rheims 77, 
Petite fertile — Xiebesbirne 243, 
„ Madeleine, Magdeleine — Grüne 
Magdeleine 29, 
#„ Musette (Mayer) ?— Kleine Blan— 


fette 187, 
» Musquee barrois (Mayer) ?— die: 
jelbe 187. 
Pfaffenbirne — Braunrothe Bomeranzen: 


birne 249, 
Pfalzarafenbirne — Weihe Herbftbutter: 
birne, Metaer, 
Pialzgräfler, Lange ?-- Zimmtfarbige 
Echmalzbirne 442, 
Pfarrerbirne — Priefterbirne 539, 
Pfingftbergam. — Winterdechantsb. 177, 
Pfingitbirne -—- Crajanne 145: 
rn Neue — Neue Winterdechantsb. 
179, 
Pfitenmaierleöbirne — Lanaftielerin 457, 
Piundbirne — Grofer Katzenkopf 526 
u. — Königsgefchent von Neapel, 
160, aud) — Auhfuß 233, Vergl. 
audh 524 und 95, 
„Aarer (No. 54) 131. 
„ Gemeine 9, 
Pfundbirne, Srüne (No, 36) 95. 
„Naſſauer — Aarer Pfundbirne 131, 
„Uſtroner ?— Dielö Butterb. 163, 


Tl 


Philippe de Päques = Winterdechants⸗ 
birne 178, 
„ &'bhiver — diefelbe 177. 
” double -- Dopp. Philippsb. 435. 
v„ le bon — Bhilipp der Gute 435. 
Philipp, der Gute 435. 
Philippsbirne, doppelte (No.206) 


idelbirne iblerbirne No: 
P — ne“ 5 A 


.„ NKothe 501, 
Pickering Pear, Pickerings Warden 
— Uvedales St. Germain 538, 

Pi£court — Priefterbirne 540. 

Pilgerbirne = Weſpenbirne 193, 

Pine Pear — Weiße Herbftbutterb. 109, 

Piper — Uvedales St. Germain 538. 

Poire Achalzig I und II, = Slavonifche 

Wafferbirne 223, 

„ Adame — Damenbirne 37, 

„» Amande = Manvelbirne, Engl. 
Eommerbutterbirne 75. 

„ courte Queue — Weiße Herbits 
butterbirne, Knoop. 

v„ & Gobert = Gile d Gile 361, 

„ *% la Flüte = Sparb., Decaiöne, 

„ & la Perle =fleine Blantette 187, 

„ & la Rheine = NRobertö Muska— 

teller 377. 

Amydon 500. 

Ananas d'éö ce — Comperette 301 
" d’hiver = Regentin Ikt. 

Andröane, Andreine = Paftoren: 

birne 503, 

„ Anglaise Engliſche Sommers 
butterbirne 76 und — Winter: 
Dedhantäbirne 177, 

„ aux Mouches ? = Briel’fhe Po— 
meranzenbirne 397, 

„ au Vin (Sageret) 
BWeinbirne 403, 

» Bassin = Schönfte Sommerb. 384. 

„ benite — Liebeöbirne 243. 

r blanche — Weiße Herbitbutterb., 
Mekger. 

» Bouteille — Baftorenb., A. Nap. 
Baumann, 

„ Carlisle — diefelbe, Decaiäne. 

„ Coloma d’Automne Bivorts ? — 
Coloma’s Herbftbutterbirne 444. 

„ Albert 434 und 71. 

„ W&Amande — Englifhe Sommer: 
butterbirne 76. 

„ M’Ambre — Roberts Muöfateller 
377. 


„d'Amour — Liebeöbirne 243, 
„ d’Amydon, Bauh. 500, 


Sagerets 
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Poire, 


Poire d’Angleterre = Williams Chrift- 
birne 
d’Ante — Weiße Herbitbutterb., 
Dochnahl. 


a za az 2 2— 8 


d’Aoüt — Deutſche Auguftb. 202, 
d’Arenburg = Arenbergs Colmar. 
Decaiäne. . 
d’Armenie 209. 
d’Arteloire — Gt, Germain 356. 
d’Attrape 335, 


.d’Aumale — Wildling von Motte, 


Decaisne. 

d’Austrasie = Jamin., Decaisne. 
de Baron 

de Bouchet — Runde Mundnetz⸗ 
birne 45. 

de Chartreux — Capiaumont 93, 
de Chevalier — Junkerbirne 79, 
de Clion — Baftorenbirne 503, 
nr Communauts — Junker Hans 


de Constantinople = Angora 538, 
de Coq 452. 

de Coulis — Junker Hans 500, 
de Couvent — diefelbe 500. 

de (du—le) Cure = Paßorenb 503. 
Delbret 71 und 

Delbret ibidem. 

de Donkelaar — Marie Louise 
nouvelle 142, 

d’eau rose= Gelbgraue Rofenb. 61. 
de Finois — Englifhe Sommer: 
butterbirn 76 

de Fort = Gute Graue 59, 

de Glace — Pirguleufe 354. 

de Honville= Sommer:Robine 43. 
de Jasmin — Weiße Herbftbutter: 
birne, Dochnahl. 

de Jesus (Große rothe Musfateller 
Chrijt) 384, 

de Kartoffel = Arenbergs Colmar 
313. 


de Kiensheim 653, 
de Lafor&e (Laforet) ?= Winter: 
liebesbirne 335, 

de Monsieur — Paſtorenbirne 503, 
de la Motte — Wildling von 
Motte, Decaisne. 

de laReine = Roberts Muskateller 
377. 


de Lenkebeck ?= Bo8c'3 Flaſchen⸗ 
birne, Berliner Verhandl. 

de Limon = Weiße Herbftbutter: 
birne 

de Livre — Grüne Pfundbirne 95 
u. — Großer Katentopf 526 aud) 
— Königsgefhent von Neapel 160. 


Poire de Louvain = Grosse Queue, 


Decaiöne. 

de Madame f. Poire Madame. 
de Madame de Madére — Da: 
menbirne 37. 

de Malte = Caillot rosat d’hiver 


540. 

de Medan — PBraunrotbe Po— 
meranzenbirne 249, 

de Mörode = Doppelte Philipps» 
birne 435. 

de Mons = Spoelberg 486. (Siebe 
auch Poire van Mons.) 

de Monsieur — ®aftorenbirne 503 
und — Braunrothe Pomeranzen: 
birne 

de Neige f. Neige. 

d’Oeuf ?= Sommer:Eierb. 39, 
d’Or 500 u. Poired’Or (Rnoop) 185. 
d'Or d’ete —= Aurate 185. 

d'Or hative (Merl.) ?=Nurate 185. 
de Pape — Braunrothe Pome— 
ranzenbirne 249. 

de Pentecöte Decaisne's, doch 
wohl — Winterdechantsbirne. 

de Persil = Holzfarbige Butter: 
birne, Decaiöne u. Ann. d. Pom. 
de Pözenas — Herzogin von An: 
gouleme, Decaiöne. 

de Poirault — Bergamotte von 
Varthenay 183, 

de Prötre ?= Braunrothe Bomes 
tangenb. 249 u, — Priefterb. 539, 
de Prince = Abdmiraläbirne 397 
und ?= Römiihe Schmalzb. 55 
auh ?= Schönfte Sommerbirme 
384. 


de Racqueingheim (Rackengbem) 
7— —E von Angers 450. 
de Rives (Merlet) 
fchentel Dield 208. 
de Roseau = Große Rietb. 351. 
de Seigneur = Weiße Herbitbutter- 
birne, Cat. Lond. u. Decaiöne, aud 
— BraunrothePomerangenb. 249, 
de St. George = Große St. Georgs⸗ 
birne 413. 
de Table de Princes — Epargne 
(Sparbirne) Decaisne. 
de Tongres 505. 
de Tonneau — Uvedale's St. Ger: 
main 538. 
de tout tems — Großer Raten: 
topf 526. 
de Vezenas — Herzogin von An: 
gouleme 155. 

522, 


des Chasseurs 


Frauen: 


| Poire -- Princesse. 


Poire des Eparonais — Herzogin von 
Angouleme 155. 
„ du Bouchet — Runde Mundnekb. 


45. 
„ du Doyen = Weiße Herbftbutter: 
birne, Decaiäne. 
du Pätre = Winterdechantsb. 177, 
Edouard = Eduards Birne 235, 
Esperine — Eijperine 481. 
Figue — Holländijche Syeigenb. 73, 
Fortunde = Glüdsbirne 541. 
Fouroroy = Winterdechantsb. 177 
und — Diels Butterbirne 163. 
"„ Frizeus ?= Schönfte Herbitb. 452. 
„ Kgrosse allongee —= Bajtorenb. 504, 
„ Guillaume — Williams Chrift: 
E birne 405, adft 
„ Legipont — Köſtliche von Char: 
eu 105, 


a us a 2 2 


n 
„ l’Empereur — Napoleons Butter: 
birne 139. 

„ Liard = Napoleons Butterb. 139, 

„ Madame ?= Römifde Schmal;zs 
birne 55 und ?= Sparbirne 
196, auch 452, 

Madaleine= Grüne Magdalene 29. 


» Manne = Colmar 368. 
„ Medaille=Napoleons Butterb. 139, 
„ Melon — biejelbe 139 und — 


Diels Yutterbirne 163. 
"„ Melon de Knoop = Dielä Butter: 
birne 183. 
“„ Monsieur — Weiße Herbjtbutter- 
birne, Anoop. 
„ Niel 452% 
„ noble d’et6 = Edle Sommerb. 33. 
"„ Petit Rousselet Auffelet von 
Rheims 77. 
» Pomme?=Lederbiffenvon Angers 
450. 


— 
— 


„Pomme de Terre — Arenbergs 
Colmar 313. 
„ Romain, Decaiößne = Beurré Ro- 


main, Decaiöne. 

‚, rose — Gelbgraue NRofenbirne 61. 

„ royale = Sommer-Robine 43, 

„ Sans peau d’automne — Herbft- 
birne ohne Schale 104, 

"„ Sarasin = Garafın 546. 

„ Seignore — Weiße Herbftbutter: 
birne. Anoop. 

» Butin — Seutius Birne 507, 

„ Seile = Epargne (Sparbirne), 
Decaiäne. 

"r Sienlle — Sieulles Birne 317. 

"„ St. George 413. 

„ St. Tean = Grüne Magdalene 9. 


— — — —— nn an — 
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Poire St. Michel — Weiße Herbſtbutter⸗ 

birne, Knoop. 

„ Sylvange = Winterdehantäb. 177. 

= ouin — irrthümlich —= Winter: 
Nelis 

„ Truits = Sorellenbirne 157. 

„ unique musquse — Liegel3 Win- 
terbutterbirne 172. 

„ Urbaniste (des Urbanistes, Dec.) 
— Colomas Herbftbutterb, 443, 

„ Valencia — Weiße Herbftbutter: 
birne, Decaisne. 

„ Valentin — biejelbe, Decaiöne. 


„ Vaudoise = Herbſtbirne ohne 
Schale 104. 
van Mons — van Mons Butter: 
birne 494, 
un, Braune Sommer: 
(Mayer) 249, 


» Braunrothe (No. 113) 249, 
„ DBriel’fhe (No. 9— 
„Geſtreifte ?= Briel'ſche Pomeran⸗ 
zenbirne 397, 
„Große müskirte = Müskirte Po: 
meranzenbirne 49. 
„Herbſt- = Braunrothe Bomeran: 
jenbirne 2 
» Müstfirte (No. 13) 49, 
„ Wiener (Ro. 109) 241, 
„» Winter M Colmar 
Pontoise, Doyennd de (Merlet) ?= 
Wildling von Montigny 431, 
Portugal d’et6 — Cajjolet 217 und ? 
= Admiralsbirne 397. 
BVoftelbergerbirne — Liegeld Winter: 
butterbirne 172 
Pound-Pear = Uvedale's St. Germain 
538 und — Großer Katzenk. 526. 
Pradel, da — ®Bajtorenbirne. 
Precels od. PreulsColmar—Regentin 165, 
Prösent d’Artois, Beau 
„ det6 — Sparbirne 195. 
„ de Malines = Regentin 166. 
„ royal de Naples = Königsgeſchenk 
von Neapel 
Prötre, de = Prieſterbirne 539. 
Priefterbirne (No. 2568) 539, 
Prinzenbirne —— = Rom. Schmalz: 
birne 56, PBringenbirne (Hintert) 
?= Schönfte Sommerbirne 384, 
„ Große Sommer: = Röm. Schmalz: 
birne 56. 
Princesse, la —Roberts Mustateller 377, 
„ Charlotte, Charlotte de Brabant 
411. 


„ Conguste = Pringeifin von Dras 
nien 411, 
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Princesse — Rousselet. 


Princesse d’Orange, the Princesse of | Rhabarberbirne = Junker Hans 500, 


Orange Prinzeffin von Ora: 
nien 411. 

„ de Purma = Marie Yuije 141. 
PBrinzeijin Marianne (No.31) 85. 
Prinzeijin von Dranien (No. 194) 

411, 
Prinzeffin von Dranien 


Romiſche 
Schmalzbirne 
Prinzmadam in Thüringen — Römiſche 
Echmalzbirne 384 
Prinz von Ligne — Comperette 301, 
— ordus)?7-Ochſenherz 44. 
roche le Roi — Viceldnigin (No. 243) 
509. . 
Prunai — Cafjolet 217. 
Pucelle Condösienne — Negentin 166. 
„ de Xaintonge — Robertö Nusla- 
teller 377. 


Pugillaria (Johnston) = Großer Hagen: 
sn 


op 
Bunkltirter Sommerdorn (No.23) 
69 


Pyrole — Yaminette 351. 
Pyrum ovatum (Bauhin.) = Sommer: 
Eierbirne 30. 


O. 


Quenillac — Großer Katzenkopf 526, 
Queen’s — Roberts Muskateller 378. 


R. 


Rateau blanc — Löwenkopf 373 und 
Großer Katzenkopf 526, 
a grie— Röuigägef enfv.Neapel 160, 
Rattenihwan; — Craſanne 145, 
: frangöfilcher — bdiejelbe 145, 
Reatebirne, la Reate — Briel'ſche Por 
meranzenbirne 307, 
Red Beurr6 — Graue Herbitbutterb. 99. 
„ Cheeked Seikle = Gedels Birne 


— 
— 


„ Muscadel = Schönſte Sommer: 
birne 384. 

„ Muskatelle Pear — diefelbe 384, 
Regelbirne = Laugitielerin 457, 
Negentin (No. 71) 165, 

Rehbirne, Spindelförmige — Prinzeifin 
Marianne 86, 
Reine, la — Beurr6 romain, Decaiöne, 
Eiehe letztere. 
Reine Caroline = Enghieu 53. 
des — bas = Chaumontel 173. 
Rettigbirne, Coldiger = Leipziger Rettig- 
birne 57. 
„ Zeipziger (No, 17) 57 


l 


Rhenjer Shmalzb. (No 35) 533, 
Riefenbutterbirne ? — Diels Butterb. 163, 
Rietbirne, Große (No. 114) 251, 
„ Holländiihe — dielelbe 251. 
Riet Peer, Dubbelte = dirfelbe 251, 
Ritterbirne — Leipziaer Nettigbirne 57. 
Roberts Keeping = Diterberaamotte 370. 
Roberts Muskateller (No. 177) 377. 
a ? = Roberts Muskateller 
378, 


„ dere = Sommer-Robine 49. 

„ muaqusde — diejelbe 43. 
Robine, Sommer: (No. 10) 4). 
Rochecouurt, de = Dumas Herbitdorn 

Dlb, 

Röhlingsbirne, Große = Colmar 368. 
Römilde Schmalzbirne (Ro en 
Rohrbirne — Grohe Nietbirne 2 
Roi d’et6 — Nunferbirne 79. 
„ u» Kris = Brauner Sommerfönig 
309, 


„ de Rome, (Desvaux) — Jami— 
nette, Decaisne. 

„ (de Württemberg = Herbitiylvefter 
191 und irrig oft — Butterbirne 
von Montgeron 421; — ebenio 
hie und da Hardenponts Winter: 
Eutterbirne 170, 

„ Joli-mont = Julius Dedhantsd. 376, 

Romaine — Beurr& Komain, Decaisne. 
Siehe diefe, 
Ronde Winter Graciole 

Katzenkopf DE. 

Rood Foppen, Rood Foppen-Peer 335, 

Roode of Groote Muskadel = Schöuſte 
Sommerbirne M 

Rose Angle Early= Grüne MagdaleneW. 

Roſenbirne — Hopfenbirne 212. 

»„ Gelbgrane (No. 19) GL. 

» Sommer: (Merlet) Mayer: 
rothe Bergamotte 

Roskammer Peer — Colmar 368, 
Nothbirne, Haller (No. 202) 47. 
Rothe Bergamotte (No. 37) 97, 

„ Dedantsbirne (No. 48) 19. 

Rougemont, Rougemont — Holländihe 

Feigenbirne 73, 

RoufeLlend, Rouse Lench (Ro. 

79) 181. 

Rousselet, le = Ruſſelet von Rheins 77, 

„ Decoster = Decoiters Ruffeet 309. 

„ de Rheims (Reims) 77. 

„ deStouttgart — Stuttgartr Geis— 
birtel 47, . 

„ de Volkmarsen = Boltmrierbirne 


— 
— 


Großer 


Rousselet — St. Lezain. 


Rousselet double = Doppelte Ruſſelet 
253, 
„ (le) gros 253. 
” 


Enfant prodique = Verſchwen— 
derin-512, 
„ gros a loggue Queue — Liebes: 


birne 
gros d’hiver — Beldenzerb. 496. 
musqude — Ruſſelet v. Rheims 77, 
pannach6 = Geftreifte Auffelet 259. 
petit — Ruſſelet von Rheims 77. 
petit — hie und da in Frankreich 
Aujieline 319, 
Prince deLigne = Comperette 301. 
„ Satin = Brüffeler Zuderb. 113. 
»„ St. Vincent = Vincent 127. 
„ vert — Ruſſeline _ 
Rousseline, la, Rousselyn Pear = Ruſ— 
jeline 319, 


= 32 u a2 2 


Roussette (Merlet) = Wildling von 
Caiſſoy 522. 
Roussette d’Anjou = Wildling von 


Caifjoy 329 uyp DI, 
d’Anjou, Grosse — Ruſſette von 

Bretagne 330 und D21. 
de Bretagne — Ruſſette von Bre: 

tagne 329, 

„ dePoiteau = Orange rouge 249. 
Royale = Runde MNundnegbirne 390, 
d’Angleterre = Schöne Angevine 

538 

„ WAott = Sommer:-Robine 43. 

„ WEIS — diejelbe 43. 

„ musquse — diefelbe 43, 

Royal Tairlon — Dfterbergamotte 370, 
Nunde Mundnegbirne (No. 11) 45. 
Auifeletb. = Weiße Herbitbutterb,, Sc 
Ruffelet, Decoiters (No. 143) 309. 
„ Doppelte (No. 115) 33. 
„ Dünnftielige Commer: — Ruſſe⸗ 
line 319, 
franzöſiſche (No. 132) 287, 
Geftreifte (No. 11 
Große 79, 
Sommer: (Diel) 79 u. 253 
* „ = Sommerlönig 39. 
„ müsfirte= Xiebeäbirne 243. 
„ Winter (Dielö) — Beldenzer- 
birne 406. 
Kleine Muskateller⸗Ruſſeline 319. 
Langſtielige Stuttgarter M. 
„Stuttgarter — Stuttgarter Geis— 
er 47, 
„ vVonRheims (Reims) (No. 27 
259 und 77, (Ro. 27) 
Rübenbirne = St. Germain, Metzger. 
Nuffeline (No. 148) 319. 


" 


" 


= = 
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Aufjette aus dem Anjou — Bildling 
von Caiſſoy 521. 
Nufjettev. Bretagne(Ro. 153) 329. 


S. 


Sabine (nach Decaisne, beſonders in 
Frankreich) = Jaminette 351. 

Sabine d'eté = Schönſte Sommerb. 354, 

Safferbirne = Große Nietbirne 251. 

Safran d'etée — Sommer Apotheker— 
birne, Decaisne. 

Saftbirne, Herbft: = Lange grüne Herbſt— 
birne 111. 

Sagerets Bergamotte (No. 141) 305. 
„ BWeinbirne (No. a 

St. (Saint) Frangois = Engliide Som: 
merbutterbirne 76. 

St, Germain, St. Germain (No. 


u 
» » PBacker = livedales St. Ger: 
main 538. 

„ blane = (Diels) Wahre gute 
Zuife 356 und — Herbſtama— 
botte 437. 

„ » WeiömitdemSynon. Joli-Mont, 
Hoe langer, hoe lıever u, Jurgo- 
nelle de Provenceaux, Decaisne, 
iſt wahrſcheinlich = unjere Engl. 
Sommterbutiterbirne. 
d’biver = ©t. Germain 356. 
d’or6, gris, jaune, vert — die⸗ 
jelbe 356. 
5 „gende, aud) „Grüne“ — die]. 


€ * 
En Sweet = St. Germain 


" " 
Prince 36. 

» » Prince = di 5 

”» » Panach& = Geftreifte Et. Ger: 
main 306, 

» » Merlet = Merletö frühe St. 


Germain =Gute Luiſe Diels 256. 

„ „ Urvedales ?= Echöne Angevine 
538 u. = St. Germain, Decaisne, 

„ Ghislain (Diel, van Mons) = 

Holländiiche Feigenbirne 73. 

Jacob» Peer —Kleine Blantette 187. 

„ Jean, Jeanette (Cat. Lond. = Ar- 
chiduo d’ete 206. 

„ Jean = Grüne Magdalene 29, 
musqu6e gros — Nobert3 Mus: 
tateller 378. 
Laurent = 
birne 384, 

Leonard — Pirguleuje 354, 
Lezain 503, doch = Du Curs, 
Prevorft, nah) Bon jardinier. 


Schönfte Eommer: 
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St. Michel, auch St. Michel blanc 
Dochnahl — Weiße Herbftbutter- 
birne 

Michel d’et& — Julius Dechants⸗ 

376, 


birne 
gris — Graue — 135. 
Nicolas Peer - — Grüne Herbft: 
zuderbirne 
„ Samson -- Sparbirne 195. 
Salis — Williams Chriftbirne 405, 
Salisbury — Prinzeſſin Marianne 85, 
Salzburger - Birne 402, 
Samlonsbirne — Sparbirne 196, 
Sans Pepins — Deutſche Rational:Ber: 
gamaotte 389. 
Sarafin der Garthäufer, Sarasin des 
Chartreux 545. 
Sarajin(Duhamels) (No. 261) 545. 
Sommerfrudt 546. 
Späte 546, 
Sararazenerbirne — Sarafin 545, 
Satin — Xanfac des Duint. 104. 
„ vert — Grüner Sommerborn 395, 
Säuerlige Rargaretendiene(Ro. 


Saurüffel — Sommer:Eierbirne 39, 
Savoureuse, la — Martbirne 363, 
Schafbeutelsbirne — St. Germain, Mebg. 
a — Sparbirne 196, 
Scdilfbirne — Große Nietbirne 251. 
Scinfenbirne — Hardenponts Winter: 
butterbirne 170, 
. Anjouer, Schlehte von Anjou 
— Briel'ſche Bomeranzenbirne 397, 
Schlegelbirne — Großer Katzenkopf 526. 
zen. — Martbirne 363, 
Schmalzbirne -- Grüne fürftlihe Tafel: 


birne 203 und — Lange grüne 
Herbitbirne 111, ‚au — — Meiße 
Herbitbutterbirne, Mebger. 
2 ——— - Dumas Herdftdorn 
" She, Winter: — Zimmtf. Schmalz: 
birne 441. 
Kleine (No. 185) 393, 
Napoleons (No.64) 151. 
Rhenfer (No. 533, 


Römiſche (No. En 55 aud) 384, 
Winter-— Weihe Herbitbutter- 
birne, Megger. 
Zimmtfarbige (No. 209) 441. 
eamderin = Zange grüne Herbitb. 111. 
melz. Britannien (No. 192) 407. 
Schnabelbirne — Kleine Blanfette 
Schöne Andreane, Schöne Andreine — 
Baftorenbirne 503, 
Angevine (fo. 257) 537. 


St. Michel — Slavoniihe Waflerbirne. 


Schöne Cornelia 189 und 384, 
Gabriele, Be — Gabriele 


= Gute Graue 
« Julie (No. 142) 307, 
NMaädchensbirne 
„ und Gute — Deutſche National: 
bergamotte 87. 
von Brüffel 88, 
Shönl ins Birne — Köftlide von 
Charneu 371. 
. Sea (No. 174) 
Scönfte Herbftbirne (No. 214) 451. 
„» Sommerbirne (No. 180) 383. 
„ vom Sommer — Schönjte Som: 
merbutterbirne 383. 
Sohone Vrouw — Engliihe Sommer: 


butterbirne 75. 
Schulbirne (No. 111) 245. 
Schwabenbirne = Kleiner Katent. 524, 
Schweighäufer Birne — St. Germain, 


Metzger. 
Schweitzerbergamotte, Frühe 
(No. 20) 63, 
Schweiger: Birne — Schweißer: 


MWafferbirne "455. 
Schweitzerhoſe (No. 44 b.) 112. 
Scotch Bergamot — Hambdens Ber: 

gamotte 390. 

Sedels Birne (No. 47) 117. 
Birne, Sidels Birne, Rothbadigte 
Sideläbirne 117. 
Seigneur (Jard. fruit.) Epargne 
— Decaisne. 

=- Orange rouge 249, 
Nicer — Winterdechantsb. 177 
du -- Weiße ehe or eigen 109. 
d’Esperen, Seigneur d’Esperen = 

Ejperens Herrenbirne Too. 
SenteletS Dedhantsbirne, Sen- 
telet (No. 223) 469, 

Sept en gueule — Kleine Mustateller 25, 
Serrurier d’automne ? — Colomas 
derbftbutterbirne 443, 
Seutins Birne, Seutin (R.242)507. 
nn (Blin) — Großer Kahenkop 

526 


Shakspeare — Seckels Birne 117. 

Sieile — Sparbirne, Decaiäne. 

Siedendurger Butterbirne — Deutiche 
Nationalbergamotte 88. 

Sieulle'3 Birne (No. 147) 317. 

Simon Bouvierd Birne — Andenfen 
an Bouvier 453, 

Sinclair -—.. Bolltragende ——— 

— (Re 100) 


zerR 


za 2 2 23 


Small — Tafelbirne. 


Small Winter Beurré — ®ildling von 
Gaifioy 522 
Snow Pear = Weiße Herbitbutterb. 104. 
Soldat = Poire dePenteoöte, DecaiMe. 
Soldatenbirne = Blumenbahs Butter: 
birne 144, 
Soldat Laboureur — bdiejelbe 143 und 
in Frankreih oft — Arenberg 143, 


Sommer:Ambrabirne = Gute Graue 59 . 


„n QAmbrette (No. 116) 255. 
„ Apotheterbirne (No. 22) 67, 
Sommerbirne, Edle (Ro. 
Frühe volltragende engliide — 
diejelbe 33. 
„  Geitreifte jhönfte = Schönfte Som: 
merbirne 383. 
Gute graue Franzöſiſche 59 u. 255. 
Königlihde = Sommer:Robine 
Schönjte (No. 180) 383. 
von Angers (No. 101) 225, 
Sommer»Citronenb,, Große (Ro, 
21) 65. 


Sommerdorn,Grüner(No.186)395. 
„» Bunttirter (Mo. 69, 
Sommer:-Gierbirne . 39. 


„ »Epine= GrünerSommerborn39. 

⸗Frankfurter 79, 

König — Junterbirne 79. 

«König, Brauner (langitieliger) 

No. 185) 399, 

-Robine (No. 10) 43 

:Wunderihöne Schönſte 

Sommerbirne 384. 

Souvenir de Simon Bouvier = Andenken 
an Boupier 453, 

Souverain d’hiver — Regentin 165, 

Souveraine, la — diejelbe 165 

Späte Hardenpont (No. 76) 175 

Spalierbirne — Weiße Herbitbutter: 
birne, Megger. 

Sparbirne (No. 86) 195, aud 5ö 
und 207 

Spence — Prinzeſſin Marianne 86. Siehe 
aud; Beurr& spence — Holzfarbige 
Butterbirne sc 

Spindelbirne, Sommers? — Frauen: 
Ichentel Diels 208, 

Spoelberg, Spoelberg, de 
Spoelberg (Ro. 231) 585, 

Spreeuw — Winter-Nelis 538 und = 

Holzfarbige YButterbirne 89. 

‘ „ or6, Faux Spreeuw 528, 

Spulerbirne — Junter Hans 500. 

Stabrenbirne (Etourneau) = Winter: 
Nelis 528. 

Staunton — Rothe Dedantäbirne 119, 

Steincolmar — St. Germain, Mekger. 
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Stiegligbirne — Hopfenbirne 212, 

Stolz derfranzof.—Ruffelet v. Rheims78. 

une — Bimmtfarb. Schmalz: 

irne 

Straßburger Beite Birne = Sommer: 

Eierbirne 39. 
Straßburger Birne = Sommer:Apo: 
theferbirue 67, 

Straußmustateller (No. 84) 191, 

Stuttgarter Geishirtel (No. 1 7 

Sublime Gamotte Weiße Herbft- 

butterbirne, Decaisne. 

Suor& Romain = Romiſche Schmalzb.55. 
vert (verd), le Sucr6 = Grüne 
Herbitzuderbirne 137. 

Suiker Kandy Peer — Sommer:Apo= 
theferbirne 67, 

„ Peer, Herfst- oder October == 
Grüne rd — 137, 
" „ van Tertolen — Tertolens 
Herbftzuderbirne 331. 
e van Tolisduyn? —=diej. 331. 

Summer Bell = Windſorbirne 213, 

„ Bergamot Pear = Große Sommer: 
bergamotte 389. 
„ Rose == Gelbgraue Rojenbirne 61, 

Supröme — Schönjte Sommerbirne 383 
und 452, 

„ Coloma 
bisne 171. 

Surpasse Orassanne — Neue Craſanne 

465. 


„ Meuris = Meuris 261. 

Sylvange d’hiver — Winterdechants-— 
birne 177, 

Sylveſter, Herb ft: (oder Winter:) 
(No. 39) 101. 

Sylvestre d’automne ou d’hiver — 
Herbitiylveiter 101. 

Syrifhe Birne (Virgil und Martial) 
— Mayers rothe Bergamotte 248, 


z. 


Tafelbirne( Württemb.) = Röm. Schmalz: 
birne 55, und (Hannover u. Württ. 
temberg) — Erzherzogsbirne 205, 
aud — St. Germain, Mekger. 

fürftlihe (Meiningen) = Römische 
Schmal;birne 55, und — Grüne 
(fürftligde)Tafelbirne 203auh384. 

„ Grüne (fürftlihe) Tafel: 
birne (No. a 203, 

Koperg’ihefürftl.—LiegelsWinter: 
butterbirne 171. 

Türkheimer (Dürkheimer) — Erz 
herzogäbirne 205, 


Liegeld Winterbutter- 
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Tarde en rapport ? = Kolomas Herbjts | Uvedales Warden 


butterbirne 444, 
„ KRibaut = GCafjolet 217, 

Tarentinifhe Birne (Cato Columella u. 

Plinius)? = Rothe Bergamotte 248. 
EN — Wildling von Caifjoy 

522. 
Terling — Dfterbergamotte 370. 
Tertolens Herbftzuderbirne (Ro. 


En 

Tete de Chat == Großer Katzenkopf 526. 

Teton de Venus — derfelbe 526, 

Theilbirne ? = Hammeläbirne 285 u.?== 
Thielebirne 425. 

Thelyphonia (Cord.) = Großer Hafen: 
fopf 526. 


Theodore ... No. 9) 41. 

Theodor Körner (No. 120) 2%6 

Theodor va —W BT 
van Mons(Ro. 124) auch 41. 

Thielebirne (No. 201 

Thiessoise — Amanli's Butterbirne ZL. 

Thouin (No. 129) 281, 

Tolisduyns grüne Herbitzuderbirne? 
== Tertolens Herbitzuderbirne 331. 

Triumph von Sodoiane, Triomphe 
de Jodoigne (Wo. 162) 347. 

Trompetenbirne = Medlenburger Cham: 
pagner Birne 203. 

Trouv& de Montigny — Wildling von 
Montigny 432, 

Truit6 — Forellenbirne 157. 

Tulpenbirne — Brielihe Pomeranzen: 
birne 

Türfenbirne =" Sommer:Apotheterb. 68, 

Turriana, Turraniana (Columella) — 
Großer Katentopf 526. 

Tyrraniana (Plin) == derjelbe 526, 

Tysies Peer Engliide Sommer: 
butterbirne 75. 


u. 


Union, de Union Pear? = Schöne 
Angevine 538, auh — Uvedales 
St. Germain D38, 

Unglüdsbirne (No. 125) 273, 

Unknown of the Fare — 6&t. Ger: 
main 356. 

Urbaniste (des Urbanistes, Decaiäne) 
== Coloma's Herbftbutterbirne 443, 
„ Seedling? — diefelbe 443, 

Uftroner Pfundbirne? == Diels Butter: 
birne 16 

Uvedales 8t, Germain? Schöne Ans 
gevine 538 und nad Decaisne == 
St. Germain 538, 


Tarde — Bollämarjerbirne. 


Uvedales 8t. 
Germain 538, 


2. 


Valencia == Weiße Herbftbutterbirne 109, 

Vanaſſche, Vanassche(No.233)489. 

Vannassche, Vanach Van Asche und 
nn auch) Van Asteche 
diejelbe 48 

ae Butterbirne (No. 235) 


Veldenzerbirne (Ro. 236) 49. 
Venise, de — Dfterbergamotte 370, 
Vergaline musqu6e ? = Coloma’sHerbit- 
butterbirne 444, 
Verlaine d’etö == Holzfarb. Butterb. 89, 
Vermillon — Scönite Herbftb. 451. 
„ dautomne=- SchöniteHerbitb: 462. 
„d'Espugno — Herbftiulvefter 101 
und = Butterbirne von Montgeron 
422, 


„, d’et6 == Schönfte Sommerb, 384. 
Berihwenderin (No. 244) 511. 
Verte dans Pomme — Brüfjeler Zuder: 

birne 113. 
dupereux =- Dfterbergamotte 370. 
longue — Lange grüne Herbſt⸗ 

birne 111, irrig aud = St. Ger- 

main, Metzger. 

‚„, W’automne-—Langegrünederbit: 
birne, Decaisne. 

„ de St. Germain — 6&t. Ger: 
main, Metzger. 

„ W’biver — Lange grüne Win: 
terbirne 491 und bei Duint. 
— Yagdbirne 491. 

‚„, Buisse ou panach6e - Schwei⸗ 
terhoje 112. 

Berierbirne 335, 

Vicar of Wackfield = (Rinffield) = 
Baitorenbirne 504. 

Vicekönigin (No, 243) 509, 

Vicomte de Spoelberg — Spölberg 486, 

Villaine d’Anjou — Briel'ſche Bomeran: 
zenbirne 397. 

Villandrde = Grosse Queue, Decaiöne, 
(wahrſcheinlich unfere Enghien). 

Vincent (Ro. 52) 127. 

Virgalieu, Virgaloo == Weihe Herbft- 
butterbirne 109, 

Virgoulde — Birgouleje 353, 

Virgoulette — diefelbe Decaisne. 

Birguleuje, la Virgouleuse(No. 
165) 358. 

Virgule — dieſelbe, Decaisne. 

Voltktmarſerbirne (No. 123) 269. 


_— 


Bolltragende Bergamotte — Winter. 


Pi} 
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Bolltragende Bergamotte (No. | Wildling von Caiſſoy (No.249) 520, 
29) 81. 


Boltmer'ide Birne — Volkmarſerb. 269, 
Vrai beurrd bronc& — Broncirte Herbft- 
birne 397. 
„ Coloma de Printemps — Winter: 
Nelis 527. 
Vroege Suikery — Aurate 185, 


m, 


Madelbirne, Chriſt ?— Frauenichentel | 


(Diels) 208. 
Mälfhe Birne — Sparbirne 244. 
Wäfferling 79. 
Waldbirne — St. Germain, Mekger. 
Waldenser Peer — Herbjtbirne ohne 
Schafe 103. 
Wahre broncirte Herbftbirne — Bron: 
cirte Herbitbirne 327, 
Wahrer Cannina (Ro. 178) 379, 
Wahre Luiſe — St, Germain, Mebger. 
Warwick Bergamot — Weiße Herbft: 
butterbirne 109. 
Wafferbirne — Lange grüne Herbitbirne 





111 u. — Schweiter Wafferb. 455. 


„ ‚Frühe ?-— Meininger Wajjerb. 257. 
„ Große (Mavers) ?— diefelbe 257 
u. ?-- Große gelbe Weinb. 387. 
„ BHerbft: — Lange grüne Derbftb.111, 
„» Meininger (No. 117) 257, 
„» Schweiger (No. 216) 455. 
„» Slavonifhe (No. 100) 223, 
„ Späte — — Waſſerb 455. 
Weeler Berkshire — Williams Chriſt— 
birne 406, 
Weiberfterben, Corbus ?— Groferfagen: 
topf 526. 
— — Große gelbe (No. 182) 


» Sagerets (No. 190) 403, 
DWeingifterin — Schweiger Wafjerb. 455. 
Meinhuberin — Lieneld W »Butterb, 171. 
Weißbirne — Weißederbitbutterb., Metzg. 

» Deutiche Iangftielige ?— Grüne 

Magdalene 29, 
»  Berlförmige franzöſiſche — Kleine 
Blantette 187, 
— bitbutterbirne (N. 43) 


Weſpenbirne — Damenbirne 37. 

Weſpenbirne, Dieis u. Duhamels 
(No. 85) 193. 

——— b (fojchreibeman) (No. 107) 


‘ 
Wildling, Guter — Briel'ſche Pome— 
ranzenbirne 397. 


„  vonChafjery (Eschasserie, Leschas- 
serie) — Sagdbirne 339. 
„ von Chaumontel = Chaumontei 173, 
„ von Einfiedel (No. 219) A6t. 
„ von Montigny (No. 431, 
„ von Motte (No. 51 
Wilhelmine — Amanli’s Yutterbirne 71, 
"„ = Chevalier 487. 
William musqu&e ?— Williams Chrift: 
birne 406, 
» Prince (WilliamsEarly Downing ?) 


WilliamsChriftbirne (N 191) 405. 
Williams Pear — bicjelbe 
Windforbirne (No. 95) 213, 
Windsor Pear (Miller) 2 

a — Römiſche Schmalzb. (214) 


Winter Baron Peer -_ Baronsb. 535, 
Winter Bell Pear _-. Uvedales St. Ger: 
main 538, | 
Winter-Beſte Birne — Jagdbirne 339, 
BWinterbirne — Kleiner Kapentopf 524 
und St. Germain, Megger. 
„ Dorigte — Winterdorn 520. 
J a Kan aa 


Erzherz. Carls (No. 237) 497, 

Grumfomwer (No, 62) 147, 

Langegrüne(R.234)49 1(u. 498). 
" S bisweilen Zange 

Grüne Herbſtbirne 111 u. 

„ Meifjener lange grüne — Lange 
grüne Winterbirne 491. 

— Ban lange grüne — Ddiejelbe 
11 9 





= 2. 2 8 





Winter-Citroni — Birgouleufe 354, 
Winterdehantsbirne (No.7TT) 177, 
Winterdorn (No. 248) 
Winter-Eierbirne —- Jagdbirne 339, 
„ Frankfurter — Veldenzerbirne 236, 
„ Gute Chriftbirne — St. Germain, 
Mepger und 526, 
„ buberin — Liegels Winterbutters 
birne 171. 
„ Kronbirne — Königsgeichent von 


W — 17 b No. 156) 33 
inter:2iebesbirne (No. 156) 335. 
„ longe -_ St, rg egger. 
„ Meuris (No. 168) 359, 
„ :Nelis (No. 252) 527, 
"„ Berlenmutterbirne — St. Germain, 
Metzger. 
Winter long green Pear — Jagdb. 339, 
ö — — Wildling von Caiſſoy 
622. 
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Winter — Bwiebelbirne. 


Winter Thom Pear — Winterdorn 519, | — Bergamotte — Zephirin Louis 


„ Verte longue Pear — Jagbb. 339. 
„ Windsor (Domn.) 213, 
Wittenberger Glodenbirne (No, 
136) 295. 
BoltmannsGierbirne(N.179) 384, 
Würzbirne = Braunrothe oem 


birne 


x. | 


Kaintonger Birne — Briel’ihe Pome— | 
ranzenbirne 397, 


2. 
Yat oder Yutte — Gute Graue 59, 
Yelle, Yel, de 197. Siehe aud) Beurré 
de Yel S. 107. 
Ysbout Peer — Großer Kakentopf 526. 


Z. 
renden Heyft3 — Emil Heyft 324. 
elliihe Birne, Zellensia (Bauhin) -_ 
Kleiner Katzenkopf 524 und 526. 


Bepbirin Gregoire, Zephirin 
Gregoire (No. 160) 343, 

Zoon-Peer Tu Engliſche Sommerbutter: 
irne 7 


uderatenbirne— Sommer:Apothetb.67. 
= ommer: — Auffeline 
Zuderbirne — Braunrothe Bomeranzen- 
birne 249 und — Hopfenbirne 219 
auch — Roberts Musfateller 377. 
„ Brüffeler (No. 45) 113. 
„» Grüne — erbſtzuckerbirne 


„ Boyerswerder(Ro. 6) 35, 
Zange Sommer» 202. 


S päte — Junker Hans 500. 
Tertolendherbi-(R 158881. 
inter: — Colmar 


Zweimal blühende und zweimal tragende 
Birne — Zweimal traa. Birne 209, 
Zw — —— Birne (No. 93) 


——— — biefelbe 209, 
wiebelbirne — Rothe Bergamotte 97. 


Berihtigungen und Zuſätze. 


Dan lefe ober jege : 
©. 68. 3. 16 „aud riecht die Birne." — ©. 75. 3. 1 von unten „Hoe langer hoe u — €. 85. 


3. 4 von unten „neubenannt.” — ©. 89 3.3 von unten „Spreeuw." — S. m E ton — 
„Brown Beourré.“ — ©. 104 3. 3 „Marquise d’Hem“ und „Poire Vaudoise.‘ — —E 
„Metzer.“ — ©. 110 3. 21 „Bonne Ente.“ — ©. 113 3. 1 und 2 „‚Brüſſeler,.“ — ©. 119 . 


Ives’s“ ftatt „Joe’s.“ — Dajelbit %. 13 „Hampdens.* — ©. 142 3 1 „nah von Flotow.“ — Das 
felbft 3.8 „Marie, Louise nova II ober the Second.“ — ©. 144 3. 2 von unten „bie* (anftatt Die). 
— &.152 3. 21 „modte.” — ©. 153 3. 5 „Keybner.” — S. 155 3. 4 „Baumfhulbefiger.“ — ©. 157 
3.12 nad ormen „baut fib je nah . verjhiebenen Bang. bald fegel- bald ge F 2 


wie oben birnförmig.“ ©. 166 3. 5 „Dietrichs.“ — E. 170 8, 1 „Arenberg.* — ©. legte 
& „Koperg'ihe.” — ©. 175 8. 4 von unten „Beurr6 des Tune. “_ ©, - 3.5 „Plouea.“ — 
an 3 12 „Merlets* (itatt —— — Dafelpft 3. 14 „&. 240" (ftatt S. 338), — re 217 


vnonym.“ — 2183 3.6 nah „fein ein Gomma. — ©. 20 3. ı „Ihüfjelförm * — 
N 5 von unten deſſe ben att verfelben.— ©. 237 8. 1 und 2 „Weftrumb.* — Dafelbft 
.4 Serie II. No. 987. — €. 248 3. 5 „Poire.“ — S. 48 8.1 "nah Cato ein Gomma. — &.296 
. 23 „angibt* ftatt „annimmt. — . 319 3. 12 „musqué.“ — S. 334 8.19 von unten nah Kern⸗ 
aus” ein Gomma. — S. 337 8.6 „Beurr6 gris unb Beurr6 gris rouge* — Daielbft 3. 1 von 
unten „benn biefeö, resp. Angoisse iſt.“ — ©, 339 3. 5 „Lesch — ftatt „Lechaserie*. — a. 
. 8 „Öregoire’& Butterbirner ftatt „ enbirins Butterbimme.” — ©. 344 3- 3 (dornig)." — e. 
10 von unten: „zur Zei“ ftatt „zu Seiten.” — S. 858 8. 3 von —— nach einer von ** — — 
. 368 3. 9 „Fir —* — S. 370 3. 19 „eingeſenkt“ und 3. 21 „eingefe t.“ — ©. 3718 greift 
Ratt „Kern. — 3 $. 4 von unten "Rudolphi.“ .- 415 3. 6 von unten ———— — iſel⸗ 
fotmig.“ — &. 42 11 „d’une jolie forme.* — ©. 436 3. 28 von unten ftreihe man bas 
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